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1. Nachricht von der Ausbreitung des Chriſtenthums 
J — 


1. Von Trankenbar. ©. 1. f. 


11. Nachricht von der Religion verfchiedener unter 
dem u er ſtehen der r, 
1. von der Religion der Morduanen und Tſchu⸗ 
waſchen. ©, 28 1. 


+ 9, vonder Religion der Tatarn am Tſcherem⸗ 
ſchan. S. 51. f. 


3. = der Religion der heidnifchen Kalmyken. 
. 59 f. 
4. von den Nosfolnifi, Art vom Separa⸗ 
tiſten in Rußland. S. 96: f. 


II. Hochfuͤrſtl. Fuldiſche Verordnung betreffend die 
niedern Schulen in der Reſidenzſtadt Fuld. S. 101.1. 

1V. Kurze Lebensgeſchichte Herrn Konſiſtorialrath 
Wanderers zu Bayreuth. ©. 121. f. 


V. Mandat der Herren — gegen aͤrgerliche 
und verfuͤhreriſche Schriften. S. 129. f. 


erzogl. Braunfchweigifhe Verordnungen. 
1, Verordnung, daß die Etipendiaten und übrige 


Braunſchw. Kandegfinder die Univerſitaͤt zu 
elmftadt befuchen follen. 134. f. | 


2, Verordnungen wegen der Kirchenbuſe. S. 140.f. 
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Vorrede. 


er Beyfall, den man den gegenwaͤrtigen 
Ss neuen Sammlungen zur Kirchengeſchichte 

unſrer Zeit theils in öffentlichen Schriften, 
theils in u... geſchenkt hat, iſt 
uns bisher eine angenehme Ermunterung 
geweſen, in der Fortſetzung derſelben ununterbrochen 
fortzufahren. Dieſe Bemuͤhung iſt uns auch dadurch 
zu unſerm Vergnuͤgen ſehr erleichtert worden, daß 
viele auswaͤrtige Gelehrte und Freunde wichtige und 
gemeinnägige Nachrichten zur neueſten Kirchenge⸗ 
ſchichte eingefendet haben. Durd) eine foldye geneigte 
und freundfchaftliche interflügung, die wir hier öffentz 
lich mit dem lebhafteſten Danfe zu rühmen, uns ver⸗ 
Hunden erachten, find wir in den Staud geſetzt wor⸗ 
den, mit dem gegenwaͤrtigen fechszehenten Theile 
den zweyten Band diefer Sammlungen zu befchließen, 
und aud) in diefem Bande manche merfivärdige Ur⸗ 
Funden und Nachrichten zu liefern, die in der Folge 
Yon denen, toelche eine pragmatifche Kirchenhiftorie 
unſrer Zeiten ſchreiben wollen, werden benutzt wer⸗ 
den koͤnnen. 


Wir haben dermalen, nach der einmal getroffe⸗ 
nen Einrichtung, in der Vorrede die zu dieſem Bande 
bisher herausgetommenen zur Kirchenhiſtorie gehoͤri⸗ 
gen neueſten —— anzuzeigen, woraus 
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man erſehen wird, daß viele würdige Gelehrte dieſen 
wichtigen Theil der Geſchichte bis hermit großem Flei⸗ 
| fe bearbeitet haben. | 


Zur allgemeinen Rirchengefchichte des alten und 
neuen Teftantents wird zu Rom, in der Drucerey 
der Kongregation de propaganda.-Fide ein neues Werk 
gedruct, Es ift dDiefes des P. Barl Anton Kıra 
 Hiftoria vtriusque Teftamenti; welche aus acht Theis 
len in 8. beftehen wird. Wie dieſes Werk ansfalleır, 
und ob e8 von dem gewöhnlichen Tone dergleichen 
Schriften in der römifchen Kirche abweichen werde, 
das wird der Erfolg zeigen. Wir haben auch einige 
Kleinere Kompendien dev allgemeinen Kirchengefhhichte 
erhalten. Unter denfelben verdient die Synoptifche 
Vorftellung der Veränderungen in der Birche 
Gottes, den Urjprung, Das Wachsthum, Die ins 
nerliche und aͤuſſerliche Verfaflung derfelben bes 
treffend, in dreyen Tabellen, zum bequemern Ges 
brauch bey Durchlefung größerer Werfe, vol I. €. 
A. B.. Leipz. 1775. 4. befonders empfolen zu wer⸗ 
den. Auch ift zum Gebrauch in den niedern Schus 
len eine kurzgefaßte Kirchengefchichte erfchienen, wel⸗ 
che die Auffchrift hat: Verfuch einer Binleitung 
in die Religions und! Riechengefchichte für teut⸗ 
ſche Stadt = und Dorffchulen von M. C. G. C. keip. 
1775. 8. Dieſe kleine Schrift wird, wenn ein guter 
muͤndlicher Unterricht dazu koͤmmt, in den niedern 
Schulen mit gutem Nutzen gebraucht werden koͤnnen. 


Unter die beften Schriften, welche die Kirchen⸗ 
gefchichte des alten Teſtaments auftlären, -ift ein 
wichtiges Werf zu rechnen, welches Herr M. Eafpar 
©ortlob Range, Paſtor zu Wolfenburg im Leipziger 
Kraiſe arigefangen hat. Es ift diefes deſſen Vers 
fuch einer Harmonie der heiligen und Profanfcris 
benten in den Gefchichten der Welt von den eis 
sen der. Richter bis auf den Untergang des Bönig« 

- | " zeich 


VYorrede m 


zeichs Iſrael. Bahreut. 1774. 4. E83 foll dieſes 
Buch eine Fortfegung des befgnnten Werks des 
Schudford ſeyn, big auf die Zliten, two Prideaur 
‚anfängt. Der V. zeigt. in demfelben vielen Fleis 
und Belefenheit und mir fehen daher den übrigen 
bepden Theilen dieſes Werts, welche noch folgen 
folen, mit Berlangen entgegen. Der Herr Profeflor 
Julius Auguft Kemer zu Braunſchweig hat auch 
durch) fein ausführliches Handbuch der aͤltern all⸗ 
gemeinen GBefchichte, Braunſchw. 1775. 8. ein 
Werk geliefert, dag in der Kirchengefhichte des 
alten Teftaments feinen Nugen hat. Es faſſet dafs 
felbe die ältere Gefchichte big auf die große Voͤlker⸗ 
warderung im fünften Sjahrhunderte in fih, und 
fan nicht blos als ein Kompendium, fondern auch 
zum Nachlefen gebraucht werden. Herr D. Job. 
Zug. Dierelmsier hat, zum Gebrauch bey! feinen 
Dorlefungen, einen ganz kurzen Inbegrif der Altern 
Kirchengeſchichte, unter dem Titels Potiora mo- 
menta hıftor:ae eccletiafticae antiquioris. Altorf, 1774, 
auf anderthalb Bogen in 8. drucken laſſen. Wir 
fönnen auch füglicy zu den Schriften, welche die 
Kirchengeſchichte des Volks Iſrael erläutern, zaͤh⸗ 
in: Das bobe Lied Saloms aus den Umſtaͤnden 
des Volks Iſrael, befonders zu den Seiten Salonıo, 
biftorifch und gegründer erklärt von D. Johann 
Balthaſar Luͤderwald, Superint. und Paftor pris 
marius zu Vorsfelde. Wolfenbütt. 1775.,8. Der 
berühmte Herr DB. nimmt die Meynung an, daß 
das hohe Lied Salomo eine Abbildung des glückfel. 
Zuſtandes des Volks Iſrael zu derfelben Zeit, und 
. der befondern Kiebe Gottes gegen daffelbe fey. Nach 
diefer neuen, aber twohlgegrändeten Meinung er; 
klaͤrt er dag ganze Bud), und Mir achten ung vers 
u ‚ feiner Meinung öffentlich) unfern Beyfall zu 
geben, — | 
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Die Kirchengefchichte ‘des neuen Teftaments 
hat bisher verfchiedene Schriften —— die hier 
angezeigt zu werden verdienen. Ich rechne zuerſt zu 

dieſen die Foriſetzung der neuen Ausgabe der Cen- 
zuriarum Magdelurgenfrum , welche von der Felßecke⸗ 
rifhen Buchhandlung zu Nuͤrnberg beforgt wird. 
Es ift nicht nur 1775. Veluminis IV, Liber II. oder 
der achte Theil herausgefomnien,; ſondern Die 

Felßeckeriſche Buchhandlung bat auch befannt gez 
macht, daß fie, weil alle Eremplarien der erſtern 
8. Theile vergriffen wären, diefelben aufs neue auf 
Subſcription drucken laffen, und in Zufunft jaͤhr⸗ 
lich 2 Theile von diefer neuen Auflage der erftern 
Theile, und 2 Theie von der Fortfegungliefeen wolle, 
Don der Iszoria ecchehaflica, welche der Kardinal 
T. A. Orſt angefangen und der P. Bechettij fortges 
fest hat, ift zu Nom, 1773.4. Der vierte, 1774. 
der fünfte und 1775. der fechftie Band heraugges 
fommen, welcher bis zum Ende des neunten Sfahrs 
Hundert8 gehet. Die Brauchbarfeit dieſes fonft ges 

lehrten Werfeg wird dadurch verringert, daß mar 
allenthalben die Parteilichfeit des WR und feine Uns 
bängigfeit an den päbftlichen Stul gar zu deutlicy 
ſiehet. Von der ſchon oft gedruckten Kirchenge⸗ 
ſchichte des Herrn Berti iſt abermals eine neue Aus⸗ 

gabe erſchienen, welche die Aufſchrift hat: Joan. 

Laurent. Berti. Fratr. Eremitae Auguſtiniani, Bre- 
viarrum hiſtoriae eccleſiaſticae. Editio poſt Venetam 
in Germania quarta, ab Auctore ipſo recognita — 
ParsI et 11! Vindob\g. Der erſte Theil. enthält die 
Anfangsgründe der Zeitrechnung, und. einen Inbe⸗ 
grif der Kirchengefchichte der gen erftern Sahrhuns 
derte; Der andere aber eine Einleitung in die Geo- 
graphiam facran, und die Kirchengefhichte vom 
zehenten Jahrhundert an bis aufs Jahr 1760. Man 
Fan Diefes Huch noch immer unter die guten Koms 

Fendien der Kirchengeſchichte in der römifchen Kirche 
rechnen, oo es gleich einige Fehler mit den andern 
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gemein bat. Von der chronologiſchen Einleitung 
in die Kirchengeſchichte, aus dem Franzoͤſiſchen, 
nebft einer Vorrede des Herrn von Ofterwald, if 
zu Muͤnchen, 1774. 8. der dritte Theil ans Licht 
getreten. Der erfte Theil dieſes Werks, deffen Vers 
faffer der A, Maquer ift, fam fogleich, nach der 
vom Heren Dinovart beforgten und fehr vermebrten 
vierten Parifer Ausgabe, 1768. inteutfcher Sprache 
heraus, worauf 1771 der zweyte und 1774 der 
gegentwärtige dritte Theil folgte, welcher den Zeitz 
raum vom zwölften big in die Mitre des vierzchnten 
Jahrhunderts in ſich faſſet. 


Einzelne Perioden und Begebenheiten der Birs 
ehengefchichte des neuen Teftamenes ‚find durch 
folgende Schriften erläutert worden. Herr Johann 
Heinrich Ref, Archidiakonus und Superintendent 
zu Wolfenbüttel, hat ein Sendſchreiben an feine 
Infpection über des Flavius Joſephus Erwaͤhnung 
son Chriſto, zu Braunfchweig,- 1775. 8. ans Licht 
geftelt. Er behauptet aus wichtigen Gründen die 
echtheit diefer befannten Stelle des Joſephus; 
zeigt aber aus dem Zufammenhange, daß fie Jofephus 
nicht zum Lobe Chriſti niedergefchrieben ‚habe. Die 
Stelle bleibt ung alfo allezeit ein wichtiges Zeugnis 
für die Wahrheit der evangelifchen Gefchichte, wenn 
fie gleich in einem andern Sinne genommen wird, 
als fie Sosomenus erklärt hat. Zur Aufklärung 
der Gefhichte von dem Untergange Sjerufalems , und 
der darauf zielenden Weiſſagungen Jeſu, ift eine ges 
lehrte Unterfuchung des Herten Generalfup. Joh. 
Adolph Schiegels erfchienen , welche den Titel führt : 
3 2%. Schlegels Weiſſagungen Jeſu von der Fer; 
ftörung Terufalems, erläutert und mit der Ge⸗ 
- fchichte verglichen. Leipz. 1775. 8. Die Begeben- 
heit . von dem Breuse, welches dem Bai; 
fee Bonftanıin dem Großen fol erſchienen 
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ſeyn, iſt von dem Herrn Abt du Voiſin aufs neue 
in folgender Schrift unterſucht worden: Diſſertation 
fur la Viſon de Conſtantin, par Mr.l’Abbe du 
Veifin, Do&eur de la Mailen et Sociere er Sarbonne 
et Profeflur roial de "Theologie eıe. A Paris. 1774.12, 
Der V. hat ſich viele Mühe gegeben, diefe Erfcyeis 
nung, wodurch Konſtantin zum chriftlichen Glaus 
ben fol gebracht worden ſeyn, fonderlich wider die 
Gründe des Herrn Ehauffrpie, welche im Dittio- 
naire encyclopedique angeführt werden, zu vertheis 
‚digen; aber man an feinen Behauptungen noch 
manches entgegen feßen. Eine vergeblicdye Arbeit 
bat ohne Zweifel der Verfaſſer folgender Schrift _ 

unternommen: Siſtoriſche Abhandlung über die 
Birchengejchichte von dem viersehenten Jahrhun⸗ 
dert bis auf die igige Zeit, verfaſſet von Don 
Julian Maria Bellerri — — Augsburg, 1774. 8 
Er will erweifen, daß die römifche Kirche feit dem 
vierzehenten Jahrhundert ın einem ſolchen vollkom⸗ 
menen Zuftande geweſen ſey, daß fie der Reforma⸗ 
‚tion eines Huß, Luthers und Ealvins nicht nötdig 
gehabt hätte. Sollte man wohl glauben, daß ein 
Schriftfteller in unfern Zeiten es unternehmen follte, 
fo etwas beweifen zu wollen? Biel wichtiger find 
für die Gefchichte der Zeiten der Reformation Herrn 
Georg Ernſt Waldau, Hoſpitalpredigers zu Nuͤrn⸗ 
berg, Nachrichten von Thomas Murners Leben 
und Schriften. Nuͤrnb. 1775. 8. welche viele merk 
wuͤrdige und unbefannte Sachen von diefem Feinde 
Luthers und ein fririfches —— ſeiner Schrif⸗ 
ten enthalten. Ueber die Geſchichte des ſchmalkaldi⸗ 
fhen Kriegs hat der Herr Hofrarh Böhme in Leip⸗ 
jig durch feine Prolufionem de Philippi, Hafforum 
rineipis, fide ſuſpecta erga loannem Friderichm, 
ledtorem Saxonise. Lipf. 1775. 4. ein neueg Fichte 
verbreitet, Er vertheidigt fehr gründlich im diefer 
Schrift den Landgrafen Philipp wider die Beſchul—⸗ 
digun⸗ 
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digungen verſchiedener beruͤhmter Schriftſteller, als 
ob er dem gluͤcklichen Fortgange des ſchmalkaldiſchen 
Kriegs hinderlich, und kein treuer Bundsgenoſſe des 
Churfuͤrſtens Johann Friederichs geweſen waͤre. 
Auſſer diefen Schriften giebt in der Reformationsge⸗ 
fchichte, fo wie in der Kitterargefchichte der Theolo⸗ 
gie, ein neues Licht Hexen Job. Melch. Goeze 


vVerſuch einer Hiſtorie der gedruckten niederfächfiz 


fchen Bibeln vom Jahr 1470. bis 1621, “alle, 


- 3775. 90.4. Beſonders hat die in diefem Werke ers 


theilte gründliche Nachricht von den nach) D. Aus 
sbere Tode in den oberfächfifchen Bibeln gemach⸗ 
ten Veränderungen in die Gefchichte der damals in 
der Kirche entftandenen Streitigfeiten einen großen 
Einfluß. Da im vorigen Jahre 1775 zwey hundert 
Jahre verfloffen find, feitbem der Anfang zu det 
Perfertigung der Concordienformel ift gemacht wor⸗ 


. ben”), fo hat dag den Heryn Rektor Kongelius zu 


Hof veranlaffet , in einem-teutfchgefchriebenen Pros 
gramm einen näglichen Beytrag zu der Geſchichte 
Des vor zwey hundert Jahren vollendeten Concor⸗ 
dienbuchs zu liefern Auch hat der Diafonug it 
Schmiedeberg, Herr M. Job Ylicolaus Anton eine 
Vachricht von der exrften Jubelfreude wegen dee 
Concordienformel Mer evangelifchlucherifehen Kir⸗ 
the, zu Wittenberg, 1775. 4. drucken laſſen. Dieſe 
Schrift enthält vieles nicht gar gemeines, und ers 
zegt den Wunſch, daß der B. die in derfelben vers 
ferogieng vollftändige biftorifche Nachricht von 
der Concordienformel bald ang Licht ſtellen möge. 


„ Die Birchenhiftorie der gegenwärtigen Zeiten hat 


abermals durch die neuefte Religionsgefchichte, wel⸗ 
che unter Aufſicht des Herrn Eonfifterialrath3 & W- 
ü =. X 5 $. 
>) Der Befehl, den der Churfürft Mugeft zu Gachien we⸗ 

gen Verfertigung der Concordienformel an feine gehei⸗ 


men Raͤthe erließ, ift zu Augufiusburg am 22 Nev. 
1575 gegeben. 
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F. Walchs zu Goͤttingen besandfömme und wovon 
zu Lemgo, 1775. 8. der fünfte Theil gedruckt wor⸗ 
den, einige wichtige Beytraͤge erhalten. Zu 


"Was die Gefchichte der Kirchenverfammlun: 
gen betrift : fo ift vom der neuen, vollftändigen und 
prächtigen Samminng ‚der Eoncilien, welche der 
verftorbene I — zu Lucca, Here Johann Dos 
minicus Manſi, feit 1759. beforgt hat, zu Venedig, 
bey Zatta, 1774. in gr. Fol. der neunzehente Tomus 
- herausgefommen, welcher vom Jahr 967 big 1970 
gehet. In der Vorrede diefes Bandes mwird die 
Lebensgefchichte des Herausgebers, de3 berahmsen 
Heren Erzbiihofs Manfi ausführlich erzählt, und 
ein vollftändigeg Verzeichnis feiner Schriften beyge⸗ 
fügt. Die befondere Befchichte der’ Rirchenver; 
Sammlung zu Baſel hat durch des Herrn Dechants 
Würdtwein’ Subfidia diplomatica ad feletla iuris 
ecclefiaftici Germaniae er hıftoriarum capita eluci- 
‘danda, wovon der fiebente und achte Theil, zu Hei⸗ 
delberg 1774 und 1775 in gr. 8. berausgelommen 
iſt, ein neues Licht erhalten. - Beyde Theile enthals 
ten eine vortrefliche Sammlung wichtiger Urkunden 
zur Erläuterung der Geſchichte der Baſeler Kirchen; 
verſammlung. 


Ob wir gleich zur Geſchichte der roͤmiſchen 
Paͤbſte und Biſchoͤffe in den letztern Jahren kein 
groͤßeres Werk erhalten haben: ſo ſind doch ver⸗ 
ſchiedene kleinere Schriften ans Licht getreten, die 
das Leben des letztverſtorbenen Pabſts Alemens XIV 
betreffen. Unter diefen Schriften bemerfen wir dns 
Leben Elemens XIV — kurz und unparteyiſch be= 
fchrieben, und bis auf deffen Tod ausgeführr, 
welches unter der Auffchrift: Frankfurt und Leip⸗ 
3ig, 1775. in zween Theilen in 8. herausgefommen 
iſt, und nicht nur. die merkwuͤrdigſten Begebenheis 
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ten umter der Negierung diefes Pabſts, fondern auch 
eine kurze Beſchreibung des Konclave enthält. Here 
Koſtard hat aud) verfhiedene Anecdoten zurfebengs 
gefchichte des vorigen Pabfts gefammlet, und unter 
den Titel: Le genie du Pontife, du Anecdotes, 
penſẽes et traiıs hiftoriques de Ganganelli, Pape Cie- 
mer XIV — Par Msr, Coflard, & Paris, 1775. 8. 
Der B. erzählt viche befondere Umftände von dem 
vorigen Pabfte, von denen man aber nicht weiß, 0b 
fie alle gegründet, und aus welchen Quellen fie ges, 
fchöpft find. In die Gefchichte der teurfchen Bis 
fchöffe und Aebte, hat Herrn D. Juſt. Sriedr. Runde 
Prof. der echte, mie auch des Reichöhiftorie am 
Collegio Caroline zu Caffel, Abhandlung vom lies 
fprunge)der Reichsftandjchaft der Bilchöffe und 
Mebte, Börting. 1774. 4. einen wichtigen Einfluß. 
Die koͤnigl. Societät der Wiffenfchaften zu Goͤttingen 
Hat diefer Abhandlung am ı Nov. 1774. den Preis 
zuerkannt. — | | 
‚ Unter den neuern Schriften, melde die Bes. 
ſchichte der geiftlichen Orden und Klöfter betreffen, 
fönnen folgende angemerkt werden: Vies de Gäezan de 
Tbienne inftituteur de la Congregation des clercs — 
zeguliers, dies Tbeasin; ; du bienbeureux Jean Mari- 
kon, de St... Andr& Avellin et du B. Cärdinal Paul 
Burati d’Arezzo, de la m&ıme Congregation, Par le 
R.P.de Tracy. à Paris. 1774. 12. Wenn man die 
übertriebenen Lobſpruͤche des V. auf feine Heiligen 
ausnimmt: fo enthalt diefeg Buch beiondere Mas 
wirdigfeiten zur Geſchichte des Ordens der Theati⸗ 
nee. Es kan demſelben gewiſſer maſſen an die Seite 
geſetzt werden: Der fromme Ordensmann, oder 
Leben des ehrwuͤrdigen Vaters von Condren, zwey⸗ 
ten Generals der Congregation der Oratorianer in 
Frankreich, beſchrieben von Caraccioli — Aus 
dem Franzoͤſ. uͤberſetzt. Augsb. 1775. 8; jedoch find 
die hier befindlichen Nachrichten fo gar wichtig nicht, 
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Bennoniana, fiue S. Benno, Epifcopus Misnenfis — 
Bauariae Patronus aduerfus probrofas Martini Latheri 
er affeclarum recentioris praecipue cuiusdam 
‚Anonymi criminationes iufta defenfione vindicatus ab 
Antonio Crammer , 5. 1. S. Monach 1773. gr. 8. Herr. 
Erammer hätte nicht noͤthig gehabt, fich fo viele 
Mühe zu geben, um die Fabeln von den Wundern 
des Biſchofs Benno auszuſchmuͤcken, für welcheer . 
doch am Ende feinen tüchtigen hiftorifchen Beweis 
benbringen fan. DBon etwas beffern Gehalt ift die 
Hiftoire litteraire de S. Bernard, Abbe de Clair- 
vaux, et de Pierre le Venerable, Abb& de Cluni, 
a Paris. 1773. 4 Zumeilen fallt zwar der V. in den 
gewöhnlichen Fehler, daß er fich allzuſehr bei den 
Lobeserhebungen feiner Heiligen aufhält; aber die 
Jitterarifchen Nachrichten, die er liefert find gut und 
brauchbar, - Ä \ 
" ‚Die Befchichte der Ketzer und Kegereyen ift in 
den legtern Jahren nur mit zwo Schriften bereid;ert 
worden, Die eine ift eine furze Nachricht von den 
ale neh der Eutychianer, melde zum Behuf 
er armenıfchen Kirche aufgefeßt, und unter dem 
Titel erfchienen ift  Epiftula de erroribus Eutychia- 
norum, Audtore Thoma Cerbon, Ord. Pracd, et 
Prof, Theol, in Colleg. vrb. Congregationis de pro- 
paganda fide, in linguam Armen. translata per Mo- 
nachum Anzonium, Armenum. Rom, ex typögr. Con- 
greg. de propag. fide, 1772.8. Die andere hierher 
gehörige] Schrift hat die Auffchrift: Hiftoire de 
Photius, Patriarche. fchifmatique de Conftantinople 
ſuivie d’obfervations fur le fanatiſme, parleP. C. F. 
ä Paris, 1775. 12. Diefe Schrift ift gut gefchricben, 
obgleich etwas parteiiſch. 

Zur Erläuterung der befondern Rirchengefchich, 
te von Portugall und Spanten Dienet der zu Leip⸗ 
jig, 1774. 8. herausgekommene 3wölfte Theil der 
| | | allge; 


\ 
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allgemeinen Weltgefchichte von Guthrie, welchen 
der Herr Profeffor Johann Andre: Diese herausge⸗ 
geben, bisaufs Jahr 1773. fortgefegt und mit vielen 
Zleiße bericgtigt hat. In Parishat Herr Sugo du 
Tems ein neues Werk angefangen, welches bey dem 
Etudium der franzöfifchen Kirchengeſchichte die 
nüglichften Dienfte leiften wird: Le Clerge de France, 
ou Tabiesu hiftorique des Archeveques, Eveques, 
Abbes, Abbeſſes ete. depuis la fondation des Eglises, 
jusqu’a nos jours. Par Msr. Hugues du Tems , Docteur 
de la Mailon et Sociere de Sorbonne. Tome I. à Paris. 
a4 8. Das ganze Werk wird ausacht Theilen be; 
eben. | 


Die teutfche Kirchengefchichte des ſiebenzehn⸗ 
ten Sahrhunderts erhält ein neueg Licht, durch die 
Geſchichte Buftav Adolphs, Bönigsin Schweden, 
aus den Arkenholzifchen Aandfchriften und den vor⸗ 
nehmften Gefchichtfchreibern, wovon des crften 
Dandes erfte und zweyte Abtheilung, zu Breelau, 
1775. 90.8. im Drucke erfchienen iſt. Es ift dieſes 
eigentlich eine Weberfegung des vom Herrn Mau⸗ 
villon 1764. in frangöfiicher Sprache herausgegebe⸗ 
nen Werfs. Go viele Vorzuͤge das Werk des Herrn 
Mauvillon vor der ähnlichen Arbeit Das Harte hat: 
fo vielen Fleis wendet der Ueberfeger an, demſel⸗ 
ben durch verfchiedene Verichtigungen und Aufflä; 
rungen noch mehrere Bollfommenheit zu gebem 
Die beyden Abtheilungen des erften Bandes gehen 
bis auf den Schluß des Neichstagg zu Regensburg, 
den 12 Nov. 1630. Der Herr Eonfiftorialrath Lang, 
zu Bayreuch, fahrt fort, nuͤtzliche Beyträge zur 
Birchengefchichte des obern Burggrafthums Nuͤrn⸗ 
berg zu, liefern, und hat von feiner Hiſtoria Supe- 
sintendenuum generalium Burggraviatus Norici fu- 
perioris, 1775 die fechfte Sortfegung ang Licht gez 
ſtellt, in ivelcher er fortfährt, das Leben D. Alta 
hofers und deſſen Verdienſte um die Pr zu 
| ulm; 
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Kulmbach zu beſchreiben. In der Kirchengeſchichte 
der Badenſchen und Pfalzzweybruͤckiſchen Lande 
verdienet folgende neue Schrift eine beſondere Auft 
merffamfeit: Unparteyifche Unterfuchung, was 
es mir dem Keligionszuftande, wie auch mie Den 
Rechten circa facra in der zwifchen dem boche 
. fürftl. Hauſe Baden und dem bochfürftl. Hauſe 
Pfassweybrüden gemeinfchaftlichen hinteren Grafs 
fchaft Sponheim vor eine Sefchaffenheit habe, 
Mit Beylagen von Nr. I—IX. Earlerube, 1775. 801. 


Die Birchengefchichte des Schweiserlanden, 
wird durch die Bemühungen der dortigen Gelchrs 
‚ ten immer mehr aufgeflärt. Bon der vortreflichen 
Reformistionsgefchichte der rhaͤtiſchen Birche, 
welche der Herr Per. Dom. Roſius de Porta ar 
gefangen hat, ift der Anfang des zweyten Theilg, 
unter der Aufichrift ang Licht gefiellt worden: Hi- 
ftoria Refurınationis Ecclefiarum Rhaeticarum — 
edita a Petro Dominico Roſio de Porta, Tonsi II, 
Pars I. Curiae Rhaet. et Lindav. 1774. 4. _Diefer 
Theil enthält die Geſchichte der rhätifchen Kirche 
von 1580 bis 1640, und ift aus den beften Duck 
len, mit dem rühmlichften Sleife ausgearbeitet. 


Dbgleicy der Herr Paſtor Suche ben dem Ber 
fchluffe des fechften Stuͤcks feiner Materialien zue 
evangelifchen Religionsgefchichre von Oberfchles 
fien, wenig Hofnung machte, dieſe nmuͤtzliche Au 
beit fortzufegen : fo hat es ihm doch gefallen, Sorts 
gefegte WMinterialien zur evangelifchen Religions 
gefchichte von Öberfchleftien, zu Breslau, 1774. 
or. 8. herauszugeben. Er ligfert in dieſem Gtüde 
eine Refoemations und Birchengefchichre der 
freyn Standesherrfchaft Pleß, welcher er ſechs 
ſchoͤne Urkunden, unter melden fich auch die Pleßr 


y 
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wifche Kirchenotdnung vom Jahr 1392. befindet, 
bengefügt ha  » 


In Abſicht auf die Kirchengefchichte Polens, 
iſt nicht nur eine zweyte vermehrte Auflage von 
des Heren Canzleyraths Ehriftisni, zu Kiel, guten 
Sache der Difidenten in Polen, zu Reipz. 1775, 
8. erfchienen; ſondern es ift auch eine andre merk⸗ 
würdige Schrift gedruckt worden, welche den Titel 
dat: Ausführlicher Mericht eines polniſchen 
Kinmöhners von den Schidkfalen der fäntlichen 
Dißidenten in Polen unter der Regierung Sr. Maß 
Herrn Stanislaus Auguſtus, bis auf den Neiches 
tag zu Warfchau d J. 1768. Lemgo. 1774. 8. 
Der B. hat nicht blos aus gedruckten Rachrich— 
ten, fondern auch aus ungedruckten Briefen und 
andern Urkunden feinen Bericht genemmen, wel 
cher gelefen zu werden derdienet. ; 


Zur Kenntnis der Kiechenalterthümer, beſon⸗ 
ders in Anſehung des Gebrauchs der Muſick in 
der chriſtlichen Kirche hat der beruͤhmte Fuͤrſt und 
Abt des Kloſters St. Blaſien im Schwarzwalde, 
Here Martin Gerbert, ein vortrefliches Werk: De- 
cantu et mufica ſacra, a prima eccteſiae attare Vsque 
ad praefens tempus. Tom, I er li. 1774. 4: drucken 
Jaffen, weiches ein neues wichtiges Denkmal feis 
ner ansgebreiteten Gelehrſamkeit. Nicht weniger 
iſt folgende Schrift ein nicht unerheblicher Bey⸗ 
trag zur Geſchichte der Kirchengebraͤuche der aͤltern 
morgenlaͤndiſchtn Kirche: Srepban, Borgia, Se: 
eretar. Tongregät. de propag. Fidt, D’flertätio de 
Chaldaeorum dieecef. den veruflijfimae — 
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rum liturgiae latina verfio, nondum edita, Rom, 
ex typogr. Congregat, de prapag. de, 1773: 4. 


Vermiſchte Auffäge, welche in die Kirchenhis 
ſtorie einfchlagen, und hier angemerkt zu werden, 
verdienen, finden fich in verfchiedenen Sammlungen 
hiftorifher Schriften. In des Herrn Prof. Buͤta⸗ 
tingbaufın Beytraͤgen sur pfälzifchen Geſchichte, 
Wwovon dag Öriete Stuͤck zu Mannheim, 1774, 8« 
gedruckt iſt, kommen einige beträchtliche Stücke zur 
pfälzifchen Rirchengefebichte vor, nemlich 1. eine 
Urkunde, die Meformation des Klofterd Ravenz 
giersburg betreffend, vom Jahr 15605 2. einige 
Nachrichten von den Klöftern Hochheim und Liebe⸗ 
nau, beſonders von der Wider ſpenſtigkeit des er⸗ 
ſtern gegen die evangeliſche Lehre; 3. Etwas von 
dem Briefwechſel des heidelbergiſchen Doct. 8. €. 
Miegs, mit J. A. Turretin. In dem fünften 
Cheile der Novorum Commentariorum Societatis re- 
giae Coettingenſis, welcher 1774: herausgekommen 
te, ſteht eine leſenswuͤrdige Abhandlung des Herrn 
Conſiſtorialraths, D. Walch von ber Glaubwuͤr⸗ 
digkeit der fuͤnf Buͤcher des Irenaͤus wider die 
Ketzer. Der Geſchichtforſcher, den der Herr Hof⸗ 
xath Teufel herauszugeben angefangen hat, wird in 
der Folge auch für dag Fach der Kichengefhichte 
manche wichtige Auffäge liefern, In dem zu Kalle, 
1775. 9%. 8. herausgekommenen erſten Theile dies 
ſes gemeinnuͤtzigen Werks find-folgende zur Reli⸗ 

ions⸗- und Kirchengeſchichte gehoͤrige Aufſaͤtze ent; 
lten: Nr. 4. und 5. Zween Ahhandlungen der 
Herren Fulda und Schwabe uͤber die Gottheiten 
und hen Gotzendienſt der alten Teutſchen; > I 
| “ Herrn 
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Herrn Regierungsvaths Spieſſens Unterſuchung der 
durch das erloſchene Geſchlecht der Dynaſten von 
Lobdeburg geſchehenen Stiftung des ehemaligen, 
itzt fäcularifirten Benedictinerkloſters Anhauſen, 
mit angehaͤngten bisher ungedruckten Urkunden 
aus dem zehenten und dreyzehenten Jahrhunderte; 
Nr.e 10, Unterredungen zwiſchen Pabft Tulius il, 
und dem Cardinal Bifhof Matthaͤus von. Sitten 
im Maliferlande, vom Herrn Faͤſi. 


. Um das Studium. der Kicchengefchichte der 
Jugend anzupreifen, hat der Herr Superinteudent 
Stuß zu Waltershaufen -eine. Abhandlung: De 
hiftoria facra in ſcholis diligentius traftanda, zu 
Gotha, 1774. 8. drucken laffe, welche viele nuͤtz⸗ 
liche Anmerkungen enthält, deren. Befolgung im 

Schulen fehr zu wuͤnſchen märe, 


Sollten einige Eleinere zur Kirchengefchichte ges 
börige neue Schriften Hier nicht angezeigt feyn: fo 
darf man nicht glauben, als ob wir Diefelben der 
Aufmerkſamkeit nicht werth geachtet hätten; fondern 
die Urfache muß darinne gefucht werden, daß ung fol 
he Schriften nicht zu Gefichte gefommen find, mel 
ches befonders von denen gilt, die auf Koften ihr 
ver Berfaffer, oder als Programmen und Difpus 
tationen, herausgekommen, und in den Buchläden 
nicht zu erlangen find, 


Wir hoffen, daß diejenigen Freunde” und Bes 
förderer diefer. Sammlungen , die bisher durch ihre 
Beytraͤge die ununterbrochene Fortfegung derſelben 
unterftügt haben, auch in Zukunft damit forfahren 
werden, Auf unfrer Seite werden wir nicht unters 

u 2 laſſen 
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laſſen, fernet mit der größten Unpartheilichfeit von 
den neueſten Begebenheiten in der Kirche folche 
Nachrichten zu erteilen, auf deren Fuverläßigfeit 
koir uns verlaffen koͤnnen. Ob wir gleich wuͤnſchen 
niemals dadurch Jemanden zu beleidigen: ſo werden 
wir doch nicht hindern koͤnnen, daß nicht manche, 
beſonders diejenigen , die den Fehrbegrif unfrer Kir⸗ 
che ändern. wollen, oder wider das Wort Gottcg 
freiten, ſich für beleidigt Halten follten. Aber ſol⸗ 
che bitten mir, au jenes Wort des Apoſtels zu 
denfen.: Wir Bönnen nieht wider die Wahrheit, 
fondern für die Wahrheit. Gefchrichen zu Web 
har den zo April 1776. | 


Ehriftion Wilhelm Schneider, 
Furſtl Saͤchſ. Oberfonfitorialaffeffor und 
Archidiakonus. 





Nachricht 
von der Ausbreitung des Chriſtenthums 
durch die evangeliſchen Mißionen in 
Dftindien (*). 





——— 6 — 
1. Von Trankebar. 


Je 


Nie Erzählung von der Ausbreitung des 

$ Chriſtenthums durch untere evangetifche 
Mißiounen in Oſtindien iſt ım X1: Band 

der Nou. Akt. Hiſt. ecclef: ım 8». Stücf von 
Dtankebar, im gr. von Tiratſchinapau und 
Madras ; im XII. Band, 9, Stuͤck von Eus 
delur und Bengala abgebrochen worden, gi 
a 

(*) Diefe Nachricht ift uns von dem berlihmten Super 
zintendenten und Paſt. primar. zu Borsfeld, irn 
D. Joh. Balsbaf; Luderwald mitgetbeilet mordeny 
wie unfte Lefer am Schluß derfelben stiehen werdeu 


Act.h.eccl.noit.temp. X. Th. 3 
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hat ſich bis auf das Ende des J. 1768. auch 
etwas von 1769. erſtreckt. 


Wir fahren nun mit Virgnuͤgen fort, von 
dieſem ſo vortreflichen und unſerer Kirche ſo 
wuͤrdigem Werk, in dieſen Actis hiſtorico- 
eccleſiaſticis noſtri temporis die Nachricht 
zu ertheilen. Wir werden, fo wie vorhin ges 
ſchehen, die jährlichen Avertiffements der Her⸗ 
ren Mißionarien nicht einrücfen, meil ung dig 
den Raum zur Erzählung anderer Begebenbeis 
ten und Merkwürdigkeiten, von welchen wir 
alles nur Erheblihe nach Möglichkeit beyzws 
bringen fuchen wollen, benehmen würde, und 
dennoch unfere Kefer mit hinlänglichen Nach⸗ 
richten zu verſehen ſuchen. 


Unſere Auszuͤge bekommen auch eine neue 
Epoche, aus den etwas veränderten Berich⸗ 
ten, die der Herr Prof; Sreylinghaufen in 
Halle unter dem Titel: Neuere Gefchichte 
der evangel. Wiißionsanftalten su Bekeh⸗ 
rung der Heiden in Oſtindien. Halle, 1770: 
als Nachfolger des ſel. Deren D. Bnapp, 
wie in den Anftalten zu Halle, alfo auch in 
Beforgung der Mikionsangelegenheisen, her⸗ 
ausgeben laſſen, darinn er diefelben befonderg 
vom sten Stuͤck an, mehr nad) ihren Mater 
tien orönet, uud dadurch machet, daß man 
das Ganze leichter uͤberſehen, auch dis und 
jenes. mır weniger Muͤhe unter feiner Rubric 
wieder finden. kaun. u 

Da 


in Oſtindien. 3 
Da die Zahl der Betauften zu Trankebar 
1769. ſchon im XI. Band p. 168. angezeiget 
und das vornehmfte davon beygebracht ift, fü 
haben wir nun.den Anfang vom abe 1770, 
zu machen, foim V. und VI. Stüd der Be 
richte enthalten ift. _ Im V. Stück iſt gleich 
in der Vorrede merkwürdig das eingerückte 
lateiniſche Schreiben, worinn die englifche 
Geſellſchaft von Fortpflanzung dei Erkennt⸗ 
niß Chriſti den Herrn Prof. Freylingbaufen 
zum correſpondirenden Mitglied dufnimimt, und 
Nachricht giebt, wie die öftindifche Compagnie 
der Mifton 500. Pagoden (fo über ı 500. Rthl. 
ausmachen) geſchenket, fündern auch noch ein 
Unbekannter 600. Pf. Sterlinge dazu vereh⸗ 
vet babe. — Ad nos perlafa eft ignoti cu- 
jusdam (palam rependat pater coeleftis qui . 
occulta vider) qualis vel regem decoräret 
munificentia;, qui Mifiones Euangelicas 
600 libris fterlingicis donauit. | 
Laut des ttankebariſchen Avertiffenients find: 
im Jahr 1770, zu der Gemeine. 134; hinzuge⸗ 
than worden, wovon aus der Portugieſiſchen 
Gemeine 4; Erwachſene, dus der malab. oder 
tamuliſchen Stadtgemeinde 15. in dei Land⸗ 
gemeine 12: Heiden, die übrigen aber Kinder 
und roͤmiſchkatholiſche geweſen. In der ta⸗ 
muliſchen Stadtſchule find 61; Knaben und 
ss. Maͤgdlein unterrichtet und erhalten worden. 
N. Ber. V. P. 560. | 
| 12 Bon 
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Von Seiten der Herren Mißionarien ſiehet 
man, wie ſie mit allem Fleiß und unermuͤdeter 
Treue den Heiden nachgehen, und ihnen allen 
Rath Gottes auf die eindringlichſte Weiſe 
verfindigen. Wie man davon aus fo langen 
Proben onugfam überführt iſt; fo bedarf der 

weifel, der manchem bey dem erften Anblick 
vorfommen möchte, eher einer genauern Une 
terfuhung: Woher koͤmmt es, daß aller an⸗ 
gewendeten Bemuͤhung ohnerachtet die Zahl 
der Gewonnenen fo klein iſt? Aber man fie 
het, wieträge, wie wankelmüthig, wie alle moͤg⸗ 
liche Hinderungen auffuchend der natürliche 
Menfch, der Heide, gegen das Evangelium 
ſey. So fügt einer: V. p. 564. Aus unferer 
Familie ſind viele Chriſten geworden, ich moͤch⸗ 
te es auch wohl werden, aber doch nicht eher 
als kurz vor meinem Tode. Ein anderer 
ibid. Gott bat den Menſchen verſchiedenes 
ins Herz geſchrieben, mas fie thun follen. it. 
VI. p. 707. 712. Andere find ganz dumm 
und fahrlaͤßig, und fagen: (V. p. 565.) Wenn 
‚alle ihre Vorfahren: zur Höllen gegangen, ſo 
wollten fie ihnen nachgeben. 


Das heidnifche Weſen der roͤmiſchkathol. 
Chriſten ift ebenfalls eine Hindernis, da fich 
diefe mit beidnifcher Aſche, mit Kränzen und 
Biumen und Schnuͤren bebängen, und fi) 
ihnen in ihrem ganzen Betragen gleich — 

— 


in finden 9. 


(V,2:566.)(*) Daher jene Bedenken tras 
gen ihr Weſen mit einem faft eben fo geftals 
ten zu verwechfeln, da fie die Entfernung der 
Evangeliſchen hievon fo genau nicht wiſſen, 
oder nicht wiffen mollen. 


Die Heiden Binnen fonft ſich nicht entbre 
chen zu geftehen: es ift alles Wahrheit, was 
fie fagen, — Bag. 57a. 578. Wie fie denn 
aud) unter dem Vortrag oft Verfprechen thun, 
näher zu fommen, und fid) unterrichten zu 
laſſen, aber folhes bald in den Wind Ichla- 
gen. . Einer befannte daher offenherzig p. 589» 
Ihr faget, was ung zu fagen ift, bey uns 
aber muß der Wille entitehen. 


Zum Theil haben fie auch die mehrmals 
angeführten Vorurtheile, ats wenn das Herk 
redlich it, fo ift alles gut. V. p. 595. VIII. p. 
1008. Oder als fen ihe Heidentbum vor uns 
ferm Ehriftenthum nur in andern Kamen und 
Gebraͤuchen verfchieden , und Pönnten fie Gott 
aud) in den Bildern anbeten. VI. p. 733 
Dver, als müßte ar —————— 

3°. ale 


(*) Nach p. 579. im V. Stuck erlaubte der Pater ih⸗ 
nen eine Art eines heibuifchen Feſtes dem S. Zaverip 
au Ehren, und ftrafte fie bernach um Geld Daber 
feine Slaubigen fagten: unfer Priefter nimmt von uns 
Geld, wo er nur kann. Sm VII Sthd p. 982. lies. 
fet man ausflihrlich von ihrem mannigfaltigen Abers 
glauben von der Maria. ‚Und: ein, agders Eprüchmort 
unter ihnen: Süe 5 Sano (find 10, gute Gr. unferg 
Geldes) Die halbe Seligkeit. 


/ 
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alle fünf Sinne fahren laſſen. 606. Gie vers 
langen auch wohl Gott und Die Seligkeit mit 
Augen zu lieben. VI. 723. 747. ſchuͤtzen eine 
große Dummheit vor, dergleichen doch nicht 
bey ihnen ijt, oder es fen von Alters ber fo 
eingeführet. VI. 718. 729. und det Schimpf 
würde zu groß ſeyn, dem ſie ſich ben dem Chri 
ſtenthum ausſetzen wuͤrden. So geſtand ein 
Zoͤllner, der ein ausgetheiltes Buch geleſen 
hatte, Vn p. 724. —Nachdem ich euer Buch 
geleſen, habe ich zu meinem Vater und Mut—⸗ 
ter geſagt: Ey, was hat man Davon, daß 
san die Goͤtter verehret? kommt, laßt uns 
alle Chriſten werden. Alein fie antworteten 
darauf: Pfur, laß den Gedanken "fahren, 
wer wollte ſoiche Schmach auf fi nehmen. 
Man fehe auch VI: p. 729. | 


Defto angenehmer ilt es, Darauf zu lefen, 
als einige aus der Taufpräparation weggeris 
eben waren. und eine andere Familie gefra⸗ 
get wurde: ob fie auch weichen wollten ? und 
fie erwiederten: Wir wollen bey Jeſu bleiben 
und fterben. VI. p. 727. it. 743. 


So findet man auch-fonft bin und wieder 
von den Neubekehrten viele Aufmerkjamteit 
auf das Wort Gottes, fürgfältiges Bebalten 
aus den ‚gehörten Predigten, und wuͤrdige 
Andacht bezeuget, befonders auch heißt es, 


— 


V. p. 597. bey des Beichthandlung iſt uns 
man⸗ 


— 
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manche Seele zur Erweckung offenbar gemors 
den. Man fehe aud) VI. p. 74c. 


Und eben fo erbauliche Sterbeerempel fins 
der man nicht wenig. Als VI. p. 732. fagt 
eine fterbende Ehriften: Im Glauben an meis 
nen Herten Jeſum fterbe ich, zu dem bete ich: 
Hert Sefu , nimm meinen Geift auf. 

Von dem Berhalten der Herren Mißiona⸗ 
rien überhaupt etwas zu fagen, fo bemerket 
man, mie fie den Heiden die Wahrheit und 
Goͤttlichkeit der chriſtlichen Religion vornems 
lich aus ihren innern Gruͤnden und Gehalt ans 
Herz legen, nicht aber blos auf Wunder und 
Weiffagungen ſich berufen, wodurch z. E. ein 
Bonnet und einige vor unſern neuern Theologen 
ales — —— vermeinen, wogegen 
aber die Malabaren die unter ihnen erräblten 
und theils ‚neuerlich ausgeſtreueten Leumder und 
Wahrſagungen, ſo unaͤhnlich ſie quch den chriſt⸗ 
lichen ſind, als ahnlich und gleich wichtig ent⸗ 
gegen feken. | 

Demnad zeigen ſie ihnen die Unv: rnunft 
und Unbilligkeit des Goͤtzendienſtes, Die ſchul⸗ 
dige und wuͤrdige Verehrung Gottes in der 
chriſtlichen Religion: (*) stellen ihnen daß uns 

4 leug⸗ 
(*) „Die Some beweiſet durch fich ſelbſt, daß fie fcheis - 

„met; eben ſo iſt in ber Wahrheit felbft der Bemeis 

„derſelben enthalten. Mau fette hinzu: wenn fie ih— 

„rer Goͤtzen und des Herrn Jeſu Sache nur einige Tas 


„ge gegen einander halten fo würden fie-den 
7 BIN: 


f 
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leugbare Derderben des Menfhen und die 
Größe feine Suͤndenſchuld vor, welches 
bendes fie ohne Schwierigkeit anerkennen ; 
setten die Heiligkeit Gottes bey der Suͤn⸗ 
de des Menfchen oft befonders ſchoͤn (wir 
werden davon Fünftig 9. ©. aus dem IX. St. 
viel wichtiges bepbringen) zeigen ihnen dar⸗ 
aus die Nothmendigkeit eines göttlichen Mitt- 
lers für die Sünden der Menſchen, benehmen 
ihnen das Aergernis, fo ihnen bisweilen am 
Creuze Ehrifti ankommen will; zeigen die Rothe 
mwendigkeit der innern Geelenbefferung und die 
Schoͤnheit des daraus folgenden hrifil: Lebens, 
obnerachtet aller Aergerniſſe, fo fie oft an den 
Europaͤern ſehen, und welches ebenfalls feine 
geringe Hinderung des Ehriftentbums ift; zeis 
gen ihnen, befonders bey dem Abiterben der 
Shrigen, moben fie ſehr wehmüthig und Eläglich 
tbun, mas die Chriſten für eine felige Hoffe. 
sung und Erwartung im Himmel haben; ſtel⸗ 
len denen, die fidy zumeilen bartnäcfig und 
wiederfpenftig beweiſen, das Fünftige Gericht 
und Rechenſchaft fo eindringend vor, daß 
viele Davon innigft erfchürtert weggeben. Kurz 
in ihren Berichten und Reden find zecht res 

elle 


„Unterſcheid deutlich erkeunen. Man fubr hieranf fort 
‚ihnen zu bejeugen, daß in feinem andern als in Jeſu 
‚ „Vergebung, “Aeıligung und Seligkeit ſey. Dex 
„Bramaner befarnte endlich vor dem ganzen Haufen, 
„daß wir 3u ihrem Beben redeten. UXx.St. p. 996. 
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elle und gleidy auf Das Concretum treffende 
Beweiſe für die chriftliche Lehre, und man 
kann daber diefe Schriften auch mit einem ges 
lehrten Auge gewis nuͤtzlicher leſen, als mans 
che neu gefaßte Beweisbuͤcher fuͤr das Chri— 
ſtenthum. Alles was der Deiſmus und auch 
der eigentliche Naturaliſmus in Europa von 
Zeit zu Zeit hervorgebracht hat, ſiehet man 
gleich dem Unkraut aus dem Herzen der Ma⸗ 
labaren, und nicht erſt aus der Schule und 
Leſung verfuͤhreriſcher Buͤcher, hervorwachſen, 
von ihnen niedergerißen, und den Saamen 
des goͤttlichen Worts in aller evangeliſchen 
Reinigkeit dagegen ausgeſaͤet. Den Liebha⸗ 
bern dieſer Vorſtellungen koͤnnen inſonderheit 
die erſtern Theile der Mißionsberichte von 
Anfang an empfohlen werden, wo die Ge⸗ 

ſpraͤche ausführlicher vorgeiteHer find, die in 
den neuern Stuͤcken "wegen der oftern Wies 
derholungen nur concentrirt anzutreffen find. 


Die Landprediger, Ambrofius und Diogo 
folgen bierin nebit den Catecheten und Schüfr 
fen ihren Vorſtehern mir muntern Schritten 
nad, und man muß firh bey diefen legten oft 
wundern, wie dieſe Leute bey ihrer wenigen 
geiftlihen Wiſſenſchaft oft fo naif, fo treffend 
Die Heiden angreifen, und ihnen die Wahr⸗ 
heit ‚verfündigen können. 3. E. da einer die 
vorgegebene Begierde eines Goͤtzen, ( oder eiv 
gentlich Der are) de und andere Bee 

j { )) es⸗ 
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besperfonen ſich zu ihren Sclaven, und man 
wird lacht weiter denken koͤnnen wozu, aus» 
aufehen und abzufodern, Daher ein ſolcher Göße 
müffen mit einem Tuche bebangen werden, das 
mit er nicht neue Luft zu Weibern befäme, — 
den Heiden zur leberzeugung von der Schande 
Des Heidenthums vorgehalten. V. p. 576 
Da Pinjanaiken,, ein bekanntes und fehr nüß- 
fiches Mitglied der Mißion, mit feinem Wort 
bey manchen folche Ueberzeugung erhalten, daß 
fie es nicht nur als Wahrheit angenommen, 
fondern aud) mit Bewegung des Herzens das 
bon geredet, und das Berfprechen von fich 
gegeben, fich in Trankebar weiter unterrichten 
zu laſſen, p. 578. u.d. m. 2 


Auch haben 2 Herrn Mißionarien, Zeglin 
und Blein in diefen Jahr 1770. eine Reiſe 
nad dem holländifhen Ort Nagapatnam ge 
getban , V. p. 570. alda 56 von unfern Glau⸗ 
bensgenoſſen nach gehöriger Zubereitung das 
heil. Abendmahl ausgetheilet, und dafelbit 
auf dem Hin- und Hermege die Heiden reich» 
lich zum Meiche Gottes eingeladen. Noch 
wird benläufig P. 5814 aus der Erfählung eis 
nes Engländersvon Siam gemeldet, daR das 
Heidentbum alda fehr ftark fen, wiewol Die 
Röomiſchen in Siam einem Biſchof und viele 
Matres hätten, die 14 Tagereifen in die. Tar- 
ren veifeten, um die Kinder zu taufen. 


u u Bedy 
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Ben dieſer Gelegenheit iſt auch die noch 
nicht erwehnte, aber in manchem Betracht 
merkwuͤrdige Meife des Herrn Leidemann nad) 
Ceplon und Zutuforyn vom Jahr 176%, nad)» 
zuholen, wovon im IV. Stuͤck p. 529. ꝛc. Die 
Erzählung zu leſen. Es iſt dieſelbe um unfe- 
rer evangel. Glaubensgenoſſen willen eigents 
lich geſchehen, wofür fie allein die Hinreife 
mit 100 Rthl. bezahlten. p. 532. Von Geis 
ten der Reformirten gefchahe ihm alle Freund⸗ 
(haft nebft Berilligung der Kirchen zum Gots 
- tesdienft, Auch liefet man, Daß noch ein hofs 
ländifches Seminarium zur Zubereitung von 
Landpredigern, die aber nicht wie ebedem in 
Holland fludiren dürfen, fen, und daf die 
Ref. Prediger alle Fahr einmal auf der Inſel 
herum verfen, die Landfthulen zur vilitiven. In 
Eolombo.maren 414 Communicanten, in Gar 
le 54,- in Bentotte 17, in Zafngpatnam 86, 
und.in Tutuforpn welches ſchon wieder auf dep 
Küfte Malabar auf dem Ruͤckwege liegt, 45. 
Sie erzeigten. fih für die Wohlthaten, die 
fie durd) das angehörte göttliche Wort und 
empfangene heil. Abendinaht genoffen, fehr dank⸗ 
bar in Beweiſung thaͤtiger Liebe gegen vie 
Mifion, pP. 545. und infonderheit zu Tutuko⸗ 
run zeigte fich eine befondere Kührung. p. +52. 
„Die Soldaten von unferer Gemeine hatten 
„ſich aus eigenem Triebe verſammlet, Eamen 
„nebft ihren Unterofficiers und ftatteten erſtlich 
„bey, ihrem, Oberhaupt, dem Deren dan An⸗ 


* 
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„delbek mit geruͤhrten Herzen und thraͤnenden 
„Augen demuͤthigen Dank ab, weil fie wuͤ⸗ 
„ſten, daß er naͤchſt Gott Die vornehmſte Urs 
-„fad) und Mittelsperfon fen , daß ihnen fo grofe 

„ſes Seil wiederfahren fen: wuͤnſchten ihm für 

„folche unſchaͤtzbare Wohlthat göttl. reihe Vers 
„geltung, verfprachen auch fleißig für ihn zw 
„beten und ihm aern Eindlich gehorfam zu ſeyn. 
„Man konnte es ohne große Bewegung des 
„Herzens nicht anhören. Darauf wandten 

„fie ſich zu mir, und dankten mit folchen Wor⸗ 
„ten, welde von der Erkenntnis der ihnen wie. 
„derfahrnen göttlichen Wohlthaten zeugeren, 
„und baten in ibrer Einfalt, man möchte doc) 
„bald wieder zu ihnen fommen, woenigitens 
„ale Jahr einmal, und fie auf folhe Weiſe 
„erquichen Ich ermunterte fie zur wahren 
„Treue und Beltändigfeit in dem von Gott 
„empfangenen Guten. Denn das kann idy 
„nicht verfchmweigen, daß der erbarmende Gott - 
„durd) fein Wort und Sacrament an Diefem 
Orte einen Gegen geftiftet, der jedermann in 
„Die Augen leuchtet. Es ift infonderheit uns 
„ter den Soldaten eine große Veränderung 

„vorgegangen.“ — Wer ſolte fich nicht freuen, 
wenn er ben der unter ung fo fehr Diode wers 
denden Gleichaültigkeit und Geringfhäsung 
Des evanael. Lehrbegrifs, unfere Glaubensge— 
noflen in Dftindien, unter andern Neligions— 
verwandten, die fich ohnerachtet aller rübmtie 
ben Güte doch nicht übermindentönnen, den 
unftie 
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unſrigen eigene Kirchen und Prediger auf gnug 
gefchehen Anfuchen ın Ceylon zu verftatsenz 
fd treu an der evangel Lehre bleiben fiehet, 
und fo daß es nıcht zum ſectiriſchen Weſen 
ausfhlägt, fondern auch wahre Früchte der 
Buße hervorflommen! | 


- Wir baben hiemit einen hinlänalichen Abs 
ris von dem Trankebariſchen Mißionswerke 
und deſſen Hauptſachen gegeben, und werden 
uns daher bey dem Jahr 1771. kuͤrzer faſſen 
dürfen. In demſelben hat Die ganze Vene 
mehrung der Gemeine zu Tranfebar in 162 
beitanden. Aus den Heiden find zo Erwach⸗ 
fene, 12 aus der Roͤmiſchen Kirche, und die 
andern an Rindern hinzu gefommen. In des 
portug. Mifionsfchule find 37 eigentliche Mif 
fionsfinder 24 fo von Eltern und Herren bins 
eingeihicft morden, und in der tamulifchen 
30 Knaben und 65 Mägdlein von den milden 
Gaben der Gönner und Freunde unterhalten 
und unterwiefen worden. Ueberhaupt ſchrei⸗ 
ben fie in Dem Avert. von dieſem Jahrt P. 871» 
„Das außerhalb den Gemeinen verfündigte 
„Wort wuͤrket zwar ben den mehreften Hei— 
„den eine Ueberzeugung, die ſich nicht ſelten 
„durch ein freimuͤthiges Geſtaͤndnis offenbaret; 
„aber der verderbte Wille, der für ferne Luͤſte 
„feine Rechnug beym Cyriſtenthume nicht fins 
„det, madet, daß die Wahrheit von vielen in 
„Ungerechtigkeit aufgehalten wird, befonders, 

„wenn 
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„wenn über dem allen noch eine nabe Bluts— 
„freundsfchaft, ein hohes Geſchlecht, oder 
;fonft ein irdıfber Gewinn zu verleugnen 
„it.“ — Und dis wird jur Peftätigung unfers 
Dbigen zur Gnüge feyn. Wir fügen Daher 
nur nod) ein und anders merfmwürdiges bey. 
p. 875. Beſchreiben ſie das heidniſche Feſt we⸗ 
gen der Kiihe und deren Anbetung : denn die Heir 
en mennieten, Die Kühe Eönnten ſie doch fehen, 
Gott aber koͤnnten fie nicht fehen. - Gleich. 
darauf erzählen jie, P. 877: wie eine Frau 
es fich bey dem Könige von Tanſchaur zur Gina 
de ausgebeten, ſich mit ihren verftorbenen 
Mann verbrennen zu dürfen, welches fie auch 
fehr heroiſch gethan. 


Ein Kaufmann dagegen las fleißig den in 
Trankebar gedrukten Caͤtechiſnmum, und bat 
den Catecheten, mit ihm in einem Hayn weis 
ter zu: fprechen, zu welchem Diefer fügte; es ift 
nicht auf, daß ihr fo menfchenfcheu feyd. . Ihr 
muͤſſet öffentlich die Wahrheit, die euch ein⸗ 
ſeuchtet, bekennen. p. 882; J 
Ein anderer gab ſich mehr blos, VII. 987. 
der auf feinen Bauch wieß, und fagte: um 
diefes willen thunwir fo. Daher aud) batd 
hernach ben anderer Gelegenheit eine Heidin, 
der es Bett in der Ueberzeugung nahe gefeget 
bat, das Wort ergriff und fagte: der 
wird es — an — — — 
ner von den oberſten Goͤtzenprieſtern 
* u befuhr 
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efuchte P. 989. kurz vor dem Gottes dienſt 
ie Herren Mifionarien und ihre Kirche, bee 
abe alles neugierig, und frug nad) vielem, - 
vobey ihm vieles vom Chtiſtenthum gefagt, 
onderlich aber bey Erwehnung der Gerechtige 
eit, wovon die Predigt eben handeln ſolte, 
ein Herz faſt eben fo, wie dorten dem Felix, 
nit Schrecken erfüllet wurde. Kinige 20 von 
einer Suite blieben in der Kirche und hoͤreten 
ie Predigt -ganz aufmerkſam an. Im Dct 
atten fie Gelegenheit mit dem Hofbiamaner 
ed Koͤniges von Tanſchaur zu reden, der aber 
ehe unflätig fprach, und ganz unempfindlich 
part. Ein anderer aber darauf hörte aufmerks 
am zu, und war wie ein Fifch, der um das 
eb herum gehet, und fid) wohl möchte fans 
‚en laſſen, fügte aber, Daß er ja von allen feis 
en Sreunden und von feiner Erbſchaft würs 
)e abgefchnitten werden, Kin Bramaner 
. 1021, berftellete die Lehre vom Creutze 
Shrifti, recht als wenn ein franzößifcher Poet 
nget: aa 

Un Dieu mort fur la croix, que l’Europe revere, 
Was ift denn dag, daß ihr einen Gott 
ns Creutz geitblagen verehret? — dem aber 
arauf die gehörige Bedeutung gefihahe. 
in, anderer dergleichen Menſch hatte vor» 
egeben, daß der Aöge feine Mutter 3 Tas 
e ſtumm werden laffen, moraur er zur Ders 


zhnung derſelden ein Stuck von feiner Zunge 


bgefehnirten und dem Bögen vorgelegt; hier⸗ 
1 naͤchſt 
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naͤchſt hätte fie die Sprache wieder bekommen, 
und der Göke hätte auch ihm die Zunge wie 
der wachfen laffen, welche abrr wie übereins 
ander gemachien geweſen. Hierin ſteckte ge 
wis ein natürlicher oder Fünjtlicher Betrug. 
Im November, (IIX. p- 1035.) hatte einer 
auch eine Unterredung mit einem vornehmen 
Prieſter, der nicht nur Bein Wort gegen dag 
Porgetraaene redete, fondern auch zum öftern 
fid) angelegen fenn ließ des redenden Mund 
zu feyn, indem er, wenn etwas nicht Deutlich 
veritanden wurde, Den andern e8 noch eins 
mal wiederhoiete. Und einer von feinen Zeus 
ten erhielt das Zeugnis, Daß er fleißia in den 
ausgetheilten Tractaͤtgen leſe, und fich nicht 
davon abhalten Tiefe, wenn ihn aurb andere 
verfpotteten. Auf dem Hofe einer Ehriftin 
gab ein Heide einer Eürzlich verftorbenen Ritt 
we das Zeugnis, daß fie bis ans Ende fich 
auf die Seite des Heren Jeſu gehalten und 
fich nirgends anders wohin gewendet. Dies 
brauchte man -ihn zu bitten, aud) zu Jeſu 
zu kommen. Kin anderer aber fagte bald nad)» 
ber, fo wie fie oft au fprechen pflegen: es muß 
ext eine gelegene Zeit fommen. 

Unter den am 20. Dee. Getauften war 
auch ein Dann, der fih von der erſten Frau 
gefhieden und darauf ein Kebsweib genoms 
men, das ihn aber bey dem Eintritt in die 
arparation verlaffen hatte. Den Tag vor 

es Taufe kam der heidniſche Schwiegerparer 
| Don 


on der erſten Frau, bot. ihm feine Tochter 
preder an, mit dem Verſprechen ibm aud) 
ine Schuldfoderung, die eran ibn harte, voͤl⸗ 
ig zu erlaſſen, wenn er vom Chriſtenthum abs 
tehen wolte. Er blieb aber fo wol ſelbſt bes 
kändig, als auch brachte er feınen Sohn den 
ezten Tag mit zur Präparation und heil Taufe, 
Zugleich war ein Knaͤbe dabey, den feine Muts 
er an eine Gaufler -PBande verfiuft hatte, 
‚em aber diefe Lebensart nicht angeflanden, 
‚aber er die Bande verlaffen, und auf das 
rankebarif. Gebiet aefommen, und Als gang. 
erlaſſen von einem Catecheten in die Mifionss 
chule gebracht war. Die Mutter molte ihn 
Jarauf reclamiren, überließ es aberauf gefches 
vene Vorftellung der eigenen Erklaͤrung des 
rnaben, worauf dieſer in der Mutter Gegen⸗ 
vart antwortete: er wolte ın der Schule bleis 
ben, und der Murter nicht ins Rand folgen 
Fin, anderer. alter Heide p. 1060 batte lange 
uf beiden Seiten gebinfet, ließ aber in ſei⸗ 
ver Krankheit dem Gebülfen fügen: Wo ee 
icht Fame, und ibm vor feinem Tode die 
Laufe gabe, folle er es vor der Mafeſtaͤt Got⸗ 
8 zu verantworten haben. Den Gebülfen hat 
r darauf bey Vorhaltung feiner Wankelmuͤ⸗ 
higkeit geantwortet: jest ifl es mein ganzer 
Ernfl. Und als jener von feinen vielen Goͤt⸗ 
ern erwehnte, fagte der Kranke: Pfui, veder 
avon nicht, Das Goͤtzenweſen babe idy 
iefe 30 Tage lang vergeflen. Im Namen 
Adtıh,ecchnoßstemp IA. 8 vs . 
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des allgegenwaͤrtigen Gottes, der mein und 
euer Vater iſt, will ich getauft ſeyn. Die 
Seinigen ſagten darauf auch: Wenn unſer 
Vater ſich dem großen Gott ergibt, fo waͤ⸗ 
ze es ja eine Schande, ihn daran zu bins 
dein. Nachdem ihmnun der Gehülfe z Tage 
Yang Unterricht gegeben worden, den er willigſt 
gefaflet, hat er um die heil. Taufe gebethen, 
und am dritten Tage nad) derfelben ift er unter 
Seußen und Beten zu dem Herrn Jeſu ver 
ſchieden. Dis hat ſolchen Eindruck in dem 
Haufe gemacht, daß der Ältefte Sohn im Nas 
men der übrigen geſagt: Wir werden alle 
dein Weg folgen, den uns unfer Vater ge 
wiefen. — Golder erbaulihen Erempel von 
göttl. Herumbolungen aus dem Verderben find 
nod) weit mehrere anzutreffen die wir aber 
nicht alle auszeichnen Fünnen. 


Ron den Ehriften kommen p. 915. auch 
2 ſchoͤne Exempel ſelig Verſtorbener vor. Der 
eine ſagte zu den Umſtehenden Weinenden: — 
Warum weinet ihr, alle Suͤnden ſind mir 
vergeben, bald werde ich in Abrahams Schoos 
ſeyn. Der andere hat vielmal bruͤnſtig zu Gott 
gebetet. Einmal hat er geſeufzet: Herr Jeſu 
ich ſtehe unter deinem Creuze, und gehe nicht 
weg bis mich dein Blur waͤſchet. Kurz vor 
feinem Endehat er gefagt: Nun geheic) Durch 
Chriſtum zum Vater. Ein mehreres muͤſſen 

“nis Abergeben, 
' | Sonſt 
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Sonſt find in dieſem 1771 Jahr von den 
Hrn. Mißionarien auh 2 merkwürdige Reifen 
jeicheben. Die eine nach der holländ. Stade 
Nugapatnam, VII p. 883» wo ſie 87. unferer 
Slaubensgenoflen das heil. Abendmahl gerei« 
het, die Kranken im Lazareth befucher, und 
ud) alda wie auf dem Hin-und Hermwegedas 
Syangelium ben aller. Gelegenheit verkündiger: 
yaben. Der Holländifche Herr Gouverneug 
Hanfteen ſchenkte an die Mißion so Pagoden 
thut über 100 Rthlr.) und die Eolecte für die 
Nikon befand aus 170 Rthlr. 


Die anderehatder Hr. Mißionar. Kohlhof 

n Begleitung des Eudelur. Hrn. Mißion.Gerite 
ach Tirutfchinapali, wo Hr. Schwarz ſtehet, 
jetban. IIX. St. p. 1106. Auf: dem Wege 
volte unter andern ein Bramauer behaupten: 
3 käme doch beydes, unfere und ihre Lehre 
uf eins hinaus, meil ale Religionen eudlich 
mf einen Gott gerichtet wären. Einer fügte 
ach einer angehörten beweglichen Borfielluug 
Run werden wir doch insfünftige nicht meht 
d toll feyn, und nad) den Tempeln und Goͤ⸗ 
‚ea laufen, wie wir bisher, gethan haben : und 
RNeſe Rede ſchien auch den ‚Übrigen nicht mise 
älig zu ſeyn. — p. 1109. An einem Drte 
agte das Dberhaupt deffeiben nad) verfchiedes 
ven Fragen und deren Beantwortung zu denen, 
ie Bücher bekommen hatten; Nun lefetauch 
eißig darin, lernet und thut darnach, ſonſt 
B 2 werden 


— 
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werden fie euch zum Fluch gereichen. — Und 
fo fielen ferner auf dem Hin» und Herwege recht 
überzeugende und rüzliche Gefpräche vor, da⸗ 
vonfich aber erft in der Folge der Zeit die Frucht 
nach und nad) hervor gibt. p. 1112. Don 
der Stadt Tirutfchinapali melden fie, daß fie 
nicht uneben fey, und daß die Leute da viet 
: williger und freier feyn, zu hören, als an der 
Küuͤſte, und dem unermüdeten Eifer, der audy 
mit vielem Seegen, begleitet iſt, Des dafigen 
Hr Mißion. Schwarz, welchem aud) feine 
geſchickten Satecheten einen Catechumenum 
nad) dem andern zuführen, legen fie das ver 
diente Lob bey, zumahl da er außer den Miſ⸗ 
fions- Arbeiten auch an den EngeHändern und 
Teuſchen allesthut, was nur von einem Paftore 
loci koͤnnte gefodert werden. p- 1119. 


Die Mißion zu Trankebar hat aber 1771. 
auch durch Todesfälle gelitten. Erſtlich ifl 
der brave Catechet Rajanaiken mit Tode ab» 
gegangen, deſſen gojährige Arbeit bey der Mip 
fion, deflen Freue und Eifer, deſſen Geſchick— 
Jichkeit, nebft dem Seegen, den Gott zu feis 
ner Arbeit gegeben, aud) die Verfolgung , die 
er um Ehrifti willen recht ritterlich ausgeftans 
den, die Hrn. Mißionarienp. 1026. gebührend 
ruͤhmen. —— 

Ferner iſt ihr Hauptbuchdtucker Schawri— 
rajen, der in der Tamuliſchen, Portugiſiſchen 
und Teutſchen Sprache ihr Setzer geweſen— 

zugleich 
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zugleich ein großer Botanicus, ſo daß er aus 
den Faden einer gewiſſen Wurzel Peruken, 
Die den Europaͤiſchen Haar⸗Peruken faſt ganz 
gleich geweſen; desgleichen aus einer andern 
Wurzel eine gar leichte und ſtarke Leinwand, 
die jedermans Bewunderung gefunden, verfer⸗ 
tigen koͤnnen, auſſerdem aber und was das beſte 
iſt, auch ein rechtſchafner Chriſt, gar erbau⸗ 
lich geitorben. p. 1027. © 
Der dritte und nachtheiligfte Todesfall iſt 
des lezten Hrn. Mißionar. Wilh. Jac. Muͤller, 
am 30 Dec. 1771. deffen Leben und Abreiſe 
nad) Trankebar mit dem: Hrn. Kohn fbon im“ 
- den Nov. Act. Hiſt. Eccl. Xl. Band p. 173. 
ift erzählet worden. &ie bezeugen feinen recht⸗ 
fchafnen Charakter, und bedauren, daß ihn 
Gott nicht länger in feinem Weinberg laflen 
wollen. Wir wollen den Herren "der Erndte 
bitten, daß er bald mehrere und treue Arbeiter 
dahin zeigen und bereiten wolle Ob unfer 
Aufſatz gleich bey aller Beflißenheit der Kürze 
unter den Händen angewachſen iſt, fo önnen 
wir doch dis nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, 
daß auch die Liebe der evangeliſchen Chriſten 
aus ganz Europa in Ueberſendung milder theils 
kleinerer, theils größerer Gaben, ſich noch im⸗ 
mer auf das ſchoͤnſte zeige, und dadurch, wie 
der Hr. Prof. Freylinghaufen wohl bemerkt, 
der Glaube und die Liebe die jegigen fogenanne 
ten geldlofen Zeiten wirklich iluftrivet. Man 
freuet fid) und wird innig gerhhrt, wenn man 
* DB 3 aus 
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aus allen Reichen und Ländern , wo Evang 
Kifche find, Davon liefet, und dis oft mit den 
inbrünftigften Gedanken und Segenswünfhen- 
Um etwas von den Beträchtlichen aus den Bors 
zeden und deren Beilagen anzuführen, und dis 
mit Recht, dadie milden Stiftungen auch in den 
Adtis hift, ecclef. noftri temp, ihren Plag bes 
Tommen, fo erfolgte im Jahr 1772. eine Pri⸗ 
patcollecte aus dem Würtenb. von 279: Fl. 
aus Oels ein Legat von 367 Rihlr. von 
dem Hr: Doms Senior von Knoblaud) ein 
Legät von soo Kehle aus Memmingen eine 
Privateollecte von 198 Fi. aus Coͤthen 140 
Riuͤfter. nicht zu gedenken der fehr reihen Steuern 
in Sonden. Am Jahr 1773. ſchenkte ein Hr. 
son Adel in Meklenb. zoo Rthlr. Der Hr- 
Geh. Rath von Ketelhode zu Rudelftadt, von 
dem wir fehon in den vorigen Nov. Ad. Hiſt. 
Ecclef. einige fehöne Stiftungen vernommen 
ı, haben (*), eine beftändige Stiftung hiezu von 
100 Rthlr. aus dem Würtenb. wieder eine 
Privatcoltecte, die über 200 Rthlr. betrug, 
und dergleichen mehr. 

Wir haben fihon in unferm 1756. aufdie 
sojährige Dauer des Mißions⸗Werks heraus⸗ 
gegeben Tractat: Dentmahl der ar 

te 





(") ©. vondem geſtifteten Koſen⸗Feſt sur Belohnung eis 
“ned tugendfamen Maͤdgens, 671Th. p. 423. T 
Heft, zur Austheilung von Schul Büchern, 77. Th. 
9% 704. Gottes⸗Biſſen oder Erguidung des Armen 
wach bem heil. Mbendm. 87. Ch. 9, 945. 
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Büte beybder num sojährigen Verfündigung 
des Evangelii durdy die Danif. Mißionarien 
auf der. Kuͤſte Coromandel, $-.8. pP. 45. bes 
merkt, daß Gott auch Durch dieſe Mißion vie» 
ker Herzen gute Gedanken und die Arbeit dev 
Liebe im Glauben gegen die Feinde und Wie⸗ 
Derwärtigen, die uns den Mangel, ja die 
Verachtung der guten Werke wegen der allein 
durch den Glauben gefchehenden Rechtfertigung 
imputiren mollen, offenbar mache, und dieſe 
Dadurch thätig befhäme. Wir werden alfo 
in Zukunft G. G. auf. diefen Punct bey Erzähe 
lung der Mißionen unſer Augenmerk richten, 
und ſolche wichtige Gaben ımd Stifttingen 
kuͤrzlich berühren, da ſonſt in diefen Actis nichts 
davon ift angeführet worden. | 

Da ih, mie man aus der angeführten 

Schrift erfeben kann ſchon feit langen Jahren 
ein Kenner und großer Liebhaber dieſes Mifs 
ſionswerkes und Der Ausbreitung des Evangelit 
bin, fo nehme mir daher dismal die Freiheit 
mich zu nennen, und den Lefern zu verfichern, 
dag da ich diefen Articul auszufertigen uͤber⸗ 
nommen, ich aud) in Zußunft denfelben mit aller 
Sorgfalt und Zuverlaͤßigkeit meiner Auszlige 
bearbeiten wolle. Auſſerdem will ic) auch den 
Zuftand der evangelifhenKircheninAlmerica, 
ebfonderlidy in Penfyloanien und den angrens 
senden Landen nad) den davon herauskoms 
menden Nachrichten von Zeit zu Zeit beſchrei⸗ 
ben, und wird fich hiebey die vor ein paar 

BD Jah⸗ 
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Jahren von einemReichsgrafen zur Auftechthal⸗ 
tung dieſes Kirchenweſens gemachte fromme 
Stiftung von 13 tauſend Reichsgulden ruͤh⸗ 
rend auszeitdnen. Künftig von den übrigen 
evangelifhen Mikionen zu Eudelur, Madrag, 
Talcutta und Tirutſchinapali. Gott gebe nur, 
und dies werden alle rechtſchafne Leſer mit mir 
wuͤnſchen, daß ich von Zeit zu Zeit von dem 
Fortgang des Reichs Gottes unter Chriſten 
und Herden m DOft- und Weſtindien immer 
die vergnuͤglichſten Nachrichten ertheilen koͤnne. 


D. Joh. Balthafar Lüderwald 


GSuperint, und Paſt. primar. zu 
Vorsfelde. 


Nachſchrift. 


Jedoch noch ein Phoͤnomenon nicht zu ver⸗ 
geſſen! Ein Exjeſuit in Mannheim hat vor kur⸗ 
zen nicht ermangeln wollen, unſere Kirche 
wegen ihrer Mißionen auf eine recht heimtuͤ. 
ckiſche Art anzutaften, und der Herr Prof. 
pr bat in der Vorrede zum sten 
Stuͤck der neuen Mifionberichte fich die ruͤhm⸗ 
fihe Mühe genommen, ihn gebührend abzu⸗ 
fertigen. Es bat jener Nachrichten von der 
Americanifchen Halbinfel California 1772 
herausgegeben, worinn ee von den dafigen 
Einwohnern, die doch durch die Jeſuiten mei⸗ 
ſtens follen zum chriftlichen Glauben = 
Ä Ä eyn, 
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ſeyn, eine ſehr traurige Beſchreibung machet, 
Daß fie ſo gottlos und viehiſch fern, ats nur 
eine wilde Natıon kann gefunden werder und 
nachdem ſie Ehriften gerworden, nichts beffer ſeyn/ 
als fie vorhin geweſen. Dem obngeachtet mas 
chet ee uns den Vorwurf (*), daß mır uns um, 
Die Bekehrung der Heiden nicht befümmerten 
und will aus dem Eifer feiner Rirche, fib in 
‚allen Laͤndern durch ihre Mißionen zu verbreie 
ten die Wahrheit feiner. Kirche erweiſen, und 
ung zum: Lebertritt zu derfelben bewegen: da 
wir doch um fü viel leichter die Heiden zu un« 
ferer Religion bekehren Fünnten, weil wir leh⸗ 
zeten , durch den Glauben allein ſelig zu wer⸗ 
den; ‚und giebt darauf vor, er babe bisher " 
nichts von den Miktonen oder Mißionarien 
der Proteftanten in Oſt⸗ oder Weſtindien ges 
hoͤret oder gelefen, und er molle nicht hoffen; ' 
Daß jemand mit den anderthalb Daͤniſchen Mif 
‚fionarien in Trankebar werde aufgezogen fome 
men. Gleichwohl find- dDerielben zu Tranke⸗— 
bar nach dem oberwehnten Tode des Herrn 
Müllers noch 6. ohne der andern auf den übri« 
gen Pläsen deren Anzaht ſich eben fo hoch 
beläuft. Es wird ihm darauf nachdruͤklich ges 
zeiget, wie die Bemuͤhungen unferer Mißionarien 
von ganz anderer Art, Abſicht und Erfolg ſeyn, 
als der roͤmiſchkatholiſchen, und wie dabey 

Br auf 
Wir haben deffelben in dem obermehnten kmal 

22 3.4. —* aus * un 

2 BR» und Die gebührende Antwors darauf gegeheu: 
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auf eine rechtfchafne Erkenntnis und Lebens 
befierung, nicht auf den bloßen Ehriftennah- 
men aefehen werde. Es wird ihm die Däni- 
ſche Mißion in Grönland, die noch im Se⸗ 
gen fortgehet zu feiner Kenntnig gebracht. 
Men Bann auch die. nicht minder wichtige 
Dänifche und Schmwedifche Mißion in Lappr 
Jand binzufegen, wodurch das aͤuſſerſte Nor⸗ 
den von dem Heidenthum gereiniget worden. 
Ferner das, was der feel. Tottbon Matther 
in. feinen Magnalibus Chrifti americanis 
Lond. 1702. berichten Binnen, daß Jo. Eliot 
Die ganze Bibel in die Sprache der Indianer 
Überfegt, und das Evangelium mir: folchem 
Seegen unter ihnen geprediget habe, daß er 
um das Zahr 1661. angefangen, feine dar⸗ 

aus gefammlete Gemeine in eine eigene Stadt 
Natick zufammen zu bringen, und daß im 
Jahr 1687. ſechs Gemeinen getaufte India⸗ 
ner und 24. Indianiſche Prediger geweſen, die 
nebſt 4 Engländern ihnen das Evangelium in 
ihrer Sprache verfündiget: daß man auch 
Holländ. feits auf der Inſel Eeylon mit gutem 
Erfolg darauf nachgegangen. Ferner aus den 
neuern Berfuchen die Anftalten des Whecloks 
in Connecticut , der eine Armenfchule aus vers 
fchiedenen Indiſchen Nationen errichtet , diefe 
in der chriſtl. Religion wol untermiefen, die 
hernach ihren Landesleuten das Evangelium 
geprediget, und viele zum Ehriftenthum der⸗ 
geitalt gebracht, daß fie Davon auch würdige 

| Ä Proben 


- 
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Proben in ihrem Leben und Wandel abge⸗ 
legt haben. Daß nach den neueſten oͤffentli⸗ 
chen Nachrichten auch um Charlestown eine 
geſegnete Erweckung unter den Indianern ſey, 
und in einem Monat 30 derſelben über 300 
Englifhe Meilen gereifer, fich alda taufen zu 
faffen, welche alle gute Erkennen gehabt, 
und mit dem Vorſatz zurück gegangen, das 
Wangelium unter ihrer Nation weiter auszus 
breiten. Jedoch die Liebhaber folcher Nach⸗ 
tibten, werden wohl thun, wenn fie die Bes 
antwortung Des Herren Prof. Freylinghaufen 
am angeführten Dre felbft lefen, da er dem⸗ 
felden Schriftfteller ein hinlaͤngliches Gnuͤge 
gethan, fo Daß wenn liebreiche Beſchaͤmung 
bey ſolcher Art Leute haften und etwas fruch⸗ 
* kann, ſolche bey oo — ‚und 5 
re mit feinem Hohnſprechen au Hauße 
bleiben wird. | | 





II. 
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II. 
Nachricht 

von der Religion verſchiedener dem rußi 
ſchen Zepter unterworfener und an den Gren 
zen Rußlands wohnender Völker, aus den 

neneften Reiſebeſchreibungen einiger Mit 
glieder der kaiſerlichen Akademie der 

Wiffenfchaften zu St Pe 
— tersburg (* ). 


I. Bon der Religion der Morduanen 
und Tſchuwaſchen. (**). 


Die Tſchuwaſchen und Morduanen haben 
zwar geößtentheils den chriftlichen — 
| en 


(*) Diefe Nachricht ift ein Auszug aus Herrk Iwan 
Lepechin Taacbuch der Reife durch verſchiedene Pro 
sinzen des rußiſchen Reichs, wach ber fchönen Leber: 
feßung des verdienten Herrn M. Ehrift. Heine. Ha⸗ 
fe, Adj. und Pal. zu Stadt Sulza, wovon 1. Ch. zu 
Altenburg 1774. in 4. herausgekommen ift} aus bed 
fel. Gmelin Reife durch Rußland, und aus des Herrn 
Prof. Pallas Reiſebeſchreibung. Wir hoffen, ben mei: 
ſten Lefern durch die Mittheilung diefes Auszugs deſto 
mehr gefällig zu werden, je mwenigere fich diefe Reife: 
befchreibungen , beſonders die legten beyden, wegen 
ihrer Koftbarkeit, felbft anfchaffen werden. 


(*) ©, Bepechin Tagebuch S. 99. f. 
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en Angenommen; es giebt aber doch einige 
Samilien unter ihnen, melche nad) ihrer ala 
en Religion leben; und felten teift man ein 
Dorf ar, bey welchem nicht Ueberbteibfel ihs 
er alten Religion zu feben wären. Sie waͤh⸗ 
en zu ihrer gottesdienfitichen Andacht einen 
‚on ihren Wohnungen etwas entlegenen Platz 
m Walde, wohin fie fi) um mehrerer Stille 
pillen, vielleicht au um ihren Nachkommen 
ine Liebe zu den Waldungen einzuflöffen, und 
adurch deren Erhaltung ‚mehr zu verfichern, 
ntfernen, nicht aber, um fi), wie einige 
reiben, vor fremden MReligionsvermandten 
u verbergen : denn wer weiß nicht, daß ſchon 
n dem tiefiten Alterthum die Heiden Durch, 
vergleichen Gegenftand ihrer gottesdienftlicher 
Verehrung ihre Waͤlder bervahrer haben, in« 
em fie diefelben dem Schutz ihrer verfchiede« 
ven Gottheiten weiheten. Die Stätte ihrer 
jottesdienftlihen Andacht nennen die Cſchu⸗ 
vaſchen Irſzzaͤm, und die Morduanen Bes 
:ernes (*); dieſe iſt nichts anders als ein vier⸗ 

eckigter 

(*) Mit dieſer Beſchreibung ſtimmt die Nachricht 
des Hrn. Prof. Pallas in feiner Beſchreibung Th. Is 
überein: „Ein ſolcher Keremet, fagter, iſt ein viers 
eckigter, mit einem nicht völlig mannshohen Zaun 
umgebner Plag, der drey Eingänge, oder fleine 
Zhüren hat: eine in der Mitten des oͤſtlichen 
Zauns, die zwote im nordlichen, und im weſtli⸗ 
chen die dritte. Sie ſuchen den Plag alſo zu waͤh⸗ 
len, 
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ecfigter ebener Plaß , der mit einem Zaun von 
enge an einander ftehenden Eurzen Mühlen, 
oder aud) von Querſtangen, umfchloflen ıft, 
und drey ‘Pforten auf der Morgen» Abend » 
und Mirternacbtfeite hat. ‘Durch die ‘Pforte 
auf der Morgenfeite führen tie ihr Optervieh 
hinein, auf der Abendfeite haben die Leute ihe 
rem Eingang, und durch) die nördliche Pforte 
wird das Waffer berben getragen. Sie miffen 
Beine Urfache davon anzugeben, fondern fprechen, 
daß fie #8 von ihren Vorfahren fo gelernt bäte 
ten. Nicht weit von der oͤſtlichen Pfotte gras 
ben fie dren Pfeiler ein, an einen davon bine 
den fie Das Opferpferd, an Den andern einen 
Ochſen oder eine Kuh, und an den dritten ein 
Schaaf. Dep der weltlichen Pforte — 

ie 


"ten, daß bie nordliche Thüre gegen den benach⸗ 
barten Duell oder Bad) gerichtet ift, weil durch 
dieſe Thüre das zum Opfer nöthige Waffer, 100 
felbiges auch fennmag, herbengeholt werden muß, 

Dagegen darf durch die Öftliche Thure nichts, als 
die beftimmten Opfer, eingehen ; die weſtliche aber 
iſt der Einzund Ausgang für die Gemeinde, Nes 

ben diefer letztern ift ein Obdach gemacht, unter 
dem das Fleiſch der Opfer gefocht wird, und vor 
welchem auf einer großen Tafel, die auf Pfaͤh⸗ 
Ien ruht, die Opferfladen und dergleichen gelegt 
werden. Bey der nordlihen Thüre ift eine ans 
dre große Tafel, auf der das Opfervieh abgezos 
gen und gereinigs wird, Und in dem —— 

en 
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fie noch drey Saͤulen ein, Tube in ih⸗ 
rer Sprache. Wenn das Opfervieh hin⸗ 
eingefuͤhrt iſt, binden ſie es feſt an die oͤſtlichen 
Pfeiler, hernach ſchlachten ſie es an den weſt⸗ 
lichen. Wenn es geſchlachtet iſt, haͤngen ſie 
die Haͤute an den oͤſtlichen Pfeilern auseinan- ⸗ 
der, an welchen die Häute von den Bleinen 

Thieren verbleiben und zunichte werden. die 
von den großen aber, als Pferden und Rin- 
dern, verkaufen fie, und kaufen für das dar 
aus geloͤſete Geld Salz zu ihrer Pünftigen An⸗ 
SUR Auf der Seite von der öjtlichen Pforte 
| ma⸗ 


chen Winfel find die Stangen aufgerichtet, an 
welchen man bie Selle der Dpferthiere aufhängt. 
Bey ftarten Dörfern bat man einen großen Keres 
met für die öffentlichen Opfer, und einen kleinern 
für die Opfer einzelner Verwandſchaften oder Fas 
milien, welche fonft auch im Haufe verrichtet wer⸗ 
den. Ben den Tſchuwaſchen des alatyrifchen Bes 
zirks pflege mitten im Keremet ein kleines hoͤlzer⸗ 
ned Haus, mit der Thüre gegen Oſten, erbauet 
zu ſeyn, in dem man das Opfer ftehend verzehrt; 
zu welchem Ende lange Tifche, die mit Tuͤchern 
gedeckt werden, darin angebracht find, Mitten 
in diefer Hätte ift eine lange Stange in die Erde 
geſteckt, die. durch das Dad) herausgeht, und 
woran zuoberft ein platter, am obern Rande ger 
ſchaͤrfter, eiferner Ring befeftige iſt. Dieſem 
Wahrzeichen wieberfährt keinerley Art vom Vereh⸗ 
sung, und man pflegt es im den gemeinen offnen 
Keremets nicht zu Buben, 
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machen fie einen beſondern Bezirk oder Wer 
ſchlag, in Deffen Mitte graben fie zwey Meine 
Pfeiler ein, mit einer Quesftange, um Keffel 
Daran zu hängen, und die geſchlachteten Thiere 
Darınne zu kochen; dieſer Platz beißt bey ihnen 
Charai ſhigat', daß iſt, Die Kuͤche; bey der 
noͤrolichen Pforte iſt ein Geſtelle von Bretern, 
oder eine breite Bank gemacht, worauf ſie das 
gekochte Fleiſch in ſoviel Stuͤcke zerſchneiden, 
als ihrer ſind, die ihre Andacht halten, und 
Diefe Lade heißt Chuma. Wenn fie ſich vor 
nehmen ihre Audacht zu ‚halten, fo waſchen fie 
ſich insgefame in Waffer, oder in der Bad» 
ftube, und ziehen fich rein an. Diejungen Leute 
"bleiben zu Haufe, und esgehen nur die betag⸗ 
ten Perſonen von beyderley Geſchlecht zur Ans 
dacht. Ihre gemöhnliche Andacht wied Frey⸗ 
tags gehalten, die Urfache aber warum, mifs 
fen fie weiter nicht anzugeben, als daß es von 
* Vaͤtern alſo gehalten worden und ſo 
erkommens ſey (*), Dieſem Tag uͤber vers 
richten ſie keine Arbeit, ſondern bringen ihn 
mit Begehung ihrer Fever zu. Die Gebraͤu⸗ 
‚che bey ihrer Andacht beftehen in folgenden: 
Von dem ganzen Dorfe wird Malz, Honig, 
und 


(*) Here Prof. Pallas berichtet ebendiefes in feis 
ner Neifebefchreibung. Th 1. S. 51. f. „Die un⸗ 
bekehrten Tſchuwaſchen foyern, mie die Mabos 
metaner, den Freytag in der Woche, den fie Aer⸗ 
nekon, oder den Wochentag nennen, und heili⸗ 

| gen 
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iind was fonft zum Bierbrauen und Merk 
machen nöthig ift, eingeſammlet; wenn fie das 
von eine hinlaͤngliche Menge gebrauet und be 


reitet haben, ſchaffen fie es hinaus an ihre An- 


dachtsſtaͤtte. Ein jeder bringe feiner Seits 
nach Beſchaffenheit feines Vermoͤgens auf eben 
den Platz eın Prerd, eine Kub. oder ein 
Schaaf, oder eine Gans, alled lebendig; 
Schweine aber werden niemals zum gottes— 
Dienfilichen Werke gebraucht. Wenn fie alle 
verſammlet finds fo ſchlachten die Tompzjg, 
oder die Alten unter ihnen das beyyeführte 


Vieh auf der Stelle, und wenn alles gehörig 


| in 
gen hingegen unſern Sonntag im geringften nicht, 


Vermuthlich iſt dieſe Gewohnheit, ſo wie der Ab⸗ 


ſcheu vor Schweinefleiſche, den itzt viele nicht mehr 
aͤußern, von den Tatarn auf ſie gekommen, von 
deren Religion ſie jedoch uͤbrigens nichts angenom⸗ 
men haben. In den nach aiter Weiſe lebenden 
Doͤrfern geht der Sotnik am Donnerſtage Abends 
herum, und kuͤndigt die Feyer des naͤchſtfolgenden 
Tages anz niemand geht alsdenn zur Arbeit ſon⸗ 
dern man bringt den Tag in Muße und Luſtbar⸗ 
‚ keiten zu, nachdem jedes Hauggefinde, und ve 
fonders das Weibsvolf, das bey den feierlichen 
Dpfern nicht zugegen ſeyn Darf, des Morgens vor 
einem. gewiſſen Heiligthume, welches fie Sprich, 
oder Jerich nennen, die gewöhnlichen Gebete vers 
richtet hat, Diefer Zerich ift nichts anders, alg 


ein Bündel ausgefuchter Ruthen von wilden Roſen⸗ 


Aü.h.ecch.noß,temp IX. Th. © fra 


+ j 


\ 


34 Von der Religion der Morduanen 


in Ordnung gebracht ift, machen fie Seuer af 
und kochen alles in dünnen Grüße. Wenn es 
gekocht ift, gießen fie ven Grüß aus. und ver- 
teilen ihn in Schüffeln, darauf vertheilen fie 
auch das Rindfleiſch. Wenn fie dieſes in Ord⸗ 


nung gebracht haben, fangen ſie an ale gemeins 


ſchaftlich genen Often zu beten, und bitten um 
dus, was ein jeglicher braucht, mit folgenden 
Worten: Triaͤſziaͤ Wardjaͤſchkabas mafet 
tichatſcheßiora kaldas ſhivota, Buz ſem ja 
Schumara uhaͤſza mir in galkanju mon 


migat ſtatrjaͤ mjaͤſt, Amin. Soͤchſter Gott! 
gieb, Gott! Getraide, gieb, Gott! Vieh, 
Binder, die auf Das Vieh Acht geben, laß 


mich gefund feyn, Amen. Die Ifhuma 
geben aber: Sirchach Tora ambara mind» 
jaͤt, uidar Bar, Aknyty ram Bar, Blichi⸗ 
van Bar, Atſcharan potſcharan Dat, mind 

| Mi 


firauche, welche man von gleicher Größe, ohnge 
faͤhr vier Fuß lang, ſammlet, funfjehn an der 
Zahl in der Mitte mit Baft zufammenbindet,; und 
denn dın Stückchen Finn ans Baftband henket. 
Dieſes Heiligthum hat ein jedes Haus für fi; 
man pflegt dafielbe aber in eine reine Nebenkam⸗ 
mer, deren bey jeder Wohnung mehrere hingebaut 
zu fenn pflegen, und zwar in den vornehmſten 
Winkel derſelben, zu fielen, Niemand darf es 
berupren, bis mian ım Herbſte, wenn alles Laub 
adgefallen ift, eine friſche Anzahl folder Meifer 
ſchnueidet, und den alten Jerich andächtig in ein 
fließend Waſſer wirft. 
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jaͤ tihaͤram unda Bar, monde flirdid Bat, 
Amin. Erbarme dich, Gott! was ich bits 
te, gieb mir: gib Getraide, gieb mehr 
YPieh gieb o Gott.: Dinder. Gott, 
großer Herr! was ich bitte, gieb mir: gieb 
Bote mehr Geld Amen. Wenn fie dieſes 

ergeſagt haben, ſteben fie fangen aller Stille. 
Sodann fallen ſie auf die Knie, und alſo kniend 
fallen ſie dreymal platt auf die Erde, Dev 
muthlich ift diefe Beugung und Anbetung von 
den Tatarn entlebnt, ben welchen fie auf diefe 
Art gebräuchlich iſt. Ihr Beten waͤhrt unge⸗ 
faͤhr vier Stunden; wenn ſie damit fertig find, 
ſetzen ſie ſich an Tiſch und auf die Baͤnke, 
und eſſen und trinken was fie zugerichter han 
ben, Nach dem Eſſen fangen fie abermalsar, 
zwey Stunden fang aufgleiche Weiſe zu beten. 
Was auf ihrem Tiſch übrig geblieben iſt, vers. 
theifen fie alles unter ſich zu gleichen Theilen, 
nehmen es mit na Hauſe, und theilen es 
unter ihre Hausgenoſſen aus, 


Diefe allgemeine Andacht wird von Ihnen 
zur Zeit des Getraidemißwachſes, als ein Buß⸗ 
tag gebalten, ingleichen in reichen Jahren, 
als ein Dankfeſt, wenn fie mie dem Fınbreine 
gen des Getraͤides fertig find, im November⸗ 
monat, . welcher bev. ihnen Zjugni heißt; zug 
Zeit des Dürse, Naͤße und der Seuchen (*). 

| & 2 Oboleich 
c) Eben dieſes meldet Herr Pallas am angeführten 
rte. — 
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Obbgleich einige demjenigen, mas Hett 
Strablenberg meldet,  widerfprechen, und 
behaupten, Daß die Morduanen und Tſchu⸗ 
wafchen Sonne und Mond nicht mit untet 
ihre Gottheiten zählten (*): fo habe ich Doc), 
Da ich mic) bey vielen darnad) erfundiget, ge⸗ 
funden, daß das, was Herr Strablenberg 
gefagt hat, feine Nichtigkeit hat. Sie hiel⸗ 
ten Sonne und Mond nicht allein für Gott 
heiten, fondern opferten auch der Sonne bey 
Anfange des Frühlings, wenn fie das Getrai 
dDelausfäen, und dem Monde zur Zeit des Neu⸗ 
monde, nur mit Diefem Unterfchied, daß fit 
dieſen Gottheiten nicht ihr wichtiges Opfet, 
ein gemäftetes Fohlen, opferten, fondern Kun 
| | ere 
(H Herr Prof. Pallas berichtet dieſes in feiner Reife 
durch verfchiedene Provinzen des rußifchen Reichs. 
Th. l. S. 51.f. Hier find feine eignen Worte : „Sie (dit 
Morduanen) behaupten einftimmig, daß fie ker 
ne Goͤtzen, ja auch nicht einmal untergeordnete 
Gottheiten gehabt, fondern bloß einem unficht 
baren höchften Wefen geopfert haben, welches fie 
nicht, wie die Erfanen, Paaß, fondern, wie 
den Himmel felbft, Schkai nennen, und zu dem 
fie, mie die übrigen tſchudiſchen Völker, gegen 
Dften gekehrt, ihr Gebet verrichteten. Gie bat; 
ten ihre Opferpläge anentlegnen Orten im Walde 
und opferten dafelbft Pferde, Ochfenund Eleines 
Vieh. Auch über dem Begräbniße der Toden 
wurde von den- Anverwandten geopfert, und die 
Derftorbenen durch das Weibsvolk beweinet. 
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dere Thiere, als: Schaafe, Gaͤnſe und ders 
gleichen, mit. diefen Gebeten; 


Die Morduanen an die Sonne 


Bebedi Waljugifaubawes trjaͤda, winde 
ſchibawas Eubawas. Die hoͤchſte Sonne - 
erleuchtet Das ganze Bönigreih; erleuchte . 
auch uns und unfere Bemeine. 


An den. Neimond. 
Bebedi Waliugi ſchibawas triaͤda, wan⸗ 
da kubawas. a Mr leuchtet im gan⸗ 
zen Bönigreichyr bejcheine uns nd unſer 
Getraide. | * 

Auſſer der allgemeinen Andacht, giebt es 
auch Privatandachten bey ihnen, welche von 
jedem in ſeinem Hauſe gehalten wird. 


Zur Zeit ihrer Andacht waͤhlen ſie den Vor⸗ 
mittag, und richten ein Schaaf, oder eine 
Gans zu, welche im Hauſe ſelbſt gezogen ſeyn 
muͤſſen: Denn Thiere zum Werk der Andacht 
zu kaufen, wird fuͤr eine Suͤnde geachtet; die 
Armen aber nehmen, wenn ſie nichts haben, 
einen dicken Gruͤtze, oder Brey, zu Verrich⸗ 
tung ihres Gebets. Wenn ſie es auf den Tiſch 
aufgetragen haben, ſtellen ſie alle Perſonen 
ihres Hauſes hinter den Tiſch, auch ihre ber 
mweibten Kinder nicht ausgenommen; die ehr⸗ 

| J C3 wuͤrdig⸗ 
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wuͤrdigſten aber, oder der Alte'mit der Alten 
ſtehen bey der Thuͤr, machen fie aufund beten 
eben fo, wie oben gemeldet worden, . Wenn 
Der Altvater des Hauſes nicht im Stande ift, 
dieſen Gottesdienft zu verrichten, fo erfuchenfie 
einen Sremden darum, der mıt diefem gleichen 
Alters, oder noch aͤlter it, einen jüngern aber, 
Dürfen fie nicht darzu nehmen Dergleichen 
Privatandachten find ben ibnenfeitder Zeit ein, 
geführt worden, Da fie mehr mit den Ruſſen 
befannt worden. und von ıhnen Die ſogenann⸗ 
ten jährlichen Fefte angenommen haben. Un— 
ter allen. wurde am erften die Verehrung Niko⸗ 
laus, des Munderthaͤters, unter ihnen gewoͤhn⸗ 
lich, an deſſen Feſt ſie die Kirchen der Ruſſen 
beſuchten, und Lichter und Buchs zu dem 
Ende mitbrachten, Daß fie vor dem Bilde ‚des 
munderthätigen Nikolaus follten angezündet 
werden, fieverbeugten fich vor Demfelben, und 
betreten die Worte Triaͤkton wakton, mit dem 
Zuſatz gnaͤdiger Nikolaus. 


Uebrigens erkannten ſie ein allerhoͤchſtes, im 
Himmel wohnendes Weſen, welches uͤber alles 
irdiſche herrſchet. Von demſelben komme alles 
Heil, Huͤlfe und Schutz fuͤr die Menſchen. 
Sie glaubten auch, daß es feindſelig gegen 
das menſchliche Geſchlecht geſinnte Geiſter gebe, 
welche ſich im Waſſer aufhalten, und auf 
nichts anders umgehen, als den Menſchen zu 
baden; allein Gott behüte auch ihr Vieh bot 

Ä ihren 
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ihren taͤglichen Bemühungen, Schaden anzu 
richten ; laffe aber alsdann den böfen Geiſtern zu, 
Schadenzuthun, wennihn die Menfchen durd' 
ihre Mifferhaten erzuͤrnen, und der Zorn Got⸗ 
tes könne Durch nichts abgemendet werden, alt 
Durch einen guten Lebenswandel und durch ein 
allgemeines Gebet. 

Die sußifche Geiftlichkeit hat fih zwar feit 
dem Jahr 1743 alle nur mögliche Mühe geges 
- ben, fie in dem dhriftlichen Glauben zu unters 
richten; allein da es unmdglidy war, ihnen, 
bey der Finfterniß ıhres Verſtandes, eine gründe 
liche Erkenntniß in der Religion beyzubringen; 
fo hat man ihnen auf andere Weiſe beyzukom⸗ 
men geſucht. Anfangs genoffen fle viele Vor⸗ 
£heile, als die Befreyung von den Abgaben; 
welche yon den ungetauften, und von Denen, 
von der riftlichen Religion wieder abgefalle- 
nen, gehoben wurden. Am Ende wurde denen, 
die fi) taufen laſſen wollten, auch eine Ber 
lohnung gegeben, worauf nicht felten einige 
aus Begierde zum Geld, fich zwey und drey⸗ 
mal, an verichiedenen Drten taufen ließen: 
allein die Folge iſt geweſen, daß viele von dem 
Hetauften Tichuwafchen und Morduanen, 
auch noch heut zu Tage, von manchen Arten 
ihrer Religionsgebräuche nicht laffen. Sie 
verfammten fich 3. €. in einem geraumen Haufe, 
tragen einen befonders hierzu gemachten neuen 
Diſch indie Stube, legen aufdenfelben ein ganz 


. 


Brod, Sal, Rindfleifh, Bier, Meth; vor 
| 4 dem 
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dem Bilde zünden fie ein Blein Richt an, machen 
die Stubenthür auf, und der Aeltefte vonder 
„ Berflammiung gebt bin an die Thür, büchet 
ſich und thut fein Gebet. Hierauf fäufter an 
den Tiſch, und teigt mit der Hand auf alles, 
was auf den Tiſch ‚liegt, einzeln nach einan« 
der, Nach dem er. diefe Geremonie ſechsmal 
wiederholt hat, machter die Thür zu, ſodann 
fegen fie fi) zu Tiſche, und effen jene Speiſe, 
ols etwas gefegneres, mit großer Andacht z 
wenn fie aber anfangen zu trinken, ſo ſchenkt 
fid) der Aeltefte in der Berfammlung zuerit ein, 
die übrigen bücken fi) mit den Kopf, und 
figen fo lange mit niedergefchlagenen Augen, 
bis der Alte ausgetrunken bat, welches dem 
Aelteiten zu Ehren geſchieht. 


Ben den Geburten verhalten ſich die Mor⸗ 
duanen und Tfchumwafchen, auf eine ver 
ſchiedene Weiſe. Wenn eine hochſchwangere 
Frau ſieht, daß ihre Entbindung nun heran⸗ 
nahet: ſo wird die Badſtube alle Tage bereit 
gehalten, denn ſie halten die Entbindung fuͤr 
leichter in dem Bade, als in der Stube. Die 
Wehmutter kommt nun nicht von der, ihrer 
Niederkunft ſtuͤndlich entgegen ſehenden grau 
und es wird auch Deswegen, bis zur würklis 
hen Entbindung, niemanden erlaubt ins Bad 
u geben, Wenn die Frau niedergelommen 
ft, wachen fie fie durchaus, fodann geht die 
Debamme heraus, und giebt. dem u 
. # * en 
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den Verwandten und Nachbarn Nachricht 
von der Geburt des Kindes: jedoch laͤßt fie 
noch niemand zu der Woͤchnerin, bis fie eis 
nen dicken Brey gemacht, und kleine Pfann⸗ 
kuchen gebacken hat; wenn ſie aber den Tiſch 
in der Badſtube damit beſetzt, und in Ord⸗ 
nung gebracht hat, fo laͤßt fie alle Bekannte 
herein. Nach dieſem faͤngt die Wehmutter, 
hergebrachter Gewohnheit nach, an zu beten, 
und giebt dem Kinde nach Gutduͤnken einen 


Damen; manchmal bekommt das Rind den 


Namen nad) demjenigen, den die Wehmutter 


zuerft anfichtig wird. Sobald der Name des 
Kindes ernennet ift, gebt auch der Schmauß: 


an, und damıf endigen ſich alle Eeremonien, 
Die chriftlihen Morduanen ae es itzt 
in allem wie die Ruſſen. 


Sie haben beſondere Gebraͤuche bey ihren 
Verlobungen und Verheyrathungen, ſowohl 
itzt, nachdem ſie Chriſten worden, als auch 
vorher. Die Väter haben über die Verhey⸗ 
rathung ihrer Kinder völlige Gewalt, und 
brauchen dazu die Einwilligung ihrer Kinder 
gar im geringiten nicht Wenn der Vater 
willeng iſt, feinen Sohn zu verheyrathen: fo 
ſchickt er porher-unter der Hand fremde Leu⸗ 


— 


te zu der Braut Vater, und laͤßt fragen, ob 


er nicht feine Tochter am N. geben wollte? 
Wenn er hierauf wilfährige- Antwort erhält, 
fo fommen die Dr und Mütter von ya 

5 en 
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den Geiten zufammen, und nehmen Abrede 
megen des Ralym, das tft wegen der Kauf 
fumme (die der Bräutigam für die Braut zu 
zahlen hat), ferner wer die Hochzeitkoſten tra⸗ 
gen fol, das Getränke an zufchaffen, und wie 
viel eigentlih; und wenn lie es nun feſt ge— 
feßt haben, 3. E. einen Eymer Brandwein, 
ein Faß Vier und Merh, ſo fchaftes der Bas 
ter des Braͤutigams der Abrede gemäß an, 
und in das Haus der Braut, zahlt den Ka: 
Iym, oder das Kaufgeld für die Braut, 
8.9. 10. Nubel, und mehr, nad) Befchaffens 
heit der Umſtaͤnde auf beyden Theilen, Wenn 
alles: diefes in Ordnung gebracht ift, fo bitten 
Des Bräutigams Filtern, die ganze Verwand⸗ 
ſchaft der Braut inıbr Haus zu Gaſſe. Des 
Bräutigams Verwandſchaft aber ıft da nicht 
dabey. Auf denfelben Tag Eommen die Gi 
fte zufammen , frinfen und find luſtig, Die 
- Kinder aber roiffen nicht das mindefte davon, 
Wenn nun auf diefe Art die Fheberedung zu 
Stande gefommen ift, fo gehet manchmal 
noch eine lange Zeit bin. Am wärktichen 
Hochzeittage melden dem Bräutigam und der 
Braut ihre Väter, daß heute ihre Hochzeit 
feyn wirds menn fie zufammen gefommen find, 
teifet des Braͤutigams Pater mit der Mutter 
zuden Eltern der Braut, welche alsdann fehon 
zur Trauung in Bereitfchaft ſtehet; die ganze 
Ceremonie befiehet darinne, daß det Braut: 
vater feine Tochter bey der. Hand nimmt, Die 

| P Mutter 
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Mutter aber Brod und Salz, und ſie dem 
Schwiegervater und der Schwiegermutter uͤber⸗ 
geben, Die Braut bedankt ſich bey den El⸗ 
“tern für Alle genoffene Pflege und Erziehung 
und nimmt mit Thränen von allen ihren Ber 
freundten Abſchied, fodann wird fie mit einem. 
Seinenen weifen Tuch bis an den Gürtel bes 
deckt, und von ihrem Bruder aus dem väter 
lichen Haufe, auf den Schlitten oder Ta 
gen geführt: Auf diefe Art begleitet fie Die 
Verwandſchaft von der Praurfeite, bis auf 
den halben Weg, und kehrt hernach insges 
fammt zurücke; des Bräutigams Verwand⸗ 
ſchaft aber, kommt ibr auf den halben Weg 
entgegen: denn bey der Hochzeit felbft ift von 
Der Prautfeite niemand zugegen. Wenn fie 
"an dem Hofe des Bräutigams ankommen, fo 
“nimmt des Bräutigams Bruder, oder naͤch⸗ 
ftee Dermandter, die Braut bey der Hand, 
führe fie in die Stube, und läßt fie am is 
ſche niederfigen 5. darauf ruft man den Braͤu⸗ 
tigam, welcher die Müge tief in die Augen 
gedrückt. auf bat, und ſich neben die Braut 
feßt: Des Bräutigams Pater nimmt in Ges 
genwart der verfammleten Gäfte und Ver⸗ 
‚wandten, einen auf den Tiſch gelegten ans 
derthalb Arfchinen langen Ruchen bey einem 
Ende, und mit dem andern Ende des Rus 
chens hebt ex die auf der Braut liegenden De⸗ 
Fe, oder den Schleyer in die Höhe, wobey 
er die orte fprichte Siehe dag ge. babe 
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Stück zu Brod und Vermehrung der Fami⸗ 
Sie. Hierauf verändert ihr der Schwiegerva⸗ 
ter ihren vorıgen Namen, und nennt fie 
Meßjaͤwa, die größte, wenn fie den älteften 
Sohn beyrarher; Sernjaͤwa, die mittlere; 
Weſhawa, die kleinſte, nad dem Alter ih⸗ 
rer Männer. Alsdann bejieht der Bräutie 
gam und die Verwandten die Braut, und 
die Braut ihren Bräytigam, oder Mann, 
Nach diefem gebt der Schmauß, deffen Dauer 
ſich nach dem Neichthum des Schwiegervaterg 
richtet, an. Hierinne befteben ihre ſaͤmtlichen 
Hochzeitgebraͤuche und Keremonien. 


Man hat bey ihnen Exempel, daß die Ehe⸗ 
verſprechung, oder Verlobung geſchiehet, wenn 
die Kinder noch jung ſind. Wenn die Vaͤter 
wiſſen, daß ihre Kinder ſowohl an Jahren, 
als Vermögen einander gleich find, fo vers 
tauſchen fie zur Zeit der Gemeinde ihre To⸗ 
backshoͤrner mit einander, und fpredhen : Ges 
bet ihr guten Leute, wie wir, ung mit einan⸗ 
der verfchwiegern: und wenn jene dieſes bes 
zeugen, fo heißen fie ſich einander Schwie⸗ 
gervaͤter bis zur Erwachſung ihrer Kinder. 
Wenn aber nad) der Erwachſung Die getrof⸗ 
fene Verabredung einem von den Vaͤtern nicht 
nach feinem Ginne iſt, z. E. wenn des Braͤu⸗ 
tigams Pater einen Mißfallen an der Drayt 
Bat, und fid) weigert fie anzunehmen: fo giebt 
der Brautvater feine Tochter einem use 

> j | nge⸗ 
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hingegen wenn dem Vater der Braut der Bräus 
ngam nicht anſtehet, fo kann er ſich anders. 
nicht loß machen, als daß er 6 bis 10 Rubel 

bezahlt. | | 
As fie noch Heyden waren, ftand es ihs 
nen zwar frey, fo viel Weiber zu nehmen, 
als fie zu erhalten im Stände waren: doch 
hatte nad) der Beſchaffenheit des Vermögens 
bey einem Bauer, Feiner mehr als dred Wei⸗ 
ber. Zwey leibliche Schweſtern zu heyrathen, 
wurde von ihnen für feine Suͤnde gehalten, 
hur mit dem Unterſchied, wenn dieeine Schwe⸗ 
ſter ſtirbt, alsdenn wirbt der Schwiegerfohn‘ 
um die andere Schweiter, geht zum Schwie⸗ 
gervater, und verlangt fie zus Ehe. Till 
aber der Sthwiegervater nicht gern darein 
willigen: fo kann er aud) von dem Schwie⸗ 
gerfohn dazu gezwungen werden. Wenn fols 
cher, Der Schwiegerſohn, zum Schwiegervater 
geht, und ſpricht, willft du mir nei, das 
it, meine Schwägerin geben? der Schwies 
gervater aber antwortet: Afchai, Nein; fo 
ieht der Schwiegerſohn, eın heimlich mitge« 
rachtes Brod, oder emen Brodkuchen (Ka- 
latſch) unter dem Rocke vor, und ſucht es auf 
den Tiſch zulegen. Wenn ihm diefes gelingt, 
und er ſpricht: ſiehe ſchiſal, bier iſt Brod 
und Sal, wart Enai, bebe mir meine Schwäs 
Berin auf: fo muß der Bräutigam eilendg fein 
Leben mit der Flucht retten; denn wenn er 
bey diefer Gelegenheit eingeholt wird," wird 
er 
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er erbaͤrmuich geſchlagen: kommt er aber gluͤck⸗ 
fih davon, fo muß ihm der Schwiegervater 
feine Tochter geben. Uebrigens. hatten Die 
Norduanen, ede fie Chtiſten wurden, daß 
Recht ihre Weiber, ſamt denen mir ihnen era 
zeugten Kindern, wenn fie ihnen nice gu£ 
maren, zu verkaufen. und andere Ju nehmen. 
Die Unbegüterten hingegen, welche nicht im 
Stande find ein Kaufgeld für eipe. Braut 
zu bezahlen, geben ſich Mühe, irgendwo fid} 
eines Mädgens durch einen kühnen Streich zu 
bemachtigen. Zu folhem Ende ziehen fie eine 
Bande von ftarken Wagehaͤlſen auf ihre Sei⸗ 
te, und reifen undermerft in dad Dorf, wo 
das heimlich Überredere Mädgen iſt; zumellen 
entführen fie auch Mädgen wider ihren Wil⸗ 
fen, von den Märkten, oder andern Drten. 


In allen diefen Fällen geht es nach dem ge: 


meinen Spruͤchwort: es muß biegen oder bres 
hen; denn wenn der Kerl mit dem Mädgen 
eingehofet wird, fo muß er mit der abgeprüs 
gelten Haut, auch wohl mit dem Leben bes 
Jahlen. Gelingt es ibm aber, fie glücklich 
davon zu bringen: fo behält er fie im Beſitz; 
doch kann er ſich aud) alsdann des Balym, 


‚der Kaufgeldeg, nicht entziehen; aleın es 


teht ihm fren, es nach und nach abzuzahlen. 
eit dem fie angefangen haben mehr Umgang 
mit den Ruſſen zu pflegen, haben fich auch 
ihre Hevrarhsgebräuhe in etwas geändert, 
Sie verloben und verheyrathen ſich auf gr 
e 
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(de Weiſe, milchen aber auch ihre Gebräuche 
darunter, fonderlid an Dem eigentlichen Tag, 
wenn Die Braut zur Trauung bereitet wird, 
Sie Heiden fie rorb, paͤmlich in. roth wollenes 
Zeug, in ein rothes Hemde, und rothe Stie⸗ 
fein. An alle Finger bender Hände ftecfen 
fie Ringe von vericiedener Farbe, mit dars 
an hängenden kleinen Kertgen, woran aud) 
bey einigen ſilberne, den andern Fupferne Rops 
jefen, bey einigen auch halbe Bopieken ana 
Scmacht find. Ten Kopf bedecken fie mit eis 
nem rotben Schiener, fo, dak man das Ge—⸗ 
ſicht nıche foß feben koͤnnen. Bor fie wird eis 
ne Heine Ban? bingeiteßt, auf welcher Brod, 
ein Eymer Bier, und Salz liegt. _ Neben fie 
fest fi ein bejahsser Bauer mit einem Bils 
de , vor welchem ein kleiner Knabe ein Licht 
haält. Andeffen gehen ihre Verwandten zu 
ihr bin, und ftecken ihrem Kopf unter den 
©dlever,, von welchen allen fie mit Thränen 
Abichied nimmt. Waͤhrend diefer Ceremo⸗ 
nie fpielt einer auf dem Gudok, die andern 
aber tanzen dazu nad) ihrer Art, und fingen 
woi woi. Sodann bewirthen fie alle Ans 
weſende mit ‘Bier oder -Meth, und ein jedes 
hält ſichs für eine Ehre, bey einer ſolchen Ge⸗ 
legenheit trunfen zu jeyn. Von des PBräutie 
u Seite iſt niemand daben, auffer deu 
ater, oder Bruder, dıe Freywerberin und 
zwey Brautdiener. (Gehuͤlfen des Bräuti« 
games bey der Hochzeit). Der —— 
un 
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und des einen Brautdieners Amt ift zu fan» 
ten und dag Trinken zuzubringen , der andere 
Brautdiener ftebt ftillfehweigend vor der Braut 
und hält einen bloffen Saͤbel, welchen er von 
Zeit zu Zeit bin und ber ſchwinget, unddan:it 
an die Decke und den Träger baue: Auf 
einem Tiſch bey dem Dfen legen fie das Ber- 
te und die ganze Mitgabe der Braut, wor⸗ 
auf fih entweder der Braut Schmefter, oder 
eine andere Freundin ſetzt; und bey diefer muß 
Der Brautdiener Die Mitgabeaustöfen. Wenn 
die Braut von allen ihren Verwandten Abs 
fdyied genommen hat: fo geht der Brautdier 
her mit dem Gäbel voran, darnach der 
Brautvater, oder der nächte Verwandte, mit 
dem Bilde, die Mutter aber, oder eine alte 
Frau, mit dem Lichte. Zwey von der zur 
irche begleitenden Sochzeitgefelfchaft faſſen 
Die Braut unter dem Gürtel, und der dritte, 
Das ift der vornehmfte Brautdiener, bey den 
Safe: und fo tragen fie fie in den Hof. 
Indeſſen umfaßt die Braut, alsmenn fie ih⸗ 
ter Aeltern Haus ungern verließ, den Träs 
der in der Stube mit den Händen, und hält 
ſich aus alten Reibesfräften daran ; der Vater 
und die Mutter, oder ihre nächften Verwand⸗ 
ten, ſuchen ihre Hände loszumachen und hel- 
fen fie hinaus tragen. In der Thür ſelbſt 
hält fie ſich noch einmal an die Oberfchwelle, 
wo man ed mieder eben fo mit ihr macht. 
Wenn fie die Braut in den Hof herausbrin⸗ 
| gen, 
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gen, fo ſchreyt der Brautdiener mit dem Saͤbel 
daß ſich Die Zuſchauer alle ih eine Reihe fiel 
In, und niemand der Braut begegnen fol, 
denn das wırd für ein ſchlimmes Zeichen gehal⸗ 
ten. Unterdeſſen verfperren jie die Stubenthuͤr, 
und laflen niemand aus der Stube, bis die 
Braut inden Schlitten oder Wagen gefest ift, 
und mit einem weißen Tiſchtuch mit Franzen 
bedeckt iſt. Auf der Fahrt zur Kirche fährt vor 
der Braut der Bater, oder Bruder des Bräus 
tigoms, nach) ihm die Braut, Freywerberin 
und ein Brautdıener in einem Fuhrwerk; bin» 
ter diefem fahren ibre gute Freundinnen und 
übrige Begleitung bis auf den halben Weg. 
Mit der Braut fahren fie an die Kırche an, wo 
der Braͤutigam auf ſie wartet: Nach der Traus 
nung fährt aus der Kırche Der Bräutigam vor⸗ 
an, binter ibm die Braut, und nach ihr die 
Begleitung. Wenn ſie zu Haufe angefommen, 
nimmt der Bräutigam die Braut, und führe 
fie ın die Stube; ehe fie aber bineingeben, 
Heiben ſie beyde mit einem Fuße aufder Stubens 
tbürfhmelle ſtehen, mo man ihnen, zuerit dem 
Bräutigam, eine heife — mit Hopfen, 
die ausdruͤcklich zu dieſer Gelegenheit zubereitet 
iR, auf den Fuß ſetzet, Der fie mit dem Fuß 
foweit wegfchleuderr ’ als es ihm gut duͤnkt; 
hierauf feßen fie Die Pranne der Braut uf den 
Fuß, welche fie gleichfalls wegwirft. Alſsdenn 
ober merken die Leute von Hauſe an, wie weit 
fe die Pfanne ſchleudert, und machen dabey 
Alt, h.ecchnoft,iemp IX. DD Ben 
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den Schluß, je weiter fie dieſelbe von ihrem 
Fuße wegſchlenkert, deſto böfer und hitziger 
werde fie ſeyn, da ſie bey dem Gegentheil hof⸗ 


fen eine liebreiche und ſanftmuͤthige Frau an 


ihr zu haben. Nach dieſer Ceremonie gehen 


fie alle in die Stube, ſetzen ſich zu Tiſche und 


fehmaufen; ben diefem Schmaufe it niemand 
von der Brautſeite; die junge Frau zieht ihre 
morduaniſche Jungferntracht an, und flicht 


ſich den Zopf, worauf ihr die Leibbinde umge⸗ 


bunden wird. Der Braut Eltern kommen, 
ſowohl mit ihr, als mit ihrem Manne, nicht 
eber zuſammen, als bis don der neuen Frauen 
Seite zu ihnen gefcbicft wird, daß ihre Ver⸗ 
wandſchaft fie beſuchen möchte; demnach ers 
folgt dieſer Beſuch zuweilen erſt nach einem hal⸗ 
ben, oder ganzen Jahre. Das geſchieht des⸗ 
wegen, weil fie waͤhrend der ganzen Zeit, ſo 
lange ſie nach der Hochzeit mit ihrem Vater, 
oder wer ſie ausgeſtattet hat, nicht zuſammen 
gekommen iſt, das Recht hat, ihrer jungfraͤu⸗ 


ichen Reize zu genießen und die Jungferntracht 


fortzutragen. Hat fie ober die Ihrigen zu 
ſehen bekommen: ſo muß fie derſelben entfagen 
und ſich ſogleich in den Weiberſtaat werfen. 


Die Begraͤbniße geſchehen bey den Mor⸗ 
duanen jetzt auf rußiſche Weiſe: wurden aber 
auch ehedem ohne weitere Ceremonien verrichtet, 
Wenn jemand aus einem reichen Hauſe ſtirbt: 


ſo brauen fie Bier, und ſtellen Methom, er | 


aſte⸗ 
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Paſteten und Pfannkuchen, und tragen das alles 


auf das Grab des Verſtorbenen. Alsdann 
eſſen und trinken fie dafelbit ales, mas anges 


(haft worden, uhd ein jeder, der anfängt zu 


trinken, gießt etwas meniges zum Beſten des 
Berftorbenen aut das Girab; ‚Hierauf geben 


fie mir einander in das Haus des Derflorber 


nen, und ſchmauſen dafelbft eben ſo wie art 
dem Stabe, und dätinne beiteht das ganze 
Chrengedädhtnig. Iſt es aber ein Ärmer, 
fo tragen fie weiches, friſches Brod an dag 
Grad, zerbrechen e8 ünd eſſen es mit einan⸗ 
det, und hiermit endigt ſich die Leichenbeſtat⸗ 


tung. Die Leichen von beidetlen Geſchlechte 


werden mit ihrem völligen Feſttagsſtaat geputzt 


in das Grab gelegt: Die Hände legen fie - 


ihnen niemals zufammen, ſondern ziehen fie die 
Laͤnge herab, und legen fie auf ein‘Bret, odek 
auf eine Baumrindes | 






2. Von der Keligion der Tatarn 


am Tſcheremſchan (* ) . 


Die Tatarn weite am Tſcheremſchan 
wohnen, find mobamedaniſcher Religion, 
und jedes Dorf hat feine Meſchet Und fernen 

| D 2 Geiſt⸗ 


(*) ©. Herrn Iwan Lepechins Tagebüch. SH 


©. 109. f. Der Flug Ticheremfchan macht Die 


Grenze zwiſchen dem kayzaniihen wonverueuiene 


und 
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Geiftfichen, auch, nach demder Höfe vielfind, 
zweh bis drey. Niemand kan bey ihnen zu eis 
ner geiftlichen Wuͤrde gelangen, mofern er nicht 
bey ihren vornehmften Haͤuptern des geiftlichen 
Standes die arabifhe Sprache, und bie 
Grundlehren ihrer Religion erlernethat. Ih⸗ 
zer Geiſtlichkeit wird die Mühe, die fie auf 
Erlernung der Meligion gewendet haben, Das 
Durch vergütet, daß fie nicht nöthig hat für 
ihren Unterhalt zu forgen, noch ſich um Das 
Ackerweſen und dergleichen zu befümmern. 
Worinne ihre Religion beftehe, iſt zwar faft 
jedermann bekannt; ich kan jedoch nicht unter⸗ 
jaſſen, bier ihre vornehmſten Religionsge⸗ 
braͤuche zu erwaͤhnen. 


In ihren Metſcheten iſt nichts von Zier⸗ 
xathen zu ſehen, auſſer an dem Platz des vors 
nehmften Geiftlichen des Achun. Diefe Stelle 
zeichnet ſich nur dadurch aus, daß an der Wand 
ein Teppich angeſchlagen, und ein anderer 
unter die Füße gebreiter iſt. Ihre Geiſtlichkeit 
hat drey Klaſſen. Zur erfien Klaffe werden 
die Achunen gerecdynet, unter den Achunen 
Stehen die Mallen und Abyſzen, diedritte und 
jetzte Klaffe beftehtaus den YIu- afsynen. Die 
Achunen unterſcheiden ſich, aufler Der —— 

| die 


und der ſtawropoliſchen Provinz. Seinen Anfang 
nimmt er 30 Werſte oberhalb der Veſtung Tſche⸗ 
remſchanska und ſeine Muͤndung hat er in die 
Wolga, bey dem Dorfe Cyrjaͤſchtſchewka. 
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die fie befigen, auch Dadurch, daß fie allein 
den Tſchalma (Turban) tragen dürfen. Dee 
Mulla und Abyp fommen mit unfern Pries 
ſtern überein; der Mu⸗ aßſzin aber, bat une _ 
gefcht das Amt eines Küfters bey uns. Unſer 
Küfter ruft Die Leute zuſammen zur Kirche vers 
mittelſt der Glocken; der Musafjin aber Durch 
Schrehen. Ihre Geiftlichkeit wird vom welt⸗ 
lichen Stande ermählet; wer nach ihrer Are 
gelehrt iſt, Fan ohne weitere Einweyhung von 
den Haͤuptern der Geiſtlichkeit Die geiftliche - 


[4 


Würde erlangen. 


Ihre Geiſtlichkeit befchäftige ſich, auſſer 
den gottesdienftlichen Verrichtungen auch mit 
ehlegung allerley Streithaͤndel unter den 
Weltlichen; fie ſcheiden mifvergnügte Eheleute, 
und haben Macht, die fonft mas verbrochen 
haben, zubeftrafen. Sie verwalten ihr Rich⸗ 
kramt nach dem Koran, und nach Befchaffene 
beit der Mifferhat, oder beſſer zu fagen, nad) 
der Votſchrift des Korans, beftcafen fie die 
Schuldigen mit Peitfehen oder mie Pruͤgein. 


Den ihrer Andacht und Gebet haben auch 
keine befondern Gebräuche ſtatt. Feder, der in 
die Neſchet gehen muß, waͤſcht fich mit Wafler, 
und zieht reiniiche Kleidung an, welche Beine - 
Sieden, fonderfich Peine Bier- und Brandte⸗ 
Weinfiecfen haben darf. Bor allen Dingen 
nehmen fie fich in Acht, daß Fein Hund ihren 
Neiſchetenrock berieche, fonft, wenn das ges 
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ſchieht, halten fie es für Suͤnde in einem ſol⸗ 
ben Kock in die Metichere zu gehen. 

Wenn fie zur Metſchet fommen, legen fie 
die Oberſchuh in dem Vorhof ab, und geben 
in bloßen Struͤmpfen hinein. Daſelbſt fegen 
fie ſich alle neben einander auf den Fußboden 
nieder, , fehlagen die Füße kreuzweiſe unter fich, 
und wenn fie alle zufummen ſind, ſo fteht der 
Achun oder Mulla auf, welchem aud) die an⸗ 
dern folgen, und zu beten anfangen. Sie 
pflegen ın pier und zwanzig Stunden fünfmal 
zu beten: das erftemal des Morgens, irtias 
namaſzy, dag anderemal Nachmittags um drey 
Uhr, welches uliä-namaszy heißt; das Drittes 
mal um ſechs Uhr itende- namafy; das viere 
temalnach Untergang der Sonne atjcha  nas 
mafßy; das Fuͤnftemal in der Nacht jaͤſich⸗ 
namafy. Ihr Geber befteht in Buͤcken mit 
dem halben keibe, und Anftämmung der Hände 
au die Knie, darauf fallen fie auf die Knie, 
fprechen einige Worte, und beugen ſich dabey 
zweymal zur Erde, Wenn fie nun alſo zur 
Erde niedergefallen find, bleiben fie einige Zeit 
auf den Knien liegen, ſtehen auf, und feben 
fich zu erft auf der rechten Seite um, in dem 
fie fagen falom malikam (Friede ſey miteud)), 
bernach auf die linfe Seite mit eben den IBor- 
ten, und diefes widerholen fie bey jeder Ders 
gichtung ihres Gebet zweymal. Zu Anfang 
des Gebets betet ein jederfürfich; zulegt betet 
der Mulla allein und ale hörenzu, Damit endigt 

| i 
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ich ihr Beten. An den Feyertagen geht bey 
hrer Andacht nichts beſonders vor, auſſer daß 
noch zur Zugabe der Koram geleſen wırd. Bey 
hrem Gedet, ſind ihre Gedanken ſo feſt auf 
* Andacht geheftet, daß fie nichts darinne 
tören kann. Es hat fih oft getroffen, daß 
wir diejenigen, mit welchen wir zu thun hatten, 
als den Staroſten und dergleichen Reute, Über 
ihrem Gebet antrafen, Doch ließen fie ſich 
weder unfere Ankunft noch Anforderung in ib» 
ren Gebet irre machen, fondern ſetzten ihr Ge⸗ 
yet ohne ſich umzuſehen biszu Endefort. Daß 
veiblihe Geſchlecht beter auch jo, mie Die 
Männer, aber blos zu Haufe, in die a 
darf Feine Aeibsperfon kommen. 


Bey den Geburten geht es aanz fehlecht und 
recht zu. Sobald das Kind geboren iſt, geben 
ihm die Eltern nach Belieben ohne Auffchub ei« 
nen Namens; den andern oder dritten Tag 
wird der Mulla und Mu- alzin gerufen, wel⸗ 
cher Legrere das Kind vom Voter nimmt, 
gegen Mittag zu niederfnier, das Kind inden 
Händen hält, und ihm aus vollen Half ein . 
Gebet zweumalinsrechte Ohr, und das naͤm⸗ 
lihe zum drittenmal ins linke Ohr ſchreyet. 
Denn er damit fertig ift, wendet er lich zu den 
Mula, und fraygtnach dem Namen des Kins 
des. Der Mulla giebt den Namen nad) dem 
Koran, melden der Mus afin dem Finde ın 
das Ohr fhrepet, und einen Wunſch, daß 
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es lange leben moͤge, hinzufuͤgt, worauf er 
aufſteht, und es dem Vater wieder giebt. 
Hiermit haben alle Ceremonien ein Ende. Nach 
Beobachtung dieſer Gebräuche, geben die Rei— 
chen einen Schmauß, wobey die Gaͤſte das neu⸗ 
gebohrne Kind, jeder nach Belieben beſchenken. 


Die Beſchneidung geſchiehet bey onen rdem 

männlichen Geſchlechte, wenn Die Kindert 
heran gewachſen, und. ſechs oder sieben: Jahr 
alt find. Hierzu wird ein eigener. Mann „ges 
braucht, welcher Babai, der Großvater, heißt. 
Man Bann ihn mehr für einen Wundarzt, 
als für eine geiftliche ‘Perfon haften „ denn Dfe 
Beſchneidung gefehieht ohn alle Geremonie. Er 
muß auch die Bunde zuheilen. Solcher Leute 
giebt es fehr wenig bey ihnen, und fie bringen 
ihr ganz Reben in der Fremde zu, in dem fie von 
Dre zu Ort reifen, Damitniemand unbeſchnit⸗ 

ten bleibe. | | 
&o verhalten ſich die Tatarn in diefer Welt, 
und in jene geben fie aud) ohne weitere Um⸗ 
fände, Der Kranke und in den legten Zügen 
liegende Tatar wird von dem Mulla befucht, 
diefer betet über ihn aus dem Koran fo fange, 
bis erverfcheidet. Der Tode wird gewaſchen, 
wenn e8 eine Mannsperfon ift, von Manns» 
leuten, das weibliche Geſchlecht aber, von 
alten Weibern, melde zur Vergütung für 
ihre Mühe, alles befommen, was der Tode 
bey dem Verſcheiden anhatte. Wenn er ges 
wachen 
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aſchen iſt, umminden fie ibn mit Leinwand, 
ne Mannsperfon dreyfach, eine Weibsperſon 
ber fuͤnffach; ale Bekannte, nächite Freunde 
nd Nachbarn verſammeln fi), und manträgt - 
yn auf Baumrinde, oder auf einem Bret auf 
em Kopfe hinaus. Wenn ſie woch vierzig 
Schritte von dem Grabe find, halten ſie ſtille, 
nd fangen alle an mittagsmärtszu beten, eben 
> wie in der Metſchet. Wenn fie ihre Ges 
ete gefprochen haben, legen jie Den Toden, 
uf einem Brete, oder auf Baumrinde ın dag 
Srab, wo fte ihm einen beiondern Keller zur 
Seiten machen, und den Durdigang zu dies 
em Gewölbe, entweder ra oder mit 
Baumeinde belegen, die übrige Defnung aber 
erfchließen. Auf dem Ruͤckwege vom Grabe 
efuchen fie die Familie des Verstorbenen nicht, 
ondern gehen. auseinander gerade nad Haufe, 
yenn e8 wird für&ünde gehalten, binnen dreg 
Tagen nach dem Aditerben zu fhmaußen; ja 
8 koͤnnen auch die Leute im Reichenhaufe in den 
ften drey Tagen keine Speiſe für fich zubereis 
en, ohne ſich zu verfündigen,, daher fie wäh« 
send Diefer Zeit blos von den milden Gaben 
Ihrer Nachbarn leben. Erſt nach Verlauf dreher 
Tage verſammlen ſich alle Bekannte im Leichen— 
hauſe, wozu auch der Mulla geladen wird, 

welcher ein Gebet fuͤr den Verſtorbenen im 
Kaufe verrichtet. Zur Belohnung bekoͤmmt der 
Mulla, auſſer freywilligen Gaben an haarem 
Gelde, die Haͤute von allen den Thieren, die 
auf das Ehrengedächtuiß geſchlachtet werden. 
Ds Noch 
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Noch ein anderes Getächenig wird nach 
Berlauf von fieben Tagen gehalten, und Das 
Dritte nad) vierzig Tagen : Denn manglaubt, 
die Seele gebe in dieſen Tagen durd) gewiffe 

Poſtirungen, mie Durch ein Fegefeuer, wo fie 
in Verhör genommen werde, und fodann roei« 
ter gehe; indeſſen Eomme fiein ihr Haus, und 
fehe, mie ihr Gedaͤchtniß begangen werde. 
Dabey geht auch derMus ahynnichtleer aus. 
Er bekoͤmmt die ganze Kleidung des Verſtor⸗ 
benen, damit er alle Abende über dem Grabe, 
oder in feinem Haufe, für den Verſtotbenen 
beten fol. | 

Die Tatarn haben eine gewiffe beftimmte 
jährliche Faitenzcit, welche einen ganzen Mor 
nat währt, Man Fan die eigentliche Zeit der 
felben nicht angeben; denn fie verruckt ſich alle 
Jahr um zehn Tage. Bey dieſer Faften ift 
ihnen weiter Feine Enthaltung von gemiffen 
Speiſen vorgefchrieben, fondern die ganze 
E ade läuft Darauf hinaus, daß fieaus Nacht 
Tag machen, das it, am Tage müflen fie 
fih der Epeife enthalten, des Nachts aber, 
vom Untergange der Sonne an, bis zu ihrem 
Aufsang Fönnen fie alles eſſen, was fie wollen. 
Aus den Erzählungen der Tatarn ift noch fol⸗ 
gendes zu bemerken, das ihnen zum befondern 
Muhm gereicht, auch vielen Vätern zum Exem⸗ 
pel dienen fan. Jedem Water wird es für 
eine unverzeibliche Sünde angerechnet, wenn 
- er feinen Sohn nicht in die Schule thut, et 
wo 
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wohl um lefen und ſchreiben zu lernen, aß 


auch in der Meligion unterrichtet u werden. 
Fuͤr eine eben fo fchwere Verſchuldung, von 
Seiten der Vaͤter, wird es gehalten, wenn fie 
ihre Kinder lange unverbeprather laſſen, fon? 
derlich weun es aus Kaltſinnihkeit gegen den 
Sohn, oder aus Geiz herruͤhrt. 


ne | 


3. Bon der Religion der heydni— 
ſchen Kalmyken (*), 


Die Geiſtlichkeit theilt ſich bey den Bal⸗ 


myken ebenfalls in verſchiedene Ordnungen. 
She 
© Heren Lebechins Tagebuch. Th. 1. S. 2794297. 
Herrn Pallas Reifebefchreibung, Th. 1, ©. 307. f. 
Man kann biefen Nachrichten des Herren Lepe⸗ 
hin und Pallas in Anfehung der Religion der 
Kalmyfen defto zunerfichtlichen tranen, da fie 
größtentheild. aus eignen Religionsſchriften diefeg 
Volks genommen find. Here Pallas erhielt ver; 
f&hiedene Ueberfegungen von dergleichen Schriften 
von einem der mongalifchen Sprache völlig Fun; 
digen Manne, dem damaligen Protopopen der 
chriſtlichen Kalmyken zu Stawropol, Andreas 
Tſchubofſkoi. Was vormals in den Adishift, 
eccl. B. IX. ©. 197. f. aug Peter von Haven Rei: 
fe durch Rußland, vonder Keligion der Kalmyken 
ift angeführt worden, ift theilg zu kurz, theils, 
wie man aus den. gegentwärtigen Nachrichten er⸗ 
ſehen wird nicht durchaue uuverlatig 
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Ahr Oberhaupt ftellt der Lama, oder oberfte 
ae vor. Unter ihm ftehen die gemeinen 

riefter, tvelche Geljunen genennt werden. 
Auf Die Beljunen folgt der Begil’, oder Dias 
konus, auf den Gegil' der Manſchi, oder 
Unterdiakonus; die ‚unterfte Stelle hat dee 
Gebku, oder Küfter. Auſſer dem Priefterftane 
de giebt e8 bey ihnen noch beiondere Leute, 
welche Bakſchi heißen. Sie verrichten das 
Amt mündlicher Lehrer bey Erziehung der 
Jugend. 

Der Lama, oder das Haupt ihrer Geiſt⸗ 
lichkeit, fteltin der ganzen kalmykiſchen Orda 
- eine fehr angefebene Perſon vor. Er bat feine 
Wuͤrde von dem fogenannten Dalai Lama, 
dem oberiten Hohenprieſter in dem ganzen ſzjun⸗ 
gorifchen Gebiete, welcher feinen Sitz zu 
Tibet hate eine Gewalt ift faft uneinge« 
fhränkt ; indem wenigftens ohne feinen Rath 
und Bewilligung aud) felbft der Chan nichts 
vornehmen kann, Er hat große Einkünfte aus 
alten Uluffen, aud) von den Fürften ſelbſt. Die 
andern Priefter werden von dem Lama gefegt, 
melche ebenfalls bey dem Volk viel vermögen 
und in großen Ehren ftehen, auch den gemeis 
nen Pöbel in der That teeflich zu fehröpfen 
wiſſen. Ich babe weder den Lama noch fein 
Gewand zu feben befommen. ‚Erfollbefondere 
priefterfiche Kleider uud eine hohe mit Steinen 
gefchmückte Düse, Gunſyzt' genannnt, har 
pen, welche ihm von dem Dalai Lama zu ger 
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fickt wird. Die Kleidung der Priefter, oder 
der Beliunen befteht in einer meiten Decke, 
welche Faͤcherweiſe mit zup von anderer Farbe 
beſezt iſt, ſo daß jedes Fach inwendig ein Beu⸗ 
telgen wie eine kleine Uhrtaſche hat. Auf dem 
Kopfe tragen ſie eine weiße Muͤtze mit einer farbi⸗ 
gen Quaſte auf der Mitte. Die uͤbrigen Staͤnde 
der Geiſtlichkeit haben keine beſondere Tracht, 
fondern unterſcheiden ſich von andern Ralmy⸗ 
ten bios dadurch, Daß fie ganz kahl aeichorne 
Köpfe haben; da hingegen die andern Ralmys 
fen Haare auf der Scheitel laſſen, und in eis 
nen Zopf pflechten. Man kann bey den Bal⸗ 
myten auch die Beinen Knaben kennen, wel⸗ 
che zum Prieſterſtand beftimmt find; denn ſie 
find eben fo beſchoren wie die wuͤrklichen Prie⸗ 
fter. Ihre Prieſter find unbemweibt, und müffen 
mebr falten, als die andern Ralmyken. Ihre 
ganze Enthalrung aber beftehbt nur darinne, 
daß fie gewiffe Thiere, als Kameele und Pferde 
nicht eilen, und fid) blos an Schaaf- und 
Rindfleiſch begnügen laffen. Alles beraufchen« 
de Gerränke ift nad) ihrer Meligion den Prie⸗ 
fleen unterfagt, ob es gleich auch ben ibnen 
nichts feltenes iſt, betrunkene Popen zu ſehen. 


Eine beſondere Gattung von Geiſtlichen 
machen die ſogenannten Suſzjukten aus, wel⸗ 
che man mit den Moͤnchen vergleichen kann: 
denn ſie eſſen nichts als Milch und Hirſen, 
und haben eine befondere kleine ———— 
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fhine Kurdju genannt, Dieſe beſteht aus ei- 
nem laͤnglichten mit Leder, oder Tuch uͤber— 
zogenen Cyhlinder. Durch den Cylinder gehet 
in die Laͤnge eine Spindel, welche in ein drey 
Viertelarſchlnen langes Stoͤckgen eingeſetzt iſt. 
An der einen Seite des Colinders wird an eis 
nem Rliemgen ein kleines Bleygewicht anges 
macht, welches Argir' heißt: Der Enlinder 
ift mie Abfchriften von ihrem ganzen Religions— 
buch angefült. Wenn fienun zu beten anfane 
gen, boten fie diefen Burdju, legen ihn mit 
großer Andacht an die Stirne, ſtellen ihn her⸗ 
nach vor ſich, und indem fie dem Stoͤckgen 
einen Meinen Schwung geben, feßen fie den 
Cylinder in Bemegung, welcher fo lanae in 
Kreis herumgedteht wird, als das Geber währt. 
Sie glauben, daß ihr Burchan großen Wohl⸗ 
gefallen an dergleichen Cylinder trage, und 
waͤhrend der Zeit, da erwirbelt, die darinne be⸗ 
re gefchriebenen Gebere leſe. Diefen 
Rurdiu befomtnen fie von dem Lama für ziem⸗ 

lich hohe Bezahlung. Dre Geiftlichen unters 
fcheiden fihb von den andern auch dadurch, 
daß fie über. die Schulter ein langes weißes 
Band tragen, auf die Art, wie es einige fa 
tholiſche Kanonici tragen: 


Die uͤbrigen Kirchendiener ſteben unter den 
Prieſtern, und muͤſſen ihnen in allem gehorchen. 


Ihre Pflicht iſt, ihnen bey dem Dienſt zu hel⸗ 
fen, und ihre Religion zu erlernen, ". 
Ä ſie 
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ie dereinft des Priefterftandes würdig erfunden 
verden. Worinne ibre Religion beitebt, und 
vas fuͤr einen Begriffievon dem hoͤchſten Weſen 
aben, wird man aus folgenden einigermaßen 
rkennen koͤnnen. Vor allen Dingen muß 
man ihren Begrif von dieſer fichtbaten Welt 
'ennen lernen, aus welchen das andere altes 
Stufenmeiie abſtammt. 


Sie behaupten viel ſolche Welten wie die⸗ 
e ſichtbare, und geben eine Beſchreibung von 
em unterſten Abgrunde, von welchem fie ſich 
inbilden, Daß derſelbe von niemand erfchafe 
en, fondern von Ewigkeit aus ſich ſelbſt ent- 


tanden fey. Ahr Nachfinnen dringt in diefen 


bgrund fo tief ein, daß fie aud) die Ausmeſ⸗ 
ung defjelben su Starde gebracht, und fein 
Maas auf ſechs M lionen, hundert und ſech— 
ehn taufend Bere (*) in Die Breite und Tiefe 
eitgefest haben. Aus diefem Abgrund erhus 
en fid) einmal; ibrem Gedanken nach, gol⸗ 
ene Wolken, welche ſich mit einander in eine 
inzige dereinigten, ‘und einen ſtarken Regen 
'erurfachten, wovon dag Meer, oder der Ocean 
einen Urfprung nahm. Aus diefem Ocean 
ntftand alles, was Hm und ein Pflanzen⸗ 
eben hat; ja auch ihre Burchanen. Da ſich 
ber von dem Fall des Waſſers ein Schaum 
rzeugte, von deſſen Umfang ſie die Graͤnze 
ar nicht angeben koͤnnen: ſo kam aus dem⸗ 

felbers 
(*) Ein Were beträgt ungefähr. gs Werfte, 
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felben die oberſte Ferte zum Vorſchein. Um 


eben diefen Schaum herum ſetzen ſie fieben 


- Himmel und acht Dceane, welche ebenfals 


Durch fich felbft geworden find. Winde, die 
fi einmal aus dem Abgrund erhuben, erfchüts 
terten die oberſte Feſte; Davon entkand ein 
vierecfigter Pfeiler Namens Sumer Aula ("); 
deffen Fuß, oder Grund, fie tiefer. als den 

deeres grund, den Dbertheil aber über Das 
Waſſer fesen. Eine jede. Seite des Pfeilers 
macht einige taufend Bere aus. Die erſte 
Seite des Pfeilets jtellen fie ſich als ſilbern 
vor, die andere als himmelblau wie ein Cap 
phir, Die Dritte aolden, und die vierte dunkel 
Firfehbraun. Don diefer Säule leiten fie alk 


abwechſelnde Tageszeiten folgender Geſtalt 


— 


her: wenn der Morgen anbricht, ſo fallen die 


Sonnenſtrahlen auf die ſilberne Seite, um 


Davon fängf es an zu tagen; Vormittag 
brechen ſich Die Sonnenftrablen an der Sap— 
phirnen Seite; wenn es völlig Mittag if 
fteht die Sonne vor der goldnen Geite; 


wenn e8 aber Nacht wird, benimmt uns. die 


Dunfelfirfchfarbene Seite die Sonnenſtrahlen. 
Die Sonne ftellen fie fi) vor, als ob fie aus 
Glas und Feuer gemacht waͤr, und beweiſen es 
aus dem Beyſpiel der Brennoläfer, von web 


chen fie eben fo wenig Begrif haben , als von 


Der Sonne Den —— der Sonne berech⸗ 
nen 


c(*) Herr Prof. Pallas ſagt: Sjumer Sur 
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nen fie auf goo Bere. Von dem Monde nehs 
men fie an, daß er aus Blas und Waſſer bes 
ſtehe. Seinen Umkkeis fegen fie weit Pleiney, 
als den von der Sonne. Der Sterne zäb- 
len fie sehn taufend Milionen und einige hunr 
dert tauſend. In der Mitte der Veſte und um 
den Pfeiler herum find, ihrer Meynung nach, 
dier große Welten, und dazwiſchen noch ache 
Beine Zur Rechten fegenfie unfere Erdeund 
nennen fie Szambutip (*), 

Die andere Wett beißt Uhumſhi Juft tu⸗ 
tup, die dritte Ukir tutup, und Die vierte 
Mundo tutup. 


_ ‚Unfere Weit heißt Szambutip, weil viele 
‚Bäume daraufwachfen, Jaͤſſumbu Baricche 
genannt; - 


Die andere Welt hat ihren Namen davon, 
weil fie glauben, daß Riefen, oder Leute von 
fehr großer Statur darauf wohnen. 


Die dritte Welt Bat ihre Benennung das 
von erhalten, weil es fein ander Vieh als lau⸗ 
ter Kühe darınnen giebt; denn auf Mungaliſch 
bedeuter Ufir eine Ru J 

Die 


(*) Herr Pallas Th. . S. 325 nennt die Namen 
unſrer Erde und der andern und dritten Welt et 
was anders, als Herr Lepechin, nämlich unfre 
Erde; Stambutup, dig andere Welt Ulyum chi⸗ 
by’i eutup, die dritte: Ukir⸗ eöleftfchi = Cup, 

Alt. hi ecel. noit, temp. IX. Th. E 
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Die vierte Belt wird Mundou tutup ges 
nennt, weil darauf Menfchen von befonderer 
Eigenfchaft wohnen, welche 1000 Jahr leben. 
Sieben Tage vor ihrem Hintritt läßt fich) jedem 
eine Stimme hören, dieden Menfchen bey Na⸗ 
men ruft und ihm fein Ende anfündigt, wor⸗ 
auf diefe Leute ihre Verwandten und nädhften 
Freunde zufammen rufen, Abfchied nehmen 
und ihr Hauß.in Zeiten beftellen. Da ſie ſich 
aber dieſe Leute, in einerfo hohen Lebenslaͤnge, 
und dabey ohne allem Anftoß von Krankheiten 
vorftellen, fo fuchen fie fid) die Sache in ihrer 
Einbildungstraft Dadurch zu erleichtern und bes 
greiflicher zu machen, daß fie fich einbilden, 

dieſe Leute hätten Peine Seele; woraus denn 
folgt, daß, ihren Gedanken nach, alle Krank⸗ 
‚ heiten von der Seele herrühren müffen. ; 


Jenſeit aller IBelten, und ber die höchften 
Wolken hinaus, fegen fie die Wohnung der 

engen ; und weiter hinaus, einen ungeheu⸗ 
ten großen eifernen Rinken, allem Anſehen nad), 
um. die Feſte zufammen zubhalten und recht 
feite zu machen. 

Db nun fchon alle diefe Welten in der Rache 
barfchaft bey einander find, fo kann doch fein 
Sterblicher aus einer in die andere Übergehn, 
fondern diefer ganze Vorzug iſt den Burchanen 
san; aleın vorbehalten, 

Tengri nennen fie eine gewiffe Art von 
Maͤchten oder Geiftern ohne Fleiſch und Bein, 

; welche 
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welche man weder Enael noch Menfchen nennen 
kann, fondern für ein Mittelding zwiſchen bey⸗ 
den erflären muß (*). Die Tengren theilen 
fein »2 Klaſſen; die Erfte davon machen vier . 
Machara aus. Ihre Wohnung ift nahe beh 
unſerer Welt: Jhre Statut ſoll 125 Faden 
hoch ſeyn. Ueber den Macharen wohnt die 
zent? @tafle, weſche aus 33 Tengren beſteht. 
Diefe find 150 Faden hörh. | Ä 
Die vierte Art von Tengren überjenen heißt 
Baiſtulantu Tengri, welche die vorigen an 
Statur uͤbertreffen. | | 
Die Fünfte Kıuffe begreift Tengren in fich, 
die beunahe vier IBerfte hoch find. Diefe hei⸗ 
fen Ehubilgägfanı | 
Die ſechſte, ſiebente und achte Klaſſe ma⸗ 
chen Tengren von eben deraleichen Statur aus, 
und keiſſen die erſten Trurjiute Tengri, die 
andern beyden Juſiurin, Sziurin Tenärt, 
Die lezten vier Klaſſen faſſen die allerrieſenmaͤſ⸗ 
ſigſten Tengren in ſich deren Statur ſich auf 
hundert und ſechzehn dauſend Bere erſtreckt. 
Dieſe find Delgreguni Baen', Kule Uge 
Tengry Juzius Aganiſty Tengry, Chubil⸗ 
gaſkani Jelgen Tengry. 
Nach der Verſchiedenbeit ihrer Statur 
ſchreiben ſie ihnen auch eine verſchiedene Lebens⸗ 
E2 laͤnge 


() Here Prof. Pallas Th. 1. ©. 344 ſtimmt hier⸗ 
inne mit Herrn Lepechin überein, 
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- Yange zu. Zum Erempel: von den erſten 
Tengren bilden ſie ſich ein, daß fie funfiig Mens 
fchenjahre leben; Die Terfjure Tengry aber 
einen Tag, welcher fünfbundert unferer Sabre 
macht. Den übrigen Tengten werden unzäbe 
liche Sabre zugefchrieben, . die Chubilgaſkani 
a Tengry naͤmlich follen 20020 6000 
hre (*) leben, da aber auch) die längfte Zeit 
nah und nach verftreihen Bann, und die 
Dengren endlich mit derfelben ihre Ende erreis 
chen: fo haben fie ihnen aud) eine ganz befons 
dere Art der Vermehrung zu gefchrieben. Wie 
fie fich vorſtellen, fo pflanzen fich die unterften 
Tengren durch Umarmen und Küffen fort, die 
oberiten Tengry werden vom bloßen verliebten 
Anblick ſchwanger, andere empfangen von dem 
Anlaͤcheln. Hieraus ift zu fchlieffen, daß ihre 
Dengren auch beyderley Sefchlechres find. Laßt 
uns von den kalmykiſchen Höhen zur Erde 
- herabfteisen, um deren Zuftand zu befchauen. 


In unferer Welt befchreiben fie vier Haupts 
flüße, welche aus gewiſſen vorfpringenden Bers 
gen und Landecken entfprungen find. Den er⸗ 
ſten nennen fie Banga, den andern Schidda, 
Den dritten Baitſchju, und den vierten Antara. 
Zwiſchen diefen Flüffen beftimmen fie einem 
entſetzlich aroßen Elephanten ſeine Weide, wel 
cher Goſzar Sakitſchikin Bowen heißt, dag 

| if 


(*) Herr Pallas Th. J &, 344 giebt sehen Millio— 
nen, zwey hundert und ſechs tauſend Jahre an, 
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ift, der Erdbefchügende Elephante. Seine Kenn⸗ 
zeichen find folgende: Seine Länge und Höhe 
it etwas Über eine Bere, Auswendig iſt der 
Leib ganz fchneeweiß, die Köpfe ausgenommen, 
Deren er 33 von rother Farbe hat. Jeder Kopf 
ift mit ſechs Ruͤſſeln verſehen, an jedem Ruͤſſel 
find fieben Brunnen; aus jedem Brunnen 
wachfen fieben Blumen, aufjeder Blumefige 
eine Jungfer. Diefes fonderliche Thier weis 
det in Diefer Gegend vier Monate im Fahre, 
und zu der Zeit.reitet der Churmuffchu Tengry 
auf ihm fPagieren, welcher ſich ihm auf den 
mitteljien Kopf fegt. Mitten in unfere Welt 
fegen fie den Thron des hohen Sakſhi Muni 
und um ihn berumfechs Städte. Denn jedes 
Weltalter fol ihrer Meynung nad) von einem 
befondern Burchanen regiert werden. Am 
leßtvergangenen Weltalter war Burchan Wais 
dari und indem nächftfolgenden wird Mawſzu⸗ 
ſchiri der Thronfolger feyn, deffen Reich jie dem 
Sakſhi Muni gegen über fegen. Hinter die 
fem ift das Gebiet des Logafebin, und linker‘ 
Hand des Sambilang u. ſ. w. Was der 
Longaſin Burchan, und der Burchan Sams 
bilang bedeuten, it mir nicht befannt: doch 
ift zu ſchließen, daß fie die legten Burchanen 
feyn werden. Uebrigens ift ihrer Burcbanen 
eine ſolche Menge, daß es fchmwer fällt fie zu 
zählen, und man kann ihrer bey jedem Beliun’ . 
zu Dutzenden von verfchiedener Art zu feben 
bekommen , von welchen fie auch felbft feine Er⸗ 

€ 3 klaͤrung 
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MHärung zu-geben wiſſen, fondern blos zur Ant 
wort ertheilen, daß fe fie aus ihrem beilinen fans 
De, 109 der Dalai Lama regiert, bekommen, 


Ihrem Berichte zufolge, kann man anneh— 
men, daß die Burchanen ehemals Menschen 
von ausgezeichnetem Verdienſt und Wuͤrde ge— 
weſen welche in ihrem Leben vor andern viel 
beſonders geleiſtet haben: Denn wenn man ſie 
fragt, was ein Burchan bedeute? ſo antwor 
ten fie: Einen Burchanen nennen wir denjenv 
gen, welcher alle Keidenfchuften unterdrüdt, 
Die drey Hanpttugenden zur Vollkommenheit 
- gebracht, ſechs Geiſterarten unterwiefen, un) 
nah den Glaͤubenslehre des Sangardi ein 
und ſechzig Voͤlkern eine Neligion gepredigt 
bat; die. aber, weil fie fie nicht recht begrif 
fen haben. mißhellig darinne geworden, mor 
aus auch die Perfehiedenbeit inden Religio— 
nen und Sprachen erfolgt if. Ein mehrers 
zur Erläuterung über ihre Burchanen habe id 
nicht in Erfahrung bringen Tonnen. 


Wir haben ihre Mennungen von Erfchaf 
fung und Eintheilung der Welt, wieauch von 
den ‘Begebenbeiten ihrer Burchanen erzählt; 
nunmebro werden wir auch ihren Begriff von 
dem menfhlichen Geſchlecht, nemlich von feis 
nem Zuftand in dem Anfang der Zeit und von 
der Vollendung feines Schickſals vorzutrw 
gen haben. | 


‚ TF Zu 
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Zu Anfang des Szambutip, dasift, diefer 
Welt gelangten die Menſchen zu einem fehe 
hohen Lebensalter, und batten einen Glanz, 
daß fie leuchteten ; fie waren mit Flügeln ver⸗ 
fehen und befaßen eine vorzüglihe Stärke; fie 
nährten fich blos von einer gemwiffen Ginadens 
gabe, die fie ridi dianar_ nennen, wurden 
durch) die Wanderung der Seelen, bey ihnen 
Chubilgan genannt, gezeugt, und lebten alle 
in großer Nonne. ! 


Als aber ein unglücflicher Zeitpunkt ein» 
fiel, da brachte Die Erde eine gemwiffe Speife 
und "Pflanze, Schime genannt, hervor, weils 
ce füß wie Honig ſchmeckte; einer von diefen 
Menfchen koſtete aus Küfternheit diefe Speife, 
pries ihre Annehmlichkeit an und alsbald vers 
lohren fie alles: Ihr Glanz verlohr feinen 
Schein, und ihre Gabe zu fliegen verfchwand. 
Nachdem fie nun allefamt eine Eurze Zeit in Fins 
fterniß gelebt hatten, brach ihnen auf einmal 
das Licht von dee Sonne und. den andern 
bimmlifchen Geſtirnen an. 


Nachdem das Gewaͤchs Schime verzehrt 
war, und feines. mehr wuchs, naͤhrten fich 
alle Menfchen von einer Erdbutter, welche von 
röthliher Farbe war, und wie Honig fehmeckte. 
Als aber auch) dieſe aufgezehrt war, affen fie eine 
Art von Schilfroßr , in ihrer Sprache Balz 
Ssimis genannt. ie hatten fih aber auch 
deſſen ra erfreuen, denn da Ei⸗ 

4 


nr - 
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ner für den morgenden Tag ſorgen wollte, ver⸗ 
fab er ſich mit Vorrath von dieſem Rohr auf 
die Zukunft; feinem Beyſpiel folgten Andere, 
dadurch nahm das Rohr ab, und in kurzem 
gieng es zu ibrem Unglück gar aus. Da ente 
fand eine große Hungersnoth, und die Mens 
ſchen verfielen in Ruchtofigkeit, begiengen Mord 
und Todfchlag, und verfchuldeten ſich an ein«- 
ander mit allerley Gemaltthätisfeiten und 
Unrecht; und das ift die Zeit, don welcher fie 
ale Laſter he:feiten. Endlich wurden fieeinig 
das ‚Feld zu pflügen und den Acker zu bauen. 
Zu dieſem Ende ermählten fie den Flügften uns 
- ger ſich, welcher ihnen die Felder nach der Ord⸗ 
nung austbeilte und fie in der Haushaltungs⸗ 
Zunft unterrichtete. Diefen machten fie für 
ſolche große Wohlthaten zu ihrem Befehlshaber 
und alle kalmpkiſche Chane haben ihren Urs 
fprung von ibm. Mach Verlauf vieler Zeit 
alter fieng der vorzuͤgliche Seegen glücklicher 
Zeiten und langer Rebensjahre an abzunehmen. 
Zuletzt kam es mit den Menfchen fo weit, daß 
fie nicht länger als zehn Jahr lebten. Mie 
‚der Zahl ihrer Lebensjahre verringerte ſich auch 
die Größe ihrer. Statur. Die Menſchen mas 
gen nur eine Elle hoch, die Pferde fo groß als 
die Haafen, und ein fünfmonatlid Kind fchritt 
ſchon zur Ehe. Endlich nahmen foldye Krank⸗ 
heiten und ein foldyes Sterben unter ihnen übere 
band, daß die Menſchen dadurch aufgerieben 
wurden, Er | 

| Nach 


— 
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Nach. diefem ließ fich eine weiffagende 
Stimme der Tengren vernehmen, daß nad) 
fieben Tagen ein Regen follen follte, welcher 
aus allerley tödlichen Gewehr beiteben würde, 
Aus Furcht vor dieſem Regen verforaten jich 
die Menfchen auf fieben Tage mit Wabrungss 
mitteln und floben in finjtere Hölen: Zu dies 
fer Zeit war die Erde ganz roth von Blut und 
voller Reichen und Gebeine, auf welche ein Regen 
fiel, der die Erde von diefer unnoͤthigen Lei— 
chenſammlung reinigte und dDiefelbe in den ents 
legeniten Dcean wegführte: hierauf folgte ein 
Regen der Erquicfung und des Wohlaerallens 
und fegnetedie Erde. Endlich hörte der Regen 
auf, wel er Speife, auch Kleidung und an⸗ 
dere den Menſchen noͤthige Dinge auf die Erde 
geregnet hatte. Da erholten ſich die Menſchen 
wieder, wurden fleißig und tugendhaft, und 
lebten in Eintracht mit einander, Und hiers 
mis endigte ſich ein Galap oder Weltalter. 


Nach Derlauf diefes Galaps murde 
Mawſuſchirinow Ehubilgan in dieſen Szʒam · 
butiz mit der Religion geſendet, deſſen Groͤße 
und Schoͤnheit unausſprechlich, fo daß ſich 
die Menſchen daruͤber verwunderten, und ihn 
fragten, wovon er fo ſchoͤn waͤre u.ſ.w. Da 
antwortete ihnen dieſer Burchan; weil ich den 
Irrthum und alle Leidenſchaften uͤberwunden, 
und nichts beſeeltes umgebracht habe; daher 
bin ich auch heſſer worden, als alle andere: 

| Es | folget 


? 
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folget mir in allem, fo werdet ihr auch fo feyn 
wie ih. Da das die Menfchen hörten: leg- 
ten fie alle Bosheit und Miffethat ab, und bes 
fleißigten fich der Jugend; weswegen fie aud) 
ihre Vorfahren an Lebenslänge übertrafen und 
anfangs achtzig taufend Jahre lebten; als fie 
aber nach diejem den Weg der Wahrheit ver. 
ließen, fahen fie fih wieder allen den Veraͤn— 
derungen unterworfen, meldye oben angezeigt 
worden. Nah dirfn Veränderungen kam 
an des Mawſzuſchirinow Gtelle Sakı bi 
Muni, welcher auch noch jezt fein Weſen in 
der Welt bat: Umfich aber von den Galapen, 
oder Zeitaltern einen defto beffern Begrif zu 
machen, will ich in folgendem nod) etwas weits 
fäuftiger davon handeln. 


Ihre vornehmiten Galapen, oder Epochen 
werden in dier Perioden getbeilt. Die erfte 
heißet Achu Balsp; die andere "ebderefr 
Galap, die dritte Chooſun Galap, die 
vierte Toktochu Galap. 


Der erfte Abfchnitt, Achu Galap nemlich, 
bat. diefes unterfcheidende, daß er ſich von der 
achtzig taufendjährigen Rebenslänge der Mens 
ſchen anfängt, und big zu der Abnahme ders 

felben auf ein zehnjähriges Alter berabgeht. 
Galap nennen fie ein IBeltalter, nicht in dem 
Sinne, wie wir z. €. ein WBeltalter von Adam 
bis auf die Suͤndfluth, vonder Suͤndfluth bis 

auf Abraham u. f m. feßen, Bey ihnen fans 
| | i 
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ich jeder Balap, oder jedes Zeitalter von einer 
Zerftörung, oder Verwandelung der Welt an, 
ınd hat zwey Abfchnitte, das Wachsthum nem- 
ich und die Abnahme, wie ven bereits gezet- 
jet worden, Ein folder Galap beißt der 
yberjte, oder Die Zeit des langen Kebensalters, 


Dieſer Balap des langen Lebens fihließt 
10) viel andere Zwifchengalapen ,„ oder Uns 
erabfchnitte in ſich. 


Der zweyte Balap fängt von da an, da 
eine neuen Thiere und lebende Geſchoͤpfe mehr 
n der Hölle erzeunt werden, daher auc das 
euffere an dem Szambutip Schaden feiden 
vırd. Um deswillen führt diefe Epoche aud) 
en Namen Jebderku Balap, das it, der 
Zerftörende, 


Der dritte heißt Chooſun Galap, meil 
Jatinne der ganze Abgrund wuͤſte wird und ſich 
rusleert bis zu dem Ziel, wo. ex wieder in 
Irdnung gebracht und eingerichteet merden 
nuß. Drum beißt er auch der müfte, oder 
[hoofun Galap. 


Der. vierte Toktochu Balap fängt fich 
yamit an, daß, nad) der Einrichtung des ob⸗ 
jemeldeten Abarundes, von der erſten Erzeu⸗ 
jung allerley Thiere in demſelben, ein Sturm, 
pie fie ihn nennen Rimandrat erfolgt, und des⸗ 
vegen heißt er Toktochu Galap. Das ifl 
ver in Verfaſſung fegende, 

Zwiſchen 
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Zwiſchen jedem obgedachter Galape ſetzen 


ſie acht Zwiſchengalape, von denen ſich ſieben 


mit Feuer und einer mit Waſſer endigt. Zwi⸗ 


rt 


ſchen jedem von den Galapen muͤſſen, ihrer 
Mennuna nad), allemal wieder fieben kleinere 
feurige Balapen einfallen, und zwifchen jeder 
von diefen ıft allemal ein Waſſergalap, oder 
eine Suͤndfluth, nah melden GBalapen, 
der obgedachte Sturmgalap den Schluß 
macht. Ä 
Die Feuergalapen werden ihreZerflörung 
durch das Meich der Aicha Diani erreichen. 
Die Waſſergalapen werden von andern 
Dianen aud) von unten zerftört werden. 


Nach dem Sturm, oder Wirbelwind, 


wird der Balap nicht weiter zerftöret, fondern 


fängt wieder von vornen an. Auf ſolche 
Weiſe ftellen fie fich die ganze Welt ewig vor, 
und weiter Fan ihr Berftand nicht Fommen. 


Bisher habe ich die Wechſel und Haupt— 
veränderungen der Welt erklärt; nun iſt noch 
zu melden, was fie für einen Begrif von dem 
zufünftigen Leben haben), Sie machen 
auch einen Unterfcbied zwifchen der "Belohnung 
guter und Beſtrafung böfer Thaten. Für die 
größte Sünde halten fie den Unglauben gegen 
die Religion und Läfterung der aaa 

wer er⸗ 


S. Herrn Pallas Reiſebeſchr. L Th. S. 345.f. 
42 er 
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Verſagung der Abgaben an die Burchanen 
und Verachtung des geiftfichen Standes. 
Nah Dielen folgt der Todſchlag, nicht allein 
der am Menfchen, fondern auch der an jeder 
lebendigen Creatur bis auf das geringfte Gier 
ſchoͤpf besanaen wird; und-fo fort, Cie 
baben ſich einen Richter ausaefonnen , welchen 
fie Irlik Chan nennen. Geinen Thron fer 
gen fie zroifchen Himmel und Erde in die Mits 
te, wo er mit vielen taufend ſchwarzen Ten» 
gten umaeben if. Mor ihm ‚müffen ale Sees 
len mit ihrem zugeordneten erichtsbedienten 
vor Gericht erfcheinen, große Heilige ausge 
nommen, tvelche neradesmeges wie eine feus 
rige Saͤule Br na fahren, Die Ge—⸗ 
richesbedienten find ſchwarze und meiße Ten» 
green, di. böfe Geiſter und Schutzgeiſter, 
wovon allem, was Odem hat, einige zugege⸗ 
den find. Die Serichtsdiener müflen bey dies 
fem Gericht Sachwalter feyn. Irlik Chan 
hat aud) ein Tagebuch, Algan Toli genannt, 
worein alles Beainnen und Betragen der 
Menſchen einaetragen wird. Darinne fieht 
er öfters nach, damit er nicht von den Sach— 
altern, oder bon dem vor Berichte ftehen« 
den berrogen werde. Aft die Sache ftreitig 
und zmweifelbaft , fo wieat er e8 in einer Waa⸗ 
ge ab. An eine Schaale leat er die Suͤn— 
den, in die anderedieauten Werke, und nach— 
dem Die. eine, oder die andere, den Ausichlag 
giebt, wird auch das Urtheil gefällt, Ihren 

Gedan⸗ 
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Gedanken nach muß man feft im Gedaͤchtniß 
haben, was man in Dieter Welt Gutes ges 
than bat, und es dem Irlik Chan dreift vors 
halten: font fommen die Erhüchternen zumweis 
fen ftatt des Paradieſes in die Hölle, weil eg 
Manchmal den Sachwaltern nicht beyfällt, 
was ihren Schutzverwandten — 
dder vetdammen kann; Irlik Chan aber auch 
zuweilen der allzu vielen Geſchaͤfte wegen zu ver⸗ 
droſſen wird, in feinem Buch nachzuſehen. Dies 
fen Irrthum bemeifen fie durch die Beyſpiele 
dieler aus jener Belt jurückgefommenen See⸗ 
ken: ch will nur ein einziges Mährgen zum 
Exempel anführen. Ein gewiſſer Saͤufer wur⸗ 
de in dem Gericht Irlik Chan verdammt; 
und in einen Peimaungsort voller ſchar⸗ 
fen Waffen und (hädficher Werkzeuge gewor⸗ 
fen, wohin ihn die Jaͤrtſchagen auf fechs mit 
ſPitzigen Nägeln befchlagenen Wagen begleites 
ten. Zu der Zeit da et in der Höllenguaaf 
ächzte, murden durch Bitte und Macht eines 
Burchans Chanſcho Bodi Sand, aufs0000 
gepeinigte Seelen aus den Tiefen aller acht» 
Fehn Höllen berausgeriffen, weil fie den Dors 
a Szodbaen gebeter batten. Dem in der 
Quaal befindlihen Saͤufer fiel es ein. Daß 
er auch einmal diefen Dorſha Szodba abs 
gefchrieben hatte, und fuchte von demfelben 
mit demütbigftem Gebete Hülfe. Die Ges 
richtsbedienten, oder Hoͤllenwaͤchter berichtes 
ten es bey Vernehmung diefes Namens = 
glei 


Don ber Religion der Ralmyken. 79 


gleich ihren Befehlshabern, und die Sache 
kam vor den Irlik Chan ſelbſt. Diefer ließ. 
den Sünder vor ſich bringen, und verbörte 
ihn, ob er wuͤrklich diefe Löbliche That in feis 
nem Leben ausgeübt, daß er den Dorfha 
Szodba einmal abgefchrieben habe Der 
Eäurer betbeuerte es fo hoc) er nur. Eonnte; 
Grit Chan fihlug in feinem Algan Goli 
nad), um die Sache zu unterfuchen, fand feis 


ne Ausſage gegründet , undbatihn wegen de - 


über ibn verbängten Peinigung um Perzeis 
bung. Um ıbm aber noch mehr Genugthu«- 
ung zu geben, feste er ihm neben ſich auf den: 
guͤldnen Thron, zeiate ihm viele Geheimniffe 
und verfprach ihn wieder in dies Leben zu fen» 
den, daß er den Dorſha Szodba predigen 
ſollie. Der Säufer verbat dieſe Wohlthat, 
und ftellte ihm vor: es würde ſich jedes leben» 
de Geſchoͤpf zu feinem Verderben beeifern : 
denn er babe in feinem Leben Schaafe, Ans 
telopen , ‘Pferde, Fifche, Ziefelmäufe und alle 
Arten von Inſekten bis auf die Kaus, nebft 
alerlen kriechenden Thieren und Gemwürmen 
umgebradbt. Irlik Chan ließ, fo aleich alle 
Thiere vorfich kommen, welche gedachter Säus 
fer in dieſer Welt umgebradht batte, und be- 
fabt ihnen, daß fie ibm auf Erden fein Leid 
zufügen follten. Ale erwähnte Sefchöpfe mur⸗ 
teten über dieſen Befehl, und wollten mit dem 
Urtheil des Irlik Chan nicht zufrieden ſeyn. 
Dem Irlik Chan blieb in, diefem Fall weis 
| fer 
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ger nichts übrig, als feine Zuflucht zu Dex 
Waage der Gerechtigkeit zu nehmen, 
nahm fie zur Hand, und legte in die eine 
Schaale alle Thiere, und in, die andere den 
Dorfba Szodba; aber der Dorſha Szod⸗ 
ba überwog alle Thiere: woruͤber diefe etz 
ſchracken, niederfielen und um Verzeihung 
baten. Darauf ließ fie Irlik Chan an den 
Ort der Ruhe bringen, den Frunfenbold aber 
ſchickte er zurück in diefe Welt, um dem Dors 
ſha S;odba mit Preiß und Ruhm zu ver 
herrlichen. Der Säufer Eehrte nebft vielen 
andern, die ein Foliant faum faffen würde, aus 
dem Reich der Todten zurück, und predigte 
den Kalmyken ihren kuͤnftigen Zuftand in jes 
ner Welt. Sie faben drev Straßen (*) und 
eine weife Stadt; Diefe Wege fangen fib von 
einem gewiſſen Saspisberge an, der den Erd» 
“ Bürgern mie eine Wolke vorkommt. Die ers 
fie Straße ift von Silber, die andere vor 
Kupfer, und diedritte vonEifen. Der eiferne 
Weng iſt der unterfte und führt su der weilen 
Etadt, welche Irlik Chans Wohnung ift. 
Dieſer Weg wird, glauben fie, am Ende fo 
dünne wie ein Haar, und Üüberhebt den Irlik 
Chan vieler Hudelen : denn diejenigen, wels 
he fich Feiner guten That zu erinnern wiſſen, 
koͤnnen nicht über Diefen dünnen Pfad kom⸗ 
| men, 


cn Herr Nrof. Pallas Th.1. S. 342. nennt 4 
Wege, wovon der erſte ein goldener iſt. 
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kommen, fondern er zerreißet, und fie fiürgen 
an den Dirt ihrer Beitrafung hinab. | 


Der kupferne Weg liegt höher, und führe 
zu der Wohnung der 33 Tengren, welche ein 
mitlerer Ort der Ruhe ift: der filberne Weg 
aber, welcher der hoͤchſte ift und gegen More 
gen zu gebt, führt in das Paradieß, melches 
bon Dem Abida Burchan bemohnet witd. 


Was für Belohnung fie für ihre guten 
Werke ın ihrem eingebildeten Paradiefe hof⸗ 
fen, Bann ich weiter nicht fagen, als daß fie 
einen aemıflen Ort Sukawidino fürihr Haupt⸗ 
paradıeg balten. Auf diefen Dit folgt das 
Paradieß des Amidaby Burchan, melches 
jroey taufend Himmel beherrſcht. Den legten 
und geringften Dre stellen fie ſich bey den drey 
und dteyßig Tengren vor, wo fie bloße Frey⸗ 
beit erwarten. Uebrigens haben fie eine ſol⸗ 
che Menge von Paradieſen, daß fie fehmer zu 
zäblen find; ındem fie einem jeden Burdan 
einen befondern Himmel zufchreiben. in mels 
dem er mit den Seelen der Gerechtigkeit feis 
ne Hofbaltung bat. 


Was die Höle anberrift, Bann ich ihren 
Ort aucb nicht beſtimmen; denn fie ſtimmen 
bierinne nicht mit einander überein; auc in 
ihren ſchriftlichen Auffüßen, welche mir in die 
Hände gefallen find, habe ich nichts. einent» 
lies davon gefunden, Vermuthlich aber ſtel⸗ 

Adt.b, eccl.nofl.temp, IX. Ch, F len 
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fen fie ficd die Hölle unter der Erde vor, weil 
fie diefelbe den unsern ‘Peinigungsott nennen. 
Am den Refer nicht mit ausführlicher Erzählung, 
wer und für was für Verbrechen, ingleichen 
auf welche Art und Weiſe er an dem Ort dev 
Duaal aepeinigt werden wird, verdrüßlich zu 
fallen, will ich ihre Gedanken von den Mars 
tern in Det Kürze vortragen. 


Einige werden, wie fie glauben, in einer 
Hoͤlle gequält, wo allerhand Gewehre und 
- Waffen in Menge find, von welchen fie- in 
Feine Stücken zerfchnitten werden, und wenn 
fie davon fterden, werden fie Durch eine himm⸗ 
lifche Stimme wiederauferwecft. Diele Mars 
ter müffen die Sünder zwey hundert Millio+ 
nen taufend Jahr qusftehen, nad) deren Ver⸗ 
fauf werden fie bezausgelaflen, und befommen 
Reiber von lebendigen Geſchoͤpfen in diefer Welt 
zu bewohnen. Und alfo wird vielleicht aus 
einem alten kalmykiſchen ‚Chan eine Kohls 
made, oder eine Wanze. | Ä 


Die andere peinliche Stelle befteht in duns 
Fein böifchen Hoͤlen, worinnen die Menfchen 
unaufhörlidy mit zwey eifernen ‘Platten gepreßt 
werden; und diefer Marter ift eine noch eine 
mal fo lange Zeit geſetzt, als der vorigen. 


In dem fünften Ort der Quaal werden die 
kalmykiſchen Sünder tn Pfannen undan Brat⸗ 
ſpießen wie Fiſche und Voͤgel gebraten. wi 

| I Di 
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Die fechite Klaſſe der kalmykiſchen Suͤn⸗ 
der wird ın einen unflätbigen Ort geworfen 
werden, wo es abſcheulich ftinkt. Andere 
werden in einen Fluß geworfen, deſſen Waſſer 
beſtaͤndig aus einer weißen Quelle ſchaͤumet— 
Noch andere werden auf eine harte weiße Erde 
verpflangt, wo nichts waͤchſt. Auf: derfelben 
herrſchet immerwaͤhrender Hunger und Bloͤße; 
die Leute graben daſelbſt mit den Haͤnden und 
Armen in die Erde, und wuͤhlen ſich bis an die 
Schultern ab. Argliſtigen Betruͤgern undtys 
ranniſchen Peinigern iſt ein blutiges Meer be⸗ 
reitet, in welchem ſie herumſchwimmen muͤſſen. 
Woluͤſtigen Reichen, welche keine Barmher⸗ 
zigkeit geuͤbt baden, wird ihre eigene Schwere 
zur Laſt fallen; ihr Kopf wird ſo groß ſeyn wie 
ein Hügel; Hals und Füße fo dünne wie ein 
Haar, Der Leib aber wird einen undeheuren 
Berg vörjielen. Für diejenigen; welche die 
Worte der Burchanen und dıe Geiftlichfrit 
nicht ın Ehren gebalten haben, ift ein ent; + 
lid) groffer Keſſel voll Pech beſimmt, worıinne 
diefe Suͤnder werden geſotten werden: Für 
die, fo irgendein Thier umaebracht baden ‚ ſind 
Hacken angemacht, word fie anden Ruͤbben 
aufgebängt werden: Dieſe Haken laffen ſich 
durch eine gewiſſe Kraft mit den Reuten herab, 
wo fie andere Hacken auffaſſen, und ihnen 
Theile von dem menſchlichen Leibe abteißen; 
welche wieder nahmachfen: Den Spoͤttern 
und Veraͤchtern Ihrer Burchaniſchen Lehre 

| 52 legen 
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legen ſchwarze Tengren glühenden Ruß indie 
Ohren; die welche aͤlſo gemartert werden, mur⸗ 
meln einander beſtaͤndig in die Ohren, und 
eroͤfnen einander die Urſache ihrer Quaal; doch 
koͤnnen ſie einander kein Wort verſtehn. Diebe 
und Ehebrecher werden in einem kalten See ge⸗ 
peinigt, wo ſie nach Untergang der Sonne bis 
zu ihrem Aufgange einfrieren, bey dem Son⸗ 
nenſchein aber wieder herausgezogen werden, 
fo, daß einige Glieder, weil fie angefroren 
find, in dem Waſſer bleiben. Gegen Abend 
werden fie wieder in das naͤmliche Waſſer vers 
ſenkt, daß die Glieder wieder zufammen wach⸗ 
fen, undfo fort. Cinigen werden, id) weiß 
nicht, um welchen Verbrechen willen, die Ges 
beine abgerafpelt, andere werden gerädert, 
noch andere in Mühlen, in Mörfern zers 
ftampft. | | 
Der achtzehnte / vder legte Dre der Duaal 
it alleriey andern Thieren angewiefen,. wo 
die Pferde unaufhörlich geritten werden, 
anderes Vieh verhungert, und wieder andes 
res mit Schlägeln zerftümmelt wird, und 
fo weiter. | 
Wir haben bis hieher das Paradieß und 
Die Hölle des kalmykiſchen Volkes befchrieben. 
Die Drdnung führt uns nun auch zur An⸗ 
zeige der vermepnten Mittel, Durch welche 
fie nad) ihrem Tode der Hölle zu entgehen 
glauben. 
» | 4 Dow 
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Der erſte Punkt beruht auf der Vorbitte 
fuͤr die Todten bey ihren Burchanen, ſonder⸗ 
lid) wenn der Prieſterſtand Dazu durch reiche 
lidye milde Gaben angereiset wird; auf Leſung 
verfhiedener Bücher bey den Berftorbenen, fo 
durch den Mund andäcdhtiger Beljunen gefches 
ben muß, als eines Buchs Erketju genannt, 
weiches die vornehmiten Thaten ihrer Burcha⸗ 
nen enthält; Doifohin Burchani, burchani« 
fe Unterweißung, und fo ferner: den hoͤch⸗ 
ften Rang aber behauptet darunter dag Dorſho 
Szodba. Diefes Buch faßt unbegreifliche 
Dinge fuͤr kalmykiſche Koͤpfe in ſich, und be⸗ 
deutet ein verborgenes Geheimniß, welches 
niemand, als ein großer Burchan, verſtehen 
kann. Der Nutzen, den dieſes Buch leiſtet, 
iſt durch viele Beyſpiele gluͤcklicher Seelen be⸗ 
waͤhrt, welche aus jener Welt wieder zuruͤck 
gekommen find; und es ſteht bey den RKalmy⸗ 
ken in ſolchen Ehren, daß es faſt jedermann 
auswendig kann, obgleich niemand ſeinen In⸗ 
halt begreift. Man haͤlt es ſogar fuͤr Suͤnde 
es zu erklaͤren. 


Der geneigte Leſer kann auch in dieſer 
kurzen Beſchreibung des mungaliſchen Aber⸗ 
glaubens viele gegen einander ſtreitende und 
widerſprechende Stellen bemerken: ich getraue 
mir aber zu behaupten, daß man wohl alles an⸗ 
gefuͤhrte mit einander fuͤr widerſinniſch halten 
kann; denn das — Zeug iſt bey ihnen | 

3 0 
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fo verwirrt, daß ich glaube, man Fünne in 
jedem von ihren Büchern taufend Widerſpruͤche 
antreffen. Wir wollen aber dıefes bey Seite 
Be und uns zu ihrem Gößendienjt wens 

‚ Den. | 
Da die Balmyken ein —— 
Volk ſind: fo beſtehen auch ihre Goͤtzentem⸗ 
pel, Burchani Ergo, aus Kibitken. Ich 
habe nicht Gelegenheit gehabt ihre vornehmſten 
Goͤtzentempel zu feben, man fügt aber, „daß 
fie einen vefondern Tiſch, Küste, oder Geffelle 
haben, worauf fie ibre Burchanen ſtellen. 
Um den Diſh herum bangen fie Pfeiler, oder 
Streifen, Rip genannt, Die aus muncherley 
Zeug gemacht find. Zu ihrem Giögendienfte 
gehören auch muſikaliſche Inſtrumente, als kup- 
- ferne Schüffeln mit Klappern, welche Zen beif* 
fen, Trompeten Rangyriche, und Trommeln 
Benejerza. Dieſes muſikaliſche Chor wird 
nur bey jährlichen Feſten gebraucht. Sie zaͤh— 
len drey Feſte: das erſte heißt Saga ſara, 
das andere Szula, und das dritte Zagan ſara. 
Das Saga ſara wird zu Anfang des May— 
monats gefeyert, und von dieſem Feſte an rech⸗ 
nen ſie das neue Jahr. Das Feſt Szula wird 
im November begangen, Zagan ſara aber vor 
der Butterwoche zu Ehren einer gewiffen Jungs 
frau, melche ihrer Meynung nach zu Anfang 
der Welt eine unzaͤhlige Menge. feindfeliger 
Mächte befiegt hat. Dieſes find drey allge- 
meine Andachten, zu welchen fie fat aus allen 
Uluſſen 
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Uuſſen reifen, und fidy bey dem Lama ver _ 
ammlen. . Hier errichten fieeinen neuen Goͤtzen⸗ 
empel Zaza genannt, und wählen darzu eis 
em bergigten Det. Den Zaza ſchmuͤcken ſie 
nit den obgemeldeten Zierratben. In die 
Mitte fegen fie einen. Tiſch; auf den Fifchitele 
en fie ıbre Burdanen. Der Zaza wird 
uch flahe tbhönerne mit Butter anges 
ülte Lampen allenthalben erleuchtet; Das 
Pocht aber muß a von Baums 
volle feyn. . Hier ibeeifert fich ein jeder Bal⸗ 
ahk feines Orts etwas zu diefer Feyer beyzu⸗ 
ragen. Die Wohthabenden ftellen wohlrie⸗ 
hende Lichtergen vor die Burchanen, die aus 
ern brennen thoͤnerne Lampen mit Butter an, 
ind ſetzen ſie an dem Berge um den Zaza her⸗ 
im. Sie ſchlachten hier alerhand Vieh, und 
iellen ſechs Schaalen, Takilſiin Zeguze mit 
Reiß anſtatt eines Opfers vor die Burchanen, 
vorein ſie nach und nach Stuͤcke von allerley 
Thieren legen. Waͤhrender Zeit nun, daß 
er Goͤtzendienſt in dem Zaza gehalten wird, 
rſchallt obgedachte Muſik. Der Lama mit 
einer ſaͤmtlichen Kleriſey verrichtet den Dienſt, 
velcher in Gebetern beſteht. Die gemeinen 
Balınyken oder Layen geben um den Zaza 
yerum, und bey dem dreumaligen Umgang 
allen fie vor der Thür des Zaza jedesmal 
reymal zue Erde, ſehen Dabey die Bar— 
hanen an,. und legen ihre Hände auf den 


dopf. * | 
54 Wenn 
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Wenn die wichtigften Gebete geihan wer⸗ 
den, beten fie mit zerkurſchtem Herzen, ſtrek⸗ 
Ten den rechten Fuß unter ſich, Den linken zie⸗ 
ben fie zufammen und legen die flachen Häns 
de an einander. Damitaber kein Gegenſtand 
ihre Gedanken flören möge, blinzen fie 
mit zugemadhten Augen, und, Duden den 
Kopf nieder. Das den Burchanen darge 
brachfe Dpfer darf niemand eflen, fündern 
man wirft es. in fließendes Waſſer, z. E. in 
‚einen Bach, Fluß, und dergleidyen; die übris 
gen Stücke aber von dem gefchlachteten Vieh 
effen diejenigen , die ihre Andacht bier halten“ 
Den erften Antheil bekoͤmmt die Geiftlichkeit, 
und jeder Geiftlihe thut drey Griffe, ſo viel 
man mit drey Fingern halten kann, heraus, 
als ein Opfer für die Burchanen, und fpricht 
bey jedem Grif die Worte dazu Urbauer Dini. 
Diefe weggelegten Griffe nehmen die gemei- 
nen Ralmyken mit befonderer Andacht und 
elen fie als etwas geſegnetes. Dergleihen 
Gewohnheit beobachten ihre Beliunen zu 
ollen Zeiten, wenn fie zu effen anfangen, 
und wenn eben fein Laye, oder fremder 
Balmyke da ift, fo werfen fie die drey 
weggethanen Griffe in das Feuer und ver 
brennen fie. | | 


Jeder Balmyke, der an einem Drte vo 
bey reifet, wo ein Zaza oder Goͤtzentempel 
gebauet ift, muß ſtille halten, und den 

Burcha⸗ 
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Burchanen feine ihnen fehuldige Gabe ers 
legen, es mag beftehen morinne es will. 
Hat einer gerade kein Geld ben fih, fo läßt 
er in dem Zaza entweder einen a oder 
ein Hufeiſen, oder ſonſt etwas. Im Noth⸗ 
fal aber, wenn es daran mangelt, muß 
jih dee Burchan mit Pferdehbaaren oder abs 
gefhnittenen Nägeln beanügen. Auſſer Dies 
fen zum allgemeinen Gößendienft beſtimm⸗ 
ten Drten hat ein jeder Geliun feinen befons 
dern Goͤtzentempel. Diefer befindet fih in 
eben der Hütte, worinne der Geljun wohnt; 
und die Burchanen werden mehrentheild vers 
fhloffen gehalten. . Wenn der Beliun’ feir 
ne Öurchanen herausnimmt, fo flelt er je 
den mit dreymaligem Piederfallen auf den 
Tiſch und verrichtet ſitzend fein Gebet; die 
andern Balmyken aber.geben um die Ribitke 
und beten in der Thür derfelben die Bur⸗ 
chanen an. Wenn das Gebet zu Ende if, 
geht jeglicher Balmyfe in die Bibitke bins 
ein, beuget fich Dreymal vor den Burcha⸗ 
nen und einmal vor den Gehun, welcher 
Ihm feine Hand auflege. Wenn der Gel- 
jun die Burchanen aus dee Küfte nimmt, 
ſo waͤſcht er einen jeden, wofern er von Mes 
tal ift, mit weinen Waſſer abs und dieſes 
Wafler wird: bey ihnen für heilig umd ge⸗ 
ſund machend gehalten. 


I5 Beceey—y 
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. Bey Befchreibung der getauften Balmy- 
ten hätte ich nicht nöthig meitläuftig von ih⸗ 
ven Kindtaufen, Heyrathen und Begräb- 
nißen zu handeln, weil fie ſich bierinne voͤl⸗ 
fig nad) den rußiſchen Religionsgebraͤuchen 
richten; allein bey den abaöttifhen Balmy- 
ken findet fid) ein großer Unterſchied. 


(Sobald ein Balmykenkind das Licht Der 
eilt erblickt, koͤmmt der Beliun’ herbey, 
verliefet Über ihm fein Gebet, und giebt 
ihm einen Namen nah Masgebung eines 

. Buches Sudar! genannt. Dieſes Bud) 
wird: in allen Dorfallenheiten „von der Fals 
mykifchen Prieſterſchaft für ein Orakel ge⸗ 
halten, und fein Priefter kann ohne daſſelbe 
etwas vornehmen. Es gleicht in vielen Stü- 
cken unfern Wahrfagerbüchern, worinne ver- 

ſchiehdene himmliſche Zeichen abgebildet und 
Sabellen gemacht find. Nach diefem Bud) 
beurtbeift der Gehun', unter welcher Stel 
fung der Geſtirne, am wie vielften Monate, 
tage das Kind geboren ſey, und dem zu 
Folge: giebt er ihm einen Namen; verfündigt 

‚aud) was es für Auffeher und Sachwalter 
: von weißen und ſchwarzen Tengren haben 
werde, und welchem Burchan es angehöre. 
Nachdem ihm der Name acgeben ift, wird 
ein Schmaus angeftellt am dritten Tage aber 
waſchen fie das Kind mit Salzwaſſer, daß 
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es einen feften Körper befomme, und das 
thun fie dreumal. 


Ihre Verheyrathung unterſcheidet ſich 
von allen oben beſchriebenen Nationen. Die 
Verehlichung der Kinder haͤngt lediglich von 
dem Willen der Eltern ab: ehe fie aber 
Verloͤbniß und Hochzeit anftellen fünnen, ges 
hen fie zu ihrem Geljun’ und melden ihm den 
Namen des Bräutigams und der Braut, 
wie auch das Jahr und den Tag, wenn fie 
geboren find. Der Beljun’ ſchlaͤgt ſein Sus 
Dar” nah und giebt die Willensmepnung 
der Durchanen zu erkennen. Zeigt ſich aber 
nad) des Geliun's Ermeſſen eine fchlimme 
Vorbedeutung für die Heyrath, fo fan die 
Hochʒzeit durchaus nicht volljogen werden, es 
ſey denn, "Daß die Vaͤter dem Beliur? fo 
viel ſchenken, daß er mit diefen Geſchenken 
auch die hoͤchſte Willensmeynung in eine ſchoͤ⸗ 
ne Zorbedeutung verwandeln kann. 


Wenn fienun von den Geljun’ eine gute 
Prophezeyhung serhatten: alsdenn nehmen fie 
wegen des Balym in Gegenwart etlicher Zeu⸗ 
gen von beyden Seiten Abrede. 


Die Braut muß gemeiniglich dem Braͤuti⸗ 
gam eine neue Kibitke, etwas von allerhand 
Vieh, und Jaſyr, das iſt, einige leiheigene 
Knechte und Maͤgde mitbringen. — * 

ie 
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Die Frauung verrichtet ein Geljiun’ zur 
Zeit des Neumonds mit den gewöhnlichen 
Eeremonien. Zuerft verbindet er fie endlich 
vor den Burchanen zu gegenfeitiger Treue 5 
fodann. führt er fie aus der Kibitke heraus, 
befiehlt ihnen in die Sonne zu fehen, und 
thut fein Gebet, woben Braut und Bräutis 
gam zur Erde niederfallen. Einige fagen, 


das Brautpaar werde dreymal in die Hütte 


geführtes andere hingegen verfichern, dies 
fey nicht andem, fordern die ganze Hod)- 
zeits- oder Traunngsceremonie beitehe in Ge⸗ 
betern. Wenn das Geber geendigt ift, Tent 
ihnen der Beliun? feine Hände auf, und Das 
mit ift es aus. Nach der Trauung fegen fie 


die Braut hinter: einem Vorhang, und der 


Bräutigam fest fih davor. . Die Befrennden 
von beyden Geiten holen ein rohes Schaaf 
fel und zerten aus Reibeskräften Daran; 
wenn des Bräutigams Verwandſchaft der 
Braut Freundfchaft in die Kibitke zieht; - fo 
muß die Lestere das Hochzeitgerränfe‘ her⸗ 
geben; und: fo umgekehrt: Wenn die Ga— 
fteren ihren Anfang nimmt, führen fie die 
Braut in ihre Kibitke, wo fie ſichs mit dem 
Frauenzimmer bey dem Aufipielen der mus 
ſikaliſchen Anfterumente, melde aus Rohr⸗ 
ſchalmeyen, Sackpfeifen und Gudken beftehn, 
im Staate wohl ſeyn läßt, Nach ihrem Her⸗ 
kommen wird es der. jungen Frau nicht ge» 
ftattet, mit ihrem Schwiegervater — 

tern 
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aͤtern Verwandten ihres Bräutigams zus. 
ſanmen zu kommen und fich zu ſprechen; 
ja fie darf auch ihren eigenen Vater eher 
nicht, als nach Jahresfriſt befuchen; und 
alsdann bekommt fie ihre völlige Ausftats 
tung, als Kameele, Dieb und dergleichen. 
Es flieht den Kalmyken freu, zwey, drey 
au vier Weiber zu nehmen; die Vorneh⸗ 
men aber hatten, ein ganzes Serail von 
Defhläferinnen. 


- Wenn ein Balmyke in den legten Zügen 
liegt, fo gehen die, Beljun’en zu ihm und 
derleſen ihre Gebete, wobey auch eine Art 
von Beichte geſchiehet, und die Gebete wer⸗ 
den fortgeſetzt, bis ihm der Odem ausfaͤhrt; 
ſobald et nun verſchieden iſt, ſtellt der Geljun', 
um ſich von ſeinem Tode deſto mehr zu verge⸗ 
wiſſern, einen Epiegel’auf den Tiſch, ber 
fhütter eine kleine Steaffe zu demfelben mit. 
Aſche, und befiehlt der Seele des Verſtor⸗ 
benen,. daß fie auf dieſem Wege Feine Spuren 
nachlaſſen fell; und wenn der vorjichtige 
ehjun' nichts dergleichen bemerkt, Deus 
kt er ihr nach feinem Sudar’ an, auf weh 
chem Wege fie fortmandern fol. Yısdenn 
kommen die Verwandten undnaͤchſten Sreuns 
de und fingen mit lauter Stimme ein ge- 
möhntih Begräbnißlied, Der Beliun’ ficht 
beiter in feinem Bude nad, und vers 
Monet, wohin des Leichnam begraben — 
en 
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den fol, Sein Name, das Fahr und Der 
ag feiner Geburt, der Tag und die Stuns 
de feines Ablebens, beſtimmen fein Begräbs 
niß. Den einen trift das Roos , Daß er von 
wilden Tieren zerriffen und von Raubboͤgeln 
Hefreffen wird; ein anderer dient Den Fi—⸗ 
ſchen jur Speiſe; der dritte wird zu Aſche 
berbrannt; mer aber alüclich ift, den übers 
liefert man dem Schooß der Erde. “Denen 
Bon der lebten Art werden alle Glieder in 
Wachspapier eingefklagen; fodann werden 
fie mit ihrer völligen Kriegsruͤſtung in die 
Erde vergraben, wozu der Muſketonner, 
Bogen, die Pfeile, der Saͤbel und Sattel 
gehoͤrt; die Nüftung derjenigen aber, wel—⸗ 
che das kalmykiſche Schicflal ins Waſſer ge 
fchmiffen, oder den milden Thieren vorge— 
mworfen zu werden verurtbeilt, wird in. Die 
Gößentempel gelegt, allem Anfehen nad) 
zur DBewafnung der burchaniſchen Mächte: 
Die. tfcbernojärifhen Koßaken aber und 
andere Reiſende machen fich Diefen Aber⸗ 
glauben nicht feiten zu Nutze. Dagegen 
bilden fi) die Balmyken einen verborges 
nen Aufſeher über diefe Sachen ein, welcher 
alle, die fihb etwas aus dieſem gebeiligten 
Orte zu entwenden erkuͤhnen, am Leben 
rafe. Sie tragen die Toden niemals zur 
huͤr heraus aus der Kibitke, fondern heben 
Hinten ein Feld von dem Bitterwerk in die 
Hoͤh und ziehen fie da heraus; „Weber gie 
| O9 
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Begrabenen ftecfen fie vier Stangen gegen 
ale vier Weltgegenden. An die Stangen 
hängen fie die Fähngen mit einer Aufichtift, 
welche das Jahr und den Tag der Geburt 
und des Ablebens des Perftorbenen nebft eis 
nem Gebet an die Burcdyanen enthält. | 


Das binterlaffene Vermögen theilen die 
naͤchſten Verwandten, als die Rinder w. ſ. w. 
unter Jich in aleiche Theile. Die Kibitke mit 
alem Zubebör befümmt der Gehun' und die 
übrige Kierifey, Pa Ä 


Die Chane und andere vornehme Fürs 
ften find dem verichiedenen Loos der Begraͤb⸗ 
nißart nicht unterworfen: fondern das Kal 
mykiſche Schickſal but von Ewigkeit her den 
Ausſpruch über fie gethan, daß fie verbrannt 
werden follen; die bloffen Knochen des Kos 
pfes ausgenommen, welche mit der übrig ge⸗ 
bliebenen Aſche in eın goldenes Gefäße ge 
than, und an den Dalai Lama gefickt wer- 
den, wo alle ihre Frommen ruhen, welche: 
fie Belgjurfchi nennen. Das mit des Chans 
Aſche angefüllte Gefaͤß muß auch miit größen - 
Geſchenken begleitet werden, um dem Chan 
die Gnade ihres Heiligthums zuzumenden, 
und ihm eine ewige Geligkeit zu vermitts 
fen. Den folchen Gelegenheiten ſchicken auch 
viele wohlhabende Balmyken Gefchenfe. au 
ihre Frommen, an den Dalai Lama und fei- 

nNne 
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ne ganze Dienerſchaft, zur Wohlfahrt ihrer 
Seele und ihrer abgeſchiedenen Bruͤderſchaft. 
Die von da zurück kommen, bringen Wache 
zicht mit, wo fich deſſen und deflen Ber 
wandter befindet, namentlih, in welchem 
eng oder Drt der Quaal, durch was 
he’ Mittel ee aus der Hölle erloͤſet werden 
inne. Denn der Dalai Lama hat, ihrem 
Dberglauben nad), durch feine Wahrfagers 


- Zunft von allem genaue Nachricht, was in je⸗ 


ner Welt vorgeht, und Fann durch feine 
Vorftellung aus einem Gottlofen einen Hei⸗ 
ligen machen. 


4 Von den Rosfolnifi in Ruß: 
y fand (*). 





| Man kan die Roskolniki gewiſſermaßen mit 


den Separatiſten in der proteſtantiſchen 
Kirche vergleichen, in ſoferne ſie ſich von den 
orthodoxen Griechen abgeſondert haben, aber 
in der Sache ſelbſt find fie ſehr von ihnen un 
gerfchieden. Sie nennen ſich Altglaubige 
(Starowerzi), von den Drthodoren aber wer⸗ 
den fie mit dem Namen der Abtrünnigen 
(Roskolniti oder Rookolſchtſchiki) belegt. - 
Man glaubt mit Grunde ihren Urfprung in die 
Zeiten des Girosfürften Wolodimers zu fegen : 
‚ denn 


©: 56, fı 
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denn kurz nad) der Megierung defleiben hat ein 
gewiffer Armenier, Laßius, ein Bud) von dem 
Glauben gefchrieben, welches, daes gefchwind 
in Biew herumgebradht wurde, nıcht mehr uns 
terdrischt werden konnte Auf die Bekannt 
mahung dieſes Buchs erfolgte unter der Re⸗ 
gierung Des Zuren Alert Michailowitſch zu 
den Zeiten des Patriarchens Niconis, im Jahre 
1660, und unter der Anführung eines gewiſ⸗ 
fen Menfchen mıt Namen Abbacums, die ge 
nugfam bekannte Trennung der Roskolniki, 
Abbacum war ein ’Priejter, und ift nureinige 
Tage vor der Trennung feiner geiftlichen Wuͤrde 
enriegt worden. Zu der Sache hat die Vers 
befierung der Kirchenbuͤcher Anlaß gegeben, 
welche ermeideter Patriarch veranitaltet hats 
Sie ſahen Diefelbe mehr als eine Verfaͤlſchung 
an und jonderten ich Daher von der orthodoxen 
griechiſchen Kırche ab. Eine Meinung, meld 
che alle Aotrünnige einmüthig bebaupten. Nach 
und nad) entitunden aud) unter ihnen viele 
Parthien, davon einige weniger oder mehr 
abdentheuerliche, andere mehr oder weniger ges 
fährliche Grundfäge beliebten. Einige beſchwe⸗ 
zen fi) uͤber die Orthodoxen, daß fie in dem 
Abendmahl nıdyt ſieben, ſondern fünf Brode ' 
nehmen, daß fie den Namen Jeſus mit drey 
Spiben (Ines), und nicht mit zwo Spiben 
Iſus fchreiben. Andere werfen ihnen vor, 
warum fie in der Kirche Diele, und.nicht einen 
andern Pfalm fingen ? warum fie fi) zu dem 
Act. h.eccl.noſt.temp. X. Th. G Kiew 
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Kreuzigen des Daumens, des Zeige- und des 
mittleren Fingers bedienen, da man ſolches mit 
dem Daumen, dem Gold» und dem kleinen 
Singer thun folte? Andre wollen nichts von 
den Bildern hören. Die allermeiften fuchen in 
dem Bart das Ebenbild Gottes, und würden 
fi) eher das Leben nehmen, als ſolchen ab» 
fcheren laſſen. Der Gebraud) des Thee oder 
Eaffee iſt den meiften unter ihnen ein Greuel. 
Am allermeiften aber fliehen fie den Toback, fo 
Daß die Stube, in welcher von Meifenden ge⸗ 
raucht worden iſt, wieder eingemeihet werden, 
und die Stelle des Bodens, auf welche etwas 
Schnupftoback gefallen, auf das Befte gereis 
nigt werden muß. Es iftübrigeng fehr fehwer, 
von ihren Sitten, Kehren und Eeremonien etwas 
gewifles zu fagen, denn fie beobachten das 
größte Stillſchweigen. Wenn man mit ihnen 
von Religions Sachen ſpricht: fo antworten 
fie nicht. Wuͤrdiget man fiegründlicher Eins 
wendungen: foftellenfie ſich, als wenn fie die» 
felbenicht verftünden, Verlacht man ftilledie 
Ihrigen: fo zeigen fie fich ſtolz, und befchuf« 
digen den andern der Unwiſſenheit und Ketzerey. 
Ein rohes, abergläubifches, halsftarriges 
Volk, das von der Eigenliebe alfo regiert 
wird, daß fie fich allein fürmweife halten. Ob 
fie die Schrift verſtehen, das ift fehr ſchwer zu 
glauben: Denn keine andere, als ihre Mut⸗ 
teriprache ijt ihnen bekannt, und ein Beweis 
magder ſeyn, daß ſie, wenn Chriſtus vonden 

| Luͤſten 
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Lüften des Fleiſches redet, unter Denielben den 
Todak verſtanden haben wollen ‚ und daß fie, 
wenn Die ‘Propheten wegen des Zuftandes dei 
Fhden befragt wurden, foiches auf die ortho⸗ 
doren Griechen deuten. Wo in der Schrift 
etwas erzählt wird, da ſuchen fie ein Gleiche 
nts Dartınter, und find am Tage Blind, ' Abo 
fangen einige tinter ihnen an, die Sprachkunſt 
zu lernen, und diefe beweifen, daß in ihren 
Sägen nichts gründliches ſeyn koͤnne: Denn 
auch nur bei einiger Anfangenden Erkenntnig 
befehren fie ſich zur währen griechifchen Kirche, 
Sie främen firb nicht, die Satramente, wel⸗ 
che in der aͤchten griechiſchen Kirche ausgetheilt 
werden, fuͤr nichts bedeutend zu halten, tind 
verführen fie andre zu ihrer Eecte, fo taufert 
fie ſolche um. Site wollen mit den Örthororen 
ſogar im Eſſen und Frinfen feine Gemeinſchaft 
haben. a, wenn .8 ich zutraͤat, daß einer 
aus einem ihrer Efyetäff- etwas Jenoſſen hatt 
fo muß ſolches der Prieiier wieder reinigen, und 
Dabev einige Einweihungs · Norte hermurmein. 
Indeſſen iſt nichts beitäudiues unter ibnen. 
Sie koͤnnen auch, da ſie in fo verſchiedenen 
Provinten zerſtreut wohnen und. keine Ges 
meinſchaft unter ſich haben, tie elrierlen Säge 
behaupten. Ihre eriter Stifter und Anführer, 
als Abbacim, Puſtoſwiaͤt und Andere find 
die größren Betrüger geweſen/ und haben viele 
aus dem Grunde, Roskolniki zu erden, 
verleiten, damit fie ſich ihres Vermoͤgens bes 

G 4 meiſtern 
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meiftern Fönnten. Cie waren aud)- in ihrer 
pfiche fo glücklich, daß fie faſt Die Haͤlfte von 
Rußland auf ihre Seite brachten. Sie was 
ren in dem Aufruhr der Strelitzen wider Pe— 
ter] mit inder Schlinge, und, wieder Patri⸗ 
arch Joachim Kommunion hielt; fo drangen 


fie mit einem großen Zulauf in dem Tempel und 


warfen den ring yo und feine Colegen mit 
Steinen. Peter I gab ſich alle Mühe, fie zu 
beffern. Wie er aberfahe, daß auch) die Auf 
ſerſte Strenge vergeblich war: folich er fie uns 

eftört, und legte ihnen einen doppelten Tri⸗ 
But auf, den fie auch nod) itzt bezahlen müfs 
fen. Sie ernähren ſich hauptſaͤchlich von 
Der Ban und man findet unter ihnen 
viele Reihe; Arme hingegen find felten: Denn 
wenn ja einer in armfelige Umftände geräch, 
fo wird er von fkinen Glaubensgenoſſen un⸗ 
terſtuͤtzt. 
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Hocfürrftl. Fuldiſche Verordnung, 
betreffend die niedern Schulen in der Re: 
ſidenzſtadt Zub). - 


Des Hochtuärdigften Fürften und Herrn 
Heren Heinrichs Biſchofs und Aotes zu 
Fulda, des H. R. R. Fürften, Ihro Mas 
jeſtaͤt der roͤmiſchen Kaiſerin Frzkanzlarg, 
durch Germanien und Gallien Primatens ꝛtc 


Unferes-gnädigften Fürften und Herrn Herrn 


Wir zur hochfuͤrſtlichen nachgefesten 
Landesregierung — verordnete Praͤſi⸗ 
— G 3. den⸗ 


(*) Des Herrn Biſchofs und Abts zu Fuld, Hein⸗ 
richs, hochfuͤrſtl. Gnaden find darinne dem Bey⸗ 
ſpiele mehrerer Fuͤrſten ſchon laͤnger als vor einem 
Jahre nachgefolget, daß ſie die nuͤtzlichſten und 
ruͤhmlichſten Einrichtungen zur Verbeſſerung des 
Schulweſens im Fuldiſchen gemacht haben. Schon 
im Anfange des Jahrs 1774 wurden die niedern 
Schulen in Fuld eroͤffnet, und dieerfte Prüfung, 
in denfelben zu großer Zufriedenheit der Zuhörer, . 
am 7 Gebr. und folgenden Tagen gehälten, ders 
gleichen auch nachher im Maͤrz, May, Julius 
u. ſ. w. gefchehen find. Nachdem diefe Einrichtung, 
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denten, Kanzlepdirector, geheime Hof⸗ und 
Regierungsraͤthe auch Bepfiger 


Fuͤgen alten der dahieſigen hochfuͤrſtl. 
Reſidenzſtadt Einwohnern, Burgern und 
Innſaſſen hiemit zum reiferen Begriffe und 


ſtraͤklichen Nachachtung zu wiſſen: 


$.: 74 
Obwohl der Hochwuͤrdigſte Biſchof des 

HO. R. R. Fuͤrſt, unſer gnaͤdigſter Landes⸗ 
regent feine vaͤterliche Sorgfalt für das wah⸗ 
re Wobt feiner Unterthanen niemals auffer Aus 
gen gelaſſen; ſo haben doch Hoͤchſtdieſelben eben 


dieſe 


einen erwuͤnſchten Fortgang gehabt hatte: ſo ließ 
der Herr Fuͤrſt Biſchof den 23 Herbſtmon. 1774 
die Einrichtung der niedern, mittlern und hoben 
Schulen zu Fuld, auf 4 und einem halben Bog. 
in gr. 8. durch den Druck befannt machen, auch 
derfelben einen Bericht von der Verfaffung des 
neuerrrichteten Bifchöfl. Seminariums beyfügcı. 
Hierauf folgte am dritten Jänner diefes Jahrg die 
Biſchoͤfl Verordnung in Anſehung der niedern 
Schulen zu Fuld, welche wir hier unſern Leſern 
mittheilen. Am 24 und 25 eben dieſes Monats 
wurde die erfte Prüfung der mittlern Schulen 
mit vielem Beylall gehalten, wovon eine Anzeige 
auf 1 Bog. in gr, 8. gedrudtift, Aus allen Eins 
gichtungen der fuldiſchen Schulen fiebt man den 
— Eifer des Herrn Fuͤrſt Biſchoffs, die 
emeinnuͤtzigkeit und Vollkommenheit derſelben auf 
ale mögliche Art zu befordern. 
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dieſe mit reichſter Hoffnung auf die Erziehung 
der Sugend und eine beffere Einrichtung der 
Schulen vorzüglidy) gewendet, weil nur bierin 
der Saamen eines blühenden: Staates lieget, 
defien Früchte eiftige Glieder. der chriſtlichen 
Kirche, brauchbare und emfige Bürger des 
Staates, gefittete und arbeitfame Unterthanen 
ihres Megentens und endlich Erben der unders 
gänglichen Gtückfeligkeit find. 


$. 2. Diefe nie genug zu verdanfende Ob⸗ 
forge giebt uns fhon das im Jahr 1773 den 
Schullehrern im Druck in die Hände geger 
bene Werk (Eigenſchaften, Wiſſenſchaften, 
Bezeigen rechtfchaffener Schulleute xc. ) übers 
zeugend zu erkennen; denn die natürlıche Ord⸗ 
nung einer ftandhaften Schulenverbeſſerung 
erfodert vor allem die umfchaffende Hand an 
den Lehrern ſelbſt. Gleichwie aber diefes Be⸗ 
ftreben ſonderlich in Abficht der niedem Schu⸗ 
len ſowohl in der Art als Anwendung das 
wichtigfte ift, weil Kinder noch wenig Kennts 
niß und Geduld haben, und die Kehrart der» 
einft allgemein in dem Lande werden fol; 6 
mar die Zeit eines Jahrs nicht verloren, die 
auf die Grundvefte eines ſolchen Gebäudes, 
das ift, auf einen geprüften und dauerhaften 
Plan verwendet werden mußte 


S. 3. Doch ftunde mittlerweile der Eifer 
des liebevolleſten a nicht till. hr 
4 > Die 
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die vorhin ſchon dahier beitandene mittfern und 
hohe Schule fonderlicd auf eritere wurde Die 
neue Lehrart vollftreifet, und biernad) das 
ganze 1774te Kahe fo fort gearbeitet, . Daß 
man ſich wahrhaft glücklich ſchaͤtzen kann, am 
Ende jenes Jahrs den 23. Herbſtmonats Die 
Einrichtung der niedern, mittlern und hohen 
Schulen zu FZuld im Drucke befannt machen 
zu koͤnnen, ohne die Grundlinien des verbeſſer⸗ 
ten. Entwurfs noch zur Zeit zu verlaflen. 


$. 4. Dem Fingange des ı775ten Jahrs 
war e8 vorbehalten, die indeß neu eingerichte- 
ten niedern Schulen, und was in dem erften 
Hauprftücke der fuldifchen - Einridytung vers 
fprochen wurde , geltend zu machen. Zu den 
drey Hauptklaflen der niedern Schulen find 
demnach drey Zehrer wirklich benennt und ans 
geſtellt. 


$, 5. Weil aber die Bildung eines Kna⸗ 
bens ſowohl nad) den wahren Zügen des Chri—⸗ 
ftentbums als der Sitten und Miffenfchaften 
den anhaltenden Fleiß, Geduld und Acht— 
famkeit eines getreuen Lehrers und Führers ew 
ordert; alle Arbeit jedoch auf einen unbe, 
immten Haufen der Schuͤler gewiß verſchwen⸗ 
et wird; fo war es unumgänglich, bey näher 
gefehener Menge der Kinder die drey Haupts 
laſſen felbft in gewiſſe Unterabtheilungen eins 

I — welches dann freylich veranlaſſet, 
die in dem eroͤfneten Unterrichte $. 15. —— 
ung 
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läufig angemerften Lehrftunden und Schul⸗ 
vrdnung mit einigen Doch nur die Oberfläche 
des Plans berührenden Abänderungen genauer 
zu beſtimmen. Dieles zeiget nun ausfuͤhrli⸗ 
cher eine befonders hierüber entworfene Tabelle, 
worin die Lehrer, Die Kebrftunden und Die 
Lehrgegenftände ſelbſt genauer bezeichnet find. 


$. 6, Freylich wird Der Tadler aller Neue⸗ 
zung in dem erjten und andern Jahre Die ver- 


fprochenen Theile der mathematiſchen Kennts 


niffe, der Koͤrperlehre und derfelben befondere 
Anwendung zur Stadt: und Laudwirthſchaft, 
die Geſchichtkunde und Erdbefchreibung nicht 
nad) jener Verbreitung in den niedern Schu⸗ 
len antreffen , in welcher ihm felbige das Vors 
urtheil der fchon eingebildeten Unmöglichkeit 
vielleicht vorgemaler hat; es würde eben in 
Ber Befolgung dDiefer unbefcheidenen Anfode» 
zung das Ziel eines ordentlichen Unterrichts 
weit verfeblet werden, wenn jene Kinder, Die 
zwar das Alter in eine höhere Klaffe verordnet, 
in dee Buchſtabenkenntniß, chriftlichen Glau⸗ 
benslehre, Leſen, Schreiben und Rechnen aber 


ungeuͤbt gelaflen, und unzulänglich unterrich⸗ 


tet zu andern höheren Wiſſenſchaften fortges 
führet werden folten, Bedenken nur diefe: 
wenn je eine Ordnung ihre Stuffen erfodert, 
fo ift es gewiß dieſe, welche einen guten Uns 


—— der Jugend nur allein fruchtbar ma⸗ 


aa ann. | 
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6.7. Diefe reif geprüfte Ordnung nun. bes 
ruhigte die Vorficht des höchften Regentens 
noch: nicht; KHöchfidiefeiben wollten ji) ext 
noch als der zärtlichfte Vater zeigen, und wo 
Tonnten fie es beffer als bey den Schulen, 
bey der forgfältigften Erziehung ihrer Landes 
kinder? Höchftdiefelben wollten allen Vätern 
die ſchon von dem Rechte der Natur in fie ger 
legten Triebe der älterlichen Pflicht ihre Kin- 
Der gut zu erziehen inihren Herzen immer mehr 
rege machen; Gie entledigten nemlidy alle 
Aeltern diefee Stadt der allgemeinen Laſt, 
des zu frandmäfiger Erhaltung der Schulich» 
rer Immer aus den Mitteln der Aeltern her⸗ 
‚genommenen Gchulbeytrags, und machten 
die tehre felbft ganz unentgeltlich; womit alfo 
jene Hinderniß auf die gluͤcklichſte Weiſe weg» 
geräumet wurde, welche oft einer großen Mens 
ge der Stadtfinder unter dem Vorwande des 
von dem Aeltern unerſchwinglichen Schulgel⸗ 
des den hoͤchſtnoͤthigen Unterricht entzogen hatte. 


8§. 8. Was könnte aber diefe wahrhaft fans 
despäterliche und in ihren Benfpielen noch fo 
feltene Wohlthat mehr entehren, als wenn die 
eltern dieſe glückliche Vorſicht durch ihre eis 
- gene Nachläßigkeit vereiteln wollten ? 

Diefem unverzeihlichen und nicht genug 
zu abndenden Beginnen mit Nachdruck vorzu⸗ 
tommen , haben Sr. Hocdhfürftlichen Gnaden 
Hoͤchſt Ihrer gnaͤdigſt nachgeſetzten Landes» 

| regie⸗ 
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regierung die gerechtefte Auflage zu machen ger 
rubet , in höchftfürftlichen Gebotsnamen allen 
Einwohnern und Bürgern diefer Nefideniftade 
unter dem nähern Aufſchluſſe Hoͤchſt Ihrer 
mildvaterlichfter Geſinnung gnädigit zu ges 
biethen, daß 


I. Alle und jede zu der Pfarrkirche dahie⸗ 
ſiger Mefidenzftade gehörige Staͤdteinwohner, 
Bormünder und Handswerksmeifter ihre ei- 
gene oder auch nur pflegbefoblene und in der 
Lehre ftebende Kinder männlichen Gefchlechts 
von fünften bis zum vollendeten Drepzehenten 
Sabre, wenn fie die Nothmendigkeit nicht 
nach näherer Prüfung auch über dieſe gefegte 
Sabre zur Lehre fodert, in die nunmehro ges 
oͤfneten Stadtſchulen und die ihnen anzumeifens 
de Klaflen ununterbrochen abfenden; bieben 
aber die ftäte Sorge tragen, daß die Kinder 
immer von aller Gattung Unreinigkeiten ges 
fäubert, gewafchen und gekaͤmmt, auch nicht 
zerriffen und verfumpt erfiheinen, damit nicht 
ehrbar und fauber gehaltene Kinder: in Ges 
fahr kommen, von andern verunreiniget zu 
werden, als worauf die Lehrer ihre Dbficht 
genau zu halten angemwiefen find; zugleich) 
aber aah 

II, Die geifefte Betrachtung mit der in 
ihren Kerien immer redenden Pflicht forgfam 
und unabläßig vereinbaren folen, daß die 
Aeltern oder auch Bormünder und Bun 

wer 
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werfsmeifter, welche unter jenem Namen in 
Abſicht der Zucht ihrer pflegbefohlenen und an« 
vertrauten Kinder immer mit beritanden. feyn 
folen, die erften Sittenlehrer ihrer Kinder 
ſeyen, und daß der ewige Gott von ihrer Er 
ziehung wahre Chriften, vernünftige und dem 
Staate nüglihe Glieder und Erben feines 
reiches erfodere, hiezu aber Herz und Ver⸗ 
fand in der zarten Jugend nod) ausgebifder 
werden müfle, mozu die Aeltern, weil Die Kins 
Der die meifte Zeit unter ihren Auger find, dei 
vorzüglichften Erziehungsſtoff darreichen , fort« 
bin denfelben mit den fruchtbareften Beyfpie- 
fen und Anweifungen vorleuchten muͤſſen. Zu 
diefem Ende follen fie 


III. Die ihrer Pflicht zu Hülfe ſtehenden 
Schulen ihren Rindern nicht verächtlich, ſon— 
dern vielmehr fich ſelbſt die oͤffentlichen Schul⸗ 
anftalten aus den hiezu im Drucke erfchienes 
nen Unterrichten und vorgefchriebenen Schuls 
büchern befannt machen, um ſich in einer ges 
rauen Uebereinftimmung zum glücklichen End» 
— der beſten Zucht unausgeſetzt zu bes 

reben. 


IV, Dieſes werden fie aber nicht beſſer er⸗ 
reichen, als wenn fie den Kindern die Froͤm— 
migkeit zu Haufe und in den Kirchen mit eis 
gener Lehre und Beyſpiel einflöffen, denfelben 
die genauefte Aufmerkſamkeit in den Schulen 
und am Drte und Der Zeit. des aa ei 

nter⸗ 
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Unterrichts ohne Unterlaß - empfehlen, tiber 
das Erlernte oft eigene Prüfungen zu Haufe 
wiederhofen, und wenn fie dieſer Weiſe 
unfündig oder unfähig ſeyn follten, ſelbſt die 
Schulen ſonderbar die oͤffentlichen Pruͤfun⸗ 
gen beſuchen, um von der Lehrart die naͤhere 
Leitung oder den Unterricht einzuholen. 


V. Weil auch die Lehrer mit der an die 
Kinder der verwendeten Zucht die groͤßte Wohl⸗ 
that den Aeltern bezeigen, und dieſen das 
koſtbareſte und dauerhafteſte Geſchenk zum 
Tünftigen Erblaſſe eben hiedurch mit dem un⸗ 
fhäsbareiten Vortheile der Kinder mittheilen; 
fo find Ddiefelben deßhalb ſchon verpflichtet, un⸗ 
ter dieſer wichtigen Bemerkung in ihren Kin⸗ 
dern alle mögliche Liebe und Ehrerbierfamteit 
gegen ihre Kehrer auf das forafältigfte zu be 
wahren, Hieraus folget von ſelbſt, daß 


VI. Die AYeltern die allenfalls vorfommen« 
den Klagen und Beſchwerungen, melde fie 
von den Lehrern oder fonft verordneten Vor⸗ 
ftehern über die Aufführung ihrer Rinder er⸗ 
halten, nicht mit bitterm Herzen, fondern als 
eine mit Lıebe erfüllte Wohlthat zu dem wahr 
zen Deften ihrer Kinder fo aufnehmen, daß 
fie ihre Hauszucht auch insbefondere mit als 
lem Ernfte aufmerkſam halten, und das Ue⸗ 
bei mit vereinten Kräften ausrorten helfen 
Denn Die Pflicht Des Lehrer zielet — 
D 





110 Biſchoͤfl Fuldiſche Verordnung 


Wohl der Kiader, welches nur die Hoffaung 
der Aeltern bealuͤckſeligen kann; die Lehret 
verdienen demnach das wechſelſeitige Brtrauen 
und die älterlihe Danknehmigkeit mit exitem 
Rechte. Damit aber die Aeltern von dem 
aufrichtigen Bezeigen und Betragen der Leh— 
rer gegen die ihnen anverttaute Kinder die 
volle Ueberzeugung finden, fo legt man bier 
die Inſtruction felbft, mit welcher fie zur Leh— 
re und Zucht obrigkeitlich angeytellet find, in 
ihrem allgemeinen Begriffe zur oͤffentlichen 
Einſicht bey. 


VII. Das leider! big zur Aergerniß und 
wirklichen Beleidigung der iin auf den 
Gi ffenund Straßen bishero ſchaͤndlich gehibte 
Herumlaufen, Schteyen und lärmende Spie⸗ 
len, auch vielmal mit Schaden offener - und 
Privatgebäuden , oft zum Ungemache und Hin 
derung der Paßirenden vermerkte ungezogene 
Greins oder anders Werfen, oder zur Win— 
terszeit das fügenannte Geiß - Schlitten - um) 
Eisfabten, wodurch die Straßen nur giatt 
und ungangbar, die Kinder aber oft zu Krüps 
pein gemacht worden find, full gänzlich ver 
boten bleiben: und gleichwie hiegegen dag alls 
biefige Policeygericht Durch die Stadrknechte 
oder fonft noch anzuftelende VBolicendiener die 

nauefte Wachſamkeit haben wird; fo follen 
ie Aeltern, wenn fie ihre Rinder bey derafei- 
en Unfug zu ſtrafen unterlaſſen, im a 
ef 
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der zweyten Webertretung nach Beſchaffenheit 
der Umjtände Andern zur Warnung und Abs 
fheuen entweder mit mwillführiaer zum beiten 
der Stadtarmen gereichenden Geld» oder in 
deſſen Ermangelung mit Arreit- oder Zuchts 
bausfirafe beleget werden. - 


Hieher nehdret auch der ungeftimme Aufs 
lauf der Kinder ben offenen erlaubten Spek⸗ 
tofeln und anderen Vorfaͤllen, wobenfic) die» 
felbe zwar einfinden koͤnnen, jedoch ruhig und 
ohne Getöfe und Lärmen betragen follen. 


Diefes ernfivolle Verboth fol jedoch) inden 
Mihverftand nicht gezwungen werden, als wenn 
man der Jugend feine derfelben vorträgliche 
Bewegung vergönnte: ſondern man will nur 
von ihnen ein ftilleg und anjtändiges Berras 
gen; und bleibt den Kindern nicht verboten, 
auffer der Stadt in offenen Plägen ſich mit 
erlaubten und dem Körper zuträglichen Spies 
fen an den Erholungstagen zu beluftigen. 


VII, Die gegen obenbemerfte Ausſchwei⸗ 
fungen anzuordnende Policey Diener follen 
auch nod) ihre genaue Aufſicht dahin verwenden, 
dag die Strafen, fonderbar bey Kirchen und 
andern öffentlichen Plaͤtzen von den Kindern 
nicht verunreiniget werden, bey Strafsver⸗ 
vermeidung, wie $. VII ftiehbet- 


IX, Welten, die ihrer Nahrung nachge⸗ | 


ben, und. öfters ihre Kinder am Tage wenig 
oder 
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oder gar nicht zu fehen befommen, haben dies 
fen die Sittſamkeit deſto nachdruckſamer eins 
zuſchaͤrſen, das lärmende Betragen auf den 
Strafien in Ihrer Abwefenbeit forgfamft zu vers 
bietben, und dieſe Durch eine genauere Haug 
zucht von derley Austchweifungen zu entwähs 
nen: ie follen felbige zu den Öffentlichen 
Schulen, fonderlid) aber zur Kirche und dem 
chriftlichen Untertichte, wenn fie nicht unter 
der Aufjicht ihrer Lehrer, fondern vom Haufe 
aus dahin gehen muͤſſen, mit aller Sorgfalt 
dazu anhalten, und oͤfters ſelbſt begleiten. 


X. Sollten auch Aeltern in der Zwiſchen⸗ 
zeit ihren Kindern zu Hauſe noch eine befon- 
dere Aufſicht oder Unterweifung, vornaͤmlich, 
wo diefe nach geprüfter Fähigkeit zur Erfernung 
der lateiniſchen Sprache angeführt werden woll⸗ 
ten, durch anzuftelende Präceptoren nöthig 
finden, fo bleibt ihnen diefes zwar unverwehrt, 
doch kann man die&rmahnung an felbige, wie 
fie biemit wohlbedächtlich gefehiehet, nicht auffer 
Acht laſſen, daß fie hierinn nicht blind und 
ohne Borwiffen und Beyrath der zur Lehrods 
ficht Vorgefegten zu gehen. Sie füllen nur 
ſolche Präceptoren wählen, welche dorther dag 
"ee erhalten haben, daß fie den in den 

chulen tingeführten Lehrplan ſich eigen ge- 
macht, und hienach die Schüler zuüben fähig 
und gewohnt find. Auſſerdem würden fie ih⸗ 
zen Kindern Dusch Die verichiedene Lehrart 
Ä mebr 


/ 
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mehr Derwirtung und Schaden als Vortheil 
zuwege bringen, 


xl. Noch) eines ift, was wir von der aͤlter⸗ 
lichen Pflicht noch foderen müffen,, daß fieeben 
nicht glauben follen, fie hätten das Maas dies 
fer ertifis und beftgemennten Verordnung fhon 
erfüllet, wenn fie Die Kinder nur lediglich in 
die Schule und Kirche ſchickten, Diefen aber 
das nothwendige Hülfsmittel der vorgeſchrie— 
benen Buͤcher für ſaͤmmtliche Klaffen anzuſchaf⸗ 
fen verabfäumen, oder aber ihnen anderenad) 
Willkuͤhr in die Hände geben, wodurch die 
Lehrart nur verwirrt, und den Kindern Die 
Begriffe unordentlich und ſchwer gemacht were 
den. Da fie die mitdoäterlihe Wohlthat 
Er Hochfuͤrſtlichen Gnaden in der freven 
Schule genieflen; ſo kann ihnen die auf Die 
u gemäßigte Auflage eben nicht ſchwer 
allen. e 


XII. Sind endlich Aelteen fo arm, daß 
fie dieſen Eleinen Aufwand zu machen gaͤnzlich 
auffer Stand fenen, fo haben ſich felbine bei 
dem allhiefigen Stadt» und Policengerichte ger _ 
giemend anzumelden, welches dann Die vorge⸗ 
wandte Armuth zu unterfuchen, fofort mit den 
unentbehrlichſten Büchern doch mir diefer Ba 
dingniß an die Hand zu geben, angewiefen ift; 
daf die Bücher nicht muthwillig verdorben oder 
verloren, fondern nach geendigter Klaffe wies . 
der getreulich zurückgeftellt werden; damit fie 

Aci. h. eccl, nof,temp. IX, Ch DH an⸗ 
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anderen armen Kindern zu gleichem Gebrauche 
wieder dargereichet werden koͤnnen. 


Urkundlich des hierunter geſetzten Hoch⸗ 

fuͤrſtlichen Landesregierungsinſiegels und ges 

woͤhnlicher Unterſchrift. Gegeben Fuld den 3ten 
Jaͤnner 1775. 


Aus Hochfuͤrſtlicher 
(L. 8.) Regierung hier⸗ 
ſelbſten. 


— ERICH 
Allgemeine Inſtruktion an die Lehrer 


in niedern Schulen der hieſigen 
Reſidenzſtadt Fuld. | 


Der Umfang, und die Wichtigkeit der Pflich⸗ 
ten, die wir kuͤnftig von den Lehrern der 
Jugend fodern, ſind in dem hier vor zwey Jah⸗ 
zen gedruckten Werke Eigenſchaften, Willens 
fehaften, Bezeigen rechtſchafſener Schulleute, zc« 
weıtläuftig auseinandes gefeßt worden; mir 
verweiſen die Lehrer an diefes Bud), und em» 
pfehlen ihnen, fich folches, durch ununterbros 
chene und ernjiliche Ermägung der weſentlichen 
Eigenſchaften rechtſchaffener Schulleute , voll» 
kommen eigen zu machen. Der Shrpfe fos 

2 ext 
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dert von ihren Händen die. Seelen der Un⸗ 
mindigen, denen fie die Wege Des Heileg, 
und die wohlchätigen Kehren der Meligion ha- 
ben zeigen ſollen; der Staat mie erleuchtete 
Shriiten, und arbeitfame Bürger. 


Um den großen Endzweck des Unterrichteg, 
die Aufklärung des Verſtandes, bey der vers 
deflerten Schuleinrichtung defto ficherer zu er» 
teihen; muß eine gute, den Geelenkräften 
der Kinder angemefjene Methode beobachtet 
werden. Wir begnügen uns hier, diefen ein⸗ 
zigen, und bey der Erziehung hoͤchſt wichti« 
gen Brundfag anzurührens; man gebe bey dem 
Unterrihte immer vom Leichten zum Schweres 
ten, vom Einfachen zum Zufammengefesten 
forte Dieß iſt die Ordnung der Natur felbft, 
deren Gelege man nicht vernachläßigen kann, 
ddne auf Aowege zugerathen. 


Die Renntniß der Kräfte des menfchlichen 
Geiſtes, die Durch den Kehrer entwickelt wer⸗ 
den follen iſt bier unentbehrlich. Die aute 
Methode erfodert Deutlichfeit, Ordnung, 
Gründtichkeit und Anmuth. Es find Anſtal⸗ 
ten geteoffen, nad) welchen Fünftig ausführe 
le Vorleſungen über die Paͤdagogik, und 
andere Wiffenfchaften werden gehalten mers 
den, denen die Lehrer in den niedern Schulen 
* eine zeitlang beyzuwohnen verpflichtet 
Ind. 


H 2 Die 
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Die Disciplin oder der aͤuſſere Wohl—⸗ 
ſtand der oͤffentlichen Schulen, iſt einer der 
wichtigſten Gegenſtaͤnde dieſer allgemeinen In⸗ 
ſtruktion. Es iſt noͤthig, daß wir uns über eis 
nige Punkte ausfuͤhrlicher erklaͤten, um den 
Lehrern eine Richtſchnur ihres Betragens ge— 
gen die Schüler zu geben. Zur Aufrechthal⸗ 
tung des Aufferlichen Wohlſtandes fodern wir, 


J. die Schulftunden -allegeit mit einem bie 
her fhicflichen Gebethe, wovon das For⸗ 
mular wird vorgelegt werden, anzufangen 
und zu befchließen. 


II. Die fümmttichen Lehrer follen die ihnen 
anvertraute Jugend alle Tage um halb 
so Uhr zur Kirche begleiten, auf dem 
Wege dahin foll eine anftändioe Eitts 
famfeit berrfchen, ihr Gang muß nicht 
haſtig ſeyn, noch weniger darf ein unors 
dentliches Lärmen, Stoffen oder andere 
Ausbrüche einer ungezaͤhmten Ausgelaß 
ſenheit gedulder werden. Waͤhrend den 
Gottesdienſte muß eine mit Ehrfurcht vers 

miſchte Stille herrſchen. 


Das Beyſpiel der Lehrer, und die wieder⸗ 
holten Erinnerungen von der Heiligkeit des 
Dres müffen die kräftigiten Beweggründe fepn. 
Ueberbaupt ift wegen dem Gebethe, wenn eg 
laut verrichtet wird, zu merken, daß man die 
Kinder vor einem gewiſſen gezwungenen Tone 
| —— warne, 
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yarne, und fie gewöhne, lanafam. deutlich, 
ad) dem Maafe ihrer Stimme, die vor den 
ehrer vorgefagten Worte nachzufprechen. 


III. An Sonn» und Zefttagen früh von halb 
ı 8 bis g Uhr wird den Schülern in ihren 
gewöhnlihen Verſammlungsoͤrtern das 
Evangelium eines jeden Sonn» und Feſt⸗ 
tages ganz Eur; und nad) ihrer Saflungss 
DaB von zween Geiftlichen erkläret wer⸗ 
en. 


Die erfte Hauptklaffe verfammelt fich bey 
m lehrer der deutfhen Sprache, der fie mit 
ern gottfeligen Geſpraͤche, das eine Bezie⸗ 
ng auf das Feft hat, unterhält; hiernach 
den fümmtlidhe Klaſſen von ihren Lehrern 
das hohe Amt geführet. 


Mit der chrijtlichen Lehre, welche Sonn⸗ 
d Feiertags nachmittags um ı Uhr in dem 
woͤhnlichen Berfammlungsorte zu halten iſt, 

t es Die nämliche Bewandniß. 


IV, Die Zeit, welche dem Unterrichte der 
Schüler gewidmet ift, muß ganz obne 
Abkürzung Dazu verwendet erden. 
Nenn ein Lehrer Liebe zu feinen Kindern, - 
und überhaupt Brrufzu feinem Stande 
bat; fo wird er Die Augenblicke , Die zur 
Bildung an pm beftimmet find, nicht 


ungenüßt vorbeigehen laffen. . 
— H 3 | V. Die 
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V. Die Gegenſtaͤnde der Unterweiſung ſind 
nicht willkuͤhrlich; ein jeder Lehrer bleibe 
bey dem ihm angewieſenen Fache. 


VI. Die Strafen, im Falle Ausgelaſſen⸗ 
beit oder merkliche Trägbeit Diefelben -er- 
fodern, müffen Die Beflerung des Schul— 
digen gut Abſicht haben. Ein Lehrer büte 
fih alſo ſorgfaͤltig vor den fo unanftäns 
digen Ausbrüchen des Zornes; er Lafie 
ſich nur nicht merken, dDuß Mache, oder 
die Befriedigung feines aufgebraͤchten Ges 
mütbes Die Urfüche der Strafen fen. 
Grobe Scheltworte find gar nicht an eis 
nem Lehrer zu ertragen, 


VII. Eine unvermeidliche Correction init 
Schlaͤgen ſoll niemals, als nady geendig- 
ter Schule vorgenommen werden. | 


VII. Da die Schüler nur wenige Stun 
den des Tages unter den: Augen’ ihrer 
Lehrer zubringen, . fo ift es nothwendig, 
ihnen. ein fittfames Betragen auf den 
Straſſen, und eine anſtaͤndige Auffühs 
rung zu Hauſe einzuſchaͤrfen. 


IX. Man muß den Schülern öfters die Kegeln 
der- Höflichkeit und einer feinen Lebensart 
erklaͤren, fie durch Lobfprüche dazu ermuns 
teen, und überhaupt den Trieb einer 
wahren Ehre in ihnen erregen. 

n | X. Man 


betreffend die niedern Schulen: 119 


x. Man kann fi) von allen genommenen 
Maasregeln wenig Wirkung verſprechen, 
wenn die Bemuͤhungen der Lehrer ſich nicht 
zu einem Zwecke vereinigen, und Zwie⸗ 
tracht, oder ein niedriger Neid, der nichts 
anders als Haß gegen das allgemeine 
Wohl ſeyn kann, bey oͤffentlichen Lehrern 
Platz finden ſollte. | 


Man wuͤnſchet derohalben nichts ſehnlichers, 
18 friedfertige Geſinnungen, "und Ueberein— 
immung allet Lehrer, fie muͤſſen wechſelweiſe 
x Aaͤſehen auf eine vernünftige Art unters 
uͤtzen, und nicht Verachtung gegen andere, 
zeurtheilung ihres Betragens, oder andere 
ergleichen kleingeiſtige Unarten an ſich blicken 
iſſen. Ueberhaupt ſollen unfere Schulen als 
ie Pflanäftärte eines thaͤtigen Eifers in Erfuͤl⸗ 
ıng der Retigionspflichten und Eigenſchaften 
uter Bürger/angefehen werden. 


XI. Damitaber" die Fehrer die ihnen anders 
traute Schuͤler immierüberfehen,, und ihre. 
Ans und Abmefenheit, ſowohl in der 
Schule, als in der Kirche, und bey 
dem chriftlichen Unterrichte leicht bemer⸗ 
ten Eönnen; fo fol ein jeder Kehrer fich 
nad) den Klaffen und Abtheilungen über 
die Namen der Kinder, ihre Aeltern, 
Sitten, ihren Fleiß im Schul- und Kits 
chengehen, und Wachsthum in den ARif 

H4 ſen⸗ 
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ſenſchaften eine genaue Liſte fuͤhren, und 
ſolche monatlich unmittelbar den Praͤfek⸗ 
ten uͤberreichen, welche dann ſolche Liſten 
der hochfuͤrſtlichen Schulcommißion mit 
ihren eignen Anmerkungen vorzulegen an. 
gewieſen find, | 


XII. Sollten aber'indeffen ſolche Mängelan 
den Aeltern oder Rindern erfcheinen, Die 
der Hochfürittichen Verordnung zu wider 
schen, und weichen durch die wiederholte 
Srmähnung auch angemwendete Eorrection 
der Lehrer, nicht abgeholfen werden fünns 
te; fo märe die eben gewiefene Anzeige 
nicht auf die geordnete Zeit der Liſtenvor⸗ 
lage auszufegen, fondern die ſchleunige 
Abänderung von demallhiefigen Vicedom⸗ 
amte geziemend zu verlangen. 


Hiernach haben ſich ſaͤmmtliche angeftelte 
ehrer fuͤr die niedere Schulen treu und gehor⸗ 
am zu richten. Gegeben Fuld den 3 des 

Jaͤnners 1775. 


Hochfuͤrſtl. zur Schuleneinrich— 


tung gnaͤdigſt verordnete 
Commißion. 


IV. 
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Kurze Lebensgeſchichte 


Heren Johann Wolfgang Wanderers, 
hochfürftlichen Brandenburg- anfpach- und 
culmb. Konfiftorialraths und Archidiakonus 
zu Bayreuth, wie auch Seniorg des 
geiſtl. Kapitels (*), 


Er wurde gebohren su Pifhoffsgrän den 17 - 
Mod «711. Sein Pater daſelbſt war 
wenland Herr Joh. Wolfgang Wanderer, dee 
erſt vor wenig Jahren ats ein 84 jähriger Greig, 
und als sojähriger Lehrer der daſigen Schule 
geſtorben. Die Frau Mutter war Frau Anna 
Catharina, gebohrne Sreinerin. Kaum harte 
der fromme Dater ihm die erften Erkenntniße 
eines jungen Ehriften bengebracht: fo ſah er ſich 
bon feinem zarteften Sohn und deffen fchnellen 
Wahsthum an Gnade und Weisheit gends 
thigt, ihn einfichtsvollern Lehrern zu uͤbergeben. 
Er brachte ihn Deswegen ſchon in dem neunten 
H5 ah⸗ 


) Wir ertheilen hier einen Auszug aus des vera 
dienten Herrn Konfiſtorialraths Johann Theodon 
Kuͤnneth Trauerrede auf den ſel. Wanderer, 
welche zu Bayreuth 1775. auf drittehalb Bog. in 
4. gedrudt worden | 


122 Burze Lebensgefdhichte 


Kahre nach Gefreeß, wo er unter dem damals 
gefchickten Cantor Straubinger drey Jahre 
lang nicht nur als armer Schuͤler das Lob Got⸗ 
tes beſungen, ſondern auch im Chriſtenthum, 
dann in fateiniicher und griechiſcher Sprache 
fo viel erlernet hat, Daß et diefes Drted und 
feines Straubingers ohne dankbare Ruͤhrung 
ſich niemals erinnern konnte. In feinem zwoͤlf⸗ 
ten Kabre führte ihn die goͤttliche Vorſicht durch 
den Trieb, fid) dem Haufe des Herin ganz zu 
widmen, zumerftenmale nad) Bayreuth. Das 
dafige Alumneum nahm ihn millig auf: Das 
Ehriſtian Erneftinifche Collegium illuftre bes, 
Bam an ihm einen der fleißigfien Bürger. Der 
dritten Cloſſe. Alle feine Lehrer, befonders 
ein Dietrid, Fleſſa, Seidel und Elrodt lieb. 
ten ibn vaͤterlich, denn alle feine jugendliche 
Handlungen und feine frühzeitige Talente hatte. 
man fchon damals für Bewegungen det Gnade 
Gottes, die ibn befebte, ja als Vorbedeutun⸗ 
gen feines Fünftigen Gluͤcks angefeben... Sein 
ſchoͤner Gefarig; oder vielmehr. die Hiebliche 
Harmonie feiner Worte mit feiner ſchoͤnen 
Seele: fein woblgefaͤlliges Weſen; ſein au⸗ 
haltender Fleiß und Lerneifer machten ihn beyzei⸗ 
ten tuͤchtig, hoͤhere Schulen und Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu beſuchen. Er verließ Bayreuth im Jahr 
173 1. ruhmvoll, nachdem et unter dem fron⸗ 
men Fleſſa, vorhero oͤffentlich diſputirt und die 
beſten Zeugniſſe erlangt hatte. 
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Er bezog alsein Dürftiger, aber durd) die 
Gnade Gottes reich gemachter und der Wiſſen⸗ 
fchaft der Gnade und des Heils gewidmeter 
Juͤnger Jeſu, die berühmte Univerfirät Jena: 
Er hörte daſelbſt drey Jahre lang nicht nur die 
größten Meiſter in der Weltweisheit und inden 
heiligen Sprachen, als einen Reuſch, Ham— 
berger, Köhler, Danz, Tympe: In der Bots 
tesgelabrheit, einen IBulch, Nuß,Halbauer und 
Wucherer: dann in der Geſchichtskunde Stollen 
und Schmeiteln: er hoͤrte ſie nicht nur, damit cr 
etiwa den Namen haͤben möchte, Jenaiſche Leh— 
rer gehoͤrt zu haben; fondern er bewahrte auch 
Das Gchdrtein feinen guten Herzen: Er ſam— 
melte fich dieſe Echäße der Wiſſenſchaften nicht, 
um etma mit fläfhlicher Weisheit zu ſchim⸗ 
mern, fondern um damit zum Heil der Seelen 
zu wuchern und zu eigen, daß Gottes Gnade 
an ihm nicht vergeblich geweſen fey- 


Dieſes ſchoͤne Zeugniß erhielte er fih aud) 
nach feiner Ruͤckkehr, zu Bayreuth. Dieſen 
neuen Aufenthalt dafelbft, ſah er fir nichts ans 
ders an, als was er eigentlich ſeyn fol, näm- 
lich: eine feſte Grundlage und ernitlihe Vor⸗ 
bereitung zur Würde eines erbauliden und 
eyemplarifhen Predigers. Ganz unermuͤdet 
alfo im Unterricht, vornehmer Jugend : ſtets 
aufgelegt jur Verkündigung des göttlichen 
Worts; ſattſam geübt durch göttliche Fuͤh⸗ 

runs 
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rungen: ruͤhmlichſt geprüft durch ein oͤffent⸗ 
liches Examen 1736. Oder mit Paulus zu reden: 

angethan mit dem Harniſch Gottes, bewaffnet 
mit dem Schwerdte des Geiſtes in der einen; 
und mit dem Schild des Glaubens in der an⸗ 
dern Hand, umgürtet mit Wahrheit, geftärkt 
durch Gnade, fund er da, als fertig, zu treis 
ben das Evangelium des Friedens, Dazu er fi) 
20 *chre fang bereitet hatte und wozu er eben 
30 Jaͤhr alt war nach dem Erempel Jeſu 
Ehrifti. 


Auf einen fo herrlichen Grund gehörte nun 
das prächtigfte Gebäude, ich meyne die ruhm- 
vollefte Ausführung geiftficher Amtspflichten. 
Unfer vollendeter Gerechter hatte ſich bierinn 
den oft erwähnten Paulus nicht nur zu feinem 
Vorbilde gewählt, fondern ſich aucb durd 
Gottes Gnade ganz nad) demſelben ausgebildet. 
Einen ſolchen Achten apoftoliihen Nachfolger 
Fonnte auch der Herr mehr denn eın Pfund, 
mehr denn ein Amt, ja vielmehr die wichrig- 
ften Aemter anvertrauen. Am Jahr 1741. 
berief ihn Gott zuerſt in ann Wenders und 
zwar nad Kairlindach. 


Nach 7 Jahren fendete ihn der Herr zu einer 

geößern Gemeinde. nab Wiersberg, wo er 4 

Sabre lang unter den ſichtbarſten Seegen zum 

Seil der Seelen arbeitete, und um der allge 

meinen vie: willen lebenslang zu arbeiten 
wünfchte- 
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wuͤnſchte. Alleine, da unfere Gedanken nidyt 
allezeit Gottes Gedanken find, und Gott, der 
die Gaben austheilt, aud) Das Recht hat, den 
Ort au bejtimmen, wo wir fie immer befier 
anmenden koͤnnen; So fah er ſich im Jahr 
1752. wider alles Dermutben aedrungen, den 
Muf des Hauspaters nach Bayreuth anzunels 
men, um gleichfam durch die Thränen der 
Wiersberaer den Schmerz zu lindern, den der 
all ufruͤre Tod eines beliebten Wetzels daſelbſt 
verutſacht hatte. 


In der Mitte des 1760ten Jahtes ſturben 
binnen 4 Tagen die zween vorderſten Seelſor⸗ 
ger zu Bapreuth, Ellrod und Anforg. Hier 
fiel eine große Laſt der Seelenforge auf einmal 
auf den demüthigen Wanderer: Nicht genug: 
Schon hatten gefährliche Seuchen die Anzahl 
der Kranken vermehrt; ſchon erforderte die 
Menge der Leichen einen eignen Lehrer :- ſchon 
wollte menſolicher Much unter der Laſt finken : 
fo fan? zu feiner Rechten fein einziger Mitars 
beiter: ſo legte ſich dergetreue Würfel aufdas 
Kranfenbette, undftarb juft am Tage vordem 
Diterferie 176:. Mithin mußte unter: diefen 
Stürmen von Amtsarbeiten unfer feelig Ders 
torbener gleich einem Elias ausruffen; „Herr 
ch bin allein übrig blieben!” | 


Der aetreue Gott, der nie einen redlichen 
bester unbelohnt laͤßt, begnadigte auch da 
| unfern 
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unfern Unvergeßlichen mit einer Ehre nad) der 
andern. Denii in einer Zeit von drev viertel 
Jahren wurde Er nicht nur als Eyndiafonug 

und SHofpitals Prediger aufgeftellt;s fondern 
auch und zwar 1761.den 18 Apritin die Wuͤr⸗ 
de eines Archidiafonus und Seniors daſelbſt 
gefegt, mit welchen Aemtern der unftersliche 
Marggraf Friedrich die anfehntiche Stelle eines 
wirklichen Konſiſtorialraths verbunden bar. 


Unfer Herr Ronfiftorialratb erfuhr ale Prie⸗ 
fter feines Haufes ganz aufferordentlihe Pro» 
ben der göttlichen: Gnade und des Seegens. 
Die wohlthbätige Worfehung Gottes verband 
ihn nicht nur mit einer Bebülfin feines Rebeng, 
welche mit ibm alle Freuden und Reiden diefer 
Wallfahrt theilte, in der‘Perfon der Damalıgen 
Oungfer Maria Elifaberba Wucherin, der 
mittlern Tochter des weyl. Hrn. Johann Ja⸗ 
cob Wucherers, gewefenen Hocfürftt. Bran- 
denburg- Bahreuthifchen Konditoren » Snfpek- 
tors, mit welcher der Seelige im Jahr 1742. 
den 13 Febr. zu Piſchoffsaruͤn durch Hn. Pf. 
Schilling priefterlich eingefeegnet wurde; fone 
dern Gott beglücfte aud) diefe vergnügte, Ehe 
‚mit einem reichen und durch verfcbiedne Freüs 
den felten gewordnen Ehe- Geegen von eilf 
- Rindern. Nur eins davon ftarb in der Kinds 
heit fehon zu Wiersberg; Die übrigen leben 
noch in folgender Beburtsordnung : als 


10 Here 


Sn. Joh. Wolfgang Wanderers, 1727 


1, Hert Johann Chriſtian Wanderer, 
Hochfürtt. Brandenburg, Megierungss 
Secretarius zu Bayreuth. 


2. Herr Bottlob Wilbelm Ehrenreich 
Wanderer, Hodf. Brandenb. Hofpres 
diger und Profeflor der Theologie am 
Collegio Chriftian Erneftino zu Bay- 
reuth, welcher zum erftenmale mit weyl. 
Frau Ehriftiana Heinriette geb. Hagen 
derehligt geweſen; zum zweytenmale aber 
nun mit Frau Regina Margaretha geb. 
Haafın in gefeegneter Eheverbindung lebt. 


3. Frau Barbara Albertina, welche nad) 
dem allzufrüben Ableben ihres eriten Eher 
gatten, des weyl. Heren Conſiſtorialrath, 
ESyndiakonus und Hofpitalptedigers G. 
DB. Al. Harzer, nunmehro mit Heren 
Georg Adam Thiermann, Hoctürftl. 
wohlverordneten Archidiafonus und Se» 
nior zu Wunſiedel, in der Ehe ſtehet. 


4. Frau Johanna Jacobina Fickenſcherin, 
welche verehligt iſt an Herrn Johann 
Thomas Fickenſcher, Hochf. Branden 
burgiſchen Subdiakonus zu Bayreuth. 


5. Here Philipp Adam Wanderer, der 
erit vor menig Wochen feinem feligen 
Herrn Vater indem Archidiafonate-Amte 

. zum Vicarius und Gehuͤlfen beogeſetzt 
worden ill. 

| 6 Stau 
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6. Stan Dorothea Barolina Eliſabetha, 
verehlicht an Hn. Joh. Chriſtoph Puchta, 
Hochf. Brand. Pfarrer zu Moͤhrendorf. 


7. Jungfer Maria Sophia Wanderin. 


8. Jungſer Maria Heinriette Antonette 
Wanderin. | 


9. Hr. Larl Heinrich Immanuel Wan⸗ 
derer, fo den Wiflenichaften im fürfts 
lichen Gymnaſium zu Bayreuth obliegt. 


30. Friedrich Chriftian Wanderer, des 
“ jüngite Sohn von 11 Jahren. 


Zu dieſem Seegen fügte Gott noch die Free. 
de, Die der Herr Konfiftorialrath als Großvater 
an ı7 Enkeln erlebt hatte: die Freude, daß er 
die Hälfte feiner Kinder gluͤcklich befördert und 
verforge ſah: die feltne Freude eines Prieſters, 
daß er 5 von feinen Heren Soͤhnen und Schwie⸗ 

gerſoͤhnen zum heiligen Predigtamte theils ſelbſt 
drdinirt, theils mit einweyhen helfen. 


Die dauerhafte Leibesbeſchaffenheit des 
Herrn Konfiftoriulraths in feinem 64ten Jah—⸗ 
re verfprach ibm das hohe Alter feines Das 
ters. Noch am Morgen feines Fodestags gieng 
er frifeh und gefund von einem Kranfen zum uns 
dern und toartete der Huth feines Gottes: 
Er af zu Mittag als ein Geſunder: Er begleis 
tete friſch und gefund eine Leiche; ex — * 
we. ee 7; 
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gleich eben fo lebhaft in fein Haus zuruͤck: 
ber beym Eintritt nöthigte ihn eine Leibeg « 
Schwachheit die Kleider abzulegen und fihauf 
dus Berte zu werfen; Raum — hatte er ſich 
gelegt: fo rief erzugleich aus gehemmter Bruft 
zu feinee Gattin: „Ach! ich fterbe gewiß — 
Gott fey mit dir und deinen Kindern — Ad) 
Here Jeſu! fen mir und meiner armen Seele 
gnädig! Und alser das geſagt — entfchlief er. 


V. 


Mandat 
der Herren Generalſtaten gegen aͤrger⸗ 
liche und verfuͤhreriſche Schriften”), 
aus dem Holländif, überfegt. 


Mir, die Staten von Holland und 
Weſtfriesland, entbieten allen denens 
jenigen, welche diefes fehen werden, oder 
lefen hören unfern Gruß: 

Kund und zu wiffen fey biemit: Da ung 
befannt geworden, wie feit einiger Zeit die 
| Freyheit 

( *) Dieſes Mandat iſt in folgender leſenswuͤrdigen 
Schrift abgedruckt: Einer erhabnen refornirien 
Act.h.eccl.noſt.temp. IX. Th. J Stan 
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‚Srevheit im Schreiben und Drucken durch ders 


fchiedne fo meit ausgedehnet wird, Daß Sie 


ſich nicht entfeben, ſolche Bücher und Schrife 


ten zu verfertigem, oder, im Druck zu geben 
und mit Fleiß auszubreiten, in welchen die 


hriftliche Religion uͤberhaupt, und diejenigen 


\ 


Lehr» Stücke derſelben insbefondere, welche 
| unter 


Standesperfon in den vereinigten Niederlanden, 
Gedanken aber die Gefinnung, Abfichten und über 
das Verhalten der Toler anten unfrer Tage, .. Ihr 
ver Mortreflichkeit halber aus der holländifchen 
Sprache überfegt, mit einem hiſtoriſchen Borbes 
richte und mit einigen Anmerkungen begleitet von 
DZohann Melchior Boerse, — Hamb. 1773. 8 
Wir haben um defto nöthiger erachtet dieſes mer; 
wuͤrdige Mandat diefen Sammlungen einzuver⸗ 
leiden; je rühmlicher der. aus demfelben hervor 
leuchtende Patriotismus der Herren Generaiftas 
ten ift. Auch in Teutfchland fängt man nach und 
nad) an, ben fo vielen ganz irrigdenfenden und fchreis 
benden Lehrern undSchriftſtellern, aufmerkſamer auf 
die reine Lehre zu werden. Ob uns gleich neuer⸗ 
lich, feine Öffentliche Mandate von der Art, mie 
day Mandatder Herren Generalftaten, vorgekom⸗ 
men find: fo können wir doch hier unfern Leſern 
einen merfwürdige Stelle aus einer im vorigen 
Jahre von dem Domkapitel u &..inP.. 
ausgefertigten Vocation für den Archidiafonug, 
Heren 8. V. S. mittheilen , welche fonft nicht im 
dergleichen Bocationen geftanden hat; fondern igt 
erſt in Diefelbe ift eingerüucft worden, und eben 
= | falls 
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unter unfrer hohen Auctorirät, Handhabung 
und Beſchirmung in den Öffenrlihen Kits 
chen diefer Länder gefehret und bekannt mers 
den, nicht nur oͤffentlich auf eine derächtliche 
Art wiederfprochen wird, fondern folche auch 


gar verfportet IR woraus nichts anders 
2 Au 


falls son der rühmlichen Sorgfalt diefes Domfas 
pitels für die lautere evangelifche Lehre zeuger: 
„Und ob wir wohl „heiſet es in derfelben, .. .» 
„Herrn 2... reiner Lehre, Lebens und ordent⸗ 
„lichen Wandels ung ganz feinen Zweifel machen; 
„fondern der zuverfichtlichen Hofnungleben, daß 
„Er fernerhin, mie bisher, bey feinen treuen 
„Predigtamte gefchehen,  darinn unverändert 
„beharren werde: So wollen wir deunod auf 
„allem ganz unverhofften Falle, und der jetzt hin 
„und wieder fich einfchleichenden gefährlicher 
„irrigen Lehren, biefe unfre Bocation und Bes 
„ſtellung andrer Geſtalt nicht gemeinet, noch Uns 
„dazu verbunden wiſſen, als in fern mehr ers 
„wehnter Hr.P .. . der reinen Lehre, nach 
„der Richtſchnur goͤttl. Worts, den 3 Haupt ⸗ 
„Syınbolen, und Nugfpurgifchen Eonfeßion fich 
„gebrauchen, und in den gewöhnlichen Kirchen ; 
„Geremomen, ohne Unſern Rath und Willen, nichts‘ 
„andern wird, u.f, 10.” Wie nothwendig wäre es 
bey dem zunehmenden Naturalifmus in Teutſch⸗ 
land, den fogar öffentliche Lehrer mündlid) und 
ſchriftlich auszubreiten fuchen, eine ähnliche Vor⸗ 
fichtigkeit bed der Annahme neuer Lehrer allenthals 
ben zu beobachten ? 
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zu erwarten fiehet, als eine allgemeine Zügel« 
lofigkeit, und eine folche Umkehrung der gus 
ten Drdnung, wodurch feldft unſere ſouve 
raine Macht, unter deren Schuß der vor⸗ 
befagte chriftliche Gottesdienſt hier zu Rande 
gefeget ift, und befonders die gemeldeten 
Lehr» Stücke deffelben gelehret und befennet 
werden ‚, offenbar beleidiget wird. 


So haben wir, um die wirkffamfte Vor⸗ 
kehrung Dagegen zu machen, nad) vorher 
Darüber eingeholten Gutachten - des Herrn 
Erb, Statthalters, Präfidenten und Mär 
the unferes Hofes, gut befunden, alle und 
jede, wes Standes und Würden fie auch 
fon möchten, hiedurch zu warnen, um 
nstünftige Beine folche Bücher und Schrif—⸗ 
ten zu verfertigen, ans Licht zu geben, 
gu drucken, oder auszubreiten, in wel 
chen der chriftlihen Religion überhaupt, 
oder denjenigen Lehrftücken vderfelben insbes 
fondere, melche in den öffentlichen Kirchen 
dieſer Fänder unter unferem hohen Schu⸗ 
ge aelehret und befennet werden, auf eine 
verächrliche Art miederfprochen wird, oder 
in welchen ſolche ſpoͤttiſch vorgefielet wer⸗ 
den, bey Strafe, daß alle "Diejenigen, 
weiche folhe Bücher oder Schriften ent 
weder gemacht, oder vorfeslih und wiß 
ſentlich gedruckt oder ausgeftreuet haben moͤch⸗ 

| ten, 
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ten, eben dadurch, als ob fie wider Die 
hohe Dbrigkeit felbft etwas unternommen haͤt⸗ 
ten, angefehen, und als Stöhrer deröffentlihen _ 
Ruhe und Sicherheit des Landes, nah Be - 
fhaffenheit der Sache felbft, mir Landesvers 
weifüng , beſtrafet werden follen. 


Wir verfprechen eine Belohnung von 
Hin Taufend Gülden demjenigen, welder 
jemand, Der dieſer unferer Verordnung durch 
Berfertigung, Drucken, Ausgeben und Ver⸗ 
breitung folcher Bücher oder Schriften, tel» 
che hieducch verboten werden, entgegen hans 
dein möchte, wird anzugeben wiſſen, fo daß 
er davon überzeuget werde; felbft mit Nach⸗ 
laffung der Strafe, im Fall der Angeber 
ein. Mitſchuldiger ſeyn möchte, und “Bet- 
— feines Nahmens fo viel wie moͤg⸗ 
lich if. | EG 


Dem Procureur- General, mie aud) den 
tefpective Beamten Diefer Lande, ‚geben wie 
hiemit den Auftrag, und befehlen ihnen. wi« 
der Die Uebertreter dieſes, alles Ernſtes 
zu procediren. Und damit niemand mit der 
Unmwiffenheit fich entfehuldigen möge, fo ber 
fehlen mir, DaB Ddief Verordnung aller 
Drten, wohin es gehöret und. gebräuchlich 
e zen gemacht und angeſchlagen wer⸗ 
en folle. Ä 


%4 Gege⸗ 
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Gegeben im Haag, unter dem kleinen Ban- 
de8, Siegel, den ı May, 1773. 


Unten ftand: | | 
9 Auf Befehl der Staten 
War gezeichnet 


C. Clottetbooke. 


In Gravenhag, 
bey Iſaack Scheltus, ordentlichen 
Drucker der Edlen Grosmögenden 

Herren Staten von Holland 
und Meitfriesland. 


| VI. 
Herzogl. Sraunföneigiie er 


ordnungen. 


1. Verordnung, daß die Stipendiaten un 
übrige Braunſchweigiſche Landeskinderd 
Unwerſitaͤt zu Helmſtaͤdt beſuchen follen. 


Von GOttes Gnaden, Wir, Car 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. 
Thun kund, und fügen hiermit zu wiſſen: DO! 
gleich durch eine, unterm ten Nov. 1724. pi 
blicirte Verordnung bereits verordnet wordt: 
daß alle diejenigen, ! welche Suencu⸗ in ur: 
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aden, es ſey woher es wolle, genießen, ſolche 
f Unſerer Julius / Carls⸗Univerſttaͤt zu Hrim- 
dt verzehren, nicht weniger alle Diejenigen, 
che in Unfern Landen Kirchen⸗- und Schul 
edienungen zu erhalten gedenken, wenigſtens 
vey Kahre auf gedadyter Univerſitaͤt ftudiret 
ben füllen; wie denn forhane Veroronung 
n Wort zu Wort alſo lauter: 


on Gottes Önaden, Wir, Auguſt, 
Wilhelm, Herzog zu Braunfchweig und 
Lüneburg ze. 265 Thun fund und fügen hie⸗ 
mit jedermänniglich zu wiffen: Nachdem 
Uns unterthaͤnigſt vorgebracht worden, was 
geſtalt bis anhero viele, ſowol von Unſern 


angebohrnen Unterthanen und Landeskin⸗ 


dern, als auch andern, welche, zum Behuf ih⸗ 
rer Studien, aus Unſern Landen Stipendia 
genießen, ſolche auf auswaͤrtigen Unwerſi⸗ 
taͤten verzehren, und dadurch nicht allein der 
genauern Aufſicht, welche derentwegen uͤber 
ſelbige billig zu halten; ſich entziehen, ſon⸗ 
dern auch auf ſolche Weiſe gar oͤfters die 
loͤbliche Abſicht, welche durch Reichung ſo⸗ 
thaner Stipendien intendiret wird, gaͤnzlich 
verfehlet worden, Wir aber ſolcher einge⸗ 
riſſenen Unordnung laͤnger nachzuſehen, kei⸗ 
neswegs gewillet; daß Wir demnach, aus 
Landesfürftlicher Macht und Gewalt, des» 
falls nachgeſetzte Drdnung verfaflen und durch 
den Druck publiciren zu laffen, Uns gnaͤdigſt 
reſolviret. Wir fegen, ordnen und wollen 

35 | deme 





demunyd 
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demnach, daß alle diejenige, welche Stipen⸗ 
dia, ſowol ordinaria als extraordinaria aus 
Unſern Aerariis, wie auch Unſerer Land⸗ 
ſchafts/ und andern Caſſen genießen, fie 
mögen fi) auch widmen, welchem Studio 
fie wollen» von dato an, undfo lange ihnen 
foiche gereichet werden, auf Unferer Julius⸗ 
Univerfirät zu Helmftädt zu findiven gehal⸗ 
ten feyn.follen. Wie Wir dann aud) ſol⸗ 
ches nicht alein von allen andern Stipendiis. 
fo von Unfern Städten, infonderheit aber 
Unſerer Stade Braunſchweig, oder fonften 
erogiret werden, fondern auch bon denen 
Stipendiis Familiae Unferer Lande, fo fern 
lbige nicht expreffe auf eine andere Univer⸗ 
itaͤt, welches jedoch allenfalls mittelft Pros 
Ducirung der Original- Fundation darzus 
thun, gerichtet, hiemit ausdruͤcklich verſtan⸗ 
den und dahin extendiret haben wollen. 
Wir befehlen ſolchem nach hiemit in Gnaden, 
jedoch ernſtlich, allen denenjenigen, welchen 
die Erogation derer Stipendien in Unſern 
Landen anvertrauet, oder noch kuͤnftig an⸗ 
vertrauet werden moͤchte, ſolche von nun an 
auf keine andere als Unſere Julius⸗ Univer- 
ſitaͤt zu Helmſtaͤdt verabfolgen zu laſſen, auch 
damit, ſo lange ſelbige dauern, ohne Ans 
fehung der Perfon, jedesmal getreulic) zu 
continuiren. Und nachdem Wir auch aus 
beiondern Uns darzu bewegenden Urſachen 
nunmehro den Schluß gefaflet, daß alle Dies 
jenigen, welche Fünftig Theologıam ftudiren, 
ei und 


ur 
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ind demnaͤchſt Riechens oder Schulen, Bas 
Yienungen in Unfern Landen zu erhalten geden« 
ken, wenigſtens zwey Jahr auf mehrgedach- 
ter Unſerer Suliuss Univerfität zu Helmſtaͤdt 
ftudiret haben follen: Als befehlen Wir Une 
ſerm Confiftorio allhier, nebft denen Kits 
chen» und Schul, Patronen biemit in Gna⸗ 
den, bey Füuftig vorfallenden Vacanzen, 
fih nach diefer Unferer Verordnung alfo zu 
achten, undalles Fleiffesdabinzu fehen, daß 
fein Candidatus praefentirer, vielweniger 
aber angenommen und bejtellet werde, wel⸗ 
cher nicht durch Producitung eines Atteftats 
von dem jedesmaligen Vice. Rectore oft« 
befagter Unferer Zulius» Univerfität darchun 
koͤnne, daß er mwenigitens zwey Jahr dem 
Studio Theologico mit gehörigem Fleiß das 
ſelbſt obgelegen, und foichergeitalt Unſerer 
Verordnung gebührend nachgelebet babe. 
Damit nun foldyes zu jedermanns Notiz 
ge:angen, und ſich niemand mit derlinwif 
fenheit entfehuldigen koͤnne, fo haben Wir 
diefe Unfere Verordnung durch) Öffentlichen 
Druck publiciren und gehörigen Dres afligi- 
ren zu laſſen, befohten. Urkundlich Unſers 
Fuͤrſtl. Handzeichens und beygedruckten Ges 
heimen⸗Canzley⸗ Secrets, Gegeben in Unſer 
Veſtung Wolfenbüttel, den sten Nob. 17244 


Auguſt Wilhelm. 
s ſt Wilh —F 

| C.D. v. Dehn. 
5 
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So muͤſſen Wir dennoch mißfäligft vernehmen, daß 
derfelben bisher nicht gehdrig nachgelebet worden. — 
Wie Wir aber diefer Unordnung, zum Nachtheil Unz 
ferer Julius » Carl; Univerfität, auf welcher es an Ge⸗ 
legenheit, das zu wiſſen Noͤthige zu erlernen, auf keine 
Weiſe fehlet, laͤnger nachzuſehen nicht gemeinet ſind; ſo 
haben Wir, obenangefuͤhrte Verordnung zu erneuern und 
zu extendiren, gnaͤdigſt reſolviret. Wir verordnen alſo 
hiemit, und wollen gnaͤdigſt, doch ernſtlich, daß, von 
nunan, alle diejenigen, welche ſowol ordinaire, als 
extranrdinaire Stipendia aus Unfern Fuͤrſtl. Aerariis, auch 
Unferer Landſchafts⸗ umd andern Caſſen, desgleihen von 
Unfern Städten,infonderheit aber Unferer Stadt Braun⸗ 
ſchweig, oderfonften, oder aus Familien: Stiftungen 
Unferer Lande, wofern felbige nicht ausdruchlich auf eıne 
andere Univerfitär,melches jedoch mittelft Producirung 
derOriginal:Fundation da zuthun ift,gerichtet find, genies 
Gen, fo lange ihnen folche Stıpendia gereichet werden, auf 
Unferer JuliussCarls » Univerfität zu ftudiven gehalten 
ſeyn, und allemal bey Abfoderung der Stipendien:Gelder 
durch cin Atteſtat deg jeitigen Vice - Rettoris Dociren ſol⸗ 
len, daß fie fich wirklich ſtudirens halber zu Helmftadt aufs 
halten, in deffen Entitchung ihnen die Stipendien » Gel» 
der nicht ziwreichend find. ‚Und haben die Collatores aller 
vorerwehnten Stipendien denen Percipienten von dieſer 
Unſerer Verordnung in Zeiten Nachricht zu geben, damit 
fie ſich aufinftehende Oſtern, wofern fie derfelben nicht 
verluftig fenn wollen , nad) Helmftädt verfügen fönnen. 
Gleichergeſtalt ift Unfer gnaͤdigſter, doch ernſter 
Wille, dab nicht nur alle, welche demnaͤchſt Kirchen⸗ 
oder Schulbedienungen, fondern auch alle.diejenigen, 
die Civil-Bedienungen, eg fen in welchem Fache es 
wolle, in Unſern Landen zu erhalten wuͤnſchen, wenig⸗ 
ſtens Zwey Fahre auf mehrgedachter Unſerer Julius; 
Carls⸗Univerſitaͤt ſtudirt haben, widrigenfalls ale Hof⸗ 
* zu geiſt⸗ und weltlichen Bedienungen aufgeben 
ollen. | 
Wir befehlen daher Unſerer Fürftl. Juſtiz⸗Canz⸗ 
ley, Hofgericht, Konfiftprio, Cammer, und Kloſter⸗ 
. | | Raths⸗ 
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‚atheftube, auch Schatz-Collegio, dergleichen Unferer 
ürftl. Negierung, Konfiftsrio, und Ganımer zu Blanz 
nburg , nebft denen Kirchen; und Edul; Patronen, - 
uch Magiftraten ınden Städten Unfers Herzogethums 
Sraunfhmweig, Wolfenbüttelihen Theils, auch Fürs 
ienthumg Blankenburg, hiemit in naden, bey kunfs 
g vorfallenden Bacanzen fich nach Diefer Unſerer Vers 
rdnung alfo zu achten, und allen Sleiffes dahin zu 
‚hen, daß Fein Candidatus präfentiret, vielmweniger 
ber angenommen, oder beftellet werde, melcher nicht 
urch Producirung eines Arreltati von dem jedesmalis 
en Vice Rectore oftbefagter Unſerer Julus-Carls⸗ 
niverfität darthun kann, daß er Menigftens zwey 
ahre den Stadiis mit gehörigen Fleiffe dafelbft obge⸗ 
zer, und foichergeftalt linjerer Verordnung gebubrend 
ıchgelevet habe. 

‚Die Magifträte in den ſaͤmmtlichen Städten vor; 
dachter Unjerer Lande aber werden, in Anſehung der 
ipendiorum, gnädigft berehliget, nicht nur Diefe 
erordnung, fo viel fie ſelbſt berrift, gebührend zu 
‚folgen, jondernaud) den Adminiltratorıbus der 5a; 
lien : Stipendien, wenn ſolche gleich ihrer Juris- 
tion nicht unterworfen ſeyn follten, als in welchem 
au ihnen dazu hiemit fpecialis Commitlio ertheilet 
ird, die noͤthigen Erentplare zuzufenden, Damit dieſe 
Ichye bey ihren Rechnungen jederzeit zur genauen De; 
»achtung vor Augen haben, aud) die von dato anzu 
cipirende Percipienten darnach inftruiren fönnen. 

Sammtliche Admintitratoses der Stipendien aber 
‚erden hiemit angemiefen, alle halbe Jahre richtige 
erzeichniße der WPercipienten, nach ihrem Namen, 
nd Heymath, an Unjere Furftl. Geheime : Narhg; 
be einzufenden, und darunter, auf Cid und Pflicht, 
atteſtiren, daß diefelben würflich zu Helmſtaͤdt ſtu— 
ren, und folches „Durch beygebradhte Zeugniße- deg 
ice - Rectoris dargethan haben. 

. Damit nun diefe Unfere hoͤchſte Verordnung zu je 
rnianns Wiſſenſchaft gelangen möge, und fich niemand 
it der Unwiſſenheit entfchuldigen Fönne; haben Wir 
adigſt befohlen, Daß ſolche Durch den Druck a 

gemacht 
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gemacht, und gehöriger Drten öffentlich angeſch 
werden folle. Urkundlich Unferer cigenhändigen | 
ſchrift, und bengedruckten Zürfil. Geheimen ; Gi 
Gegeben in Unferer Stadt Braunſchweig, den ı 


CARL, 
Herz. z. Beruf (L.S.) | 

| J. von Zi 
ET EN SET DET 2 7 ZT XIAIα 





2 Deroyönung wegen der Kirgen 


buſe. 

Von Gottes Gnaden, Wir, Earl, he 

zog, zu — und Luͤneburg ec.x. 
hiemit zů wiſſen: Ob Wir gleich, dem geiſtlichenen 
und Ermahnungs-Amte der Prediger, in fo mal 
daſſelbe in feinen gebührlichen Schranfen It, ine 
Einhalt zu thun, von Ung fo weit entfernet fepn a 
daß Wir Uns vielmehr zu denfelben zuverſichtlic 
fehen, fie werden, folhem nad Pflicht und Gen 
ein Gnügen zu leiften, als folhe, die GOtt Is 
. fchaft dafür geben follen, mit heiligem Eifer undd 
licher Klugheit bedacht feyn, wobey Wir, ſie auch 
jedermann Landesfürftlich zu ſchuͤtzen, gnädigfts« 
find ; fofönnen Wir jedod) nicht Umgang nehmen, 

von einigen mißverftandenen Gebrauch der in 
Zürftlichen Kirchen : Ordnung gemiffermagen beok 
tenen Kirchen : Buße nach ihrer eigentlichen Di 

fenheit zu erklären, 

Es find nemlich in diefer Kirchen; Ordnung? 
allein die Prediger insgemein, dabey vorfichkig zu 
fahren, erinnert, fondern es ift au, da die Xu 
buße nicht, wie der große Bann, welchem die 2 
hausftrafe (ubltituiset worden, gänzlich abgeſtellet 
den follen, verordnet, daß felbige nur im gem 
ſchweren und ein Öffentliche Aergerniß mit ſich 
genden Fällen, wenn der Verbrecher von dem f 
lichen Gerichte abgeſtrafet worden, auf Exkem 
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ers Fuͤrſtlichen Konſiſtorii, mit Benennung des 

rbrechers, und der von deſſen Reue, Buße und 
Deprecacion der durch dag Aergerniß beleidigten Ger 
meine zu thuenden Anzeige, flatt haben folle , weildie 
Erfahrung ergebe, daß bey vielen gemeinen Leuten, 
weiche Aufferlichen Schimpf nicht groß achten, dielels 
be übel angewendet werde, hingegen andere in. Cüns 
den verfallene, fonft ehrtiebende Perfonen fich ſolche 
dermaßen empfindlich zu Herzen nehmen , daß fie dars 
über fhmermüthig werden, und fi) über ſolche Schmach 
die ganze Zeit ihres Lebens nicht tröften können. 

Wie jedoch, wider den Sinn ermeldeter Kirchen, 
Drdnung, eine Kirchenbuße anderer Art, fo mit Bers 
ſchweigung des Namens gefdyiehet, bey geringern Ver⸗ 
brechen übrig geblieben, da die Prediger die Perfonen, 
fo fid) verſundiget, zwar nicht namentlich benennen, 
gleichwol aber diefelben dadurch), daß fie die Ende 
in der Predigt von der Canzel beftrafen, und dabey 
mit anführen, wie eine Perſon, fo fih damit verfüns 
Diget, es aber nunmehro bereue, Fenntbar genug 
machen, aufjerdem aber fich von derfelben einen foges 
nannten Buß; Thaler geben laffen ; 

So ordnen und wollen Wir, auf befonders unters 
—8* Verlangen Unſerer jetzt verſammleten getreuen 
Land ehiemit, und Kraft dieſes gnaͤdigſt, daßders 
gleichen in geringern Verbrechen mit Verſchweigung des 
Namens uͤblich geweſene Kirchenbuße, nebſt dem dabey 
zu entrichtenden Bußthaler, uͤberall, und gaͤnzlich von 
nun an abgeſchaft kon, und alle diejenigen Perfonen, 
die fich folchergeftalt verfündiget, wenn fie fi) nur, 
nachdem der Prediger nach Vorſchrift Unfers Fürftl. 
Edidts vom 18 Det. 1770, ſich feines Amts bevienet, 
zeuig und bußfertig ermweifen, ohne vorgedachte mißs 
braͤuchlich eingefchlicherre Ruͤgung von der Ganzel zum 
beiligen Abendmahl gelaffen, und davon nicht weiter . 
aunsgefchloffen werden follen, wenn fie auch gleich von 
der weltlichen Obrigkeit noch nicht zur Straſe gezogen 
worden fegn —— Die Prediger aber haben, da 
ihnen, ausgebrochene, oder ſonſt im Schwange gehen⸗ 
de Suͤnden in den Predigten ernſtlich zu beſtrafen, 

r zu warner 
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benommen bleibt, fondern auch nach der ihrer ſchwe⸗ 
ren Berantwortung anempfohlnen Seelforge oblieget, 
ſich dabey überall dermaßen zu betragen, daß fie nur 
das Yafter an und fuͤr fich felbit, und nicht eine ge 
wiſſe, deffen verdaͤchtige Perfon beftrafen zumwollen, das 
Anſehen haben mögen, Hingegen die Beftrafung der Pers 
fonen den weltlichen Obrigfeiten lediglich zu überlaffen. 
Wie hiernaͤchſt denfelben nach der Fuͤrſtl. Kirchen; 
ordnung Feineswegeg zutonmt, auch in gewiſſen ſchwe⸗ 
ven, ein öffentliche® Nergerniß mit fich führenden Faͤl⸗ 
len jemand mit. der öffentlichen Kirchenbuße mit: Bez 
kanntmachung des Namens der Perſon, für fidy, und 
ohne Erlenntniß Unfers Fürftlichen Konftftorii gu bez 
legen; fo foll auch folche in Zufunft nur allein von: 
Inferer hoͤchſt eigenen Erfenntniß ſelbſt abhangen, 
wenn unfere höhere Jultiz- Collegia darüber mit Un⸗ 
ferm Fuͤrſtl. Konfiftorio communiciret, und daven bey 
fi ereignenden Fällen an Uns unterthänigften Bericht 
erftattet haben werden: Wie Wir denn auch in folchen 
Zallen und Verbrechen die fi) unmittelbar auf die Re; 
ligion und den®ottegdienft beziehen, u.de8halb oder ſonſt 
zu einer oͤffentl. Kirchenbuße fich qualificiren mögen, von: 
denen nut der Criminal - lurisdiction verfehenen Gerich⸗ 
ten dergleichen vorgängige Berichte gnädigft erwarten. 
Es haben ſich alfo Unfere Fürftl. Konfiftorien zu Wol⸗ 
fenbüttelund Blankenburg, wie auch die ſaͤmmtlichen Ges 
neral⸗ und Special⸗Superintendenten, nebſt allen uͤbri⸗ 
gen Predigern, nicht weniger Unſere Fuͤrſtl. Juftiz · Colle- 
gia, nebſt allen Unterobrigkeiten Unſers Herzogl. Braun⸗ 
ſchweig-Luͤneburg und Fuͤrſtenhums Blankenburg hier⸗ 
nach gehorſamſt und auf das genaueſte zu achten. 
Damit auch dieſe Unſere hoͤchſte Verordnung zu jeder⸗ 
manns Wiſſenſchaft gelange, iſt ſolche durch den Druck zu 
publiciren, und gehoͤriger Orten oͤffentlich anzuſchlagen. 
Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterfchrift,und beyge⸗ 
druckten Fuͤrſtl Geheimen⸗-Canzley⸗Siegels. Gegeben 
in Unſerer Stadt Braunſchweig, den Gten Maͤrz, 1775. 


CARL, (LS) 
H. z. B. u. L. G. S. A. v. Praun. 


ACTA 
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Nadricten | 


Urkunden 
girhengefhihte 


unſrer Zeit. 


Zehenter Theil. 


— — — — — — — — — 
Mit Churfuͤrſtl. Sächfifchem gnaͤdigſten Privilegio. 
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I. 


Fortſetzung 
der Nachricht von der Ausbreitung 
des Chriſtenthums durch die evangeliſchen 
Miſſionen in Oſtindien CH, 


2. Von Cudelur. 

Wir ‚ahren nun nach der in dieſen 
Actis beobachteten Ordnung fort, 
die evangeliſchen Mißionen auf 
den engliſchen Plaͤtzen in Oſt⸗ 
indien, Cudelur, Madras, Calcutta und 
Tirutſchinapalli zu beſchreiben. Man erken⸗ 
net leicht, daß die Grundlage, die Einrich— 
tung, die Methode und das Verhalten dee 
daran ftehenden Mißionarien, diefelbe als 
zu Trankenbar fey, nur daß fich diefe ins weis 

tere erſtrecket. 
ie 


(*) &. AQa hift, eccl, noftri temp. IX, Th. ©. I, f. 
Att-hift,eccl.noftrtemp. X, Ch K 
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Wir, fangen mit Eudelur an, wovon 
(don im Xil. Bande der Nou. Act. hift. 
eccl. p.6 15. berichtet worden, daß allda uns 
tee den beiden Mifionar. Hrn. Hüttemann 
und Hrn. Gerike, im J. 1767. eine neue 
Kirche für die Mißion, obgleich nicht ohne 
geringe Schwierigkeit zu Stande gefommen, 
und die damals Fleine Anzahl der Setauften 
aus den verwaltenden LUmftänden zu erſehen 
ſey. Sm J. 3768. welches nun das erfte iſt, 
finden wir auffer den chriſtlichen Kindern, nur 

een ’Profelyten oder Getaufte, unterm 12ten 

uni, nachdem Tages vorher ein wohlgefinne 
ter Praͤparande durch feine Familie abgefchres 
et undabgeholet worden. (a als er hernach 
wieder fam , gern angenommen feyn wolte, 
und alles Gute von ihm zu hoffen ſtund, fo 
shaten feine Verwandte einen Einfall in das 
Haus des Chriſten, worin er fich aufbielt, 
holten ihn mit Gewalt und Schlägen heraus, 
und führten ihn weg, ohne zu wiſſen, wohin. 
Neue Ber I. p. 125.). Der eine war ein 
Heide, der andere ein mohrifcher oder ma⸗ 
bumed. Knabe von 10 Jahren, , der in einer 
Kriegsunrube, die das räuberifche Volk der 
Marattier in den Gegenden angerichtet hats 

ge, war mit einem Bajonet durchſtochen w 

den. p- 118. in englifcher Lieutenant Ya 
mens Leron fand ihn mie todt in feinem Blu⸗ 
te liegen, merkte daß die Wunde nicht toͤdt⸗ 
Lich wäre, werband ihn, und that alles * 
ei 
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feinem Vermögen, brachte auch endlich feine 
Geſundheit naͤchſt Gott wiederzu Stande, wo⸗ 
für der chriftliche Erhalter feines Lebens bes 
gehrte, daß er doch ein Ehrift werden möchte, 
Der Knabe, der fehr veft an der Religion Mas 
Homeds hing, und von feinem vornehmen Ges 
ſchlecht gar fehr eingenommen war, wolte une 
gern daran. Der Engländer ftelte ihm aber 
por, daß da ihn ein Mahomedaner tödtlich 
verwundet, er, ein Chriſt, ihm das Leben 
— haͤtte, und hatte ihm endlich auf eine 
berzeugende Art das Chriſtenthum beliebt 
und angenehm gemacht, auch ihn darauffer⸗ 
ner nicht nur als ſeinen Bedienten, ſondern 
auch als ſeinen Schuͤler bey ſich behalten, 
und weiter mit ſich genommen. 5 
Die Anreden und Predigten an die Hein 
den, ihre Entfchuldigungen,ihre Sefinnungen 
find fonft hier auf Diefelbe Art, mie wir bey dee 
Drankenbar. Mißion ausführlich dargelegt har 
ben. Sonft erwähnen die Hrn. Mißion. einige 
Bedrängniffe,die fie erfahren müffen. Ein neuer 
Aud. Compagnie » Pächter wolte Anfprüche 
machen auf Den Acker, den fie bey Diefer Miſ⸗ 
fion als. einen Fond haben, und den dar» 
auf ftehenden Reis I. p. 103, Der Here 
Gouverneur fandte ihm eine verbietende Or⸗ 
dre, Die er aber unterſchlug, und durch die 
Verzögerung machte, daß in diefes Ger 
sraide sine Ast Wuͤrmer kam, fo indem Joe 
82 häufig 
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häufig war, und fo viel Schaden daran that, 
Daß fie von den endlich 108 befommenen Früche 
ten wenig gebrauchen konten. 


Ein anderes’ hartes Schickſal betraf in» 
fonderheit den redlichen Catecheten zu Euder 
fur, Sfaac, deffen Uebertritt zur chriftlichen 
Religion unter fehr fürchterlichen Umftänden 
in Anfebung feiner Verwandten ehemals ges 
fcheben war, wie im IV. Bande der Altern ‘ 
Migions- Nachrichten p- 717. u. f. erzäbfet 
worden. Nachher bewiefen ſich feine Der 
wandte gelaffener und gütiger gegen ihn, und 
hatten ihm auch den erft entzogenen Antheil 
an feiner väterlichen Erbfehaft, beitebend in 
einem Haufe und Stüc Landes, auf dem 
Zodtenbette des Waters und mit deflelben 
Berilligung zugefagt. Als es aber dazu kom⸗ 
men und die Tradition geſchehen ſolte, zumal 
da der Iſaac auch fehon verfchiedene Unkoſten 
wegen diefer Erbfchaft gehabt hatte, fo war 
alles vorbey, und hieß es: Daß ihm zwar der 
Beſitz waͤre zuerkannt worden, doc) Fünnte 
er nicht würklich Davon der Befiger werden, 
fo lange er ein Ehrift bliebe Obgleich die 
Herren Mißionarien bey der Engliſchen Obrige 
keit für ihren Catecheten fehr beweglich inter« 
cedirten; fo molte doch diefe nicht nur in fols 
cher Sache als einer vermeinten malabaris 
fhen Nationalaffaire fich gar nicht einlaffen, 
fondern fagte frey heraus : nach den m. 

| | riſchen 
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riſchen Gefegen , wornach fie ſprechen müffen, 
würden jene recht behalten, under verlieren. . 
Iſaac, der ehedem fchon um Ehrifti willen 
alles verleugnet hatte, that es auch hier wie⸗ 
Der, und erklärte, Daß er das Erbtheil, ja 
auch fein daran ausgelegtes Geld wolte fahr. 
ren laſſen, und möchren die Heren Mißiona⸗ 
xien ſich feinetwegen nicht mehr bemühen. 
ı St. p.127°—129. Die Belohnung diefer 
Treue gegen Gott empfieng der. vedliche Ca⸗ 
techet bald hernach, da feine Frau von einer 
böfen Art Schlangen war gebißen worden, 
und daran nothmwendig hätte fterben müffen. 
So bald aber Herr Hüttemann einen 
Sclangenftein (*) auf den Schlangenbiß 
gedrückt hatte, welcher fo vet figen blieb, als 
wenn er angefchroben wäre, fo bald verlos 
ren fich Die heftigen Schmerzen in der Bruſt, 
der aufgefehwollene Arm -fieng in der Nacht 
an dünne zumerden , der Stein fiel des mors 
genden Tages TEE um 10 Uhr ab, rn 

3 . Hier 


C) Bon diefem fonderbaren Stein liefet man im 
111.©t. p. 352. die Nachricht: „daß in dem 
„Kopf der großen Schlage (Cobra de Capello) der 
„ſo berühmte Schlangenftein gefunden werde, 
„iſt eine Zabel. Diefer ift vielmehr eine kuͤnſtli⸗ 
„he Zubereitung, fiehet aus, wie eine Bohne, 
„und wenn er alsbald auf den Big gelegt wird, 
„fängt er gleich an, das Gift heraus zu ziehen, 
„indem er fich veft an das Fleiſch ziehet. 
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hiemit waren durch) Gottes Hülfe alle ſchaͤdli⸗ 
che Folgen diefes Zufalls gehoben. 

Sonſt haben fie die Arbeiten in Kirchen 
und Schulen ordentlich) fortfegen , auch eini⸗ 
gen benachbarten hollaͤndiſchen Plaͤtzen biswei⸗ 
len mit ihrem Amte dienen koͤnnen, haben auch 
ein ſehr wichtiges Geſchenk, ſo beſſer als Geld 
iſt, von 300 Palmeeren oder Bauhoͤlzern aus 
Ceylon von dem Herrn Secret. Angelbeek zu 
Colombo bekommen I. p. 1850. 

Muh dem III. p. 413. wurden im J. 
1769. 17 Perſonen in die chriſtliche Kirche 
aufgenommen, worunter aber nur drey er- 
mwachfene Heiden, die übrigen Kinder waren. 
Die Berufung der Heiden zum Reiche Gottes 
ift in vielen Geſpraͤchen, Die aber aufdie ehe⸗ 
dem erzahlten Puncte hinausgehen , und dem 
Grunde nad) einerley, in Veranlaſſungen 
aber, Hauptmaterien, Zuhoͤrern und andern 
Zufaͤlligkeiten unterſchieden find mit allem 
Fleiß getrieben worden. Daher die Mißio⸗ 
narien in einem Schreiben an den ſel. Hrn. 
D. Franken bey Gelegenheit des Gedan⸗ 
ken: Warum leben ſo viele Voͤlkerſchaften 

einer voͤlligen Ungewißheit? urtheilen: 

arum, koͤnnen wir bier wieder fragen, vers 
werfen die heidniſchen Nationen den Antrag 
der göttlihen arbeiten, wenn fie ihnen 
Bekannt gemacht werden, da doc) ihre Ein». 
wuͤrfe dagegen fo feicht und fo wenig bedeu⸗ 


tend find? III. p.zıı, 
a Sonſt 
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Sonſt dienen fie mit ihrem Amt auch treu 
lich und fleißig den dafigen theils in Krieges 
dienften, theils auf Handlung und andern 
Verkehr befindlichen Engländern und Teut⸗ 
fhen. „Diele Engländer , die aus deiſti⸗ 
„chen Büchern und profanen Umgang mit Res 
„Ligionsfpöttern allerley Vorurtheile gegen 
„die chriftliche Religion gefaflet , find von der 
„Wahrheit und Vortreflichkeit derſelben über» 
„jeuget, und Daher beftändige Zuhörer des . 
„Worts worden. Es giebt daher den Heiden 
„einen Eindruck, wenn fie des Sontags an 200 
„Europder, worunter auch viele Herren vom 
»Standefind, in unfere Kirche kommen feben, 
„wenn fie fehen und hören, mie ftille, wie 
„ordentlich, wie ehrbar die Auffere Einrich⸗ 
„fung unfers Gottesdienftes ift. III. -p. 412. 
Sie haben daher auch am ı. Weinachts⸗ 
fage einigen dreyßig Engländern, worunter 
auch der damalige Ehef Hr. Lathom war, 
das heit. Abendmahlgereichet. p. 406. 


Ron ihrem andern Catecheten Habacuc 
ruͤhmen fie, daß er eine feine Gabe habe mit 
feinen Landesleuten zu reden. Er ift infon- 
derheit in eine waldigte Gegend anderthalb 
Tagereifen weit von Eudelur, im Monat 
Septemb. gegangen, wohin fi) wegen der 
‚Kriegsunruben viele Ehriften begeben, die 
ee in der Erkenntnis und im Guten geftär- 
Bet hat, und die fi — auch zum Theil 
u 4 zu 
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gu Sudelur bey dem Gottesdienft wieder ein- 
gefunden haben, 


Im Monat Martio hatten fie verfchiedes 
nes Schrecken von einem kriegeriſchen Par⸗ 
theigänger Haider Ali, deffen Anfchläge aber 
der Herr zu nichte' machte, und mit dem bald 
Darauf Friede wurde. Der zweyte Mißios 
narius Herr Gerike hat auch eine Reiſe nad) 
Welur einem englifchen Fort im Lande ges: 
than, und auf derfelben: fehr merkwürdige 
Geſpraͤche gehalten, befonders mit einemauf- 
einem Berge abgelegen mohnenden Panda⸗ 
ram, dem er die chriftliche Lehre dergeftalf 
ans Herz gelegt, daß er den Vortrag mit 
vielen Thränen und Bejahungen begleitet hat, 
melches vorzüglid) fehön zu, lefen iſt. All. p. 
377380. 


Im Jahr 1770, war die Anzahl der Ge⸗ 
tauften 30: St. V. pag. 643. worunter % 
Erwachſene und 3 herangewachſene Kinder: 
waren. Denn mande hatten fid) angefuns 
den, blieben aber nad) einigen Tragen wies 
der zurück, als fie fahen, daß es mehrerer: 
Ernft mit dem Chriſtenthum feyn follte: eine: 
ſonderlich aus der Urſach, meil fie der Göße, 
dem fie vorher gedienet, Tag und Nacht mit 
fürchterliben Vorſtellungen quälete, wel 
ches fie fi) auch. nicht hat wollen ausreden 
laſſen. Auch einige von den beftändig geblie⸗ 
benen hatten eben Dis bey fich bemerkt und. 
le — ver⸗ 
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verſichert, doch aber endlich uͤberwunden. 
Sollte dis nicht ein ſtarker Beweis von Der 
ſuchungen eines boͤſen Geiſtes ſeyn? Es 
kam auch eine roͤmiſche Familie von! 6 Per⸗ 
ſonen zu ihnen, bey denen große Unwiſſen⸗ 
beit non chriftlihen Dingen, und in dem, 
mas fie wußten, viel Fabelwerk war, dieaber 
den Unterricht fehr begierig faßten, und viel 
gute Hofnung von fi) gaben. Dod) fonns 
te ihre Aufnahme wegen einiger bemerften 
Nebenabfichten noch nicht fo fort bewerkſtelli⸗ 
get werden, da die Mißisnarien darin die 
größte Behurfamkeit anwenden. V. 646. 
Sie ift aber im folgenden Jahr mit aller 
Lauterkeit gefchehen. VII. 950. 


Die Arbeit an den Heiden ift in diefem 
Jahr auch in vielen merfwürdigen Gefpräs 
den von p. 65 1. an zu erſehen; wobey fons 
derlich zu bemerken, daß die Heiden oft ges 
fanden: — Wir wißen, daß wir Sünder 
find und Strafe verdienetbaben ; wie wir 
ber der Sünde los und felig werden fol 
len, das wiſſen wir nicht, unfer Verſtand 
erſtreckt ſich fo weit nicht. 1.c. Eben fo 
deriummten zu einer andern Zeit die Mas 
homedaner zu Porto Novo, als fie gefragt 
wurden: was gehöret dazu, daß wir verlohr⸗ 
B6 und ‚verdammte Sünder felig werden? p. 
57. Er | 


K5 Herr 


152  Sörtfegung der Nachr. von der 
Herr Gerike that im Monat Febr. eine 
Reiſe zu den ermehnten in den Waldungen 
wohnenden Ehriften, wobey auf dem Hin 
und Hermwege trefliche Unterredungen und Bes 
‚ tufungen zum Reiche Gottes vorfielen, fon» 
Derlid) zu Porto Novo an die Mahomedas 
ner, wobey fie fehr eingetrieben wurden. In 
der Waldgegend felbft wurden die zerſtreu⸗ 
ten Ehriften befucht, in der Erkenntnis und 
im Guten geftärfer, auch einige Kinder ders 
felben getauft. Eben fo hat er gleiche Frucht 
auf einer wiederhoften Reife nach Welur im 
Monat April und Map zu ftiften gefucht. 
Den obgedachten ermeckten Pandar traf er 
. nicht zu Haufe an, doc) bezeugten die Geis 
nen, daß er in dem ihm binterlaffenen Bus - 
che fleißig gelefen hätte, und daher wurde 
“nod) eins in dis Haus geſchenkt. Cie fun« 
den in Welur auch eine römifche Kirche, 
und Gatecheten dabey. Wie der Eubdelur, 
Catechet Habacur gegen die Verehrung der 
Heiligen redete, fagte dieſer nichts weiter, 
als: der Pater habe ihm fo zu thun befohr 
len; ob es aber in der Bibel ftünde, daß 
man die Heiligen anbethen und verehren ſoll⸗ 
te oder nicht, das Bönne er nicht wiflen, weil 
er nie die Bibel gefehen. V. p: 683. Hier⸗ 
auf hielt Here Gerike Communion, wozu 
fich viele Engländer, auch ein römifcher Irr⸗ 
länder meldete, der da geftund, er waͤre bis⸗ 
ber nichts als ein Heide geweſen, wollte * 
a: « a er 
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aber nun unterrichten laſſen, und die andern 
entdeckten, wie ſie ſich vorgenommen durch 
Gottes Gnade ſich zu beſſern, ſich zu Gott 
zu bekehren, und bathen daher, daß er ſie 
unterrichten und ermahnen moͤchte, zu wel⸗ 
chem Ende er die Stunde des Morgens 
von 310. ausſetzte, in welcher ſich auch 
die Ruchloſeſten mit Zeichen wuͤrklicher 
Beſſerung freudig einfanden. Er theilete 
hierauf, tuchdem er von dem Herrn Com⸗ 
mendanten Eolonel Cambel noch einige gute 
Drdnungen zur Heiligung des Sonntags 
erzielet hatte, die auch in der Folge gehalten 
worden, 23 folchen das heil. Abendmahl aus, 
nadydem einige mit Fleiß ſich noch Frift ges 
beten, um Durch die Aenderung ihres Les 
bens auch den vorher von ihnen geärgerten 
Beweiſe der vechtfchafnen Buße zu geben. 

. P- 690 691. So wurden aud) zwey Kin⸗ 
der und eine errwachfene Perfon nad) empfan» 
genem Unterricht von ihm getauft, und die 
ganze Reife auf die allererfprieslichite Art zum 
Heil der Seelen befchloßen. 


Im Johr 1771. beftand die Vermehrung 
der Gemeine aus fechsund fiebenzig Seelen ; 
zwanzig waren Kinder, zwanzig erwachfene: 
Heiden, und fieben und zwanzig Römifche- 
VII. p.921. In der Schule waren ſechs 
und dreyßig Kinder, wovon aud) einige zus 
gleih zum Stricken und haͤuslicher — 

avon 
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davon fie einmal ihr Brod verdienen können, 
angehalten werden, und fonften wird von 
diefee Führung des Amts unter Ehriften und 
Heiden eine folche Nachricht ſonderlich p. 94 r. 
gegeben, die gewiß erwecklich zu lefen ift. 
Herr Gerike that im Junio wieder eine Rei⸗ 
fe nah) Welur: alhie nahm er die obgedad)s 
te roͤm. Samilie, die ſchon Anno 1770. in 
Cudelur unterrichtet war, in unfere Kirche 
unter gar merkmürdigen Umftänden auf. 
Auch wurden alda fieben Perfonen nad) em⸗ 
pfangenen Unterriht am 14. Julii getauft, 
auch neun Engländern wurde das heil. Abend» 
mahl ausgetheilet, mworunter ein Kapitain. 
war, der darauf eine Kammer einräumete, 

worin hinfort des Sonntags mit Gebet und 

Vorleſung einer Predigt folte Gortesdienft 
gehalten werden. p. 963. "Auf eben die 

Art that Hr. Gerike im Nov. eine Reife nach 

Porto Novo, wo er fonderlid) den Mahome⸗ 

danern die Wahrbeit fügte. — Don meis 

ner Arbeit, fehreibt ee an den feel. Heren 

Knapp, p.980. an Heiden und Ehriften fann 

id) fagen, daß fie mir immer angenehmer wird, . 
je mächtiger ich ihrer Sprache werde: ich 

bin aud) fo zufrieden, daß ich im Vaterlande 
in feinen Umftänden vergnügter feyn Bönnte. 


3: Von Wadras. 


Don Madras oder vielmehr Woͤveri 
bey Madras, wo die Mißionarien, Herr 
| | Fabri⸗ 


evangel. Mißion. in Oſtindien. 155 


Fabricius und Breithaupt ihre Kirche, Woh⸗ 
nungen, Schulen und Nebengebaͤude haben, 
fangen wir mit dem Jahr 1770. an. 


In dieſem war die Vermehrung von 
erwachſenen und roͤmiſchen 17, und 41 gebor⸗ 
nen Kindern, zuſammen 58. V.&t. p. 634. 
Von dem Heidenthum und deſſen ſtarker 
Wiederſetzung auf alle Art, dahin auch zum 
theil vorgegebene Beſitzungen von den Goͤtzen 
gehoͤren, wird in der kurzen Nachricht viel 
unangenehmes gemeldet. Wie wol man⸗ 
che bekennen müflen, daß die chriftl. Lehre 
Wahrheit fey, aber ihr Herz nur nicht von 
den mehrmals gedachten Schlingen des Heie 
dentbums losreiſen koͤnnen, dergleichen 
Herr Tabricius auf einer Reiſe ins Land 
an mehrern Drten erhielt. V. P. 628. 631. 
Einen von ihren Katecheten, Taſanaiken, 
dem fie Das Zeugnis der Gefchicklichkeit und 
Redlichkeit geben, haben fie nach Welur in 
die Gegend von Tirutfhinapalli für die alda 
geſammlete Gemeine überlaffen- V. p. 635. 


Sm Jahr 1771. beftand der ganze Zus 
wachs in fieben undachtzig Perfonen. Unter 
Diefen waren neun und dreyßig Kinder, von 
erwachfenen Heiden und Roͤmiſchen act 
und vierzig Perſonen, auch war darunter ein 
mahomedaniſcher Füngling, der bey einem 
Shiffscapitain dienete. Zwo — F— 

(te 
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ſchahen von den Mißionarien, eine nad) ‘Pal 
liacatte, einer Holländ. Stadt, mo daß heil. 
Abendmahl an neun, und eine nah Gingib 
poͤtei, wo daffelbe an fünf Teutſche von da 
Garnifon ausgetheiler, fieben Kinder dx 
Engländer getaufet, und unterwegens bi 
und da Borträgevon der chriſtl. Lehre an du 
„Heiden gehalten wurden. VI. p.923. Ru 
der Macht der heidnifhen Finfternis gebe: 
fie darauf p-924. zwey merkwürdige Erem 
pel. Eins, von einem Bramaner, Deraul 
unfeligem Eifer für den Gögendienft im 
Merz Diefes Jahrs auf einen hohen Thum 
eines Goͤtzentempels gefliegen, und gedrode 
fich herunter zuſtuͤrzen, wofern die — 
ner des Orts nicht zur Feier eines gemi 
Beftes Anftalt machen und das nöthige ba 
ben ſchaffen würden, und nachdem er or 
ein paar Tage ohne Eſſen und Trinken wı 
geblic darauf gewartet und die Zeute ih 
nicht willfahren wollen, ſich auch wuͤrkl— 
herunter geftürzt und todt geblieben. - € 
Büffender aber hing ſich etlihe Monate a 
age einige Stunden lang in Madras du 
üflfe etliher oben an deu Welten «iv 
aums angebundenen Stricfe mit Dem ( 
fiht unterwerts gekehrt über ein angezuͤn 
tes Feuer, darüber er fich bin und ber ſchw 
kete, um die Leute zu bewegen ihm Geld 
geben, wofür er aus einem Geluͤbde viel b 
dert Bramaner fpeifen wolte, 5 
Es 
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Bon Ealcutta in Bengalen, mo dermah⸗ 
en noch) der Hr. Mißion. Biernander allein 
tehet, obwohl der zu unferer Kirche getretene 
?. Bento de Siluefter fein Aßiftene ift (f 
Noua Adta hift. eccl. XII. Band p. 631.) 
yaben wir den Anfang mit dem Jahr 1769. 
u machen. Sn diefem beftund die Vermeh⸗ 
ungder Gemeine aus. neun und vierzig Per⸗ 
onen, drey und zwanzig waren Kinder in 
er Gemeine geboren, vier erwachfene 
Serfonen aus den Heiden, worunter ein 
"binefer aus Santon und ein DBengalefer 
yar, der eine fo gute Erkenntnis erlangte, 
aß er fogleih zum Eatecheten bey feinen 
andesleuten Eonnte gebraucht werden, und 
men und zwanzig RoͤmiſchCatholiſche. Uns 
er dieſen mar aud) ein Staliäner, Antonio 
Scaffery, der neun und zwanzig Jahr in 
"alcutta gewohnt, und von Zugend an ger 
veifelt hatte, ob die roͤmiſch⸗catholiſche 
religion dem Worte Gottes gemäs waͤre, 
nd Gott Darauf für die erlangte Erkennt» 
is der Wahrheit von Herzen dankte. Der 
Jere Bento de Silbveſter befchäftigte fich 
sit der Ueberſetzung des Eatechifmi und einis 
er Gebeter -in die Bengalifche Sprache. 
v. &t. p. 490. Die Römifchen fahen aber 
n gemeldeten Uebertritt deſſelben zu unferer 
irche nicht. gleichguͤltig an, der . m 

ulio 
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Sulio d. J. Fam ein catholifcher Geiſtlicher 
don Zoa an und glaubte berechtiget zu feyn, 
ihn zu egcommuniciren, nachdem er erft auf 
Diefe Puncte von ihm eine Antwort verlange 
te: „daß er des Uebergangs zur Kegerey und 
eines Ärgerlichen Lebens befchuldiger fey, daß 
er wider das Gelübde der Armuth und der 
Keuſchheit gehandelt, daß er die heilige Klei⸗ 
- dung ihres Drdens abgelegt und in weltlie 
cher Kleidung gegangen fen.” Herr Bent 
aber antwortete ihm gar Eräftig: Daß er das 
Pabſtthum als einen groben Irrthum -ere- 
Tannt babe und ein Proteſtant geworden fey, 
um auf den rechten Weg zu fommen. 
achte fi) von dem Tage, da er ein Prote⸗ 
ftant geworden von der Megel der Auguitiner 
und aller päbftl. Verordnungen ausgefdlofs 
fen, und befenne durch die Gnade Gottes 
die wahre Religion. ie aber koͤnnte man 
mol eher eines aͤrgerlichen Lebens, Uebertre⸗ 
tung des Geluͤbdes der Keufchheit und der 
Armuth befchuldigen; und darauf fpecificive, 
te er ihnen ihre Abweichungen von der Lehre 
des Evangelii kurz und bündig, Er theilte 
von dieſer Vertheidigung verſchiedene Ab« 
ſchriften in der Stadt aus, welches viel gu⸗ 
te Regungen machte, die roͤmiſchen Geiſtli⸗ 
chen aber ließen ſich nichts mehr merken, fons 
dern waren ganz ftille. P.492. Der Bau 
der Kirche zu Calcutta gieng in diefem abs 
se, obwol langſam, fort, und. wurde _ 
| milde - 
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nilde Wolthaten befoͤrdert. Die Schule 
eſtand Aus 116, wovon die mehreſten an 


Buͤchern und Materialien eine Beyhuͤlfe be⸗ 
amen. ©. 493. ' Ä 


Das Jahr 1770, mar für die Mißion 
Ada nicht menig merkwürdig, Es wurden 
arin 23 Kinder und 11 ermachfene Perfonen 
rus den Heiden getauft,‘ worunter 7 aus 
Siam waren, und 14 Römifche traten zu 
u unferer Kirche. Die Schule hatte auch 
hren gefeegneten Fortgang. DerHr. Mißion. 
diernander beſtaͤtiget die auch in den oͤffent⸗ 
chen Zeitungen gemeldete große Noth in 
Bengala,, da durdy viel angelegte Feuer 
nanche Derter und viele taufend Familien 
inglücklich geworden, desgleichen eine ent- 
esliche Theurung und Hungersnoth faft das 
anze Land entvölkert hat, da auch in Cal⸗ 
utta die Gaffen und Straßen täglich mit 
odten Körpern bedeckt gemeien,, und dem 
(ngeben nad) auf vierzehn hundert taufend 
on Hunger aufgerieben worden: andere 
sen die Zahl noch höher. In diefer Noch 
ab Gott doch derdafigen Mißion die Noth⸗ 
urft, ja noch Mittel, andern oftmals in 
er Roth beyzuftehen , und auch der Bau der 
dirche wurde unter allen diefen betrübten 
mftänden fortgeführet. VI. St. 770. 771. 
a am 4. Advent d. J. war diefer Kirchen» 
au vollendet. Sie wurde von dem Heren 
yet.hiftsecchnoftrtenp. X Th, 8 Kies 
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Kiernander mit Gebetly und Gottesdienſt ein⸗ 
geweihet, und die über Den. Dazu erwählten 
Tert Jeſ. LVI. 7.- gehaltene Einweihungs⸗ 
predigt ift S. 776. u. f. zu lefen. | 


Im Jahr 1771 beftand die Zahlder Ges 
tauften aus 2ı Kindern, 6 erwachſenen Hei⸗ 
- den, als 3 Bengaleſen und 3 Maleiern, und 
6 Kömifchen,zufammen 33. VIII.St. S. 1073. 
Die Charitaͤtſchule enthielt 92 Kinder. Nuc 
aber ift eg betrübt, daß der zu und gefretene 
Here Manuel Joze da Eofta ”) am 2. Mart. 
an einer auszehrenden Krankheit ſtarb, der 
bis an fein Ende ein großes Verlangen bezeig⸗ 
te, nad) Siam zu geben, und viele fo wol 
Heiden als Roͤmiſche alda zu gewinnen hof⸗ 
te; indeffen aber nad) dem Willen Gottes 
freudig und mit innigfter Dankbarkeit gegen 
Gott für das erlangte Licht der enangelifchen 
Wahrheit verſtarb. „Er pflegte oft zu ſagen, 
„er habe nunmehro nur einen Erlöfer, er wiſſe 
„aber gewiß, daß er fich an ihn halte, und 
„die Geligkeit durch ihn erlangen koͤnne. 
&. 1074. 1086. Wir wollen denn hoffen, 
daß Die göttliche. DVorfehung die Ausbrei⸗ 
tung des Evangelii in Siam auf eine, andere 
Zeit.aufbehalten habe, 
Seine Stelle wurde gewiſſermaßen wies 
der erſezt, da fich abermalein Roͤmiſcher Prien 
| I 
*) Nous Ada h.e. XI. Band-p. 612... Pr 
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ſter und Mißionarius Franciſcus Joſeph 
Zanſon alda zur evangeliſchen Kirche bekan⸗ 
te Er war zu Wien 1739. geboren, 4. Jahr 
lang Mifionarius des CarmeliterOrdens zu 
Buffora gewefen, und damuls, vor etwa ei« 
nen Monat nach Ealcutta gefommen, wo ex 
die fhon geraume Zeit erlangte Erkenntnis 
öffentlich an den Tag gab, am ıjten Fans 
1772. feine Mevocation rührend ablaß, und 
darauf Das heil. Abendimal bey uns empfieng, 
und weil man ihn nicht gleich bey der Mife 
fion zu placiven wuſte, durch die Mildigkeie 
der. Hrn Ingeländer, und fonberlid des 
Hrn Gouverneurs mol verforgen wurde. 


Seine Revocation und Hrn. Kiernanders das 


bey gehaltene Predigt ift im VIII. St. ©. 
1075—1086. zu leſen. 


Sonſt bekam Herr K. auch von der Eng⸗ 


liſchen Societaͤt die Glocken, Kirchenuhr, 
Orgel, Buͤcher, Papier und andere Wol⸗ 


thaten frey und wolbehalten, und in einem 


Briefe des Herrn Bento an den feel. Deren 
D. Knapp iſt eg angenehm zu fefen p. 1088. 


wie ſehr derſelbe ſich uͤber die erlangte evan⸗ 


geliſche Watheit freuet, feinem Amt bey der 


Mißion aus allen Kräften, und foltees au 


in enıferntern Rindern feyn, nachzukommen 
verfpricht,, und Gott in dem DBertrauen ana 
tuft, daß er als ein guter und barmbera 
siger Bott ibn als feinen obwol unwuͤrdi⸗ 
gen Sohn nicht verftoflen werde, . | 

Ri 82 Noch 
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Noch iſt zu gedenken, daß Gott in dem 
1773. Jahr auch der Mißion zu Caleutta ei⸗ 
nen neuen Mißionarius in der Perſon des 
Herrn Joh. Chriſtmann Diemer gnädige 
fi) beſcheret habe. Derſelbe iſt laut der 
Vorrede zum VII. Stuͤck p. 171. zu Grun⸗ 
dershofen im Unter⸗Elſas 1745. gebohren, ſon⸗ 
derlich von dem Gutsherrn des Orts dem 
Freiherrn von Dieterich im Studieren une 
erſtuͤzt worden, und hat durch deſſen Steige 
bigkeit feit 1766 vier Jahr auf der nie 

verfität zu Arasburg zugebracht. Geine 

Eltern verwechielten ihr Paterland mit Pens 

Ayfoanien, und Daher entftund bey ihm die Nei⸗ 
gung und das Berfprechen an feine Eltern; ih⸗ 

nen dahin einmal als ein evangelifcher Pre— 

Diger nachzufolgen. Er entdeckte fich deswe⸗ 

gen dem fel. Herrn D. Knapp, der cs für 
noͤthig fand, ihn zu dem Ende nad) Halle in 
die dafigen Anftalten einzuladen, welchem 
goͤttlichem Wink er folgte, und im Herbſt 
1770. zu Halle ankam. Weil fi) aber die 
Wege zu einem Prediger in Penfylvanien 
fo fore nicht erdfneten, und die englifche So⸗ 
cietaͤt zwey neue Mißionarien nach Dftindien 
begehrete, = Bater auch ſich erflärete, wie 
er auf die Erfüllung feines Verſprechens nady 
Penfplvanien zu folgen nicht beftünde; fo 
trug man ihm daher den Ruf nach Bengala 
an, dem er auch willig folgete, da er ſchon 
in jüngern Jahren eine Neigung: — 
| J ions⸗ 
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onswert. in Ditindien empfunden. - Ra 
er Vorrede zum VIII. Stuͤck iſt er im Her 
773. abgegangen, zu Wernigerode eram 
irt und ordinirt worden, von da er fich über 
Altona zu Schiffe begeben, und den 25 Nov. 
u London glücklich) angelor,men. Im Febr. 
1774 ift er nach Indien abgegangen, und 
verhoffentlih nun glücklich alda angelange 
vofelbft ihn der Herr zum unausfprechliche 
Degen fegen, und feine Arbeit an viel taue 
snden gelingen laſſen wolle. 


5. Von Lirutfhinapalli. 


Nun haben wir noch) von Tirutſchinapal⸗ 
; das Mötige zu melden, wo der Herr Mife 
onar Schwarz jet noch allein ftehet, aber 
hr geſchickte und brauchbare Katecheten und 
5zehtiifen in feinem Amte hat. Die Ge 
bichte diefer jüngften unter den Mißionen 
t fehon im XI. Bandevon den Nou. Act hiſt. 
ccl. p. 577.2. gegeben worden. Das m 
sahr alda ift 1769, worin aud) die merkwuͤr⸗ 
ige Verkündigung der ganzen chriſtlichen 
ehre, die Here Schwarz vor dem Könige 
on Tanjour mit keiner geringen Bewegung 
effelben gehalten, von P- 590» 598. zur Gnüs 
e zu leſen ift. | | 

Unſer Auszug hebt alfo vom Jahr 1770 
n, im Vl. St. p. 788 » 820. Die Zahl der 
zetauften if ar 14 aus Eil sine: 

3 nn 





164 Sortfegung ber Nachr. von den 


nicht in einer Summe angegeben , doc) ſchei⸗ 
- nen deren nicht wenige gewefen zu ſeyn, P- 788» 
Bis in den Febr. finden fi 3. unterm. 20 
Hans, den s Zunii 2, den 10. Aug. einige, 
die fid) auf 5 bie 6 berechnen faffen, am 26, 
Aug. 8 Roͤmiſche recip. den 2g Sept. 7. Heiden 
getauft, u. 15 Röm. recip. Im Nov. abermaf 
einige getauft und recipirt, worunter aud) 
ein junger Pandar war, derfieben Jabrlang 
nach allen berühmten heidnifhen Tempeln 
umher gelaufen, aber feine Ruhe Det Stets 
Ien ale nur im Chriſtenthum finden konnte, 
und ſich nad) erlangter Taufe ſehr wohl an« 
ließ. Eben dergleichen geftand (den ı Dctobr.) 
ein anderer Pandar den Katecheten und auch 
Herrn Schwarz, mit ſolchen guten Erfolg der 
Ynterweifung, daß er den gten Darauf feinen 
Pandar⸗Habit ablegte. Don feiner Tau 
fe hören wir im Fünftigen Jahr ein mehrere, 
Huch den 26. Det. wurde eine Heidin ges 
tauft. Da fo viele Roͤmiſche fih zu unfes 
rer Kirche wandten, fo machte dieſes unter 
ihren Mitbrüdern Feine geringe ‘Bewegung, 

and e8 war daher nad) dem Belieben derſel⸗ 
ben der 18. Octobr. zu einem oͤffentlichen Re⸗ 
ügions⸗Geſpraͤch mit dem roͤmiſchen ‘Pater 
beftimmet worden, welches ſich aud Herr 
Schwarze gefallen laffen, doch mit den Bes 
dingungen, p. 803. 1) alles in Liebe und 
ohne Heftigkeit zu thun, 2) Das Wort Got⸗ 

tes allein zum Richter in diefer Sache zu 
— erwaͤh⸗ 
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erwaͤhlen, 3) alles was von beiden Seiten 
gereder worden, durch tüchtige Schreiber fo 
gleich aufzeichnen zu laffen, um es hernach 
Der Berfammiung vorleſen zu innen. Man 
soartete bis 11 Uhr, da der an den Pater 
abgeſchickte Bote wieder kam, nachdem uns 
terdeffen Herr Schwarze fie noch mit vielen 
Worten gelebret uud vermahnet hat, mit 
der Nachricht, der Pater mwolte nicht kom⸗ 
men, weil er es nicht für nöthig hielt. Die 
Roͤmiſchen wurden darüber fehr ſtutzig und 
unmillige Bald hernach gab fich ein Menfch 
ben ihm an, den er aber hernach für einen 
verkapten Römifihen hielt, als ein Pandar. 
Er verlangte in tamulifchen Derfen ein Mits 
tel zurtinfterblichkeit, d.i. daß er Feiner Kranke 
beit, Schmerz und Tode unterworfen wÄre, 
und denn bisweilen eine Meife in den Mond 
thun koͤnnte. Herr Schwarze führte ihn 
ftatt deflen auf die Erkenntniß der Sünde, 
er aber fagte: ich weiß von Feiner Sünde, 
und begehre einen höheren Unterricht von euch. 
Herr Schwarze zeigte ihm die Thorheit ſei⸗ 
ner Finbildung ſo wohl als feiner Mondess 
reiſen. Darauf fieng jener was portugiſi⸗ 
ſches an von dem Heren Jeſu zu reden, mie 
man auch den für thörig gehaften haͤtte. Fer 
ner that er groß; ec wolte vor dem Koͤni⸗ 
ge mit ibm Ddisputiren. — Hier, fagte Here 
Schw. find über funfjig ‚Leute, auch Pan⸗ 
daren und 5 ſagt was ihr zu ſa⸗ 
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gen habt, Aber er packte ein und gieng 
«806. Die Societaͤt der Freymaͤurer im 
Zirutfehinapalli verlangte auch von Herrn 
Schwarz, daß er ihnen am Zohannistage 
eine Predigt von der Liebe des Nächften hal⸗ 
ten möchte, Er lehnte dis aber damit ab, 
daß er ihre Finrichtung und Principia nicht 
Tennete; ſolglich wenn er ihnen Darunter ‚Dies 
nete, dadurch ihre ganze Sache billigen wuͤr⸗ 
de, ohne fie hinlänglidy als gus erkannt zu 
baben, und würde er alfo darinn. Feine chriſt⸗ 
liche Handlung thun. Diefes ganz rechte 
Ustheil wurde zwar nicht alzu gut aufgenoms 
men, jedoch drungen fie nicht weiter dar⸗ 
auf: p. 792. 

Sonſt hat Herr Schwarze in dieſem 
Jahr auch Reiſen nad) Trankebar, Madras 
und Cudelur gethan, die Herrn Mißiona⸗ 
rien daſelbſt beſuchet, und auf dem Hin» und 
Herwege Heiden und Roͤmiſchen das Evan⸗ 

gelium verkuͤndiget. Die Catecheten haben 
feine functiones unterdeſſen mit aller Faͤhig⸗ 
Kit und Treue verſehen, wie man p.gio. 
aus einem davon eingerheften Auszüge zur 
Gnuͤge erfehen kannn. | 


Im abe 1771. (im-IIX. ©t. p. 1089. 
n. f.) mar die Vermehrung hundert und vier⸗ 
kein. wovon neun und neunzig Heiden und 
Ömifche waren , funfjehn aber in der Ge⸗ 
meine gebohrne Kinder, und das Sabe bir 
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durch hatte er Präparationen. Don den 
Heiden fehreibt er P.1098. — Es find viele, 
ich mag wohl fagen, taufende,. die das Wort 
Gottes recht gern hören, . es fehr billigen, 
Das Heidentbum als eine nichtswuͤrdige 
Sache verwerfen, und ſich gern unterrichten 
ließen, wenn nur. nicht das Creuz damit 
verfnüpft wäre. Nun können zwar die Heis 
den den Ehriften albie nicht fonderlich has 
den. Schmaͤhen, läftern, fie von ihrer Ges 
ſellſchaft ausftoßen , ihnen in ihrer Arbeit und 

ſchaͤften Abbruch thun, iſt faft alles was fie 
thun tönnen. Allein auch nur diefes ift den 
armen Leuten fait unerträglih. — Unter 
den Präparanden war auch der junge Pan⸗ 
dar, der ſich ſchon im vorigen Jahr angefuns 
den hatte. p. 1090. Er bewies einegroße Be» 
gierde zum Norte Gottes, und recht herzliche 
Liebe zum Gebet. Vor einigen Monaten 
barten ibn wohl hundert gefcholten, daß da 
ee von fo gutem Geſchlecht märe, er dag 
Geſetz feiner Eltern verlafien, und ein Ehrift 
werden wolte. Er :hatte ihnen aber ohne 
meitläuftiges Difputiven bezeugt, daß ihr 
Zuftand im Heidenthum hoͤchſt klaͤglich fep, 
und daß fie alle, wofern fie fid) nicht zu 
dem Herrn Jeſu bekehrten, verlohren gehen 
würden. Er bat fid) auch nach der Taufe 
ſehr wohl gehalten. Fine Weibsperſon hats 
te aud) eine feine Erkenntnis erlanget, und 
feit Dee Taufe nebft fleißigem Gebet einen 
| e 5 chriſt⸗ 
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chriſtlichen Wandel geführe.. Abſonderlich 
einer der erften Ehriften alda Schinnappen 
hatte die Sreude, daß nad) lange vergebfis 
chem Zureden alle feine Verwandten, eine 
Famitie nad; der andern‘, hinzu kamen. 


Vorzuͤglich aber muſte im Map ein Ear 
tehumenus einen harten Kampf aushalten, 
Darinn er ruͤhmlichſt fiegete. p. 1094. Seis 
ne Eltern waren mit feiner Belehrung zum 
Ehriftenehum hoͤchſt übel zu frieden. Der 
Vater verwieß ihm diefelbe, weil ex wuͤſte, 
was er von den Heiden für Schmach erwars 
ten müfte, daß er ſich auf folche Are aller 
feiner Verwandten aͤußern, und eine junge 
Meibesperfon, die ihm zur Braut verfpros 
hen worden, entbehren müfte. Der Sohn 
fiel ingeheim dem alten Vater zu Fuße, 
und bath ihn demütbiglich , ihn nicht wie⸗ 
der in das Heidenthum 3u ziehen. Her⸗ 
nach wurde in Gegenwart des Sohnes bey 
dem Herrn Schw. dem PBater vorgeftellt 
Die Unfeligkeit des Heidenthums, die Selig- 
keit des Chriſtenthums, das freywillig ger 
ſchehene Anfinden des Sohnes, und daß ihm 
noch jet freie Wahl offen ſtuͤnde, nur koͤnn⸗ 
‚ Ken fie. nicht, (wie der Alte meynte,) ihm 
dermahnen ins Heidenthbum und Verderben 
zurückzu sehen. — Hier ſteht, fagteer, euer 
Sohn, fraget ibn, was er geſinnt fey in dies 
fer wichtigen Sache. Mit Gewalt koͤnnen 
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und werden wir ihn nicht halten. — Der 
Sohn ganz befheiden antwortete, daß er 
nach, wie vor, feine Eltern ehren wolte, 
aber ins Heidenthum zuruͤck zu geben. koͤn⸗ 
te er ſich nicht entfchlieffen. er Vater 
wurde etwas ftille, doch ftellete er ihm die Hei⸗ 
rathsſache nochmahls vor, und dag die Hochs 
zeit fchon binnen Monatsfrift anberaumer 
wäre. Der Sohn erklärte, wie er Die Per 
fon gern heirathen mwolte, wenn man ihm 
foldye als einem Chriften geben wollte: wo 
fie aber wegen feines Chriſtenthums zus 
rück ziehen wollten, fo wollte er im eines 
Weibes willen nicht vom Chriſtenthum 
sbfichen. — ft das: dein Vorſatz, fagte 
der Vater, fo begehre ich did) nicht zu zwin⸗ 
gen, baty Herr Schw. auf feinen Sohn 
fleißig acht zu geben, ihn wohl zu unterrich- 
ten, und gieng in Friede weg. Darauf 
Fam fein. Älterer Bruder ‚„ that fehe grimmig, 
ſuchte ibn zu übertäuben, und mit ſich zu 
nehmen. Er ließ fich aber in feinen Zorn 
bringen, fondern fuchte ihn in Liebe und gus 
ten Dorftellungen zu befänftigen, fo daß dies 
fer endlich bekannte, er hätte unrecht gethan, 
daß er feinen Bruder von dem guten Wege 
abziehen wollen, erwollte aud) feine Eltern bit 
ten, daß fie ſich alle Gott, ergeben möchten. 
Er blieb einigeTage da, unterredete ſich oft. 
mit den Eatecheten, fahe feines Bruders 
Taufe an, und gieng mit vielen guten Ver—⸗ 
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prehungen nach Haufe. — Noch ein Hei⸗ 
de von hoͤherm Geſchlecht wurde von den Ca⸗ 
techeten an einem Morgen ermahnet, ergieng 
fo fort in die Präparation, blieb auch dar⸗ 
inn beftändig, ob ihn gleich die heidnifchen 
Kaufleute oft von der Annehmung der chrifte 
lichen Lebre abriethen, und ihm auch verſpra⸗ 
hen im leiblichen zu helfen. Kurz in dieſem 
Jahr zeigte fi) Das Evangelium recht herrlich 
als eine Gotteskraft. Ä 


So war aud) unter den Engelländern ein 
Menſch, , der ein wuͤſtes Leben geführer hat» 
te, und das heil. Abendmahl noch nie genof» 
fen. Sein Gemwiffen erwachte in einer lange 
wierigen Krankheit: Herr Schw. untermieß 
ihn -darin, und gab ihm endlich daflelbe. 
Er wurde dennoch wieder befler, und fuhr 
im Chriſtenthum treulich fort- Auch fuͤhret 
er Darauf zwey Erempel von Enalifchen uns 
gemein chriftlich geftorbenen Soldaten an, 
dergleichen Gott noch mehr allda hat. Der 
eine infonderheit fagte wenige Stunden vor 
feinem Tode: „Meine Sünden find mirvon 
„Gott um Ehrifti willen vergeben , mein Herz 
„hat Ruhe und Friede. Ich ſehe der feligen 
„Ewigkeit vergnügt entgegen. Der Feind 
„bat feine Macht an mir. Ich wollte nicht 
„mit dem Könige von E. tauſchen. D die - 
„arme Welt! daß fie es bedaͤchte, was dag 
„Chriftenthum „für eine felige Sache hr 
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Die Weltleute denken, ein wenig aͤuſſerll⸗ 
‚her Schein ift gnug. » Hierauf wandte 
x fi zu Herrn Schw. und fügte: Und 
uch, mein Freund, Danke ich, daß ihr mir 
Chriſtum Jeſum bekannt gemacht. Bald 
ntfchlief er mit den Worten: in del— 
re Hände rc. Pſ. 31.6 So wahr iſt auf 
illen Seiten das Urtheil, das die rranfeba- 
iſchen Heren Mifionarien in der Relation 
on ihrer Reife nah Tirutſchinapalli im IIX. 
Stuͤck p. 1118. von dem Hrn. Ehw. faͤl⸗ 
en: „Er thut alein mehrerer Mißionarien 
Urbeit, und wir haben bier mehr gefunden, 
8 wir uns vorftellen Bönnen. — Die En- 
jeländer bemeifen gegen unfern Deren Bru⸗ 
er Schw. eine befondere Hochadytung und 
Freundſchaft, und laſſen fih von ihm fo zu 
eden und die Wahrheit fagen, wie fie von 
einem andern ertragen würden. » 


Die Römifchen geriethen auch In diefem 
Sabre in große Bewegung, p. 1092. und 
iele fingen an, nad der Wahrheit zu fra- 
‚en. Sonderlich in einer Familie von 8 Per- 
onen war einjunger Menſch, der vorher mit 
em Pater fehr vertraut geweſen. Er erklärte 
hm aber darauf: daß er das Wort Gottes 
orher nie gelefen oder Hgemuftl. Nachdem 
hm aber Goͤtt die Augen geöfnet, merde er 
8 nicht fahren laffen, und mit Fabeln vers 
auſchen. Darauf brauchte der —— 
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Zänglings Verwandten, die zwar zum Theil 
die Wahrheit audy einfahen, aber ihm Die 
‚gefährliche Seite zeigten, auf welche er treten 
wollte. Darauf wurde diefer Familie. eine 
Collecte von 50 ZI. angeboten, _ Aber «8 
half alles nichts, und darauf wurden fie foͤrm⸗ 
lich ercommuniciret, und aud) die Heiden 
erfuchet, ihnen alle Liebespflichten zu verfagen. 
Dennoch aber brachte. die. bewieſene Beftän« 
digkeit Diefer Leute nach einigen Monaten die 
Roͤmiſchen auf die Gedanken ; fie müften doch 
was Befleres bey uns aefunden haben, weil 
alles Wuͤten nichts.gegen fie habe ausrichten 
Tönnen, fie von unferer Lehre abwendig zu 
madhen | el 


Einmal ging ihre Wuht fo weit, daß fie 
einen Catecheten angriffen, und fo lange ſchlu⸗ 
sen, bis er für tod gehalten wurde. Doc 
wurde er nach dem Aderlaßen wieder beſſer 
Einige der Thäter Bamen zwar ins Gefaͤng⸗ 
niß, Doc) waren fte bey dem Nabab als Ries 
genten mit einer Geldftvafe oder. gebrachten 
Geſchenk wieder (08 gefommen. Am meiften 
aber ift ein unerhörtes Lügen und Läftern ihr 
Beftes Mittel. und Wehre gegen ung. p. 
21100, 110%. Dr. Ä 


Man wird aus dem bisherigen ſchon be 
merkt haben, mas Hr. Schwarz; für ges 
ſchickte Catecheten haben muͤſſe. Es find, ih⸗ 
ver ſechſe, und es ruͤhmen auch) ben 

a ißio⸗ 
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Nigionarien von Trankebar ihre ungemeine 
Fertigkeit, aus der Bibel überzeugend und 
veffend zu reden: Die Heiden mögen fie 
uch gern hören. Bey der Bewegung unter 
den Römifchen, deren erſt erwehner worden, 
ſchrelbt Hr. Schwarz p. 1092. Die Rate» 
heten bewiefen fi) ganz befonders erweckt ben 
Diefee Gelegenheit, und verfündigten das 
Fpangelium von Ehrifto mit größerer Willig⸗ 
eitund Sreudigkeit, durdy alle Strafen von 
Tirutſchinapalli undin den umliegenden Doͤr⸗ 
ern wurde Morgens und Abends das Wort 
Hottes gelefen und verfündige. — ihre 
Arbeit befchreibt er felbft p: 1089. „Ihre 
Arbeit beftehet darin, daß fie täglich den 
Heiden und Ehriften das Wort des HErrn 
verfündigen. Zwey und. zwey gehen allegeie 
‚mit einander aus nad) einem Dorfe, wel⸗ 
‚bes ihnen beftimmt wird. Kiner unterrid)- 
‚tet Vormittags die Schul- Kinder. LTady 
‚mittags geben wir alle aus an drey ver» 
‚fchiedene Oerter, und laden die Heiden, 
wie audy Römifchen und Muhamedaner 


zum Reidye Bottes ein. —, Wie (how 


nuß dieſes ausfehen! 


Die Schulen anlangend, fo werden in 
er Tamuliſchen Schule 265 im Leſen und 
-heiftenthumunterwiefen. In der Engliſchen 
Schule aber find So Kinder, die von 2 
rommen Soldaten im Leſen, — er 

Ä Ye 


/ 
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Rechnen unterrichter, und aufferdem 4 mal 
in der Woche von dem Hrn. Mißionarien 
catechiſirt werden. 


Sonſt ift auch aus den öffentlichen Zeir 
tungen bekannt, daß ein Pulver Magazin 
zu Tirutſchinapalli in die Luft geflogen und 
geoßen Schaden gethan habe: Doc) hat 
Gott dabey die Mißion gnaͤdig bewahret. 

n meine Neben» Sammer, ſchreibt Hr. 
chwarz,/ kam eine Menge Meine Kugeln. 
Ich ſaß nahe am Fenfter, und obgleich alles 
zerbrach und die Luft vol Kugeln und Steine ” 
war, fo bewahrte mich doch der grundattige 
Bott: Tanſchaur wurde zu der Zeit bela⸗ 
gert, und iftbald hernach eingenommen, der 
König gefangen, und. der Nabab von Pirut- 
ſchinapalli auch Herr Über Tanſchaut durch 
Huͤlfe der —— geworden. Was dis 
t Vortheil bringen werde oder 

nicht, muß die Zeit lehren. 


Unſer Bericht von dieſem Jahr iſt lang 
geworden, aber ein ſo gefegnetes Jahr ver⸗ 
dienet auch eine ſtaͤrkere Befchreibung und aufs 
Fünftige melden -wir aus Freude noch zum 
Voraus, daß nach der kuͤrziich eingefaufenen 
borgängigen Nachricht Hr. Schwarz auch im 
Jahr 1772 einen großen Segen gehabt. Ju 
Tirutſchinapalli find 145 zur hriftl. Gemeine 
hinzu gekommen, auch hat er in Wallam eine 

neue 


-. 
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neue Kirche gebauet und eine Gemeine von 
80 Perſonen geſammlet. 


Gott erhalte dieſen rechtſchafnen Boten 
Chriſti noch lange, und gebe, daß ihm bald 


ein College von eben ſo Apoſtoliſchen Geiſte u 


möge koͤnnen nachgefendet werden. 





II. 


Schreiben an Se. roͤm. kaiſerliche 
Majeftät vondem Corpore Evangelico« 
rum,d.d, ı $ebr. 1775. den für des churs 
trier. Hofr. Kunfels Ehefrau ſuchen⸗ 
den kaiſerl. Salvum Eonductum, und 
was dem anhaͤngig, betreffend. 


Dictat. Regensb. den 14 März 1775. per 
: Chur: Sachen, 


Alferdurchlanchtigfter, Großmaͤchtigſter 
und Unüberwindlichfter Roͤm. Kapfer ıc, 
Allergnaͤdigſter Kayſer und Herr, 
(wer. Kapſerl. Majeſtaͤt ſollen wir allerun⸗ 
thaͤnigſt⸗ gehorſamſt vorzutragen nicht 
Umgang nehmen,‘ wie ans dem von Aller⸗ 
hoͤchſt, Dero nachgeſezten Reichs» Hofrath, 
derer zwifhen dem Chur» Trierifhen Hofe 
Act · hiſt. eccl. noſtr. temp. X. Th· M -zarh 
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rath Kunckel und deſſen Ehefrau fürwalten⸗ 
den Differenzien halber, unterm 29ſten Aug. 
abgewichenen Jahres ausgeſprochenen Er⸗ 
kaͤnntniß ſich ergebe, daß dieſer letztern hier⸗ 
nach ſowohl das von derſelben, zur Rettung 
ihrer Ehre und Unſchuld, gegen die von deren 
Ehemann eingereichten Diffamationen aller⸗ 
demuͤthigſt allda angeſuchte gnuͤgliche recht⸗ 
liche Gehoͤr, als der ſolchen Endes und zu⸗ 
gleich zu Erreichung der hietben für ihre Per⸗ 
fon, gegen bisherige derfelben Nachftellungen, 
erforderlicherr Sicherheit gebethene Allerhoͤchſte 
Kapferliche Geleits⸗Brief abgeſchlagen, we⸗ 
gen ſolchen ſo einen als anderen Puncts aber 
an Se: Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Trier 

gewiefen worden fey. | 
Zufoͤrderſt mögen Emr: Kayſerlichen Mas 
jeftät wir hierbey in gesiemender und aller⸗ 
siefiten Unterthänigkfeit nicht unbemerket Taf 
fen, wasgeſtalt fothane rechtshängige Auges 
iegenheit, ob fie auch ſonſt an ſich, als eine 
bioſſe Parthey⸗ und Zuftige Sache, angeſe⸗ 
en werden koͤnte, ohnſtreitig gleichwohl, in 
heffiht auf den von befagter Kunckelin ſchon 
längerher angenommenen Evangelifc) » Luther 
tifhen Glauben, eine ganz nahe Beziehung 
und Finfluß auf eben dieſe Religion felbft 
und desfalls vorliegende Reichs» Grund» Ges 

ſetze babe. | 

Sogleich ſchon der erfte Augenſchein zeigen 
hierunter, daß der, in Folge jenen obange⸗ 
jugenen 
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Jogenen Erkaͤnntniſſes, allein von St. Chur⸗ 
fürſtl. Durchlaucht zu Trier der fo mehr er⸗ 
mehnten Implorantin dermalen anzugedeh⸗ 
hende Salvus Conductus nie ſich, möglicher 
Weiſe, in ſeiner Kraft und Wuͤrkungen, 
anders, noch auch weiter, als bloß nur in 
und auf die nemlichen an ſich durchaus Ca⸗ 
tholiſchen Chur⸗Lande erſtrecken koͤnne, bey 
ſolcher Bewandnis aber, und der zugfeid) 
ihe, der Kunckelin, damit aufgelegt werden 
wollenden unumgänglichen Nothwendigkeit, 
ſich ſchlechterdings dahin, zu Wahrnehm⸗ 
und Beſorgung jener ihr obliegenden Recht⸗ 
fertigung, zu begeben, woſelbſt fie doch offen» 
fündig alles freyen Genuſſes und öffentlicher 
Ausübung ihrer anjebt befennenden Religion, 
in der Verbindung mit Der Reichs⸗Friedens⸗ 
ſchluß⸗ mäßig jedermänniglich nachzuiaſſenden 
Gewiſſens/-Freyheit, gänzlich beraubet ſeyn 
würde, das Geſetz⸗ widrige und eben daher 
unverantwortliche nur deftomehe in die Augen | 
leuchten müßte, als die Dauer jener zuruͤck⸗ 
fenenden Rechtfertigung/ und wie lange etwa 
dieſelbe in das zu fich ziehen koͤnnte, 
ohnehin ſich nicht abſehen Iäflet., 
So wenig alfo das hierbey mit ne 
ende gemeinfame Evangelifche Religions⸗ 
Suter, vornemlih damit die diefleitigen 
laubens» Verwandten aud) in fonft vrdents - 
lichen a Ban nicht Darunter verkuͤr⸗ 
jet werden, fuͤglich zu mißkennen ſtehet: fo 
allerdevoteſt, angel nen und Iuslei) 
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ungemeffenft Zuverſichts voll ſollen Ew · Kayſerl. 
Majeftät, auf ausdruͤcklichen Befehl Unferer 
hoͤchſten und hohen Herren Principalen, Obe⸗ 
zen und Committenten, wir allerunterthä« 
nigſt hiemit anfangen, daß Alerhöhft- Dies 
felbe, unter alergerechteiter Aufhebung der 
auf Se. Churfuͤrſtliche Durchlaucht zu Trier 
‚erkannten der Gupplicantin, in Bezug auf 
deren Religions Uebung in forhanen Catho⸗ 
Jifehen Landen, ohnehin unbrauchbaren, ja 
vielmehr binderlichen, auch fonft allzuenge 
eingeſchraͤnkten Salvi » Eonductus, allergnäs 
digſt geruhen möchten, nunmehro derſelben 
unmittelbar Allerhöchft Dero in allen Reichs⸗ 
Landen, befonders auch in der Reichs⸗Stadt 
Frankfurt, ſicherſten und 'güftigften Geleits « 
Brief, zugleicd) in der Maaße, aus mildelter 
Huld, angedeyhen zu laflen, damit, felbige 
im Wege Rechtens, wo es aud) fey, ohne 
alle widrige Beforgniffe und Außuͤglichkeiten, 
ihrelinfehuld gegen Die annoch jezt ohnerwieſene 
deren Anſchuldigungen, auszufuͤhren im Stand 
geſetzet werde. Mir beharren in der aller⸗ 
tieffeften Submißion 
Ewr. Kayſerl. Majeft. 
* Regensburg/, ı Februar 1775. 
| Allerunterthaͤnigſt⸗ treugehorſamſte 
Der Evangeliſchen Churfuͤrſten, Fürften und 

Staͤnde zum allgemeinen Reichs ⸗ Tag ger 

vollmaͤchtigte Raͤthe, Bothſchafter und 

Geſandte. J 

| | Sches 
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SCHEMA SIGILLATIONIS, 


Churfuͤrſtliche: 


.Chur⸗Sachſen. 2. Chur · Brandenburg. 
3. Chur⸗ Braunſchweig. 


Füuͤrſtliche: 
1. Magdeburg. - - 
2. "Bremen. .. 
3. Sachſen⸗ Weyman ] 
4, » Eifenach). Lies 
5.9 0 Gotha, Ama 
6. ⸗Altenburg. 
7. Brandenburgs Onoljibach. 
8.⸗Culmbach. he. 
9. Braunfhweigs Wolfenbüttel, 
10.0 » Zelle, | 
11.9 s Calenberg. 
12.9 Grubenhagen. 
13. Halberſtadt. en, 
14 Heffen- Caſſel. ] 
15. Vehrden. _ 
16. Heflen » Darmfadt. 
17. Baden» Baden. 
18.9 s» Durlach, — 

⸗ 


19.Hochbers. Stro- 
20. Meckl. Schwerin. —2 
21. ⸗Guͤſtrau. 
22. Hollſt. Gluͤckſtadt. 
23. Vor⸗Pommern. 
24 Hinter⸗ Pommeru. | 
M 3 25, Lauen⸗ 
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25. Lauenburg. 
26. Minden. 
27. Schwerin. 
28. Camin. 
29. Ratzeburg. | 
30. Herkfeld, 

310. Naſſau⸗ Hadamar und Siegen, 
32. « « Dillenburg, Siegen u, Di 
33. Dfifrießland. \ 
34. Schwarburg 
35. Wetterau | 
36. Fraͤnkiſche h 7 


Reichs: Staͤdtiſche: 
Rheiniſche Bank. Oberlaͤndiſche Ku 


Hamburg. Eßlingen. 
Dortmund. Memmingen. 


Infcriptio, 


Dem Alterdurchlauchtigften, Orc 
mächtigften und Unübermwindlichften Fü 
ften und Herrn, Deren JOSEPHO | 
erwaͤhlten Roͤmiſchen Kapfer, zu al 
Zeiten Mehrern des Reichs, in Germ 
nien und zu Zerufalem Könige, Mi 
Megenten und Erbs ——— der Kdın 
reiche Hungarn, Boͤheim, Dale 


’ 
* 
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Croatien, Schavonien ꝛc. 2c. Erz, Herzogen zu 
Defterreih, Herzogen zu Burgund und zu 
Lothringen, Großherzogen zu Toſcana, Groß⸗ 
Fuͤrſten zu Siebenbürgen ꝛc· ꝛc. Herzogen zu 
Mayland und Bar ıc. ıc. Grafen zu Habe⸗ 
burg, Flandern und Tyrol ıc. ıc. 


Unfermallergnädigften Kayſer und 
Herrn 


III. 
Nachricht 

on der Einrichtung und dem gegen: 
waͤrtigen Zuftand der ſchwediſchen Gefell- 

fchaft pro Fide et Chriſtianiſmo. 
Obsleich vormals in den Novis Actis hiſt. 

eccl. (*) vorläufig einige Nachricht von 
jeſer ſowol in Anſehung ihres großen und für 
ie Kirche Gottes erſprießlichen Abſichten, als 
uch nuͤtzlichen Einrichtungen achtungswuͤr⸗ 
igen Geſellſchaft iſt ertheilt worden; ſo hat 
ran dech damals vonder eigentlichen Einrich⸗ 
ung derfelben nur etwas weniges melden 
dnnen. Wir haben vor kurzer Zeit nicht 
ur eine zuverläßige Abbildung von Dem 

M4 Wachs⸗ 

S. Nor. AA, hift; ecel. B. XI, ©. 469. f. 


— 
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Wachsthum und gegenwaͤrtigen Zuſtande 
dieſer vortreflichen Geſellſchaft; ſondern auch 
die Geſetze derſelben erhalten. Letztere ſind 
zwar ſchon in einem andern Werke in Teuiſch⸗ 
land abgedrucket worden (*); wir halten 
aber, um die Geſchichte einer Geſellſchaft— 
Die für unſte Zeiten eine hoͤchſtwichtige Er⸗ 
ſcheinung iſt, vollſtaͤndig zu machen, fuͤr 
nothwendig, der Nachricht von dem derma⸗ 
ligen Zuſtand derſelben, die Geſetze, welche 
zu Stockholm 1771 auf 1Bogen in 8. ge⸗ 
druckt worden, vorzuſetzen. = 


1. Gefege für eine Gefellfchaft,. welche 
ſich Socieras Svecana pro Fide et 
Chrittianifmo nennet. | 


Die PVorfehung läßt uns ein Zeitafter 
- erleben, in welchem heidniſche Sitten diffeits 
der Grenzen der Ehriftenheit, Beinen Stand 
ausgenommen, den Fortgang der chriftlichen; 
der moralifchen und felbit der bürgerlichen 
Zugenden durch eine fruchtbare Finſterniß 
aufzuhalten drohen. Sie laͤßt ung ſelbſt ein 
Zeitalter erleben, in welchen Anhaͤnger ges 
fährliher Secten hier mit Heucheley, dort 
mit fündenvoller Sicherheit den Glauben und 
Dre Lehre der Ehriften zu verwirren ſich ._. 
er % en, 
DE. die neueſte Religionsgeſchichte unter der Auf 
ht deg 2. Conf dor. R. Walchs. Th. Ill. 

S. 305. 
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ben, Diefe fo hinlaͤnglich deutliche und theuer 
befefligte Lehre. Die unglückfeligen Folgen, 
welche nothwendig hieraus entftehen müflen, 
betreffen nicht bloß das menfchliche Gefchleche 
im allgemeinen; fie leitenfic) auf einen jeden 
ingbefondere herab. Von ihnen gerührt, has 


ben einige Perſonen mit überlegender Sorg- 


falt erwogen, welche Mittel und Auswege bey 
diefen Umftänden die anpaffendften feyn dürfe 
ten. Sie finden fi) hinlaͤnglich überzeugt, 
daß der wirkfame Einfluß der hriftlichen Re⸗ 
ligion auf das Herz des Menfchen ein GOtt 
eigenes Werk fey. Eben fo fehr find fieins 
zwiſchen auch auf der andern Seite Überführr, 
daß ordentliche undrichtige Kenneniffe, nebft 
ermunternden Benfpielen, auf die Erfahrung 
gesrhnder, welche dem Worte der heifigen 
Offenbarung GOttes entſpricht, die fichren 
Mittel find, welche zum Fortgange und zur 
Vollendung Ddiefes göttlichen Werkes kein 
geringes beytragen. Vereinigte Kräfte wer⸗ 
den aber, durch göttlichen Beyſtand unters 
fügt, jederzeit aufeine weit wirkſamere Weiſe 
einen fo wichtigen Endzweck befördern fünnen, 
als wenn fie vertheilt find. Diefe Gründe 
find es, welche fie veranlaffet haben, im Nah 
men des Hoͤchſten, und in: demuthsvollem 
Vertrauen auf feine gnädige Unterſtuͤzung 
und gütigen Geegen, den Entfchluß zu faffen, 
eine Geſellſchaft zu errichten, deren Einriche 
tung und Beſchaffenheit dieſe it; 

. M5 $. 1. 
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| $. 1. 
Die Geſellſchaft wird aus einer binlänge 
fichen Anzahl einheimifcher und auswärtiger 
Mitglieder beſtehen. | 


46. 2. 


Die Zahl der einheimiſchen Mitglieder 
werden diejenigen ausmachen, welche bereits, 
eifrig die Ehre GOttes zu befördern, darin 
überein gefommen find, eine ſolche Gefells 
ſchaft aufzurichten; wozu Diejenigen kommen, 
welche von ihnen darin ſchon aufgenommen 
find, oder inskuͤnftige aufgenommen werden, 
dürften. In dieſer Ruͤckſicht bat ein jedes 
- Mitglied das Recht, jemanden, er mag zum 
geiftlichen Stande, oder nicht, gehören, Dar 
au in Vorſchlag zu bringen, wofern er nu 
folgende Eigenſchaften beſitzt. 

1) Sein Eifer für die Ehre GOttes muß 

bekannt feyn, und fein Leben muß bies 
. don underwerflihe Beweiſe abgeben. 


2) Er muß diejenigen Eigenſchaften und 
“  Kenntniffe befigen, welche erforderlich 
find, zu der wirklichen Beförderung dies 

fes Endzwecks etwas benzutragen. 


3) Er muß vom gegründeten Verdachte 
irriger Meinungen in der Religion frey 


fepn. 
| Henn 
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Wenn nun ein folder Mann, der aber 
nicht vorher die geringfte Nachricht davon 
baben muß, vorgefchlagen wird; fo iftesdie 
Pflicht der Geſellſchaft zu beurtheilen, wie 
weit die angenehmigten Erforderniffe bev ihm 
angetroffen werden. Um deito mehrere Sorg⸗ 
falt bey der Aufnahme zu gebrauchen, gefchiche 
Diefelbe fo, Daß die Stimmen durch ver 
ſchioſſene Zettel aegeben werden. Gewinnt 
es alsdann die Mehrheit der Stimmen, fo 
wird er unter die Zahl der Mitglieder aufgen 
nommen, und mit dem baldigften Davon bes 


nachrichtiget. Im gegenfeitigen Sale wird 


der gefchehene Vorſchlag gänzlich geheim ger 
balten, auch nicht im Protocolle angeführt. 


Big auf weitere Verfügung koͤnnen auf 
drevfig Mitglieder in der Stadt Stockholm 
angenommen werden. "Bender Auswahl der 
übrigen einheimifchen Mitglieder iſt darauf 
zu ſehen, daß wenigftens einer aus jedem 
Stifte im Reiche dazu ermählt werde, 


- 6.3 
Sinem jeden einheimifchen Mitgliede lies 
gen folgende Schufdigkeiten ob: 


1) Wenn erfich auſſerhalb Stockholm aufs 
halt und eine geiftliche Bedienung bes 
kleidet, iſt er verpflichtet, wenigſtens 
jaͤhrlich zwey mal von dem Zuſtande des 

Chriſten⸗ 
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Chriſtenthums an dem Drte,mo er wohnt, 
vonden Büchern, die dafelbft befonders. 
entbehrt werden ; und von dem Gegen» 
ftande, der ihm, ausgearbeitet zu wer⸗ 
den, der nöthigfte -fcheint, der Geſell⸗ 
schaft ſchriftlich Bericht abzuftatten. Er 
liefert zugleich eine Nachricht von dem ge⸗ 


ſſegneten Fortgange feines Amtes, und 


mithin von ſolchen Umftänden und Bes 
gebenheiten im Reiche der Gnaden, 
weiche auf eine vorzuͤgliche Art die Gna⸗ 
de GOttes bezeichnen und feinen Nahe 
men verherrlichen. Er gidt zu gleicher- 


Zeit zu erkennen, wie er glaubte, daß 


2) 


das Ehriftenshum und die Gottesfurcht 
am beften zu befördern fey. Er vermei⸗ 
det aber. alle unndthige Umfchmeife, 
und faffet ſich fo Burz, wie es nur ges 


geſchehen kann. 


Ein jedes Mitglied, welches die erfor⸗ 
derlichen Einſichten beſitzt, muß ſich 
entweder einen Gegenſtand, Der vor⸗ 
zuͤglich das praktiſche Chriſtenthum, oder 
auch die Verbeſſerung der Erziehung, 
befonders auf der moraliſchen Geite, 
betrifft, zur Bearbeitung ; oder ein das 
hin abzweckendes Buch zur Leberfegung 
auswählen. Es ift nöthig, daß hievon 
die Geſellſchaft jedesmal vorher benach⸗ 
zichtiget werde, um zu verhindern, m 
ni 
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nicht mehrere ſich mit einem und demfel« 
ben Vorwurfe, beſchaͤftigen, oder liberz 
fluͤßige und weniger noͤthige Arbeiten 
vornehmen. Jaͤhrlich muß eine oder die 
andre nuͤtzliche Arbeit eingeſchickt werden. 
Die eingeſandten Arbeiten werden fos 
dann von einem, von der Geſellſchaft 
Dazu ernannten, Mitgliede durchgeſehen. 
Hiebey ift auch in Acht zu nehnen, Daß 
ale Ueberfegungen gehörig in den Poſt⸗ 
zeitungen Fund gethan werden. 
3) Ein jedes Mitglied, die Secretaits aus⸗ 
genommen, muß nach feinen Umftänden 
‚jährlich etwas zum Behufe der Geſell⸗ 
fchaft beytragen. Diefe uͤbernommene 
Abgabe wird im Januarmonathe gegen 
einen gehörigen Empfangsfchein an dens 
jenigen ausgezahlt, welchem die Geſell⸗ 
fchaft Die Verwaltung ihres Geldes an» 
vertrauet hatı | 
4) Ein jedes Mitglied fol fi) bemühen 
Gott liebende Perfonen, die auſſerhalb 
der Geſellſchaft ſind, zu bewegen, daß 
ſie durch eine freywillige Gabe, ſie mag 
im Gelde, Buͤchern oder ſonſt etwas 
beſtehen, zu der Befoͤrderung dieſer Ab⸗ 
ſicht, oder zu der Ausgabe und dem 
Drucke ſolcher Schriften etwas beytra⸗ 
gen, welche nachmals unter dem dürftigen 
Haufen ohne Entgeld koͤnnen ausgetbeilt 
werden. Ä a 
| 3) Ein 
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5) Ein jedes Mitglied iſt verbunden, ſich 
den leizten Mittwochen In jedem Monathe, 
es fen ein Feyertag oder nicht, Nach⸗ 
mittags um vier Uhr, auch aufferdem 
fo oft fie der Wortfuͤhrer zufammen be 
ruft, in demjenigen Zimmer einzufinden, 
wo die Geſellſchaft ihre ordentliche Zus 
fammenkunft hält. Derjenige von den 
Mitgliedern, welcher ausbleibt, muß 
dasjenige genehmigen, mas die Anweſen⸗ 
den befchloflen haben. 


6) Ein jedes Mitglied muß fo viel möglich 
ſuchen, an feinem Orte den Abfaz der 
Bücher der Gefellichaftzu befördern, wel⸗ 
de von dem Buchdrucker der Geſellſchaft 
zum Verkauf abgeſchickt werden, 


5. 4 
Die auswärtigen Mitglieder werden auf 
dieſelbe Weiſe gewählt, wie bey den Einheimis 
ſchen feſtgeſetzt iſt. Wenn ein Auslaͤnder die 
meiſten Stimmen dazu erhalten, als ein Mit⸗ 
glied der Gefelfchaft aufgenommen zu werden, 
fo wird er durch ein von dem Wortfuͤhrer und 


Seeretair untergeichnetes Schreiben eingelas 


den; wobey ein Exemplar von den Geſetzen 
der Geſellſchaft erfolget. Von den auswärtis 
gen Mitgliedern erwartet die Gefelfihaft, daß 
fie wenigſtens einmal im Jahre die Geſellſchaft 
mitcinem Briefe beehren, worinn fie zuerken⸗ 
nen geben; 

| :) Den 
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1) Den Zuftand der Kirche GOttes an 
dem Orte, wo fie ſich aufhalten. 


2) Ob bey ihnen einige merkwuͤrdige Bey⸗ 
ſpiele von Bekehrungen lafterhafter Keute, 
oder von dem Uebergange gottesfuͤrchti⸗ 
ger Perſonen aus der Zeit in die Ewig⸗ 
keit beobachtet worden: 


3) Db einige nügliche praktiſche, oder zur 
Berbeflerung des Erziehungswerkes die- 
nende Bücher in ihren Gegenden herause 
gefommen find. Die Gefeufchaft- wird 
ſolche mit aller Dankbarkeit annehmen, 
wenn ihnen gefällig feyn ſollte, ihr eini⸗ 
ge davon zuzuſchicken. 


O Odb ſich unter ihnen votzuͤglich geſchickte 


Männer finden, welche ſich in Anſehung 
derjenigen Eigenſchaften bekannt gemacht 


haben, die mit dem Endzwecke der Ge⸗ 


ſellſchaft uͤbereinſtimmen. 


Die auswaͤrtigen Mitglieder ſind von allen 
Abgaben frey, welche die Einheimiſchen zu ent⸗ 
sichten haben. Ä J 


9. 8: z 


_ Damit fo wol die auswärtigen, als eins- 


beimifchen Mitgtieder gehörigen Unterricht von 
diefer Einrichtung erhalten mögen, follen 
Diefe Geſetze in Schwedifcher, Deutſcher und 
Englifcher Sprache gedruckt werden. "= 

| au 
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fals werden die Formulare zu den Einladungs⸗ 
bbriefen, welche an die angenommenen Mite 
glieder abgehen, gedruckt, J 


. 6. 


Die Ordnung der Mitglieder unter ein⸗ 
ander iſt diejenige, in welcher ſie in die Ge⸗ 
ſellſchaft getreten ſind. Denn beduͤrfte die 
Gottesfurcht auch eine Rangordnung? 


EZ, $, - 7» j a 
Die Geſellſchaft muß ihren Wortführer 
haben, welcher jedes Fahr bey der erſten Zus 
fammenkunft der Gefetlichaft ermäblt wird, 
Diefe Wahl gefhicht auf Diefelbe Art, wie 
die Wahlder Mitglieder, fo daß dieanmefen- 
den Mitglieder ihre Stimmen dazu Heben, 
Hiebey ift jedoch in Acht zu nehmen, daß der 
MWortführer in Stockholm wohnhaft feyn, 
insbefondere aus dev Geiſtlichkeit gewaͤhlt wer» 
den, und menigftens ein Jahr Mitglied 
der Gefelfchaft geweſen feyn muß. Don 
einem. ſolchen Wortführer wird folgendes er⸗ 
fordert: | . 

1) Er muß die Aufficht über alles dasjenis 
ge haben, was die Gefelfchaft angeht, 
undallesdagjenige in Vorſchlag bringen 
was feinen Einſichten zufolge. dienet, 
die wirkliche Wolfarth urd Aufnahme 
der Gemeine GOttes und diefer Damit 

verknüpften Geſellſchaft zu ——— 
| | BI E 


ar 
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2) Er führer bey allen Rerfammlungen der 
Gefelfhaft das Wort. * 


3) Ihm wird aufgetragen, die Mitglieder, 
auſſer den feſtgeſetzten ordentlichen Were 
ſammlungstagen zuſammen gu betuffen, 

ſo oft er es fuͤr noͤthig beſindet. Jedoch 
muß er hiezu eine bequeme Zeit waͤhlen, 
ſo daß die, welche in Aemtern ſtehen, 
nicht verhindert werden, ſich einzufinden. 


4) Er muß den noͤthigen Briefwechſel ſowol 
innerhalb als aufferhalb Reiches veran« 
ftalten, und die Briefe durchfehen und 
unterfchreiben, nachdem fie von Dem ders 
ordneten Secretair aufgefegt, und zus 
gleid) in der Gefelfchaft vorgelefen wor⸗ 

en. 


5) Er muß dahin ſehen, daß die Prolo⸗ 
folle, Briefe, Manuferipte, nebſt dens 
jenigen, mas fonft der Geſellſchaft zu⸗ 
gehört, im guter Ordnung, regiſtrirt, 
und hinlaͤnglich verwahret ſeyn. | 


% 8. 


Zu. Secretairs merden zwey gefihickte 
Männer genommen, melde von Yen anwe⸗ 
nden Mitgliedern auf diefelbe Art, wieder 
Bortführer, erwähltmwerden. Zum wenigs 
en muß einer don diefen Secretairs in den 
usländifhen Sprachen, befonders jn der 
\et.hiftseccl.noftrtemp. X. Ch, Ndeut⸗ 
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Deutfhen, mol bewandert ſeyn. Sie müf 
fen beyde in der Hauptſtadt wohnhaft feyn. 
Ihre Versichtungen find Diefe: 


3) Sie haben wechfelämeife bev der Zus 
ſammenkunft der Gefellichaft Das Pro⸗ 
tokoll zu führen. Ä 


2) Sie muͤſſen nebft den Protokollen und 
andern Urkunden alle ankommende Brie⸗ 
fe und Manuferipte, mie auch die Buͤ⸗ 
her, und dergleichen zu ſich nehmen und 
verwahren. 


3) Bon ihnen wird gefordert, alle nöthige 
Priefe und Urkunden aufjufegen und ing 
Reine zu fehreiben, movon das Eoncept 
aufbebaltenwird. Die Haupt⸗ Schrif⸗ 
ten aber werden von einem der Secre⸗ 
tairs contrafignirt, 


4) Sie haben ſich in ihre Verrichtungen 
fo zu teilen, daß, auffer der Führung 
der Protofole, einer den auswärtigen, 
und der andre den einheimifchen "Briefe 
voechfel beftreitet. Ä 


Solten Briefe in folchen Sprachen erfore 
derlich feun, von welchen die Secretairs feine 
volftändige Kaͤnntniß beſitzen; fo muß der 
Workfuͤhrer einen von den Mitgliedern, oder 
‚fonft jemand, der in diefer Sprache det Ge⸗ 
ſellſchaft dienen kann, desfals when Die 
' cre⸗ 
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Säeercretairs find, wie oben bereits angezeigt 
worden, von allen Ausgaben ftey. ' 


5 9 


Das Geld, welches der Befelfchaft zu. 

hört, wird von einem zuverläßigen und 
ihern Manne unter den Mitgliedern verwals 
tet, welcher nicht anders, als die Secre⸗ 
taitsgemähltwird. Einem ſolchen Vorſteher 
der Caſſe liegt ob: 


1) Ein ordentliches Buch zu haften, und 
in demfelben alles, was ihm eingeliefert 
mird, anzuzeichnen, 


2) Dabin zu fehen, mie das Geld, nach 

-. dem, mas die Gefelfchaft beſchloſſen, 
fruchebar gemacht werden kann, wenn 
— — andern Behufe anzuwen⸗ 
en iſt. | 


3) Niemals etwas, ohne die Anforderung 
des Wortfuͤhrers verabfolgen zu laffen, 
welche zugleich von einem der Secretairs 
unterfehrieben feyn fol. 5 

4) Dergleihen Anforderungen wol aufzu« 
bewahren, und bey die Rechnungen 
zu legen. 

5) Jedes Vierteljahr der Geſellſchaft Nach⸗ 
richt zu geben, wie ſich ihre Einnahme 
und. Ausgabe verhalten. s 

N 2 §. I% . 
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Fin Buchdrucker if für die Geſellſchaft 
allzeit nothwendig. Hiezu wird ein folder 
gemählt, welcher nicht allein zuverläßig mes 
gen des Drucks ift, und die Schriften der 
Gefelfchaft für den billigfren Preis auflegen, 
Tann, fondern auch im Stande ift, Diefels 
ben in feinem eigenen Buchladen zu verkaufen: 


$.. II mr 

Aus dem, was bisher gefagt worden, 

würde man die gemeinfkhaftliche Beſchaͤfti⸗ 

gung der Geſellſchaft größtentheils einſehen 

koͤnnen. Es wird indeflen nicht undienlicy 
ſehyn, fie noch näher vor Augen zu legen. 


1) Die Befellfihaft fee fich vor, die Aufnah⸗ 
‚me des wahren Chriſtenthums, fowol in 
Beriehung auf die Wiſſenſchaft, als die 

Ausuͤbung deffelben, mit dem dufferften 
Eifer zu befördern, und dazu alle mögliche 
Mittel zu nußen. Ä 


2) Sie wird IHMühe geben, vermittelft des 
Briefwechſels mit den auswärtigen Mit⸗ 
gliedern das Meich mit guten. und brauch⸗ 
baren Schriften zu verfehen, welche vors 
nemlich zu dem practifchen Theile der ar 
tesgelahtheit gehören, oder auch die Ders 
befferung der Erziehung, von der morali⸗ 
ſchen Seite betrachtet, zum Gegenſtande 


haben. | 
3) Sie 
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) Sie wird daran arbeiten, daß dienliche 
Bücher oder Schriften in der Mutterfprache 
des Reichs herausfommen, Die den Haupts 
endzweck der Geſellſchaft befördern Eönnen. 
Zu diefem Ende wird fie 


a) aus freinden Eprachen alles dasjenige 
überfegen, was am nÄchjten zu dieſem 
Endzweck dienet. 


b) Solche Gegenftände bearbeiten, melde 
den gegenmärtigen Zeiten, Umftänden 

‚ und Bedürfniffen Die angemeffeniten, und 
zumBeofpiele, Irtthuͤmern, fchädlichen 

- Dorurtheilen, der Nation: eigenen 
Enden, und dergleichen, entgegen 
gejteller find. | | 


ce) An einer Paftsralfammlung, in dem Ger 
ſchmack, wie diejenige vom verewigten 
Freſenius ift, arbeiten, und dazu fols 
be Sachen auswählen, die ſowol der 

Lehrer, als der Zuhörer nugen kann. 

Hicher gehören: 

3) Lebensbefchreibungen von verfchiedes 
nen wegen ihrer eiftigen Gottesfurcht 
bekannten Lehren, oder andern Ehris 
ften, ‚die ſich um die Kirche Gottes 

in der einen oder andern Abſicht vers 
‘ dient gemacht haben. | | 


2) Allerley Nachrichten von dem Zuftans 
de, dem a oder derguſaatne 
3 er 





% 


196 Nachr. von der ſchwed. Geſelſchaft 


der Kirche GOttes in allen Welt⸗ 
theilen. —— 


3) Merkwuͤrdige Briefe und Tagebuͤcher, 
die zut Erbauung gereichen koͤnnen. 


4) Andre Beine zerſtreute Schriften und 
Abhandlungen, welche mit befonderm 

MNachdruck und Deutlichkeit ausgears 
beitet find. ' 


5) Recenſionen von einheimifhen und 
auswärtigen Schriften, fo weit fie 
etwas vorzüglich bedeutendes enthals 
ten, oder einen hieher gehörigen Ges 
genftand wol abhandeln. 


Alle Abhandlungen von diefer Art, be 
ſonders diejenigen, welche für einen 
jedweden brauchbar feyn koͤnnen, fols 
len fo gedruckt werden, daß fie auffers 
halb der Paftoralfammlung abgefons 
dert Fönnen verkauft werden, Damit 
der Abfag deito mehr befördert werde 


4) Sie hat ihren Mitgliedern gewifle Stü- 

- de zur Ausarbeitung auszutbeilen, und 
die Mänuferipte Davon müflen von der 
Geſellſchaft durchgeſehen und gebilliget, 
ehe fie zum Drucke übergeben werden. 


5) Ihre Pflicht iſt dahin zu fehen, daß die 
Schreibart in den Schriften der Geſell⸗ 
haft flieffend, ungezwungen und son 

| uns 


u 
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Dunkeln Redensarten und ſchweren Kunſt⸗ 
woͤrtern rein ſeyn; wie auch, daß die 
Drthographie nad) dem allgemein anges 
nommenen Gebrauche eingerichtete, und 
alle fremde Wörter und Ausdrücde, fo 
viel ſich thun laͤßt, vermieden werden. 
6) Die Sefelfchaft wird fich angelegen ſeyn 
laſſen, mit der Zeit eine Buͤcherſamm⸗ 
fung einzurichten. In diefer Abficht wird 
allezeit ein Ekemplar von den Schriften, 
die unter der Aufiicht der Gefelifchaft ang 
Licht treten ‚. bey dem Wortführer oder 
in dem Berfammiungszimmer der Gefell 
ſchaft aufbehalten, welches vom Buch» 
drucker ohne Entgeld muß abgeliefert 
werden. Man nimmt. aud) zu dieſem 
Ende alle Diejenigen Bücher mit Dante 
barkeit an, welche dazu dürften verehret 
werden. 
12, 


Sollte wider Vermuthen jemand von den⸗ 
angenommenen Gliedern der Gefellfchaft fi 
zu ſolchen irrigen Meinungen lenken, oderfi 
eines ſolchen Fehlers in feiner Lebensart ſchul⸗ 
dig machen, und fid) aud) nicht nad) den 
empfangen Frinnerungen und Warnungen 
davon zurück bringen laſſen: fo beſitzt die Ge 
ſellſchaft das Recht, ihn von ihser Geſellſchaft 
ganz und gar auszuſchlieſſen. Zu 
Dieß find die Gefege und Einrichtungen, 
welche Die Geſellſchaft zu ihrer Grundlage zu 
RR 2 >: mahen 
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machen und zu befeſtigen fuͤr noͤthig angeſe⸗ 
hen hat; welches geſchehen zu Stockholm, 
am zwanzigſten Tage des dritten oder Maͤrz⸗ 
monaths im Tauſend ſiebenhundert und ein 
and ſiebenzigſten Jahre nach unſers HErrn und. 
Heilandes JEſu Chriſti Geburt. 


2. Zuſtand und Bemühungen der Geſell⸗ 
Schaft im Jahr 1774 


Die ſchwediſche Gefelfhaft pro’ Fide 
et Ehriftianifmo hat das gewöhnliche Schick» 
fol aller ähnlichen Einrichtungen erfahren und _ 
mit manchen unangenehmen und unerwarte- 
ten Schwierigkeiten, die fich ihren Abfichten 
widerfeßt haben, kaͤmpfen müffen. Sie ſcheint 


— ſich indeſſen der Reife, die ihres Zweckes 


Wuͤrdig und von einer ſolchen Anzahl wuͤrdiger 
Glieder, worunter welche von dem hoͤchſten 
‚Range zu finden, zu hoffen iſt, immer mehrund 
mehr zunähern. Einige neuerliche Zufüge und 
Aufkflärungen ihrer Geſetze dürften aud) dazu 
unterdem Seegen des Hoͤchſten beyzutragen 
‚dienen. " So hat die Nothwendigkeit, bey 
der Berufung neuer Mitglieder alle mögliche 
Auswahl zu beobachten, den Eutfchluß be 
wirket, daß, wenn jemand dazu in der Ges 
‚ „fellfhaft vorgefchlagen wird, daß fehriftlich 
und mit einer Purzen Nachricht von dem Rufe, 
worinn derfelbe, nicht nur in Ruͤckſicht auf 
die Gelehrſamkeit, fondern befonders aud) in 
Abficht auf das wahre und thirige Ehrftens 
| thum 
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hum ftebet, geſchehen fol. Nachmals ges 
chieht die Umſtimmung in der nächftfolgen« 
ven allgemeinen Zuſammenkunft, auf Die 
Weiſe, wie die Gefege es mit fi bringen, 
oc) mit dem Zuſatze, daß die Mehrheit der 
Stimmen nicht zum Benfalle gerechnet wird, 
vofern fie nicht zwey Drittheile der Regel 
der ihre Stimme gebenden ausmacht. Wei⸗ 
er haben ſich die anweſenden Mitglieder, das 
nit die einlaufenden Schriften und Abhand» 
ungen fo viel beſſer und ordentlicher mögen 
jusgearbeitet und überfehen. werden koͤnnen, 
nzwey Abtheilungen, in. die Paſtoral⸗ 
ind Erziehungs⸗ Abtheilung vertheilet. Zu 
yer Prüfung und Beurtheilung dieſer bs 
heifungen verweifet die Gefellfehaft im sans 
‚en die vorkommenden Segenftände. Damit 
aber die von den Abtheilungen für gut er- 
'annte Schriften in der Folge die möglichite 
Vollkommenheit ehe, fie durch den Druck ge⸗ 
nein gemacht werden, erlangen mögen, bat 
ıberdieß die Gefelfchaft drey Reviforen ev» 
zennt, welche ſolche aufs genauefte zu uns 
terfuchen haben, fo daß ſowol die Sachen 
als die Schreibart der Abficht und dem Wun⸗ 
ſche der Geſellſchaft entiprechen mögen. Aus 
diefen Gruͤnden und damit über die eingeſand⸗ 
ren Arbeiten mit aller Unpartheiligkeit möge 
koͤnnen geurtheilet werden, bat es auch die 
Geſellſchaft als nüglich befunden, daf die 
Schriften, welche En werden, am! “ 

j 





‚200 Nachr. von der ſchwed. Geſellſchaft 


ſten als anonymiſch vorgezeiget werden, wo⸗ 
ben die Verfaſſer ſich bloß durch einen Wal⸗ 
ſpruch aufzeichnen; wovon jedoch hiſtotiſche 
Abhandlungen und diejenigen über andere 


Gegenſtaͤnde, mit deren Ausarbeitung ſich 


bewährt erkannte Männer auf der Geſellſchaft 
Begehren vor Eröfnung diefer Einſchraͤnkung 
befhäftigten, ausgenommen find. Es it (don 
eine siemliche Anzahl von Schriften zur allge⸗ 
meinen Erbauung und Beförderung eines 
praftifchen Chriſtenthums durd) die Geſell⸗ 
ſchaft im Druck erfebienen. Einige deren find 
- Veberfegungen deutſcher, englifcher und frans 
zoͤſiſcher Urfehriften, andere aber eigne Aus⸗ 
arbeitungen. _Unterichiedene find in großer 
Menge auf Koiten der Gefelfchaft an die 
Hrmen verſchenkt worden. So find Vier⸗ 
- taufend fünfhundert Exemplare von der foges 
nannten erfien Gabe, die eine bewegliche 
und lehrreiche Anrede an fihere Sünder und 
von der zuborfommenden Gnade erfaßte 
Seelen ift, und drey Taufend von dem Vers 
ſuch eines neuen Lehrbuchs für Anfänger, 
davon derkönigl. Hofprediger Herr Thenſtedt 
der Verfaffer ift, unentgeldlid) vertheilt wor⸗ 

den. Don dem ausgebreiteten Briefwechſel 
der Geſellſchaft laͤhßt fich für die Zufunft ins⸗ 

befondere viel nügliches ermarten. Als eine 

Frucht derfelben iſt Die Religionsgefchichre 

von Lapland, die naͤchſtens ans Licht tre⸗ 

ten wird zu betrachten. Auſſer anderen 

‚Schriften von wenigerem Gewicht ift noch 
ar | unter 
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anter der Preſſe des Heren Probft Almqwiſt 
Anleitung zur nuͤtzlichen Lefung der beitis 
gen Schrift und des Deren Doctor Apelfons 
mit Meiſterhand verfertigtes Werk von der 
goͤttlichen Vorfehung. "Die Gefellfchaft ift 
aber auch in Thathandlungen fidy nußbar zu 
machen beſorgt. So hat fie ſich neulich 
dem biefigen Stadt ⸗ Eonfiftorio anheiſchig 
zemacht, auf ihre Koften gewiffe Catecheten 
um Dienfte der Erwachfenen unter den Are 
nen anzuordnien, Die dem ordentlichen Une 
errichte der Kinder nicht beywohnen können 
nd dennod) deſſelben bedürftig find. Der 
ießiährige Präfes der Geſellſchaft ift der Herr 
Ziſchof Doctor Serweghr; der Viceptaͤſes, 
er Here Doctor und Paſtor Bald; die 
Decretairs der Fönial. Hofprediger Hr. Then- 
kedt und der koͤnigl. Hoſprediget Hr. Murray; 
ie Reviſoren Herr Oberhoſprediger Doctor 
Iofen, Herr Paſtor Norman und der Aſſeſſor 
n Antiquitäts Eollegio Herr. Bagnerus. 


- 





IV, 
Merordnungen. 
. Derzögl. Braunfchweigifihe Derord- 
ung, die in Anfehung der Privatbeichte vers 
ſtattete Gewiſſensfreyheit betreffend. 
Von Gottes Gnaden, Wir CARL, 
Herzog zu Braunſchweig und u 
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Burg ic. ıc. fügen biemit zu wiſſen: Obgleich 
in Unferer Fürftlichen Kirchen» Ordnung Cap. 
X. und XI, verfehen ift, daß niemanden, 
ohne vorher abaeftattete Bekennung feiner 
Sünden, die Abfolution, und zwar einem 
- jeden befonders, und nicht ohne Special⸗ 
. Berordnung Unfers Fürftlicben Confiftorii 
zween oder mehreren zugleich, ertheilet, viele 
weniger das heilige Abendmahl gereichet wer- 
den folle: fo haben mir jedoch, auf unters 
thänigftes Anfuchen Unferer allhier verſamm⸗ 
feten getreuen Lands» Stände, ‚Uns bewogen 
gefunden, bierunter eine Aenderung zu trefs 
fen, und, nad) dem Erempel fo vieler andes 
xen in-und aufferhalb Deutſchland befinds - 
lichen Evangeliſchen Lutheriſchen Kirchen, auch 
in Unſern Landen den darunter einigermaßen 
waltenden , und Schein habenden Gewiſſens⸗ 
Zwang aufzuheben, und jedem nad) feinem 
Gewiſſen die völlige Freyheit zu Saffen, ober 
fich des heiligen Abendmahls, ‚ohne vorgaͤn⸗ 
gige Privat» Beichte, oder nachdem er fels 
bige abgeftattet, bedienen .wolles wie Wir 
denn aud) die fammtlichen Prediger von dem 
auf die ſymboliſchen Bücher geleiftetem Eide, 
in fo.weit der in der Augfpurgifchen Confeßion 
efindfiche Artikel von der Beichte gegen den 
inn deflelben von der Privat» Beichte , mit 
Ausfehließung der Öffentlichen, zu verſtehe 
feyn wollte, hiedurch diſpenſiren. 


Bir 
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Wir ordnen demnach, ſetzen, und wol⸗ 
len, daß einem jeden Unſerer getweuen Unter⸗ 


thanen, ſowol in den Städten, als auf dem 
Lande in Unferm Herzogthum Braunſchweig⸗ 


Lüneburg, und Fürftenthbum Blankenburg \ 


ohne ferner eine befondere Difpenfation oder 
Eonceßion nöthigzu haben, jedem an feinem 
Drte frey' gelaflen ſeyn folle, der Privat⸗ 
Beichte, miefie bisher üblich gemwefen, nach 
wie vor fi) zu bedienen, oder Aber, ohne 
vorher zum. Beichtftuhl zu gehen, ſich bey 
dem heiligen Abendmahl einzufinden,. wenn 
er nur in der Woche, und wenigſtens drey 
Tage zuvor, bey dem ‘Prediger, oder dem 
Dpfermann des Orts ſich angegeben, und der 


nachgeordnetermäßen zu haltenden Vorbe⸗ 


zeitungs» Stunde beygewohnet bat, 
Zu diefem Ende fol, ftatt der Tages vor 


der Kommunion bisher gewöhnlich gewefenen _ 


Beicht- Velper, eine Borbereitungs- Stunde 
gehalten werden, worin, nad) einem dazu 
ſchicklichen Geſange, der Prediger vor Dem 
Altar eine kurze, auf Buße und Beſſerung 
des Lebens und Wandels ſowol, alsaufden 


würdigen Genuß des heiligen Abendmahls 


gerichtete, und Die Andacht erweckende Rede, 
nad) einem von ihm felbft erwählten, und zum 
Grunde zu legenden Spruche aus der heiligen 
Schrift, oder ohne ſich an einen gewiſſen 
Text zu binden, au. halten, nach deren Eu- 

| digung 
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digung die Generals Beichre und Abfolution _ 
zu leſen, und fodann den Segen zu ertheilen 
hat, worauf der Gortesdienftmit einem zwep⸗ 
ten Sefange zu beſchließen it. Es muß aber 
dieſer Gottesdienft des Nachmittags, oder 
an den Orten, wo es gebraͤuchlich, Des Mor⸗ 
gens, zeitig genug angehen, und nicht zu 
fange dauren, damit diejenigen, fo die Pri⸗ 
vat · Beichte, entweder in der Beforgniß, 
daß fie ohne diefelbe und die Abfolution, das 
heilige Abendmahl nicht würdig empfahen 
"möchten, oder aus mas für einer andern 
Urfache fie folches etwa für fich gut finden, 
bepbebatten wollen, in den jedem offen bieis 
benden Beichtituhl treten Pönnen, immaßen 
den Schwachen, die fich leicht etwas zu einem 
Anſtoß gereichen laſſen können, mit mögliche 
ſter Vorſicht zu Huͤlfe zu kommen ift: dahin⸗ 
gegen diejenigen, fo auch die Genetal⸗Beichte 
und Abſolution ſelbſt für eine uͤberfluͤßige 
Sache, ſo zu den weſentlichen Stuͤcken der 
Buße nicht erforderlich, anſehen, dennoch 
ſelbige mit anzuhoͤren, in ihrem Gewiſſen ſich 
nicht beſchweret halten koͤnnen, wenn es gleich 
an dem iſt, daß ein jeder, ſo das heilige 
Abendmahl wuͤrdiglich genießen will, ſich ſelbſt 
vorher genugſam gepruͤfet haben muͤſſe, und 
ihm die unter dieſer Bedingung von dem 
Prediger angekuͤndigte Abſolution ſonſt nichts 
helfen möge. * er 
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Es kann aber aud) in den Städten, wo 
wey Eommunions Tage wöchentlich ausge 
e6t find, und die Prediger fo Bor» als 
Nachmittags, Der Menge wegen, zur Beichte 
igen muͤſſen, esalfo Damit gehalten werden, 
aß diejenigen, fo ferner noch privatim zu 
reichten verlangen, nad) vorgängiger Anmels 
ung fi) entweder beyde Tage Vormittags, 
der nur an einem von beyden der dazu bes 
onders ausgefegten Tage dazu einfinden. 


Damit nun auch hiebey aller beforglichen 
mordnung vorgebeuger werden möge; ‚fo 
feibt jedem Prediger unbenommen, einen 
der den andern von feinen Beichtkindern, 
delche, daß fie ohne Beichte eommuniciren 
pollen, fich zur rechten Zeit bey ihm angemel- 
)et, oder anmelden laflen, fo, wie die Um⸗ 
kaͤnde und der Wohlſtand es erfordern, vorher 
u fich kommen zu laſſen, oder feldft zu dem⸗ 
siben zu gehen , und fich mit ihm zu befpres 
hen, wie denn aud) jedes Beichtfind von 
bit zu feinem Beichtvater fommen, und 
hm feine etwanigen Gewiſſensſcrupel, zoder 
das es fonft auf feinem Herzen hat, entde« 
fen mag; dahingegen niemand darum), daß 
e nicht in den Beichtftuhf treten will, von 
em Genuffe des heiligen Abendmahls ausr 
eſchloſſen werden mag, wenn er nur zu ges 
ehöriger Zeit fih angegeben, und in der 
Borbereitungsftunde ſich an hat. 
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Denen, fo mit den Ihtigen der Privatcom⸗ 
munion fidy bisher bedienet haben, oder fer⸗ 
ner noch bedienen wollen, bleibt inzwifchen, 
ohne, oder mit vorgängiger Privatbeichte es 
zu thun, ohnverwehrt, und hat in jenem Fall 
Der Prediger.es bey einer kurzen Ermahnung - 
und Verleſung der allgemeinen-Beichte und 
Abſolution vor Adminiftrirung des heiligen 
Abendmahls bewenden zu laflen. Wie aber 
zu fülchen Privatcommunionen vornehmlich 
die bisherige Privatbeichte, um nicht öffent« 
Lich zu erfheinen, die Gelegenheit gegeben; 
fo ift wol zu erwarten, Daß, nachdem letztere 
freygelaffen, Fünftig diejenigen, fo ohne 
Beichte das heilige Abendmahl empfangen 
wollen, ſich nicht leicht mehr von der öffent- 
lichen Gemeine abzufondern verlangen, ſon⸗ 
dern zugleich mit derſelben öffentlich zum Tiſch 
des Herren zu gehen, der Einfegung dieſes 
heiligen Sacraments gemäÄßer finden werden. 
Wie übrigens der fogenannte Beichtpfen« " 
nig, den Umftänden nad), noch zur Zeit nicht 
sänzlich abgefchaffet werden mag, bey gegen» 
mäÄrtiger Veränderung vielmehr dafür, Daß 
felbiger den Predigern nicht entzogen werde, 
mit zu forgen feyn will; fo ift zwar zu denen, 
fo mit wahrer Bußfertigkeit fin zu Dem Altar 
nahen, ſich wohl zu verfeben, fie werden das 
ben nicht uneingedenk ſeyn, Daß die Predis 
ger, welche dem Altar dienen, fich vom Als 
tar nähren muͤſſen; Wie jedoch dieſes beb 
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mandem noch einigen Anſtoß veranlaſſen 
möchte; fo wollen Wir gnädigft, daß, mit 
Aufhebung der in der That fehr unrichtigen 
und unfhicflichen Benennung eines Beicht- 
Pfennigs, , ein freymilliges Geſchenk, ſo ges 
ringe es aud) feyn mag, von den Communi⸗ 
canten fubftituiret, und ſolches bey der Ans 
meldung dem Prediger in deffen Haufe zuge» 
fieDet werde, wo nicht auf dem Lande an ei- 
nigen Orten bereits eine quartalige Samm» 
lung Statt hat, oder an andern Orten noch 
eingeführet werden mag: gleichwie Wir denn 
auch, in den Städten, nad) vorgängig eins 
juziehender Erkundigung, dag nähere zu ver» 
ordnen, Uns vorbehalten. 

Es haben demnach Unfere Fürftlichen: 
Conſiſtoria zu Wolfenbüttel, und Blanken⸗ 
burg bierüber gebührlid zu halten, Unfere 
ſaͤmmtliche getreue Untertanen aber fid) dar» 
nad) gehorfamft zu achten. Und damit diefe 
Unfere Verordnung zu jedermanns Wiſſen⸗ 
(haft gelangen möge, haben Wir befohlen, 
felbige durch den Druck zu publiciren, und. 
an gehörigen Orten oͤffentlich anzufchlagen. 
Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterfchrift, 
und beygedruckten Fürftlihen Geheimen» 
Canzley⸗Siegels. Gegeben in Unferer Stadt 
Braunſchweig, den sten Martii, 17775: 

CARL, 
ri. zu Dr. u & (L.S.) 

Sr G. S. A. 9. Praun, 
Act hiſt.eccl.noſtr.temp.X.Th. DO 2,8 
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2. Königl. Dänifche Derordnung 

wegen Aufhebung der Kirchenbufe in 
dem vorhin großfürftl. umd "gemeine 
ſchaftlichen Antheil des Herzogthums 
Holftein. | Zr 


Mir Ehriftiander Siebende, von Got 
fes Gnaden König zu Dännemarf, Nor⸗ 
wegen, der Wenden und Gothen, Ders 
309 zu Schleswig, Holftein, Stormarn 
und der Dithmarfchen, Graf zu Diden- 
brug und Dellmenhorft ꝛc. ꝛc. 


Thun kund hiemit: daß Wir durch den ges 
ringen Nutzen, der bisher von der wegen 
begangener Unzucht angeordneten Kirchenbur 
fe verfpüret worden, und Dusch den Misbrauch 
und dag Aergerniß, die vielmehr aus folcher 
kirchlichen Handlung zum öftern entftanden 
find, Uns bewogen gefunden, dieſe Art der 
Strafe, gleid) wie fie bereits in dem: Uns 
ſtets zuftändig.gewwefenen Antheil Unfers Her- 
zogthums Holftein durch eine unterm 8ten 
un. 1757 von Uns ausgelaffene Verord⸗ 
nung aufgehoben ift, nun ebenfalls in dem 
vorhin gemeinfchaftlichen und großfürftlichen 
Antheil an gedachten Unfern Herzogthume 
abzufchaffen, mithin daſelbſt, in. Uebereins 
fiimmung mit befagter Verordnung und Des 
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zen Declaration vom 2ten Nov. deffelben 
Jahrs wie hiemit gefchieher, zu verfügen 
und fürskünftige feftzufeßen, daß | 


ı) in den erwähnten vorhin gemeinſchaft⸗ 
lichen und großfuͤrſtlichen Landes⸗Antheilen 
alle Kirchenbuſe, die Deprecation von der 
Canzel einbegriffen, aufgehoben ſeyn, und 
nach Publication dieſer Verordnung nicht 
weiter Statt haben ſolle. Doc) müffen 


2) diejenigen, die fich des Lafters der 
Unzucht oder eines Ehebruchs ſchuldig gema« 
het haben, oder dergleichen Verbrechen im 
der Folge begehen möchten, anftatt der Kira 
benbufe, ſich einer achttägigen Gefaͤngniß⸗ 
firafe bey Waſſer und Brod unterwerfen, 
oder, wenn fie von derfelben befreyet bleiben 
mollen, die in folhen Fällen gewoͤhnliche 
Jura mit Drep und zwanzig Reichsthalet 
40 E61. D. Eronen an Unfere deutfche Can 
zeley. einfenden, und über den Empfang cine 
nad) der üblichen Form eingerichtete Quit⸗ 
tung bey Ihr auswirken. Wogegen 


3) Die angehende Eheleute, die, voroder 
nad) Publication diefer Verordnung, dem 
Beyſchlaf anticipiret, anftatt der bisherigen: 
Deprecation oder Canzelbuſe, mur zen \ 
Reichsthaler an die Kirche des Orts erlegen, 
ynd diejenige, denen ſolches notorifc oder 
erweislich zu ſchwer fiele, auch damit ver⸗ 
fhoner bleiben ſollen. | 
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4) Sobald in Ehebruchs⸗ und Schwaͤn⸗ 
‚gerungss Fällen von dem. Schuldigen ein 
“ pbrigkeiclicher Schein, daß er die der Kite 
chenbufe füreogirte Gefaͤngnißſtrafe ausges 
ftanden, oder eine Quittung LUnferer Deuts 
fchen Sanzeley über die eingefandte Befrey⸗ 
ungsgebuͤhr beygebracht ift, hat der Predi⸗ 
‚gerdes Drts ihn, ohne weitern Anftand, Der. 

unct der Brüche oder andere Kivilftrafe 
en ſchon berichtiget , oder nicht, zum Ge⸗ 
brauch der Gnadenmittel zuzulaflen. Da⸗ 
mit auch — * 


5) die Uebertreter des ſechſten Gebots 
- nicht etwa, um dem vorgeſchriebenen Surro- 
gato der Kirchenbufe auszuweichen, fi) 
mehrere Sahre hinter. einander des heiligen 
Abendmahls enthalten, follen die geſchwaͤch⸗ 
te ledige Frauensperfonen fhuldig ſeyn, und 
von dem Dfficialen, der fie zur ‘Brüche no» 
tiret, angewiefen werden, innerhalb der naͤch⸗ 
ften zwoͤlf Wochen nad) ihrer Entbindung 
die der Kirchenbufe furrogirte Gefaͤngnißſtra⸗ 
fe auszuftehen, oder eine Quittung über die 
an Unfere deutfche Canzeley eingefandte Ber 
freyungsgebühr zu impetriren. Doc, fteht 
der Dbrigkeit frey, ihnen aus erheblicher Ur« 
ſache, infonderheit wenn eine ſolche Perfon 
ihe Kind zu ftillen, oder als Saͤugamme 
diente, oder noch erſt wider ihren Stuprato- 
. rem eine Eheflage antellen wollte, eine laͤn⸗ 
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eve Friſt zu bemilligen und darüber einen 

Schein, auf den der ‘Prediger fie mittler- 
eile zum heiligen Abendmahl zuzulaſſen 
at, zu ertheilen. 


6) In Anſehung der Stupratorum, und 
berhaupt wenn ein delictum carnis zuboͤr⸗ 
erſt in Gewisheit geſetzet werden muß, wird 
e Zeit, vor deren Ablauf die, anſtatt der 
irchenbuſe, vorgeſchriebene Gefaͤngnißſtrafe 

erdulden, oder eine Quittung uͤber die 
ageſandte Befreyungsgebuͤhr vorzuzeigen iſt, 
enfalls zu zwoͤlf Wochen, die aber erſt 
rn der Zeit der erkannten Civilſtrafe anzu—⸗ 
hunen ſind, beſtimmet. Und fol der Obrig⸗ 
it, auch in dieſem Falle, anheim geſtellet 
In, aus gültigen Urſachen einen Aufſchub 

verflatten und immistelft einen Schein zur 
ılaffung ad Sacra zu ertheiten. 


7) Die Gebühr, welche die Prediger 
d Kirchenbedienten jeden Orts bisher von 
n in die Kirchenbuſe verfallenen Perſonen 
er von den Deprecanten zu genieſſen ge 
bt, follen, ohne Unterfchied der Fälle, fer- 
chin an fie entrichtet werden; es möchte 
nn jemand dazu, bekannter Armuthwegen, 
ht vermögend feyn. 

8) Auf die bisherige gefegliche Borfärif- 
, die vonder Kirchenbufe etwas ’verfügen 
d ihren Gebraud) vorausfegen, fol, nad 
blieation diefer — Rerordnung, 2: 
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mehr gefehen werden, und infonderheit die 
in den vorhin großfürftlichen Landen unterm 
12ten Aug. 1732 megen der Öffentlichen Kite 
chenbufe und der verfchiedenen Grade derfel- 
ben ergangene Verordnung gänzlich, alfo 
auch namentlich in Anfehung der Beftrafung 
mit dem Kirchen » ‘Pfahl, die fie in gewiſſen 
Fällen mit der öffentlichen Kirchenbufe vor 
dem Altar verbindet, aufgehoben feyn. Das 
gegen foll es, wegen der Anzucht» Brüche, 
und überhaupt wegen der weltlichen Strafe 
Der Verbrecher wider das fechfte Gebot, und 
der Eheleute, die den Beyſchlaf anticipiren, 
bey dem, was ſolcherhalben nad) Befchaffens | 
heit der Fälle vorhin verordnet ift, fein Vers 
bleiben behalten. 

| Wornach die Dbrigkeiten , die "Prediger, 
und fonft ein jeder, den es angeht, ſich zu 
. achten haben. Urkundlich unter Unferm Koͤ⸗ 
nigl. Handzeichen und vorgedruckten Inſie⸗ 
gel. Gegeben auf Unferer Königl. Reſidentz 
Ehriftiansburg zu Eopenhagen , den aaften 
Din 177% 


| Chr iftian R 
| | L.S.N _ . 
oo R, j 

A. P. v. Bernftorff., | 


C, L, Stemann. C. L, Schlitz. P. Henningfen, 
| | V. 
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Itztlebende evangeliſchlutheriſche Pre⸗ 
diger in der Be Molf: 
| ein. 


n den zwo Reichsherrſchaften Sulzbuͤrg 
I und Pyrbaum, als welche eigentlich 
die Grafſchaft Wolffkein ausmachen, befias 
er fi fieben evangelifchlucherifhe Pfarren, 
als: 


I. In der Reichsherrſchaft Sulzbuͤrg. 


A) Sulzkirchen, Herr Johann Wilhelm 
Werther R. M,. Seniör und Pfarrer 
alda ift gebohren in dem Sachſen Wei⸗ 
marifchen den 15 Jul. 1713. Er ftudirs 
te auf dem Gymnafio zu Weimar, 
dann 3 Jahre zu Jena und nid)yt gar 
ein Jahr zu Altdorf. Von 1734. bie 
1738. fiunde er als Informator in Eon» 
dition auf dem Dbern- Gukbürg, in 
welchem Jahr er zum Pfarr - Vicarius 
in Ebenried beftellet wurde. 1740 fam 
er als wirklicher Pfarrer dahin undend- 
id) 1742. nad) Gulgfirchen, allwo er 
nun feit 1771. als der aͤlteſte Geiftliche 
im Amt unter den Graͤfl. Wolfiteinis 
fhen evangel. Pfarrern ſtehet. 


D4 B) Sulz 
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B) Sulsbürg, Herr Johann Gottfried 
Petſchely Pfarrer allhier und auf dem 
Filial Rocksdorf gebohren den 27 Febr. 

- 27705. in Ungarn. Er befuchte 6 Fahre 
lang das Gymnafium zu Preßburg, konn⸗ 
te aber wegen Mangel und Dürftigkeit 
von da noch nicht auf Univerfität geben, - 
fondern mußte fih vorher beynahe 4» 
Jahr lang noch auf den Nürnberglfchen 
Schulen aufhalten. Da erwarb er fich 
manche Patronen, die ihn in Altdorf 
unterſtuͤtzten, worunter auf der hohen 
Schule felbft die berühmten Profeſſores 

- Seuerlein und Rink zu zehlen find. Dur 
diefer Gönner Wohlthaten konnte er 6: 
Sabre auf diefee hoben Schule feirie 
Studia treiben und fortfegen. Erftunde 
hierauf in Nürnberg und-im Sulzbachi⸗ 
ſchen als Hofmeifter folangebiserrr7s6. 
zum Pfarrer nach Sulzbuͤrg beruffen 
wurde. Vorher noch fehrieb er feinen 
Cantorem Chriftianum. 

C) Oberndorf, Here Georg Leonhard . 
Alt gebohren den 24 May 1736. zu Edels⸗ 
feld im Pfalz ⸗Sulzbachiſchen, hielte ſich 
4 Jahr auf der hohen Schule zu Sulzbach 
auf, weiter 5 Jahr auf dem Koburgis 

ſchen Gymn. Acad. ‚u. endlich 4 Jahr auf 
der hohen Schule zu Erlangen. Im Jahr 
1763. kam er als Pfarrer nad) Kerfhofen 

und 1772. nad) Oberndorf. 
D) Berk⸗ 
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D) Berthofen, HertM. JohannChriſtoph 
Martini ‘Pfarrer bier felbit und auf 


dem Filial Hofer, gebohren zu Nürnberg 


den 14. Octob. 1732. Frequentirte dag 
berühmte Gymnaſium Aegidianum, wos 
Er er 3 Fahr von dem ſel. Prof. 
Schw 


ebel vieles, befonders im Griechi- 


fhen profitirte. Im ısten Jahr feines 
‚Alters wendete er ſich nad) Göttingen, 
wo er 3%ahr in dem Haus des fel. Gen. 
Sup. Feuerleins wohnte ynd von demſel⸗ 
ben. als ein Kind gehalten wurde. Gleiche 
Gewogenheit genoß er von dem befanns 
ten D. Heumann, unter dem er auch 
Öffentlich Über einige Stellen der heil. 


Schrift difputirte, und von dem berühms - 


ten Prof: Geßner, der ihn in das füges 
nannte Seminarium philolog. aufnahm 
und vortrefl. Teſtimonia ertheilte. Er 
ſtudirte hierauf noch 2 Zahre in Altdorf 
bis ee 1753. dafelbft magiftrirte mit eis 
ner von ihm felbft verfertigten differtat. 
de Iacobo de. Mifa, primo Euchari- 
ftici calicis per ecclef. bohem. vindice 


und fid) Das Jahr darauf als Magiſter 


legens habilitirte mit einer als Praefes 
verfertigten und gehaltnen Streitſchrift: 


de vita fatisquePalladiiHelenopolitani, 


Origentanilmi et Pelagianifmi iniufte, 


accufati, Andre von Ihm zu Altdorf 
ediste Schriften find; Geſchichte der 
nn vor⸗ 


— 
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vornehmſten Reiche und Staaten vor 
Chriſti Geburt im Grundriß 5 Stuͤcke. 
Abhandlung von einer beſondern Are 
Kronen, womit mandie Gönner, theils 
zum Zeichen der Unterwürfigkeit, theils 
: zum Zeichen der Hochachtung, Dank⸗ 
barkeit und Sreundfchaft zu befchens 
en pflegte. Beſchreibung des Nürne 
bergifchen Frauenkloſters Engelthal aus 
Urkunden. Thefaurus diflert. quibus 
Hiftoria, Geographia et Antiquit. il- 
Juftrantur, maxim. part. rarıflim. etex 
Mss. interdum in lucem prolatarum 
Tomi III. Einleitung in die alte Erdbe⸗ 
ſchreibung. Erſt. Theil, welcher Europa 
enthaͤlt. Noch andere Kleinigkeiten und 
drey Staatsſchriften in dem leztern 
Oeſterr. und Preußiſch. Krieg, welche de⸗ 
nen Sammlungen dergleichen Schriften 
einverleibet ſind. Muͤde von manchen 
Verdruͤßlichkeiten ſuchte er nun ſein Leben 
in Ruhe endigen zu koͤnnen. Er fand 
dieſe auf der Pfarre Ebenried und nach 
anderthalben Jahren zu Berkhofen. 
Verſchiedene Akademien der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften und gelehrte Geſellſchaf⸗ 
ten nehmlich zu Augsburg, Roveredo und 
Goͤttingen, ingleichen zu Burghauſen 
in der Dberlaußig, Bernburg, Helm⸗ 
ſtaͤdt, und Altdorf haben Ihn zu ihrem 
Mitglied an und nufgenommen 
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E) Bachhaufen, Here Tohannn Ludwig 
Gotrfried Blumroͤder Pfarrer allhier 
und auf dem Filial Wöhlbaufen, ge 
bohren zu Suhbürg den 12 Dctob. 1742. 
mar 2 Jahr auf dem Gymnaſio zu Stutte 
gard und hierauf 3 Jahre auf der Uni⸗ 
verſitaͤt Altdorf. Nachdem er 6 Jahr 
als Candidat expectiret hatte, kam er 
1770. als Pfarrer nad Bachhauſen. 


1. In der Reichsherrſchaft Pyrbaum. 


A) Pyrbsum, Here Michael Sriedridy 
Hildebrand wurde gebobren 1717. den 
12. November, ftudirte 3 Kahr zu Alt 

‚dorf, nachdem er vorher 6 Kahre bey der 

GKaufmannſchaft gedienet- Anno 1750 
wurde er felbit von feinem Water zum 
heil. Predigtamt eingefeegnet, von der 

Zeit an er ſelbigen wegen deflen zunehmen 

den und nachmals gaͤnzl. Blindheit ſub⸗ 
levirte. Nach einiger Zeit bekam er die 

Expectanz auf die Pfarre Pyrbaum als 
wirklicher Paſtor Adjunctus. Er ſucce⸗ 
dirte alſo ſeinem Vater Friedrich Wil⸗ 
helm Hildebrand, nachdem dieſer 14 
Jahre zu Sulzbuͤrg und 34 Jahre zu 
Porbaum im Amte geftanden und als 
Sen. R. M. Wolfftein. und ehedem 
geweſner Hochgr. Wolfſteiniſch. Beicht⸗ 
vater 1763. verſtorben, das folgende 

Jahr darauf. 
B, Eben⸗ 
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BJ $Ebenried, Hr: Johann Conrad Bauer, 
gebohren den 24 Aug. 1749. zu Helds - 

burg im Hildburghauf. Erfrequent. die 
Schule zuHeldburg 2 Jahr, das Coburg. 
Gymnaſ. 3 Jahre, die Sebalder Schule 
zu Nuͤrnberg und bey 5 Jahre die Uni⸗ 
verſitaͤt Altdorf, 1772. kam er als Pfar⸗ 
rer nach Ebenried. 


ZA EIKE HH ET FE FF 


VI. 
Nadchrichten— 


von Kirchenſachen und geiſtlichen 
Amtsveraͤnderungen in Rußland. 


J. Her Platon, Erzbiſchof von Twer, Archi⸗ 
mandrit des Troitzkoyſchen Kloſters und 
Mitglied der heiligen Synode, iſt mit Bey⸗ 
behaltung der Troigkonfchen Abtey zum Erz⸗ 
biſchof von Moſkau ernennt worden. Die 
Kaiſerin hat ihm, bey ihrer Durchreiſe durch 
Tver, in feinem erzbiſchoͤflichen Pallaſt ſelbſt 
den ſchriftlichen Befehl eingehaͤndigt, durch 
welchen ihm dieſe neue Wuͤrde und Amt iſt 
ertheilt worden. | | 


2. Herr Jakob Bargen, der einige Jah⸗ 
re bindurd) als Paſtor bey der holändifchen 
seformirten Gemeinde in St, Petersburg 

n ! ftand 
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and, hat ſein Amt niedergelegt, um wieder 
fein Vaterland zuruͤck zukehren. 


Nach dem Tode des Herrn La Vigne“), 
er bey der franzöfifch teutfchen refornırsen 
jemeinde in St. Petersburg Prediger war, 
ıtitanden bey der Befegung diefer Stelle 
ter den Mitgliedern dieſer Gemeinde einige 
Streittgfeiten. Der eine Theil wollte den 
anditaten, Herrn S. L. Majewoky **), 
r fi) bey dem Herrn Baron von Golz aufs 
elt, und der nad) dem Tode des Herin 
3 Vigne den Gostesdienft inbenden Spra⸗ 
en verrichtete, wählen; allein, die meiſten 
ter. den franzoͤſiſchen Mitgliedern widerſetz⸗ 
n fich dieſer Wahl, weil fie einen Dann 
rlangten, deflen franzöfifche — 

en 


) ©. Ada hiſt. eccl, noftri teınp, 1 Band S. 247. 


*) Herr Majewoky hat einige Predigten drucken 
laffen, die er bey feyerlichen Gelegenheiten in 
der franzoͤſiſch teutfchen reformirten Kirche zus 
St. Petersburg gehalten hat, nemlich 1) Predig⸗ 
ten auf das Kroͤnungsfeſt Ihro Mai. der Kais 
ferin und auf das Vermaͤhlungsfeſt Se, kaiſ. 
Hoh. des Srosfürften. St, Petersb. 1773. 3 Bog. 
in 8. 2) Predigt auf deu am 10 Jul. 1774. 
zwifchen Nußland und der Pforte geſchloſſenen 
Frieden. Ebendaf 1774. 2 Bog. in 8. 3) Ge 
Ddaͤchtnisrede auf Frau Batharina Euler. Eben⸗ 


daſelbſt ing. 
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deſſen Ton mehr für das Ohr wäre, als fie 
es bey dem Herrn Majewsky zu bemerken 
glaubten. Die Sade kam an das kaiſerliche 
Meichs » Suftizcollegium der Lief⸗Eſth⸗ und 
innländifchen Rechtsſachen. Die franzöfis 
chen Mitglieder behaupteten, daß fie, weil 
ihnen die Kirche und der Platz derfelben ges 
hörte, und weil die Feutfchen in ihre Kiw 
chengemeinſchaft blos aufgenommen mären, 
allein das Recht zur Wahl eines Predigers haͤt⸗ 
ten. Das Zuftiz- Collegium ertheilte, nach) der 
Unterfuchung der Sache, den Beſcheid, daß bey« 
de Partheyen, weil fie bisher immer gemein» 
ſchaftlich ihre Prediger gewaͤhlt härten,und weil 
auch noch neulich die Einweihung der neuen Kir⸗ 
che in beyden Sprachen gefchehen fey, auf die 
Kirche und auf den Platz derfelben ein gleiches 
Recht befüßen, und that den Ausfpruch, daß 
wenn fie fi) über die Wahl eines Predigerg 
nicht vereinigen koͤnnten, jede Parthey einen 
befondern Prediger zu wählen hätte, daß in 
diefem Falle die franzgöfifche Gemeinde der 
teutichen die Kirche zum gottesdienftlichen Gier 
brauche einräumen, ihr eine gewilfe Summe 
für die Wohnung ihres Predigers auszahlen, 
und nicht nur ihre Einkünfte, fondern auch 
alles, was fie itzt befäße, mit ihr theilen 
folee. Die franzöfifhe Gemeinde, welche 
mit dieſem Ausfpruche nicht zufrieden war, aps 
pellitte an den Senat. Das Juſtiz⸗Colle⸗ 
gium hat indefien feinen Ausſpruch, fo viel 
| es 
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es fuͤr das Gegenwaͤrtige moͤglich war, in 
Erfüllung geſetzt, und ißt iſt dieſe Gemeinde 
wirklich in zwo Gemeinden getheilt, Die 
franzöfifdhe-hat den Herrn Rirfchau zu ihren 
‘Prediger gewaͤhlt. Die teutfche berief, da 
Herr Majewsky das ihm angetragene Amt 
nun nicht mieht annehmen wollte, den Herrn 
Schmidt, einen Kandidaten aus Danzig zu 


demihrigen. . Bepde haben ihre Aemter fhon - 


wirklich angetreten. Sie wechſeln auf die 
Art ab, daß des Vormittags an dem einen 
Sonntage franzöfifch,, an dem andern aber 
teutſch geprediget wird. | 


3. Auf die Borftellung des Herrn Gras 
fen Tachar Tſcherintſchew, Generatfelös 
marſchalls und Generalgouverneurs des in 
Polen errichteten rußifchen Gouvernements 
von Weiß- Reuſſen, hat die Kaiferin ſowol 


⸗ 


für Die dortigen Einwohner, als für diebey 


ihren Negimentern fichenden Officiers von der 
furherifchen Religion zween Prediger verord- 
net. Dem einen ift Plesto, dem andern 
Mobiler zum Drte feines Aufenthalts an- 
gerviefen. Die erſte Stelle erhielt Here 
Juſtus Eberhard Herwig, der bisher als 
Feldprediger bey der ukränifchen Divifion in 
Sewsk geftanden hatte; die andere erbielt 


Kerr Huttmacher, der zuleßt bey dem fibis 


zifchen Bergwerke in Bernaul Prediger gemes 
fen war, Der legte wurde in Mohilew * 
> em 


— 
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dem dortigen katholiſchen Biſchoffe ſo wohl 


aufgenommen, daß er ihm nicht nur in feis 


nem Pallafte fo lange, bis er eine eigne Woh⸗ 
nung hätte, einige Zimmer einräumte, fon 
dern ihm auch die Erlaubnis gab, in eben 
diefem Pallaſte den Gottesdienft für Die luthe⸗ 
rifche Gemeinde zu halten. 








VI, 


Rebensgefchichte 
einiger verftorbenen Gottesgelehrten. 


1. Herrn Johann Conrad Spörl, Pre 
digersan der Haupt⸗ und Pfarrkirche 
zu St. Sebald, des geifilichen Mints 
fteriums Antiftes, öffentlichen Pros 
feffors der Theologie: und Moralphilos 
fophie im Auditortum Egidianum und 
der Republik Bibliothekars zu Nürn: 
berg (*). | 

He Johann Conrad Spoͤrl, murde von 
» der göttlihen Vorſicht, fall rain 
ey 


(*) Zum Andenfendes Hrn. Antiftes ift ſowol die von 
den damaligen Prediger zu S. Marien, nunmehris 
gen Prediger zu S. Lorenzen und Jnfpector der 
Canditaten zu Nürnberg, über 2 Tim. 4, ı8..gehals 

-  sene 


— 
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ben dem Eintritt und Anfang dieſes Seceuli, 
der Welt gefchenkt. Der dritte Jenner des 
s zoıften Jahrs war der Tag feiner glücklichen 
Geburt; feine nathrliche Abftammung aber 
geſchahe aus einem priefterlicdyen Geſchlecht. 
Denn, gleichwie fein Herr Vater, Herr 
"Johann Ludwig Spötrl, ein geſchickter, aufs 
geweckter und unvergeßlicdyer Lehrer des Egie 
dianifhen Gymnaſii, Herrn M. Samuel 
Spörls, Diaconi bey St. Egivien, Sohn 
gewefen war; alfo war nun aud) die Frau 
Mutter, Frau Maria Sabina, eines zuerft 
in Belden hernachmals aber in Srävenberg - 
als Stadtpfarrer geftandenen rechtſchaffnen 
Priefters, Herrn Ehriftoph Löhners, des 
eltern, ebelich erzeugte Tochter. Wollten 
wir in der Reihe feiner Voreltern höher hin⸗ 
auf fteigen, fo müften wir einen Melchior 
Diem, der das Paftorat zu Wöhrd rühms 
lich beforgte, einen Andreas Rirchberger, 
Schaffer bey St. Lorenzen, einen Heinrich. . 
Sabricins, Prediger bey St. Sebald, ja, 
einen Veit Dietrich, weldyem die nürnber» 
giſche Kirche gar viel zu danken hatte, nen» 
nen, Männer, deren Gedähmiß fich noch 
immer im Seegen erhält, und denen felbft 
die Mißgunſt ihre Derdienfte nicht gr 
| —— chen 
tene Leichenpredigt, als auch der Lebenslauf 
deſſelben, auf 11 Bogen in gr. Sol, zu Nürnberg, 
1774, gedrucdt worden, a | 
Ad, hift,eccl.nofr.temp. X, Th P 
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chen vermag. Wir koͤnnen aber diefer Weite 
läuftigkeit bier gar wohl überhoben feyn, da 
das Spörlifche und Löhnerifche Geſchlechtre⸗ 
gifter Ihon von andern Federn, bey mehr als 
einer Gelegenheit, der Vergeſſenheit gluͤcklich 
entriſſen morden iſt. Genug unfer Here Pre⸗ 
diger fahe unter denen, aus deren Blut er 
abzuſtammen die Ehre hatte, fo viele trefliche 
Kirchenlehrer und brauchbare Werkzeuge goͤtt⸗ 
licher Ehre vor ſich, daß es ihm ein leichtes 
war, ihren Fußtapfen nachzufolgen, und ſich 
ebenfalls zu einem wuͤrdigen Borfteher der Ge⸗ 
meine Jeſu nad) und nach zu bilden. 


Einen der größeften Eindrücfe in fein Ge» 
muͤth mochte wohl der Eifer feines muͤtterlichen 
Großvaters, des oben gedachten Herrn Chris 
ftoph Löhners, gemacht haben. Diefer une 
ter den edfen Ungarn gebohrne und erzogene 
Diener des Evangelüs ließ fih an verſchiede⸗ 
nen Drten feines Vaterlands als ein ſtand⸗ 
hafter Verfechter der reinen Wahrheit gebraue 
en. Er predigte batd diefer bald jener pro» 
teftantifchen Berfammiung der Heiligen, das 
lautere und unverfälfchte Wort des Herrn, 
der ihn fandte; ‚bis ibn endlich ein höherer 
Wink nad) Boͤſing in Dberungarn leitete, 
almo erden gar anfehnlichen- Poften eines 
Paftoris primarii, und Infpetoris der Kite 
hen und. Schulen zu verwalten befam, auch 
die Damit verbundene Wuͤrde eines Allefforis 


* 
* 
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‚im Contubernio zu Prefburg erhielt. Nun 
309 fich zwar an dem leztern Ort ein heftigeg 
Wetter der Verfolgung über feinem Haupte 
:gufammen, dadurd) es wirklich fo weit Fam, 
Daß er, ohne alle feine Verſchuldung, gende . 
thiget wurde, Haus, Gemeine, Vaterland, 
nebſt einem beträchtlichen Theil feines irdis 
{hen Bermögens, mitdem Rücken anzuſehen. 
‚Er vertrauiete aber bey dem allen Der Gerech⸗ 
‚tigkeit feiner Cache, und vornehmlid dem 
über unſchuldigverfolgte allezeit wachenden 
‚Gott; der e8 denn fo zu lenken mußte, daß 
der flüchtige Pilgrim zu Nürnberg Aufnahe 
me und Hülfe erlangte, und zu Firchlie 
hen Bedienftungen aufgefordert wurde, im 
‚deren getreuer Verwaltung er fih, bis ar 
das Ziel feiner menfhlichen Tage, nad) 
allem Vermögen finden ließ- Go oft der. 
fromme Enke. dieſes Zeugen der Wahrheit 
die Standhaftigkeit, den göttlichen Muth, 
die Gedult und Freudigkeit feines bewährten 
Vorfahren bey ſich in die Erinnerung brachte, 
biernächit aber auch) den ermünfchten Ausgang 
in Ueberlegung nahm , den die göttliche Vor⸗ 
- fehung dem bittern Schickſal feines Großva⸗ 
ters zu verfchaffen wufte, fo. oft gab ihm das 
‚einen Sporn, nicht nur mit gleichem Eifer 
‚fich die gute Sache feiner Religion am Here 
zen liegen zu laffen, fondern auch denenjeni« 
gen Wohlthätern, die an einem feiner naͤhe⸗ 
fien Anverwandten fo viele Gnade eriviefen 

| BE hat⸗ 
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ten, ſich dafür Zeitlebens dankbar auffüs 
opfern. | 


Bir ehren nad) diefer gemachten kleinen 
Ausſchweifung zu den jugendlihen Fahren 
unfers Heren Spörls zurücke, in welchen er 
des vorzüglichen Gluͤckes genoß, neben Dev 
. von Gott erlangten Taufgnade, aud) von ſei⸗ 
nen Eltern alfo erzogen zu werden, Daß fich 
davon die erwuͤnſchteſten Folgen erwarten 
ließen. Der Fleiß, den der Herr Dater be= 
fonders auf den Unterricht diefes feines hoff⸗ 
nungsvollen Sohnes gewendet hatte, war 
ganz unbefchreiblih. Durch denfelbigen er» 
langte ex die getreue Uinterweifung, nicht nur 
in den Wahrheiten des Heils und des felige 
machenden Glaubens, fondern auch in den 
erſten Zinfangsgründen ‚der Sprachen und 
Wiſſenſchaften; und dieß zwar mit einem fo 
erfteulichen Fortgang, daß der zu Haus zus 
- bereitete Knabe, allbereit im fechften Jahre 
gina zarten Alters, tüchtig befunden werden 

onnte, den Öffentlichen Lehrern des Nuͤrm 
bersifhen Gymnaſii übergeben zu werden. 
Diefe nahmen ihn alle mit vielem Vergnuͤ⸗ 
gen auf, und beftrebten fih, auf den geleg⸗ 
ten guten Grund mit Seegen fortzubauen. 
Ihr Schäfer empfahl fich ihnen felbft, durdy 

feine Aufmerkſamkeit, durch feine Lehrbegierde, 
durch fein auſſerordentl. glückliches Gedaͤchtnis, 
durch feinen unausloͤſchlichen ruͤhmlichen — 

er 
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ber Nacheiferung, vornehmlich aber durch feine 
ſtille und tugendhafte Auffuͤhrung, womit er 
viele ſeiner Commilitonen beſchaͤmte und weit 
hinter ſich ließe. Daher winketen ſie ihm auch 
alle, ohne Bedenken, ihren ganzen Beyfall 
zu, und ein jeder verdankte es ſeinem Vor⸗ 
gaͤnger, daß er ihm einen Zuhörer überliefert, 
den man fich nicht beffer hätte wünfchen moͤ⸗ 
gen. Wie groß insbefondre die Freude Hrn. 
Eonr. Hagedorns müfle geweſen ſeyn, als 
derſelbe feinen ‘Dathen, den erehehin mit hei- 
fen Gebetswuͤnſchen dem großen Bundes-Gott 
“empfahl, nun aud) unter feine eigene Aufs 
fiht, in der zweyten Ordnung überfam, und 
an ihm ein fo ſchoͤnes Wahsthum im Guten 
gercahe wurde, das läfler fich leicht begreifen. 
Als aber vollends der muntere Süngling in 
die Hände Herrn Rector Fabers, und nach» 
mals Herrn Rector Hartliebs, gerieth; fo 
ſtiegen feine Schulftudien gleichfam zu einer 
Art der Vollkommenheit hinauf; ja felbft die 
böhern Wiſſenſchaften blieben ihm nicht fo 
verborgen, daß er nicht menigftens einen bins 
laͤnglichen Vorſchmack von ihnen haͤtte uͤber 
kommen ſollen. Mit ſolchen und dergleichen 
Schaͤtzen bereichert verließ er das Gymnaſium 
zu Nuͤrnberg. | 


Als er zu den öffentlichen Vorlefungender 
damaligen Herren Profefforen, im Auditorio 
Egidiano, Herrn Wülfers, des Juͤngern, 

P3 Herrn 
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De Moͤrls, Eſchenbachs und Doppelmairs 
inuͤbertrat, machten ihn jene erſtern mit der 
Kirchengeſchichte und Politie, mit der Ethic 
und Geographie, die beyden leztern aber mit 
der Oratorie, Poeſie und Aſtronomie immer 
bekannter. Herr Moͤrl laß noch uͤberdies in 
en die Philoſophiſche Moral, und 
err Prediger Hoffmann erklärte die Grunds 
zegeln der Ebraͤiſchen Sprache. Allen dieſen 
Uebungen wohnte der fleißige Herr Spoͤrl mit 
uungemeinem Nutzen bev. Go fand fi) auch 
eine ſchickliche Gelegenheit bey Herrn Prediger 
Weazel priuatifhime die Dovidifchen Bücher von - 
den Verwandlungen durchzugehen, und bey 
Herrn Licentiat Reuſch, den hernachmals 
Helmſtaͤdt zu feinem Lehrer bekam, einem 
Collegio Oratorio, Poetico und Difputa- 
torio über Großers ; Logic beyzumohnen. 
Keine diefer Deranlaßungen blieb von ihm 
ungebraudht. Das übrige Theil feiner Zeit 
> aber wiedmete er mit Recht der framzöfifchen 
Sprache, zu der er bep fich felbit eine vor⸗ 
zuͤgliche Neiaung fand, und brachte es auch, 
unter der Anführung des geſchickten Mr. Vig- 
nolle fo weit, daß er ihm Reden und Schreis 
ben derfelben eine ziemliche Fertigkeit erlangte 


Nun war es wohl nicht mehr zu frühe, 
hohe Schulen zu beſuchen, Da alles, mag zur 
nötbigen Vorbereitung auffolche gehört, nach 
Wunſch eingeſammlet wurde. Der ee 
29 . | ſeelige 


[re 
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feelige ewaͤhlte ſich demnach den Altdorfiſchen 
Muſen⸗ Siz zu feinem Aufenthalt, und ließ 
ſich im Jahr 1718. unter dem Mectorat des 
großen Publiciften, Rinkens, indie Zahl der 
academifchen Bürger einfchreiben, “Diejenis 
gen Lehrer, an welche er ſich vornehmlich zu 
halten entfchloß , waren Zeitner, Schwarz 
Müller, Köhler und Feuerlein. Ein jeder 
hatte fein gewifles Fach, indem er flark war: 
Zeltner; in der Theologie und Eregefi; 
Schwarz, in der Philologie; Müller, in 
der Phyſie und Mathematic; Köhler, in der 
Reichshiſtorie; Feuerlein aber in der Welt⸗ 
weisheit und Kirchengefchichte. Don allen 
faffete der forfchende Fleiß unfers Hrn. Spoͤrls 
fo vielein, als erzur Erweiterung feiner Kennt» 
nis nöthig hatte; und ob ich gleid) die Ord⸗ 
nung nicht eigentlich beftimmen Bann, in wels 
cher er von einem Hörfaal zu dem andern ſich 
verfüget haben mag, fo iftdoch fo viel gewiß, 
Daß er die Dafelbit' eingefogenen Wahrheiten: 
in feinem Kopf wohl zu ordnen und gehörig 
zu wiederholen gewujt habe. | 


Zur Erprobung feines in Altdorf anger 
wandten Fieißes laſſen ſich verfchiedene Falle 
nennen, bey denen er feine erlangte Geſchick⸗ 
lichkeit Öffentlich zu Tag gelegt. Sogleich 
im erften Jahr des academifchen Lauffes ber 
ftieg er als Redner den Catheder, undlegte 
eine fenerliche Lateinifche Rede ab auf das 

| 94 - hun 
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hundertjaͤhrige Gedächtnis des herrlich er⸗ 
neuerten und erweiterten nürnbergifchen 
Rathhauſes, melde Herr M. Martini vor 
wuͤrdig erkannt hat, feinem bekannten The- 
fauro differtationum &c. einzuverleiben. Es 
‚gereichte auch diefelbe würklid) ihrem Ver⸗ 
fafler zur Ehre; denn, der große Kenner ei- 

ner guten Schreibart, der feel. Schwarz, 
deralsDecanus ein eigenes Programma dazu 
verfertigte, fand fie fo fhön eingerichtet, Daß 
er es nicht vor nöthig befand, nur ein Wort 
daran zu verändern, fondern fie, ohne alle 
weitere Berbefferung, mit dem vollkommen⸗ 

. ‚ften Benfall, zurüce gab. Fin gleiches Lob 
erlangte Here Spoͤrl/ fo oft er ſich im diſ⸗ 
putitenhören ließ, und entweder feine gelehrte 

Einwendungen gegen fremde Auffäge eröfnete, 
oder feine eigene Arbeiten gegen die don an⸗ 

‚dern ibm gemachten Zmeifel - vertheidigte. 
Veberall leuchtete Wiz, Scharfſinn, Erfins 

dungskraft, und doch auch wahre Gruͤnd⸗ 

lichkeit hervor; wie dann die beyden Diſſer⸗ 

tationen von ihm, ſo wohl diejenige, ſo er 

unter dem Schwarziſchen praefidio, im ſo⸗ 

genannten: Eirkel, zu verfechten ‚über ſich 

nahm, welche die Auffchrift hatte: Problema 

XVI. Controuerfiarum luris Nat. et Gen- 

tium, als auch diejenige, die unter dem 

Keuerlinifhen Vorſiz gehalten wurde, und 

den Titel führte: Specimen XI. thefium 

Lockianarum, de potentia et in Pe de 

/ EI- 
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ibertate „ nicht ohne allgemeine Zufrieden⸗ 
‚eit abliefen, fondern ihn bey -der anweſen⸗ 
ven Berfammlung in fonderbare Achtung 
ten. Daher fand auch die loͤbl. philoſo⸗ 
hiſche Facultät zu Altdorf gar Bein Beden⸗ 
ten, einem fo vorzuͤglich gefchickten jungen 
Mann im Jahr 1720. die gefuchte Magifter« 
Würde Öffentlich zu ertheilen, zumal, da 
Die vorher mit ihm vorgenommene Prüfungen, 
wie nicht weniger die unter Köblern vertheis 
digte Streitfhrift: de Gerberto, poftea 
Sylueftro Il. Pontifice Romano, eximio 
nedii aeui philofopho, beyderfeits nad) 
Wunſch ausfielen. Anmerkungswuͤrdig ift 
es, daß eben Fa er die fenerliche, 
obgleid) einige, 

nod) in feinem Alter, als Magifter lubilaeus, 
in der Stille feyern Eonnte. 


Jezt begleiten wir ihn in Gedanken nach 
Jena, welches Die zweyte Univerfität mar, 
die unfern rechtſchaffenen Theologen bilden 
folte. Er begab ſich dahin unter den heißen 
Seegenswuͤnſchen der Seinigen. Dieweil 
aber die neuen Vorleſungen noch nicht ihren 
Anfang nahmen, ſo gefiel es ihm indeſſen, 
eine kleine Reiſe nach dem benachbarten Wei⸗ 
mar und Erfurt vorzunehmen, um doch auch 
die Merkwuͤrdigkeiten dieſer Oerter ſich be 
kannt zu machen, und mit gelehrten Maͤn⸗ 
nern in Saenoche zu gerathen. Bey ſei⸗ 
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ner Zuruͤckkunft fand er die angekündigten 
Lectionen der Herren Profefloren alfo geord⸗ 
‚net, daß ihm folche gerade zur Erreichung 
feines Endzwecks führen Eonnten. Ruß er 
öfnete eben dazumal ein Collegium theticum, 
und. in einer andern Etunde, ein philolo- 
gico· exegeticum über die zwoͤlf Fleinern ‘Pros 
pheten; Buddaus laß über die Polemifche 
Zdediogie und bey D. Weißenborn fand 


7 Sid) eine auserlefene Zahl junger Leute ein, 


die über die Streitigkeiten der Kirche unter» 
einander felbit Streitfragen aufwarfen und 
beantworteten. Dieſen gelehrten Zufame 
menfünften wohnte Herr M. Spörl, mit 
ga dee bey, meil er fie 
ſaͤmmtlich feiner Abficht gemäß fand, naͤm⸗ 
lich in den. Wahrheiten der Schrift immer 
feſter gegründet zu werden. Doc) verfäumte 
- er auch nicht bey Prof. Syrbius eine gehoͤ⸗ 
rige Wiederholung der Phitofophifchen Wahr⸗ 
heiten vorzunehmen, und fonderlidy deflen 
‘“ Philofophiam primam mit Aufmerkfamteit 
durchzugehen. Was ihm aber Prof. Stolle 
por eine vortreflihe Buͤcherkaͤnntnis durch: 
Vorweiſung und Erdfnung feiner eignen zahl⸗ 
- zeichen Bibliothek beygebracht, und wie gruͤnd⸗ 
lich ihm diefer Polyhiftor im der Kirchenge« 
fchichte nachgeholfen habe, das wuſte er nie⸗ 

mals genugſam zu ruͤhmen. 
Zwey Jahre giengen beynahe unter dieſen 
loͤblichen Beſchaͤfftigungen unvermerkt me 

mal, 
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zumal, da theils das vielfaͤltige Opponiren 
bey angeſtellten oͤffentlichen Diſputationen, 

theils Die verſchiedene Uebungen auf den Can- 
zeln der Jenaiſchen Nachbarſchaft, theils der 
fleißige Briefwechſel mit Herrn Profeſſor 
Schwarzen in Altdorf ihm viele Zeit weg⸗ 


nahmen. Endlich erwaͤhlte er ſich Die Fried⸗ 


richs » Univerfität Halle zur dritten hohen 
Schule, weil er glaubte,. allda das Kirchen» 
recht bey dem unvergleichlichen Geheimen» 
Kath Böhmer am gründlichften hören zu koͤn⸗ 
nen. Es fehlug ihm aber dieſe Abfiche fehl, 
und er mufte fid) daran begnügen laffen, daß 
ihm D. Joachim Lange den zweyten Brief 
‚des heil. Pauli an die Eorinther eregetifch 
erflärte. Unterdeflen trug die erlangte Bes 
Tannefchaft mit dem Abt Breithaupt, mit 
D.Anton, Franken, Michaelis, Thomaſius, 
Gundling und Wolffen ein Großes zu feiriem 
"ohnehin ſchon weitläuftigen Wiſſen mit bey, 
und mürde demfelben nod) einen. mehrern Zur - 
wachs verfhaffet haben, wenn die Gefunds 
beitsumftände ein längeres Bleiben in Halle 
hätten verftatten wollen. So aber merkte der 
fleißige Beobachter fein. felbft nur allzudeuts 
lih an fih, daß die alldortige Luft feiner 
Bruſt nihtmehr dienlid) wäre. Daher faßte 
er den Entfchluß nach Leipzig fid) zu verfügen, 
Die vortrefliche Einrichtung dieſer Akademie zu. 
bewundern, und von der Geſchicklichkeit der 
damals Icbenden Lehrer ein Augenjeuge zu 

| werden. 
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werden, Alles erhielte da feinen Beyfall, 
doc) war immer noch) Jena der Magnet, Der 
ihn gar bald wieder an fi) zog : Und ob fich 
gleich in Leipzig die fhönfte Gelegenheit dar⸗ 
geboten hätte, unter die fränfifche Nation 
aufgenommen werden zu koͤnnen, ſo goͤnnete 
er Doch lieber dem Drt, wo er feine meifte 
theologifche Stärke erlangt hatte, die Ehre, 
auf dem obern Eatheder zu erfcheinen, als 
einem fremden. Begleitet von. dem Reſpon⸗ 
denten Herrn Jacob Carpov, dem nachmali⸗ 
gen beruͤhmten Director des weimariſchen 
Gymnaſii, vertheidigte er alſo in Jena, als 
Praͤſes, eine gelehrte Streitſchrift de ima- 
gine Dei in homine, quatenus philofo- 
phicae confiderationis eft, mit ungemeinem 
Beyfall; und wir vermuthen faft, ob nicht et 
wann damals feine Abſicht mögte weiter gegans 
gen feyn, alsbloßeine Probe des Fleißes auf 
Univerfitäten ins Vaterland mit zuruͤcke zu 
bringen. Vielleicht folte dieß nur der erfte 
Schritt ſeyn, welchem, zu feiner Zeit, ſchon 
mehrere nachfolgen würden. . Sedoch, Gots 
tes Kath gieng mit.ihm dahin, daß er mehr 
der Kirche, als der Academie die wichtigſten 
Vortheile verſchaffen follte. Ein liebreicher 
Ruf feiner Eltern, dem er nicht widerſtehen 
konnte, befc)ied ihn nad) Haus, und. hinter 


demſelben lag eben ein göttlicher verborgen , der 


ihn anwieß, die eingeſammleten Fruͤchte, der 
Vaterſtadt zu widmen, der er ja alles ſchuldig 
war. | 


Er 
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Er kam alſo im Jahr 1723. wieder gluͤck⸗ 
lich in Nuͤrnberg an, und brachte allen feis 
nen Gönnern, die ihn. bisher aufs Eräftigfte 
unterftüzet hatten, die frohe Heberzeugung mit, 
daß die an ihn gemandte Wohlthaten an . 
dem rechten Drt angebracht worden feyen. 
Weil aber ihre Großmuth moch nicht erſchoͤpft 
war, ſo ermunterte ihn dieſer Umſtand, Alt 
dorf zum zweytenmal zu beſuchen, damit er 
theils der Zeltneriſchen und D. Pfierifchen 
Vorbereitungen zum heil. Predigtamt, in 
Collegiis priuatifimis, ſich theilhaftig mas 
chen, theils dem erften Jubelfeſt der Univers 
fität beywohnen mögtee Sobald diefe Abs 
fichten erreicht. waren, fobald wurde aufdas 
academifche Leben das Siegel gedrückt. Und 
von jenem Zeitpunct angenoß nun Nürnberg 
ganz allein and vorzüglich die Gegenwart ei- 
nes Mannes, den es mit Recht unter die 
brauchhbarften Glieder der menfchlichen Gefell- 
Schaft, im Fortlauf der Tage unter feine ge 
fhicfteften Prediger, und endlich gar unter 
feine größeften Theologen zählen konnte. 


Der Eanditatenftand des Tel. Herrn 
Predigers machte ohngefehr eine Periode von 
ſechs Jahren aus. Es vergiengen ihm aber 
diefelben, wie einzelne Tage, da er nicht nur 
in dem Haus feines Herrn Vaters alles das» 
jenigefand, was ſich das Herz wuͤnſchte, ſon⸗ 
dern da ſich ihm auch ſo viele — 
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darboten, die ihm feine Zeit nicht mißvergnuͤgt 
hinbringen ließen. Bald forderte man ihn 
zu den Vertretungen oͤffentlicher Lehreran der 
heiligen Staͤtte auf; bald verlangte man von 
ihm poetiſche Aufſaͤtze zu verſchiedenen feyer⸗ 
lichen Begebenheiten; bald entſchloß er ſich 
ſelbſt in die fraͤnkiſchen Acta erudita et cu» 
rioſa ſeine Gedanken einruͤcken zu laſſen, un⸗ 
ter denen verſchiedene Stuͤcke ihn zum Ver⸗ 
faſſer haben; bald arbeitete er vor ſich in der 
Stille dieſe und jene theologiſche Materien 
aus, die, wenn ſie zum Druck gekommen 
wären, ihm gewiß viele neue Ehre würden 
gemacht haben. Nichts übertraf aber fein 
Vergnuͤgen, als da ein oberherrlicher Be⸗ 
fehl ihm die Frühpredigerftelle an der Marga⸗ 
zetenfircheauf der Velten auftrug. Hier fand 
er Das rechte Feld vor fih, auf weichem. er 
der Kirche Gottes einftweilen einen Vorſchmack 
von feinen vortreflihen Gaben mittheilen, Doch 
aud) ſich allda zunod) mehreren Auswillungen 
‚ berfelben vorbereiten und tüchtig machen konte. 
Daher lag er dieſer erften geiftlichen Bedien⸗ 
ſtung mit ungemeinem Fleiße ob, und verwal⸗ 
tete ſolche von dem vierten Sonntag nach 
dem Erſcheinungsfeſt des 1726ſten Jahrs an, 
bis zu dem Oſterfeſt 1730. mit ausnehmen⸗ 
der Treue. Seine Gemeine liebte ihn, wie 
er fie: und obgleich die Stunde des Gottes⸗ 
dienſtes eben nicht vor jedermann die bequem⸗ 
ſte geweſen, ſo hielte das doch die Kenner vr 
ne 
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nes erbaulichen Vortrags nicht ab, daß ſie 
nicht unferm Herrn Spoͤrl, auch in den fruͤ⸗ 
heſten Stunden der Sabbath » und Feyertaͤge, 
hätten nacheilen follen. 


. Bis hieher konnte man ihn noch nicht uns - 


ter die Diener des Evangelii jaͤhlen, die durch 
YAuflegung der Hände zu einem ordentlichen 
Lehramt eingeroeyhet heißen. Als ihm aber 
Das durch die Beförderung Herin Schauberts 


nad St. Sebald erledigte Diaconat,bev Egie 


dien, durch einmüthige Wahl. Übertragen 
wurde, welches am.ıo Merz des ſchon er⸗ 


. wähnten 1730ften Jahrs geſchahe; fo empfieng 


er den darauf folgenden 25. Marti, am Teft 
der Verkündigung Marid, die heil. Ordina⸗ 
tion, und brachte von der theologiſchen 
Facultaͤt zu Altdorf ein fo ftattliches Zeug⸗ 
nis mit ſich zurücke, daß nicht leicht ein 
anderes, in.dergleichen vortheilhaften Aus⸗ 
drucken, wird abgefaßt worden feyn. So 


urtheileten die .gemiflenhafteften Männer  . 


feyon damals, ben dem Eintrittin den Wein⸗ 
berg Chriſti, von. der befundenen Geſchick⸗ 
iichkeit des beruffenen Arbeiters, und prieſen 
diejenigen glücklich, die unter feine zukuͤnf⸗ 
tige Aufſicht kommen wuͤrden. Indeſſen ge⸗ 
noß die Egidifche Gemeine der Dienſte ihres 
unermüdeten unterften Diaconi, fünf volle 
Jahre hindurch, mit ganz befonderm Seegen. 
er die Cangelbetedſam keit des nunmehr er 
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ewigten Herrn Predigers, ſonderlich in ſeinen 
juͤngern Jahren, kennen will, der darf nur 
das Evangelium Moſis, oder die Betrach⸗ 
tung, welche er Ao. 1732. uͤber die Zeugniße 
dieſes aͤlteſten Schriftſtellers von dem troͤſt⸗ 
lichen Leiden und Tod des Erloͤſers der Welt 
angeſtellt und dem Druck uͤbergeben hat, durch⸗ 
gehen: ſo wird es ihm bald einleuchten, daß 
ein geiſtlicher Redner, wie Herr Spoͤrl mar, 
der uͤber ſeinen Text ſelbſt gehoͤrig und ſchoͤn 
denken, demſelben ein vollkommenes Genuͤgen 
leiſten, alle Begriffe die darinnen lagen, ge⸗ 
ſchickt zergliedern und auseinander ſetzen, 
alle vermeintliche Schwuͤrigkeiten mit leich⸗ 
ter. Mühe aufloͤſen, den ſcheinbaren Dun⸗ 
kelheiten aber das gehoͤrige Licht anzuͤnden, 
mit wenig Worten viel ſagen, und, was das 
meiſte, die aufgeklaͤrten Wahrheiten mit dem 
groͤſten Nachdruck an der Zuhoͤrer Herz legen 
konnte, daß der nothwendig einen durchgaäͤn⸗ 
gigen Beyfall habe erhalten muͤſſen. Eines waͤre 
ihm noch zu wuͤnſchen geweſen, naͤmlich, daß ſei⸗ 
ne Bruſt welche niemalseine der dauerhafteſten 
u.gefundeften gewefen war, fondern die Beräns 
derungen der äußern Luft, gleich einem Wet⸗ 
terglas, nur gar zu bald — nicht 
mit fo vielfältigen Anfaͤllen der Heiſcherkeit 
und Rauhe hätte mögen zu Fämpfen gehabt 
haben. &o aber machte ihm Ddiefer leidige 
Umftand nicht felten manche Befchwernis, und 
manchen Kunimer. Dos, was der Stim⸗ 
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me des Leibes an einem: volllommmen reinen 
und’ hellen Ton zu Zeiten abzugeben fcheinen 
mögte’, das erfezte fehon wieder auf der andern 
©eitg die Sprache des ticfdenfenden Gei⸗ 
ftes aufs glücklichfte; und man Fann ficher 
behaupten, daß der Epürlifche Bortrag, in 
Abficht auf feine weſentliche Güte, vornem⸗ 
lich aber in Abficht aufdie durchaus herrfchende 
Erbauungsbegierde, fchlechterdings feinen 
Mangel gehabt habe, 


Weil wir hier von dem Diaconat bey Egi⸗ 
dien reden, in deflen Verwaltung dee 
Herr Spoͤrl feine erſte Amtstreue deutlich) an 
den Tag legte; fo Fönnen wir nicht umhin, 
auch von zweyen ſehr merkwürdigen Caſual⸗ 
Geſchaͤften Erwähnung zu thun, die er im 
dieſem Poſten mit Freuden über fih nahm 
und gefeegnet vollendete. Das eine davon 
betraf die Salzburgiſchen Emigranten, wels 
che bekanntermaßen Ao. 1733. in häufiger 
Anzahl durch Das nuͤrnbergiſche Gebiet rei⸗ 
ſeten, und, nebſt manchen leiblichen Wohl⸗ 
thaten, die ſie empfiengen, auch an geiſtlichen 
Schaͤzen nicht unberathen bleiben follten. 
Diefen Bilgrimmen wurden nun verſchiedene 
Diener des goͤrtlichen Wortes oberherrlich 
zugeordnet, daß fie folche fiebreich empfan⸗ 
gen, mit Unterricht und Troſt auftichten, 
und zur Standhaftigfeit in ihrem Glauben 
erwecken mögten. Herrn Spoͤrl aber trug 
Ad, hift, ecch,noftr, temp, X. Th. Q man 
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man es insbeſondre auf, daß er am 13 May 
in der Auguſtiner Kirche bey fuͤnf hunderten 
dieſer Ankoͤmmlinge das Wort des Lebens 
verkuͤndigen, fie uͤber den Grund ihrer Reli⸗ 
gion catechetiſch befragen, und mit den noͤ⸗ 
thigften Ermunterungen zur Bebarrlichkeit 
ihnen an Handen gehen follte. Wer ſchickte 
ſich wohl zu einer fo wichtigen Unternehmung 
beffer, als Er? Er, dem die Rührung der 
menfchlichen Gemuͤther keine unbeiwufte Sache 
war; er, der aud) ſchon längfteng gelernet 
hatte, ſich zu den Schwachen hetabzulaffen, 
und, mie Paulus, allen alleriey zu werden; 
er, dem die rechten Troftquellen, womit man 
den ſchmachtenden Geift der Verfolgten ers 
auichen und aufs neue beleben kann, fih von 
jeher ,: in aller ihrer Brauchbarfeis deutlich 
zu erkennen gegeben hatten? Daher fiel nun 
freylicdy das ihm übertragene Gefhäft fo ew 
mwünfcht aus, daß es den Fremdlingen fo 
wohl als den Einheimiſchen manche Freuden 
thräne uͤber die Wangen herab lauffend machte, 
und daß eine allgemeine Dankſagung gegen 
die goͤttliche Treue, die ſich an den recht⸗ 
ſchaffenen Seelen, ſo den Herrn ſuchen, nicht 
unbezeugt zum Himmel hinauf ſtieg. 
Die zweyte Handlung, welche zwarauch noch 
in dem gedachten Jahr, doch gegen das Ende 
deſſelbigen, naͤmlich den zweyten December, 
doch gegen das Ende deſſelbigen, nämlich 
den zweyten December vor ſich gieng, wat 
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die Taufe eines jüdifchen Proſelyten, Nah⸗ 
mens Lazarus Wolff, der zu dem Ehriftlichen 
Glauben Überzutretten verlangte. Wie nun 
die Vorbereitung darzu in Nuͤrnberg durch 
einen. etliche Wochen bindurd) dauernden 
gründlichen Unterricht gemacht wurde ; fogieng 
die folenne Einweihung dieſes Neubekehrten 
und unter der Benennung, Wilhelm Ehris 
ftian Ehriftlieb, in das Regiſter der geiftlichen 
Iſtaeliten Eingegeichneten zu Farrenbach in 
Der Kirche vor fi), allwo die beyden Grafen 
von Kornfeil und von Pikler die Pathenſtelle 
zu übernehmen geruheten, der Herr Täufer 
aber eine erweckliche Rede, fiber die befanns 
ten Bundess ÜBorte des Höchften: ich bin 
der Gott Abrahams, Sfaacs und Jakobs zu 
allgemeiner Erbauung hielt, und ſolche au 
hernach dem Druck übergab. So zeichneten 
ſich die Amtsverrichtungen des angehenden 
Lehrers durch ihre Wichtigkeit ſowol als durch 
ihre Seltenheit aus; Da fie aber votnem⸗ 
lich durch eine. glücflihe Ausführung ihm 
Ehre machten, fo war die Frucht davon eben 
diefe, daß man das Vorzuͤglichſte feiner Gas 
ben immer mehr zu. bewundern aufieng, und 
mit kichter Mühe begrief, wie Ihn noch grds 
Bere Dinge, als die bisherigen, zugemuthet, 
und mit Recht anvertrauet werden koͤnnten. 


Die Befdrderung an die Haupt und 
Pfarrkirche zu St. — kann ſogleich 
2 ein 
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ein Beweiß des in ihn gefezten Vertrauens an⸗ 
gefehen werden. Es gieng diefelbe im Jahr 
1735. den 26. Nov. ohne meitern Anftand 
vor fi, und die Werkzeuge, Durch welche 
fie erfolgte, wollten ihr felbit ein angenebs 
mes Denkmal dadurd) ftiften, Daß die Auf⸗ 
forderung dazu eben an dem Namenstag des 
Neuerwaͤhlten ihm befannt gemacht werden 
ſollte. So feegnete er dann, . weil es die 
göttliche Beſchluͤſſung alfo haben wollte, am 
2ten Advents» Sonntag feine bisherige Ge 
meinde, und bewilllommte 14. Tage darauf 
die Sebaldiſche Verſammlung der Heiligen 
mit einer den vorfallenden Umftänden an 
mefinen Anteittsrede War fchon bey St. 
Egidien die Anzahl derer nicht unbetraͤcht⸗ 
Sieb, die ihm die befondere Seelenſorge auf 
zutragen fehlüßig wurden, fo ftieg doch bier 
Die Menge derfelben nod) viel weiter ins 
Große: Er aber fabe foldyes nicht ſowohl 
für eine Verbeſſerung ſeiner zeitlichen Gluͤcks⸗ 
umſtaͤnde, als vielmehr fuͤr eine ſtarke Auf⸗ 
munterung feines Gottes an, wie er ver 
bunden wäre, fo vielen Schaafen als ein 
getreuer Hirt beyzuſtehen, ihnen die gefüns 
defte Beide zu eröffnen, Tag und Nacht 
auf ihre Verbefferung bedadıt zu ſeyn, und 
fie dem Erzhirten und Bifhof ihrer Seelen 
mit Gebet, Lehre und fhönem Vorbild, 
nad) allem DBermögen zuzuführen. Selbſt 
Die Laͤmmer der Heerde Jeſu fanden an * 
ee den 
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den beſten Verſorger; nicht nur bey oͤffent⸗ 
lichen Gelegenheiten, ſondern auch. vornehm⸗ 
lich in ſeinem eigenen Haus, wo er der 
Schaar dieſer Kleinen die noͤthige Begierde 
nach der vernünftigen lautern Milch des Eb⸗ 
angelii theils hinlänglich erweckte, theils nach 
Wunſch zu befriedigen wußte. Kurz, ſeine 
Verdienſte um die Jugend und um die Er⸗ 
wachſenen, um die Befeſtigten und um die 
Wankenden, um die Geſunden und um die 
Kranken, um die Lebenden und um die mit 
dem Tod ringenden Seelen waren von einer 
Beſchaffenheit und Größe, die man den or⸗ 
en und gewöhnlichen nicht beyzählen 
mup. | 


Beynahe waren es vierzehn volle Kahre, 

Die der unermüders emfige Here Diaconus 
in den Kirhen- Dienften bey St. Sebald 
unter göttlichen Seegen durdywanderte, und 
Darinnen er fih, mit Anftrengung aller feis 
ner Kräfte, immer gemeinnügiger zu machen 
ſuchte. Wem nun aber beruft ift,. was nur 
in einem kurzen Zeitpunct von etlichen Io 
chen vor viele, mancherley und wichtige Ges 
fhäfte in beyden nürnbergifchen Parochien 
vorzufallen pflegen, der wird auch leicht die 
Rechnung machen können, was vor gehäufte 
Arbeiten in fo verfchiedenen Jahren zum oͤf⸗ 
tern auf die Schultern Heren Spoͤrls müß 
fen zuſammen gefommen feyn. Gein Gott 
“ar | ftärfte 
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ſtaͤrkte ihn aber dabey reichlich, fo, daß ihm 
eigentlich keine feiner Verrichtungen zu laͤſtig 
wurde, fondern daß er fie alle mit Luft und 
heiterer Stirn über fih nahm, auch nad 
, Wunfd) gehörig vollendete. 


Mit Stillſchweigen können wirnicht über 
gehen, daß, wie er ſchon bey Egidien im 
Jähr 1731, feine bekannte Introductionem 
In notitiam infignium typographicorum, 
die ſowohl in Quart als in Folio gedruckt 
wurde, herausgab, und durch Diefe Nebenar⸗ 
beit feinen Fleiß und feine weitläuftige Wiſ⸗ 
ſenſchaft vor jedermanns Augen darlegte, er 
alfo auch als Diaconus bey St. Sebald 
Anno 1744. der Druckerprefle etwas zu thun 
gab, und mit dem zwar Pleinen aber gründe 
lich wefchriebenen Tractaͤtgen, betitelt: Die 
eigentlidye wahre Urfache von dem Creuzes⸗ 
Tod Jeſu Ehrifti, Aus Licht trat, aus. dem 
die gelehrte Welt zur Gnuͤge erſahe, mwieaufs 
gelegt fein Geift zur Entſcheidung der wich⸗ 
tigften tbeologifchen Aufgaben wäre, und mie 
viele Geſchicklichkeit er befüfe, den ſchwer⸗ 
ften Geheimnißen görtliher Schrift die faß- 
lichte Erklaͤrung mitzutheilen. 

Die Folge von allen dieſen ſeinen loͤblichen 
und wohlausgefallenen Unternehmungen war 
die, daß ein Hochloͤbl. Rath, als die Pre 
Diger» Stele ben Et. Egidien durch Bes 
förderung Deren D. Pfizers nach St. Loren⸗ 
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zen ledig wurde, Beinen mwürdigern Mann 
ur Erfezung derfelben finden Eonnte, als eben 
Ihn; Ihn, der zwar in dem Gebalder 
Collegio allbereits als Senior verehret wurde, 
der: aber, feiner beymohnenden herrlichen 
Gaben wegen, doch mod) gröfferer Wuͤrden 
fähig war. Es ergieng daher, wiewohl wi⸗ 
der all fein Vermuthen und Ißünfchen, im . 
Jahr 1749. den 29 Auguft der Ruff an ihn, 
fid) wieder zu der Gemeine, von welcher er 
ebehin als Diaconus Abfchied genommen hats 
te; alsein Vorſteher und Antiftes derfelben 
zu wenden, und zugleid) das Damit verbuns 
dene Inſpectorat über das benachbarte Gym⸗ 
nafıum feiner Sorgfalt empfohlen feyn zu laſ⸗ 
fen; ein Auftrag, der ihm zwar manden 
innerlihen Kampf Eoftete, den er aberjedoch 
am Eude, in Berradytung des höhern und 
görtlihen Winfes, der darunter verborgen 
lag, mit Ehrerbietung, Gehorſam und Freur 
digkeit ſich gefallen ließ! Er legte daher am 
XV. Sonntag nad) Trinitatis, nidyt ohne 
merkliche Beſtuͤrzung der &ebalder-Gemeine, 
fein bifheriges Lehramt aldorten nieder, und 
vierzehn Tage darauf erfhiene er in dem Egi⸗ 
dier Tempel als ein neuer Herold des Fries 
dens, den der Herr auserfehen hatte, feinem 
geiftfihen Haug mit aller Gewiſſenhaftigkeit 
vorzuſtehen. | | 

JBas den Flor und dieAufnahm des feis 
ner Beforgung anvertraueten ser - 

Ä Ä langt; 
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langt; ſo fehlete es da weder an heilſamen 
Vorſchlaͤgen, noch an bewaͤhrten Mitteln, 
dieſe beruͤhmte Pflanzſtaͤtte junger Leute im⸗ 
mer beſſer empor zu bringen, und nach dem 
heutigen Geſchmack einzurichten. Lehrer und 
Untergebene bekamen uͤberdies, nach einge⸗ 
holter Oberhertlicher Genehmigung, Durch 
dieſen ihren neuen Herrn Inſpector einige ge⸗ 
wuͤnſchte Erleichterungen; alles in der zuge⸗ 
ſicherten Hoffnung, daß der unverdroßene 
Fleiß von beyden deſto weiter um ſich greiffen 
und in deſto reifern Fruͤchten ſich offenbahren 
wuͤrde. Ja, damit diejenigen unter den Juͤng⸗ 
lingen, welche ſich künftig gänzlich dem Stus 
Dieren zu wiedmen verlangten, und Daher 
das Auditorium Egidianum beſuchen wolls 
ten, aud) feines eigenen Unterrichtes genieſen 
mögten; fo entfcbloß er ſich, dievon einem 
Hochpreißi. Scholarchat ihm übertragene 
Profefionem Theologiae et Philofophiae 
moralis je eher je lieber anzutretten, um kei⸗ 
ne Gelegenheit zu verabfäumen,, wodurch das 
Beſte der ftudierenden Jugend merklich Fönnte 
erhöhet werden. Die feyerlihbe Rede, wel⸗ 
che bey der Uebernahm diefes Poſten von ihm 
gehalten wurde, handelte, weil fie eben in 
Das Jahr einfiel, wo das Jubelfeſt des Weſt⸗ 
. phäfifchen Friedens gefeyert wurde, de Theo- 
logia pacifica, und erhielt, wie alle andere 
Spoͤrliſche Auffäge, ihren vollkommenen alls 
gemeinen Beyfall, | 
Nach 
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Nach DVerlauff von etwan zehendhalb 
Jahren gefiel es dem einigen wahren und 
unfichtbaren Oberhaupt feiner Gemeine, an 
unfeen fhon bey Et. Egidien zweymal be» 
mährten Unterhirten eine neue Aufforderung, 
durch deflen Vorgeſezte gelangen zu laflen, 
und ihm die Obhut über die Kirche zu St. 
Lorenzen anzuvertrauen; wobey zugleich die 
Aufficht auf das Seminarium der Candidaten 
des heil. Predigtamtes eine ſeiner edelſten Be⸗ 
ſchaͤftigungen werden ſollte. Herr Spoͤrl 
trat auch dieſe Bahn mit dem vollkommenſten 
Vertrauen auf den göttlichen Benttand an, 
und empfahl ſich dem Herrn, der Gebet er 
hoͤret, am Bet⸗Sonntag des 175 9ſten Jahrs, 
als an dem Tag feines erſten Öffentlichen Auf⸗ 
tritts in gedachter Kirche, zur kraͤftigſten Uns 
terſtuͤzung in der Führung diefes neuen Amtes. 
Bas er gefucht, das wurde ihm von feinem 
Heiland gewährt. Ale auf ihn wartende 
Verrichtungen hatten dag Gedeyhen von oben 
herab zu ihrem beſtaͤndigen Gefährten; alle 
durch ihn ertheilte wichtige Rathſchlaͤge ber 
währten ſich durch glückliche Erfolge in ihrer 
wefentfihen Güte; und, mas ihm befon- 
ders zu einer ganz aufferordentlihen Freude 
und Dankfagung gegen den Heren der Erndte 
ermunterte, war das, daß eben unter fei« 
nem Inſpectorat, im Jahr 1766. den 10% 
Merz, das erfte Jubelfeſt der Nuͤrnbergiſchen 
Herren Eandidaten in der Kirche zu Gt. 

Q5 Sal⸗ 
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Salbator, auf eine erbauliche und folenne 
Weiſe gefeyert werden konnte. 


Gottes wunderbare Güte über ihn gieng 
noch weiter. Sie bob und trug ibn audy 
auf Adlersflügeln bis ins Alter. Sie ließ 
feiner Lebens ⸗Jahre immer- mehrere wer⸗ 
den. Und, wenn auch gleich manchmal 
din Sturm harter Anfälle und beforglicher 
Schwachheiten des Coͤrpers, fonderlid) des 
Kopfes, ſich bey ihm einſtellete; fo mufte doch 
die Vorſehung des ’himmlifhen Arztes und 
weiſen Regierers der menfchlidhen Schickſale 
ſolchen in kurzen abzuwenden oder zu ſtillen, 
das Die eine Zeitlang unterbrochenen Theolo⸗ 
giſchen Bemuͤhungen des Herrn Antiſtitis 
mit neugeſchenkten Kraͤften des Leibes und des 
Geiſtes wieder konnten vor die Hand genom⸗ 
men werden. Niemand haͤtte es denken fols 
len, daß feine ſchon von Kugend auf nicht 
allzuftarfe Bruſt in dem meitläuftigen und 
em Gotteshauß bey St. Lorenzen faft bis 

ng zwoͤlfte Jahr follte dauern können; es ger 
ſchah aber gleichwohl, denn, der ftarke Sort 
woar in der Schwachheit feines Dieners mäch- 
tig. Ja, was wollen wir ſagen? durch 
Huͤlfe des Allerhoͤchſten betrat et ſogar die 
oberſte Stuffe in dem Nuͤrnbergiſchen Mini- 
ſtetio, die ihm zur Belohnung feiner bis⸗ 
herigen vielen Derdienfte zugedacht wurde, 
und rücte, nad) dem erfolgten feeligen Abs 
| fterben 
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fterben Deren Adam Rudolph Solgers, zur 
Praͤdieatur bey St. Sebald hinüber, mit 
welcher nicht nur die Ehre eines Biblioche- 
carii der Mepublique, fondern auch noch ans 
dere Vorzüge verknüpft find. Der Abfchied 
von der Lorenzer Gemeine gefhahe am Neu⸗ 
jahrstag des ı77ıften Jahrs, der Antritt 
an der vorderſten Haupt-und Pfarrkirche 
aber am zweyten Sonntag nach dem Felt 
der Erfcheinung Ehrifti. 


Das bereinbrechende After und die damit 
gar vielfältig verbundenen Entkräftungen 
erlaubten frepfic dem fonft fo arbeitfansen 
Herrn Prediger nicht mehr fo oft wie ehe⸗ 
bin bey den vorigen Stationen, aud) nicht 
fo oft als er wohl noch jest hätte wünfchen 
mögen, den Lehrftuhl zu betreten, fondern 
riefen ibn am Ende gar völlig davon ab, 
fo, daß er eine geraume Zeit vor feiner 
feeligen Aufidfung unmoͤglich mehr öffentlich 
erfcheinen Eonnte: allein, dafür erhob er in 
der Stille heilige Hände zu Gott, und ew 
fichete der geſammten Nürnbergifchen Kir— 
he, der er fo viele Fahre auf die mannigfals 
tigfte Weiſe genüget hatte, manche bendthigte 
Huͤlfe und Segen vom Heiligthum, daß 
‚man daher mit Wahrheit fagen kan, er habe, 
recht bis an das lezte Ziel feiner Tage, ale 
. einen vorzüglich» beauchbaren Gottesgelehr, 
ten fich dargeſtellt, der dag wohiverhiente 

| o 
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Lob mit ſich aus der Welt nahm, alle feine 
Kräfte der Ehre des Heilandes und dem Wohl 
der Menſchen aufgeopfert zu haben. 


Nun führer mich die nähere Betrachtung 
feines fhönen Bildes auf den merkwuͤrdi⸗ 
gen Umftand, wie Derfelbe aud) in feinen bey- 
den Herren Söhnen lebe, welche dem nürn- 
bergifchen Zion zur wahren Zierde ſowohl als 
zum unmiderfprechlichen Vortheil gereichen, 
und, tie wir wünfhen und hoffen wollen, 
nod) lange gereithen werden. 


Es trat der feel. Here Prediger, unter 
der guten Seegenshand feines Gottes, im 
Jahr 1730. den 14 November mit Tungfer 
Lucia Störin, einer würdigen Tochter 
Seren M. Johann Ulrich Störs, Diaconi 
Laurentiani, und Srauen Johanna Maris 
Stoͤrin, einer gebohrnen Sornäfferin, in 
eine vergnügte Ehe, die der Herr fo erfreu- 
lid) zu machen gewuſt, daß vier Pfänder eis 
ner keufchen Liebe Ihnen geſchenkt wurden; 
drey Söhne und eine Tochter. Der Mitt 
lere unter den Erftern, Here Johann Jacob 
Spoͤrl, gebohren 1732. den 16 Auguſt, bes 
Eleidete eine Zeitlang die Stelle eines Regi—⸗ 
mentequartiermeifters bey dem Hochlöblichen 
Fraͤnkiſchen Erais; verließ aber, inderbeften 

lüthe feiner Jahre, nad) vielen ausgeftans 
denen Unfällen und Muͤhſeeligkeiten, > 3 

unii 
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Junii 1769. an einer abzehrenden Krankheit, 
twiederum diefe Welt. Die Frau Tochter, 
Stau Maria Hedwig, am sten April des 
1735’ Jahrs gebohren, lebet, feit dem 3 Sun, 
1769. mit Deren M. Wolfgang Sriedrich 
Lochner, treueifrigen Lehrer der Gemeine zu 
Moͤgeldorf, in ehlicher Verbindung, 


Die zwey übrigen Herren Soͤhne uns 
fers verewigten Theologen, find eigentlid), 
gleihfam nach allen Umftänden, in die väter» 
lichen Fußtapfen eingetreten, dasruhmvolle 
Gedaͤchtniß deflen , der fienac) feinem Muſter 
zu bilden gewuſt hat, bey der Nachwelt fort« 
zupflanzen. Beyde wiedmeten ficd) dem geift« 
lihen Stande; beyde ſammleten ſich, mit 
—— Fleiß, ſolche Erkaͤnntnisſchaͤtze 
und Reichthuͤmer, womit fie, wie ihr gluͤck⸗ 
licher Vorgaͤnger, mit ungemeinen Nutzen 
Der Kirche, wuchern konnten; beyde fliegen 
nach und nach in der Verwaltung heiliger 
Aemter, bis zu ſolchen Wuͤrden hinauf, 
die derjenige, fo ihnen das Leben gab, ſelbſt 
ehehin verwaltet hatte; wie dann der aͤlteſte 
Herr Sohn, Herr Volkmar Daniel Spötl, 
der am 26 December des ı733ften Jahrs 
an das Licht diefer Welt trat, und die Kits 
chendienfte zu Endenberg, als Vorſteher der 
Gemeine, ruͤhmlichſt verfahe, zum Diacos 
nat an der Haupts und Pfarrkirche bey St. 
Sebald befördert wurde, 

| | Gewiß 
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| Gewiß, dieſe feltne Freigniße laſſen ſich 
als Zeugniße und Denkmale bewundern, 
wie die Vorſehung auch fuͤr den Namen recht⸗ 
ſchaffener Gottesgelehrten in die Zukunft 
hinaus zu forgen pflege, und wie felbft die 
Nachkommen derfeiben einen großen Bey⸗ 
trag thun müflen, ihr Geegengedächtnig zu 
verewigen, : wenigftens, von Zeit zu Zeit 
au erneuern, | | _ 


Machen ferner die Prüfungen des Hoͤch⸗ 
ften, wie den Ehriften überhaupts, fo bes 
fonders den Theologen, zu einem Bewaͤhr⸗ 
ten : fo verdient auch unfer vollendeter Lehrer 
diefen edlen Nahmen mit Recht: denn, Ihm 
ftieffen garvielfältige Gelegenheiten auf, bey 
welchen Ihn der Herr auf die Probe fühs 
rete, ob er, mit Geduld und Gelaſſenheit, 
mit Unterwerfung feines Willens unter den 
göttlichen, mit Stille und heiliger Großs 
mut angethan, die Befchaffenheit, Größe 
‚und Beftändigkeit feines Glaubens und feis 
‚ner lebendigen Hoffnung, wuͤrde darthun 
koͤnnnen? Und, ſiehe, wie koͤſtlich iſt er 
nicht, unter dem Beyſtand einer hoͤhern 
Gnade, jedesmals darinnen befunden wors 
den? Was unter allen andern rauhen und 
unangenehmen Leidenswegen des unerforſch⸗ 
lichen Gottes, hauptſaͤchlich angemerkt zu 
werden verdient, iſt die Krankheit, die viel⸗ 
jaͤhrige Krankheit, welche feine m 

| yinn, 
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huͤlfin, die er, mie fich felbft, zu lieben ge 
wohnt war, von deren Geſelligkeit, dienſt⸗ 
beflißnem Weſen und aufrichtiger Freunds 
(haft im Gluͤck und Unglück er aber auch 
binmwiederum die fiarkften ‘Proben tauſendfach 
aufzumeifen gehabt, erfahren muſte. Doch 
faffete Er feine eigene Seele mit Geduld, und 
bemühete fi) darneben auch den frommen 
Geiſt feiner Selichten, durch die herrlichften 
Troſtgruͤnde, inden nöthigen Schranken der 
Zufriedenheit mit Gott und deſſen heiligen 
Wegen unausgefejt zu erhalten; bis es end» 
fi) dem Heren gefällig war, jener geprüften 
. Ereuzträgerin im Jahr 1771. ihre frohe Ey 
loͤſungsſtunde erfcheinen zu laffen und fie zur 
herrlichen Freiheit der Kinder Gottes feelig 
hinuͤberzuruͤcken. | 


Seit jener fehmerzlichen Trennung em⸗ 
pfand der hinterlaffene betrübte Theil an feir 
nen eignen Kräften auch die merklichſte Ab» 
nahme; eine Abforderung von öffentlichen 
Geſchaͤften nad) der andern meldete fich bey 
Ihm an, und feine derfelben wurde von feis 
nem ebehin der unermüdeteften Arbeitfamkeit 
gewohnten Gemuͤth mit kaltem Plus ange: 
feben. Er fchäzte fich Daher freylich zu Zeiten 
ſehr ungluͤcklich, wenn die Stunden herbey⸗ 
Famen, die er feiner andertrauten wertheften 
Gemeine gerne hätte ſchenken mögen, die ex 
‚aber vor ſich in des Stille des Zimmers zu 
J— | zubrin⸗ 
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zubringen, durch die Schwachheit ſeines 
Coͤrpers, veranlaſſet wurde: unterdeſſen 
mar nichts faͤhiger Ihn wieder alſobald aufs 
3 als die Erinnerung an das weiſe 
Verhaͤngniß feines Gottes, mit deſſen Ber 
ſchluͤſſungen er fih vollkommen zu beruhigen 
von jeher gelerner hatte. Ja, dieſe Betrach⸗ 
tung bemwieß in feiner dem Herrn gebeiligten 
Seele felbft noch da die treflicyite Wirkung, 
als die legten Prüfungstage herbeprückten, 
und der Here Antiſtes an ſich am beiten ver- 
fpühren mochte, wie feine Veränderung und 
Heimholung nicht alljumeit mehr entfernet 
waͤre; denn, da hörte man aus feinem er» 
baulichen Munde von Zeit zu Zeit nichts ans 
ders, als die ftärkften und dankbarſten Ver⸗ 
ficherungen von der über Ihn bisher maltens 
den Treue feines beiten Führers, und wie 
Cr der gewiffen Hoffnung lebe, es würde 
Ihn derfelbe, vielleicht bald, als einen weif- 
lich geleiteten Knecht auch mit ermigen Ehren 
annehmen, Ruhig und gelaffen erwartete 
alfo unfer ug Theologe den lezten 
Boten, der ihm feinen endlichen Aufbtud) 
aus den Hütten der Sterblichkeit verfündis 
gen würde: und, anftatt vor folchen zu em 
zittern, freuete er ich vielmehr fehnfuchtsvof 
tiber deffen baldiger Erfcheinung, denen Sei⸗ 
nigen dabey anzeigend, mie er der gänzlichen 
Vermuthung wäre, die Güte des Hoͤchſten 
würde Ihm auch das Graben erleichtern, 
un 
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und ſein Ende, darauf Er taͤglich, ja ſtuͤnd⸗ 
lich, im Glauben an unſerm Erloͤſer und 
Lebensfuͤrſten gefaft ſey, vielleicht in denen 
zur natürlichen Ruhe beftiimmten Stunden, 
zu einem fanften Schlaf des Todes machen. 
Bas er fi da gleichfam weiffagete, das ers 
folgte auch nach der Hand wirklich. 


Kein eigentliches, vielweniger ein ſchmerz⸗ 
lies Krankenlager war die Beförderung zu 
feinem Tod. Mein. Er genoß vielmehr, 
bey aller augenfcyeinlichen Zunahm des aͤuſſer⸗ 
lichen Unvermögens. an den Füſſen, und der 
innerlichen Schwachheiten im Kopf, doch 
noch immer des funderbaren Gluͤckes, daß 
er vom Morgen an bis zur Abendzeit auſſer 
dem ‘Bette fich befinden, freundfchaftliche Be⸗ 
ſuche der Anverwandten mit Vergnügen ana 
nehmen, denen gewöhnlichen Mahlzeiten mie 
dem beften Appetit beymwohnen, und, nad) 
zu Ende gebrachten Tagen, der erquicklich⸗ 
Ken Nachtruhe, gleich einem Gefunden, ges 
nieffen konnte. 


Menſchlichem Anfehen nach ließ es ſich 
feeplich mit Grund befürchten, es möchte mit 
feinem Leben in der Länge nicht gut thun. Alle 
Bewegung Des Leibes, das fo gewiſſe und 
unentbehrliche Mittel der Gefundheit, biieb 
(don eine geraume Zeit bey ihm, theild aus 
Furcht, theils aus wirklicher Ohnmacht, 
AL bift,ecchnofts,temp. X, Ch, R gänze 
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gänzlich unterweg; die zähen und ſchleimig⸗ 
ten Feuchtigkeiten des Coͤrpers geriethen in 
Stockung, wohl dem Anfang nad), in einis 
ge Faͤulung; durch das erfchröcktiche Huſten, 
“ welches die Schärfe der Säfte vornemlich vers 
urſachte, wurde das Geblüt immer in Die 
Hoͤhe getrieben und dem Gehirn zugefüher, 
welches zu Schwindel, Schwachheiten und 
Detäubungen des Hauptes, auch zu leichten 
Anfällen vom Schlag eine Gelegenheit gab; 
nichts von der großen Engbrüftigfeit- zu ger 
denken, die manchmal ſo arg wurde, Daß 
man fogfeich vermeinte, es möchte das Er- 
ficken das. nächfte feyn. Solche gefaͤhrliche 
Symptomata fchienen alfo mit Recht fuͤrch⸗ 
terliche Vorboten von einer über lang oder 
kurz ſchnell hereinbrechenden Veränderung 
abzugeben; fonderlih, da der Marasmus 
ſenilis fidy zu aden diefen Umftänden gefellete, 
und der Puls des Herzens nicht mehr die 
Kraft oder das Feuer hatte, welches erfor- 
derlich gewefen wäre, jene Verſtopfungen 
zu zertheilen. Niemand aber glaubte, daß 
eben die Nacht, welcheaufden 23 May, oder 
aufden Sonntag Eraudi des 1773ften Jahres 
hereinbrach, und in der unfer Fromme 
Theologus nad) feinem mit heiſſer Andacht 
derrichteren Abendgebet, ſich ganz erträglich 
zu "Bette verfügte, ihn der Wacht des Todes 
überliefern follte,, wie es gleichwohl am Ende 

geſchahe. | 
Die 
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Diejenigen, ſo in Gewohnheit hatten, 
in der Naͤhe ſeiner Lagerſtaͤtte, ihre eigene 
Ruhe einzunehmen, die bewieſen wohl au 
dermalen wieder ihre ſonſt gebraͤuchliche Vor⸗ 
ſichtigkeit; und zogen von ſeinen Umſtaͤnden 
eine Erkundigung ein. Da ſie aber an ihm 
ganz ſanfte Athemzuͤge bemerkten: ſo gien⸗ 
gen ſie wieder, ohne weitere Sorge, von 
ibm. Allein, wie groß war nicht hernach 
ihre Erſtaunung, als ſie bey abermaligen Er⸗ 
wachen vom Schlaf und bey wiederholten 
Nachſehen, ihn allbereits in den Armen des 
Todes fanden, den lezten Kampf nicht für 
wohl antretend, als vielmehr ſchon vollen⸗ 
dend ! u“ 


Sao ploͤzlich und fehnell verlohr Nürnberg 
feinen vorderften geiftlichen Redner; die Kits 
che ihren treueften Rathgeber in zweifelhaften 
Gällen; der dafige Egidianifhe Hoͤrſaal eis 
nen feiner gefchickteften Öffentlichen Lehrer; 
die ganze gelehrte Welt eine ihrer vornehm⸗ 
fien Zierden; die fludierende Jugend einen 
Gönner, der fie auf mannigfaltige Weiſe 
kraͤftig zu unterftügen geruft, und die Are 
muth einen ihrer größeften Wohlthaͤter. 


Der durch diefen Todesfall erledigte wich 
tige Poften ift in der Perfon eines gleichfalls 
gruͤndlichen und einfichtsvollen ‘Theologen, 
Herrn Jobann Sigmund Moͤrls, glücklich 

Pa wieder 
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wieder beſetzet worden, welchem alle redlich⸗ 
geſinnte Patrioten das laͤngſte Leben und die 
dauerhafteſte Wohlfahrt von dem Himmel 
erflehen werden. 


2. Herrn Johann Heinrich Beckers, 
der heil. Schrift Doctors und ordentl. 
öffentlichen Lehrers, auch Paftors zus 
St. Nikolai in Roſtock. 


Sr war der erfigeborne Sohn Herrn 
Heinrich Beders, Paſtors zu St. Jakob 
und Direktors des geiftlihen Minitterii zu 
Roſtock, und Frauen Chriftina Margaretha 
gebohrne Schomerus, und erblickte das Licht 
der Welt 1698. den 14 Auguſt. Gein Bas 
ter erzog ihn von feinge Kindheit an mit Der 
größten Sorgfalt und gab ihn nicht nur ſelbſt 
den nüßlichften Unterricht in mandyerley heil⸗ 
famen Kenntniffen; fondern er übergab ihn 
auch bey zunehmenden Wachsthum feiner 
Kräfte den damaligen geſchickteſten Lehrern, 
und fieß ihn durch den berühmten Philologen 
D. 2aurenberg in der lateinifchen und Durch 
den gelehrten M. Tarnow in der griechiſchen 
und morgenländilchen Litteratue mis Dem 
beiten Erfolg unterweifen. Sm Fahr 1717. 
wurde er von der Akademie zu Roſtock unter 
die Zahl der alademifchen Buͤrger aufge 
nommen. Er befuchte hier mit Dem größten 
Fleiße die theologifchen, philoſophiſchen = 

mathe⸗ 
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mathematifhen Porlefungen eines Franz 
Albert Aepinus, Peter Beders und Leonb. 
Chriſt. Sturms , eines Rradwig, Weid⸗ 
ners und Engelkens. Nachdem er drey 
Jahre lang unter der Reitung feines Vaters 
auf Der Akademie zu Roſtock die Wiſſenſchaf⸗ 
ten getrieben hatte: fo wurde er feines treuen 
Führers Durch defien im Februar 1720 er⸗ 
folgten Tod beraubt. Das veranlaffete ihn, 
fi) nach Halle zu begeben, und die dafigen 
berühmten Lehrer Chomaſius, Wolf, Frank, 
Anton, Lange, Dreithaupt, — 

Gundling, Ludovici und Boͤhmer zu h 
ven. Da er auch bier einen neuen Reich⸗ 
tbum von nüsglichen Kenntniffen gefammiet 
batte; befuchte er die Univerfirdt zu Jena, 
wo fein mwißbegieriger Geift in den Hörfälen 
eines Foͤrtſch, Buddeus, Weiffenborn und 
Zuͤlich neue Nahrung fand. Mad) einer eis 
nen Reiſe, die er von Jena aus nad) Weis 
mar, Erfurt und Gotha that, um Die Ges 
lehrten und Bibliotheken dieſer Derter näher 
kennen zu lernen, gieng er nad) Wittenberg, 
wo ihm die Bekanntſchaft mit den verdiens 
ten Männern Wernsdorf, Chladenius und 
Janus vielen Vortheil ſchaffte. Noch vor 
ſeiner Ruͤckkehr in ſein Vaterland wurde ihm 
1721 von der philoſophiſchen Fakultaͤt zu 
Roſtock die Magiſterwuͤrde ertheilet. Als ex 
wieder in Roſtock angekommen war, berei⸗ 
tete er ſich noch ein ganzes Jahr zu Hauſe 
| R 3 auf 


| 
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auf ſeine nachmaligen oͤffentlichen Beſchaͤf⸗ 
tigungen durch unermuͤdetes Nachdenken und 
Leſen zu. Hierauf betrat er nicht nur mit 
Beyfall die Kanzel; ſondern er oͤffnete ſich 
auch durch eine als Praͤſes gehaltene Difpus 
tation den Weg, afademifche Vorlefungen 
halten zu Dürfen. Im Jahr 1725. und alfo 
in dem fieben und zwamigſten Fahre feines 
Alters erwaͤhlte ihn die Nikolaitiſche Gemeinde 
zu Roſtock zuibrem Prediger, welches Amt ex 
amıy Sonntaäg nach Trinitatis antrat. 
Im folgenden Jahre trat er in eine eheliche 
Verbindung mit Jungſer Batharinen Eli⸗ 
ſabeth Michelſen, von welcher ihm 3 Toͤch⸗ 
ter und 2 Söhne geboren wurden, Der ein⸗ 
ige noch Iebende Sohn aus diefer Ehe ift 
Herr Andreas Julius Beder, der Nechte 
Doctor. Im Fahr 1744 wurde ihm feine 
Gattin durch den Tod entriffen.“ 


Der Benfal, den der fel. Berker ſich 
durch den bisher ertheilten “Privatunterricht 
erworben hatte, verfchaffteihm im Jahr 1730 
das ordentlihe Lehramt der Sittenlehre bey 
der Akademie zu Roſtock. Er trat daffelbe 
mit einer Inauguralrede an, in welcher er 
den Eaß behauptete: Plus laudandus eft 
Zelus Lucheri, quam lenitas Philippi Mes 
lanchthonis. eine in eben diefem Fahre 
gehaltene Difputation: De diverfo gradu 

evidentiae et obligationis legum natura: 
| | lium 
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lium, beranlaffete einen Ingenannten , durd) 
eine Schrift unter dem Titel: Der Labas 
dismus Die Duelle des Pierifmi, feine 
Grundfäge verdächtig zu machen, welche er 
aber durch feine abgensthigte Vertheidigung 
gründtich widerlegt. Im Jahr 1734 rourde 
ihm Die ordentlicye theologifche Profeflur aufe 
getragen, welche er mit einer feyerlichen Rede: 
de präecipuis officii Profefloris Theologiae 
partibus antrat. Er erhielt hieraufim Jahr 
1736 die theologifche Doctorsmürde, unten 
dem Dekanat des fel. Eonfiftoriale. Aepinus. 


Bis ins Jahr 1744 genoß der fel. D. Becker 
faſt befiändig eine gute und dauerhafte Ges 
fundheit. Aber der Tod feiner meiften Kin⸗ 
der, und das in diefem Jahre erfolgte Abe 
feben feiner Gattin, hatte einen ſolchen ſchaͤd⸗ 
lichen Einfluß auf feine Gefundheit, daß da⸗ 
ber eine große Nervenſchwaͤche und Aengſtlich⸗ 
feit entfiund, ſo, daß er oft von einergros 
Ken und unüberwindfichen Bangigkeit übers 
fallen wurde, wenn er Öffentlich) vor feiner 
Gemeinde auftreten follte. Diefes zuneh⸗ 
mende Uebel hinderte ihn zwar nicht feine aka⸗ 
demiſchen Arbeiten fortzufeßen; aber es er⸗ 
ſchwerte ihm alle feine Berrichtungen im Pre⸗ 
digtamte; daher ihm auch im Jahr 1752 
der verdiente. Herr Magiſter G. V. © 
Niehenck (, zu ſeiner Unterſtuͤtzung als 

A Dias 
(*) Dee Herr M. Niehenck hat ſich durch feine 
| Hilarie 
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Diakonus an der Nikolaikirche gugeordnet 
murde. Andeffen erreichte er doc) dag 76 Jahr 
feines Alters, welches um defto mebr zu be 
wundern war, da er feit zwanzig Fahren we⸗ 
gen der vorgedachten. Aengftlichkeit, nie die 
Grenzen feines Haufes verl:ffen hatte. Ends 
lich näherte fid) das Ziel ſeines geſchaͤftigen 
Lebens, da er am ı Jenner 1774 von hefti⸗ 
gen Krämpfen überfallen wurde, Obgleich 
diefe bisweilen in etwas nachließen: fo kamen 
fie doch oft deſto fchmerzlicher wieder, wor 
Durch feine Kräfte immer mehr geſchwaͤcht 
wurden, Daß eram 24 Febr. im freudigen 
Vertrauen auf das Berdienſt feines Arie 
lichen Eriöfers fein ruͤhmliches Leben be 
ſchloß (). Er hat folgende Schriften der 
Nachwelt hinterlaffen: 
Difpw 
Hilaria evangelica Roftochienfie, Roſtock 1755. 4. 
und durch verfchiedene in die Koftocifche Kirchen, 
gefchichte einfchlagende gelehrte Auffäge ruͤhmlich 
befannt gemacht. Leztere ſtehen in den roftodis 
fehen gemeinnünigen Auffägen, und es waͤre 
zu wuͤnſchen, daß fie zufanımen gedruckt und du 
durch bekannter gemad)t werden möchten. 


(*) Der damalige Rektor der Univerfität, Herr D, 
Jak. Friederich Rönnberg, ordentl. oͤffentl. 
Lehrer der Moral sc. hat das Leben des ſel. Herrn 
D. Beders auf 7 Bogen in Fol. befchrieben, 
woraus wir dag vornehmſte angeführt haben. 
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17718. De infcriptionibus facris, feupoefi 
biblica in libris NON, 
1722, De Pathologia ſacra. 


1730. De diuerfo gradu evidentiae et ob- 
ligationis legum naturalium, 


1736. Difp. inaugural. theol. de Angelo- 
rum lapforum ex inferno per Chriftum 
non fperanda reftitutione, e dicto ad 
Hebr. 1], 16. 


17737. Vtrum potius in voluntate, an vero 

in intellectu fit vitium atheiſmus, fiue 

an ad atheifmum plus faciat imbecil. 

litas intellettus, an vero prauitas 
voluntatis ? 


„741. Vtrum de immediara creatione, an 
de tradudtione animae Chrifti in ipfo 
conceptionis momento (ententia theo- 
logice fit praeferenda ? 


17 43. Difp. exhibens ‚monitaquaedam ad 
nonnulla reuelationis xecentius for- 
mata criteria. | 


Programmata. 


8742. Progr. paflionale fiftens Jefum ceu 
verumet vnicum fäcrificium expia- 
torium, 


Rs Progr. 
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Progr. funebre in /acobum Burchardum, 
Protfeſſorem Medicinae. 


_Progr. pafchale, quod notat nonnulla 
Theologiae Carpouianae inufitata ad- 
ferta. 

1743. Progr. funebre in Virginem Mariam 
Juflinam Margaretbam Manzel. 

1745. Se natiuitati I, C. dicatum, fi- 
ftens Chriftum fub faeculorum confu- 
mationem manifeftatum. 

1746. Progr. funebr. in Chrifinom Eh], 
Spaldıng, coniug. M. Jo. Ge. Lugera. 

Progr. funebr. in Martin Abr. Willbrand, 

-_D. er Confiliar, luſtitiae. 

Progr. Quadragefimale, continens An- 
notariones über die Herenhut. Wun⸗ 
denlitaney. a 

Progr. pafchale , fiftens mixtas quasdam 
meditationes, er 

1743. Progr. in promot. theol. S. V. D. 
Hartmanni , Confiliarii Confikt. 

1751. Progr. .de globo noftro terraqueo, 
pro omnibus mundi corporibus tota- 
lıbus exnwee fllii Dei nobilitato.. 

1752. Progr. de Dei gratiam in lafciuiam 
transmutantibus, | 


De 
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De conclufione a morttorum reſurrectio- 
ne ad reſurrectionem Chrifti valida, 
ı Cor. XV, 13.16. 


21757. Progr. honorem per filii Dei incar- 
nationem ad nos. redundantem exi- 
mium, contra Anonymum quemdam 

vindicans. 

1758. Progr. de Iſaaco mactando licet non 

mactato, mortis tamen et refurr. 
Chriſti typo. 

De vniuerſali gratiae praedicatione gen- 
tiumque vocatione poſt reſurrectionem 
Chriſti demum ſapientiſſime inſtaurata. 


Progr. in obitum Jo, Lud. Engel, Profeſ- 
for. Roftoch, 


1763. Progr. Pentecoft. Solis et Lunae cur- 
fum fiftentis miraculum lofuae, X, 
1114. a reuocatione ad euentus et 
effe&tus naturales vindicatum. 


Progr. in feft. Angelor. de fpeciali äc 
fenfuali angelorum cum hominibus 
commercio, hacmundi aeftate, non 
fine cauffa, fufpe£to. 


1764. Progr. de creationis vniuerfi gloria 
filio Dei Jeſu Chrifto vindicata, adu. 
S. R. Tellerum. 


 Progr. de redemtionis noftrae per Chri- 
ftum Dei filium factae ——— a 
J | Theo. 








266 Lebens geſchichte 


Theologis nontemere et absque fun- 
damento adferta, adv. eumd. 


An aeterna annihilatiohominum pecca. 
torum fors et poena futura fuiller, 
nifi Chrifti mors et reſurrectio inter- 
ueniffer? adv. eumd, 


1766. Progr. An Dominus D. Tellerus, 
nifi negata vera Spiritus ſ. Deitate, 
de illo adorando fpeciale fcripturaef. 
mandatum poftulare queat 2 


Progr. per angelum in caftris Affyriacis 
percufforem 2 Reg. XIX, 35. fulmina 
et grandines aDom. Tellero perperam 
intelligi. 


1767. Progr. in nat. Chrifti, fiftens Aria 
nam Bafedovii chriftologiam fibi ipfi 
‚contradicentem er mero Paralogiimo 
fuperftruötam. 


1768. Progr. quadragef. denoftra per Chri- 
ftum redemtione vter reltius fentiat 
Arianifmus, an Athanafıanifmus. 


Progr. pafchal. An Chriftus in fua exal- 
tatione et adfcenfione aliud fubftantia 
et forma, quam quo natus, paflus 
et mortuus eft, corpus adfumferit ? 
contra Bafedov. 


1769. De fidei in tenellis infantibus capa- 
| Zum citate, 
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citate, Ioannis baptiftae adhuc 
embryonis exemplo confirmata, Luc. 


I, 44 


Quidni Deus diabolum ejusque nocen- 

“ di poteftatem, fiue illum plane anni- 

hilando, fine quam ardtifime capti- 
uando pridem fuftulerit ? 


1770. Progr. in nat. Chrift, fiftens verae 
fummaeque Deitatis Chrifti enuncia« 
tionem Apoftolicam Rom, 9, 3. 


1771. Progr. quadragef. An conuerfio in 
| le&to ferali fera non pofit unquam 
eſſe falutaris et feria? 


Progr. pafchal, quod ‚non duplex fit, 
fed vnica tantum in Chrifto per- 
ſona. 


1772. Progr. Pentec. triſtia praeſentis tem- 
poris in Eccleſia phaenomena ſi- 
ſtens. 


Progr. in feſt. Angel. quod grata caco- 
daemoni opera praeſtetur ejusque 
regni magnopere interſit, vt de dia- 
bolo doctrinam fabulam eſſe illumque 
ne exſiſtere quidem hominibus per- 
ſuadeatur. 


1773. Progr. in nat, Chrift, quod — 


* 
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PT. 102. et 26.28. ab Apoſtolo Hebr. 
y, 1—10. non perperam aut parum 
appofite de Chrifto allegetur. , 


Andere Schriften. 


734. Abgendthigte Vertheidigung gegen ei⸗ 
ne von dem Autore anonymo ibm bey 
Gelegenheit einer in feiner Difputation 
beytäufig vorkommenden Anmerkung 
faͤiſchlich angeſchuldigten Hypotheſin von 
der Seligkeit der Heiden ohne Glauben 
an Chriſtum, zur Behauptung ſeiner, 
er Rob! unverfälfchten Lehre entwote 
en. J 

1750. 51. Wahrſcheinl Muthmaßungen über 
Joh. 8, 68. S. Beytr. zu den Meck⸗ 
ſenb. Schweriniſ. Nachrichten. 


1752: Gedanken über 1 DB. Mof. 6, zur 
von Vermiſchung der Kinder Gottes 
mit den Töchtern der Menfchen. 


2753. Vom Religionsbedruck und Verfol⸗ 
gungen, und warum Gott ſolche zu laſſe? 


2755. Von der einreiſſenden Peſt des deiſti⸗ 
ſchen Unglaubens und der Religions⸗ 
ſpoͤtterey. | | 


2765. Bibl. Bemeis der wahren Gegentwart 
un 
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und des wirklichen Genuffes des Leibes 
und Blutes Ehrifti im heil. Abendmahl, 
zur Berhütung des Anſtoßes, den Se» 
mand aus dem Heumannifchen Ueber⸗ 
tritt: zur reformirten Lehre vom heil. 
Abendmahl nehmen koͤnnte. &. Roſt. 
gemeinn. Aufſaͤtze aus den Wiſſenſchaf⸗ 
ten. 1765. 1u. 28 St. 19. 20u. 21. St. 


1766. Wahrſcheinl. Gedanken uͤber die Weiſ⸗ 
ſagung des 144 Pf. und deren eigentl. 
Erfüllung in der Gefchichte des Bächleing 
Eſther. ©. Roſt. gemeinnüg. Aufſaͤtze. 

1766. 16.174. 18. St. 


Hat Gott durchaus keinen Anfang und Ur⸗ 
ſprung ſeines unerforſchl. Weſens. S. 
Ebend. 1767. 33 34 U. 35. St. 


1767. Sollte wohl das Licht des goͤttl. Er 

enntniſſes, womit feit etwa drittehalb 
hundert Jahren die mitternaͤchtl. euro 
päifchen Länder begnadiget find, diefer 
Drten wieder untergehen, und Dagegen 
‚ein neues Heidenthum entfiehen? S. 
Ebend. 1767. 1.2. u. 3. St. 


Sollte man nicht bey einem tugendhaften 
Lebenswandel in allen Religionen felig 
zer“ koͤnnen? ꝛc. S. Ebend. 33—37: 


1768. Wie bald ſollte wohl die Kunſt zu ſchrei⸗ 
ben entſtanden, und weſſen Efadun 
— — 
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fie zuzuſchreiben feyn. S. Roſt. gemeinn. 
Auffaͤtze 1768. 28—33. St. 


Wie lange follten wohl unfre erſten Eltern 
im Stande der Unfhuld und im Para⸗ 
diefe geblieben ſeyn? S. Ebendaf. 


2769. Db Gottes Recht ſich fo weit erfirecke, 
als feine Macht, d. i. ob Gott alleg, 
wozu er Macht und Gemalt bat, auch 

mit gleichem Rechte thun koͤnne? S. 
Edend. 1769. 12—16 Et. 


Beweis, daß das Chriftenthumfo alt, als 
‚ die Weltfey. S. Ebend. 36 —+1. Gt: 


1770. Wenn Bott eine in Ruchlofigkeit abs 
gefchiedene Seele in den Himmel aufe 
nehmen fönnte: würde fie der bimml. . 
Freude wohl fähig ſeyn? S. Ebend. 


1770. 11 — 13. t. 


Ob die Lehre von der unendf. Dauer der 
Hoͤllenſtrafen einem wahren chriftl. Ders 
zen fo fürchterlich feyıc.? S. Ebendaſ. 
3 10-36. St. | 


1771. Bon der Gefahr und Verſtrickung ei⸗ 
ner Seele beym wiffentlichen Beſitz und 
Zurückhaltung ungerechten Guts. S. 
Ehend, 1771. 21:4. St 


3772, Wie fol ein Chriſt bey folchen gr 
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fällen, die ihm wichtig find und feine 
Entichließung fordern, was darinne ots 
tes Wille und Fügung fey, erkennen? 
S. Ebend. 1772. “ 


Erforderte die Berufung der Heiden zur 
chriſtl. Kirche nothwendig die Verſtoſſung 
der Juden, und haͤtte jene nicht ohne 
dieſe bewirkt werden koͤnnen? S. Ebend. 
47» U. 48. St. 


Bon der mohlthätigen Weisheit Gottes, 
die wirkt. Darftellung des Weltheilandes 
bis zu dem lezten Haupttheil des Welt⸗ 

alters verfhoben zu haben, S. Ebend« 


1773. Gedanken über über den Hirtenbrief 
des Biſch. von Speyer in Abficht auf 
die darinne geäufferte gelinde Gefinnung 
gegen die Proteftanten, S. Ebendaf. 
1773. 37—40. St. 


1774. Iſt die Moral, mir follen.auch das 
Leben für die Brüder laſſen, nicht zu 
fireng und zu übertrieben? S. Ebend. 
1774. 14, St. 


Act.hiſt.eccl.noſtr.temp.x.Th. S VL 
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VIII. 


Itziger Zuſtand des afademifchen Gym⸗ 
naſiums und der Stadtſchule 
zu Stettin. oz 


1. Don dem afademifchen Gymnaſium. 


Mir find in Stand gefegt worden, Die uns 
SD terbliebene Anzeige verfhiedener Der 
änderungen, die feit einigen Jahren bey dem 
Edniglichen akademiſchen Gymnaſium in Stet⸗ 
tin vorgefallen find, gegenwaͤrtig nachzuho⸗ 
ien. Don den Lehrern deſſelben find vers 
ſchiedene abgegangen, Im Jahr 1772. ftarb 
der Profeffor der Argnengelahrtbeit Joachim _ 
Jakob Ahbades (1), denn noch in denfel- 
ben Sabre der von der Univerfität zu Greifs⸗ 
walde berufne dortige berühmte Profeſſor der 
Botanik, Herr Alerander Bernhard Boͤl⸗ 

| pın, 


(1) Das Leben diefes gelehrten Nettes beichreibet 
der damahlige Rektor des akademiſchen Gymna⸗ 
ſiums, Herr Profeffor Johann Wilhelm Hecker 
in der Einladungsfchrift zu dem feyerlichen Leis 
chenbegängniß deſſelben und ber öffentlichen 
Trauerrede in dem großen Hoͤrſaale. 2 Bogen 
im Sol, Die Trauerrede felbft von eben dem Vers 
faſſer iſt auf 5 Bogen in Fol. gedruckt, 
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pin, Doktor der Arzneygelahrtheit und Mit⸗ 
glied der Föniglihen Schwedifchen Akademie 
der Wiſſenſchaften indem Amte eines Pros 
feſſors Der Argnepgelahrtheit und Zerglie . 
derungskunft, ingleichen eines Stadt Phys 
ſikus und Affeffors des koͤniglichen Pommer- 
fdyen collegii medici und fanitatis folgte (2). 
Am Jahr 1773. legte der Here Profeffor 
Johann Carl Conrad Oelrichs, BR. D. 
und Mitglied vieler Helehrter Sefellfchaften, 
der fi) Durd) viele fhöne Schriften, fo wie 
um die Gelehrfamkeit überhaupt, alfo aud) 
infonderheit um Pommern fehr verdient ge 
macht hat , fein Amt eines Lehrers der Rechts⸗ 
gelahrtheit freywillig nieder, um die übrigen 
Tage feines Lebens in Berlin, feiner Vaters 
ſtadt, zu befchlieffen (3). Seine. Stelle 

62 wurde 


(2) Sein Leben ftehet in des erwähnten Herrn Prof. 
Heder, als Kektorg Einladungsfchrift zu feiner 
Einführung, die den Titel hat: Spicilegium 
ad hiftoriam medicine apud Romanos antiqui- 
fimae. 3 Bogen in Sol. | | 


(3) ©. Seine Einladungsfhrift zur Anhörung feis 
ner Abſchiedsrede erfchien unter dem Titel: 
de figlo pontificali Bene Valere periculum diplo- 
maticum cum 67 figuris. 64 B. auffer 5 Bog. mit 
Figuren in Fol. Wir wiffen aus zuverläßigen 
Duellen, daß feit diefer Zeit ihm Lehrämter auf 

frem⸗ 
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wurde bald darauf mit dem Herrn Chriffian 
Ludewig Liebatühn B. R. D. der ſich 
durch verfihiedene Schriften den Gelehrten 
bekannt gemacht hatte, wieder befeget (4). 
Im Zahe 1774: gieng der Herr Eonfiftorials 
rath Doktor Johann Adolph Schimmeier, 
Profeſſor der heiligen Sprachen am benann 
ten Gumnafium und Archidiakonus bey Der 
St. Marienftiftsfirhe von Stettin nad) 
Stockholm, wohin er als zweyter Prediger, 
Affeffor des Stockholmiſchen Eonfiftoriums 
und Inſpektor über die deutſche Schule von 
dem Vorſtehern der Gemeine der deutfchen 
Kirchen dafelbft war berufen worden (5). Zu 
gleicher Zeit war aud) der Profeflor der Dias 
themati? M. Johann Chriſtoph Bifdyof, 
wegen feines Alters und ſchwaͤchlichen Geſund⸗ 
heit, Zuftandes pro emerito, N 

et 


fremden Univerfitäten angetragen, aber auch, da; 
fie von ihm find ausgefchlagen worden, 


(4) &. Das Programm zur Einführung, das der 
Herr Prof. Koͤlpin, als damahliger Rektor un 
ter der Auffchrift: de caltura hiftoriae naruralis 
in Pomerania auf 3 Bogen in Fol. herausgegs 
ben hat. Der Here Prof, Lieberkühn ift ſeitdem 
auch Sriminalrath. 

65) Seine rührende Abfchiedspredigt Über 1 Job. 


I. 28. ift zu Stettin 1775. auf 2 Bogen in 8. 
im Druk erfhienen. 
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Beybehaltung feines ganzen Gehaltes erklaͤ⸗ 
ret worden, und er gieng auc) nod) in dems 
felben Jahre mit Tode ab. Dem erftern iſt 
der Herr Friedrich Gottlob Vogel, der von 
feiner Pfarre in Neuendorf zum Praepoſitus 
adjunftus in Werben Eyrz vorher war ernannt 
worden, als Profeſſor der heiligen Sprachen 
und Archidiakonus gefolget (6). Andes ler 
tern Stelle aber fam der Herr "Johann Jakob 

E 3 Mieyen, 


(6) Die feyerlihe Einführung gefhah durch den 

- föniglihen Konfiftorialeath , erften Prof. der 
Gottesgelahrtheit, Hauptprediger bey der Stift: 
fiche und Praepofitus der Alt: ECtettinifchen 
Synode Heren Doktor Johann Acharius Selir 
Bielcke, der aud) dag Progamm darzu unter dem 
Titel: de innocentia doftrinae Evangelico - Lu- 
theranae 5 Bogen in Fol, gefchrieben. In die; 
fem gelehrten Programm, welches allenthalben 
befannt und gelefen zu werden verdienet, zeige 
der Herr Konfiftorialrath mit der ihm eignen 
Gründlihfeit, an den vornehmften Grundleh⸗ 
xen der evangelifchlutherifchen Kirche, mie un; 
gegründet der Vorwurf einiger neuern vermeins 
ten Neformatoren fey, als ob der Lehrbegrif uns 
frer Kirche von der Art wäre, daß er einer Ber; 
befferung bedürfte. Wir wuͤnſchten, daß alle 
dieſe Herren dag gelehrte Programm des Herrn 
Konſiſtorialraths ohne Vorurtheil leſen moͤch— 
ten. 
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Meyen, der Weltweisheit Magister und bis, 
heriger Prediger in Kobleng in Borpoms 
mern (7). Gegenwärtig find demnach die 
£ehrer, Die an diefem atademifchen Gymna⸗ 
fium ſtehen, nad) der Drdnung, torina 
fie in dem neueiten Verzeichniß der Vorle⸗ 
Bea: nach den Fakultäten aufeinander 
folgen | 


ı) Der diesjährige Rektor, Here M. 
Chriſtian Friedrich Stiffer, Profeſſor 
der Geſchichte, Dichtkunſt und Bered⸗ 
ſamkeit und Senior des Kollegiums der 
Profeſſoren. | 


2) Der aud) ſchon erwähnte Herr Eonfi- 
ſtorialtath D. Johann Adyatius Selig 
ee erſter Profeſſor der Gottesge⸗ 
ahrheit. 


3) Der Herr Criminalrath D. Chriſtian 
Ludwig Lieberkuͤhn Profeſſor da 
Rechtsgelahrheit. 


a) Der Herr D. Alerander Bernbard 
Bölpin, Profeffor der Arznepgelahrtbeit 
und Anatomie. 

5) Da 


0) S. von feinem Leben und Schriften die Einla, 
dungsſchrift des Hrn. Prof. M. Cheift. Sriedrich 
Stiffers unter dem Titel: de mathefi dei mundi 
auctoris toſte inuikte, 4 Bogen in Fol. 
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5) Der Hirr Sriedridy Gottlob Vogel, 
Ptofeſſor der heiligen Sprachen. 


6) Der Herr Johann Wilhelm Seder, 
Profefior der Weltweisheit. 


7) Der Herr M. Johann Jakob Mieyen, 
Be der Mathematik und Nature 
ehre. 


Zum Beſchluß können wir nicht unange⸗ 
zeiger laſſen, daß die im Druck erfchienene 
Berfaffung des neugeflifteten Mietauiſchen 
Gpmnafiums (*), einer Stiftung, die Str. 
Herzogl. Durchl. von Eurland zum unfterbs 
fihen Ruhme gereihen wird, in Anfehung 
der Porlefungen und der Dabey zu gebraus 
chenden Lehrart, in allen wefentlihen Stücken 
völlig einerfen mit derjenigen ift, welche ſchon 
im November 1773. dem Gtettinifhen auf 
St. koͤnigl. Majeſtaͤt allerhoͤchſten Befehl ift 
vorgefchrieben worden. 


2. Bon der Raths⸗ und Stadt» Schule, 
Die dafige Raths- und Stadtſchule ſteht 
unmittelbar unter den Magiftrat, der das 
— derſelben hat und der erſte 
uͤrgermeiſter ſowohl als der Syndicus und 
erſter Paſtor an der = Jacobi Kirche, * 
4 alle⸗ 


(*) ©, Ada h. e. noftri temp. B. J. &, 707. f. 
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alemahl die Ephori derfelben. Alles, was 
ſich von der Gefchichte derfelben mit einiger 
Gewißheit fagen läffet, hat der ehemabhlige 
höchftverdiente Rector derfelben, und jekiger 

tofeffor der Theologie in Kiel Herr D. 

achariä in einem Tractat von 1760. unter 
dem Titel geſammlet: Hiſtoriſche Nachrich⸗ 
ten von der Raths⸗ und Stadtſchule zu Alten 
Stettin und den Lehrern derſelben. In dem 
Jahr 1771. ward eine Unterſuchung derſel⸗ 
ben durch die, vom Hofe ernannten Com⸗ 
miſſarien, dem Herrn Probſt Spalding 
und Herr Profeſſor Sulzer angeſtellt. Das 
koͤnigl. Conſiſtorium zu Stettin, erhielt dar⸗ 
auf den Auftrag zur Entwerfung eines neuen 
Plans zur Verbeſſerung derſelben, und uͤber⸗ 
trug dieſes Geſchaͤfte einem ihrer Raͤthe, dem 
gelehrten, und in allen zum Schulweſen ge⸗ 
hoͤrigen Dingen ſo erfahrnen Herrn Doctor 
Bielcke, deſſen Plan ſeit Michaelis. 1773. 
eingeführt iſt. Unverändert iſt er bis-auf die 
unter eben deflen Genehmigung den 6 Der. 
1773. gefehehere Deranftaltung beybehalten, 
daß der bisherige Praͤſes der vierten Claſſe 
zugleich zum Lehrer der oberften und fünften 
befoünders in der Theologie verordnet ward.» 
Die Schule hat auffer einem Schreib» und 
. Mechenmeifter, und einem lectore publico- 
der franzöfifchen Sprache acht Lehrer. 


Die 
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Die fogenannten ®bern- Lehrer derfelben 
j find folgende, 


I) Kectoe Earl Samuel Walther, aus 
Magdeburg, ward 1761. von Stendal in 
Der Altmark, wo er Rector der Schule 
war, bieher berufen und im Man eben 
diefes Jahres von dem Stadt» Syndi⸗ 
cus Öffentlich eingeführt. Die von ihm 
heraus gegebenen Schriften beftehen aus 
folgenden Programmen. 


. a) De jubilaeo judaeorum, Die Ders 
anlaffung dazu war die in der Schule 
1762. im Gept. gefchehene Feyer dee 
Jubilaei eccl. des Seren. D. Sanders 
Paſtor an St. Nicolai, bey welchem 
actu publico vom Rectore, Eontectore 
und Subrertore vom Catheder Reden 
gehalten wurden. 


p) De fpinis Ariftotelicis in agris Chri- 
ftianorum 1764. im Sept. bey einer 
Öffentlichen Redeübung. 


c) De erroribus circa efficaciam artis 
muficae 1769. im an. bey Gelegen⸗ 
heit der öffentlichen Einführung des Can⸗ 
tor Kiels. 


dh) Devanitate philofophica auf 3 Bogen 
1773. den 6 Oct. bey Ber AB 
| in⸗ 
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Einfuͤhrung des Conrectoris und Sub⸗ 
rectoris. | 


e) Verſuch über die Größe Brandenburgis 
fher Regenten voriger Zeiten 2 Bogen, 
ben einer Öffentlichen Redeübung den 
3 May 1774 | 


II) Eonrector Immanuel Friedrich Leue 
3070 Der von der Anclamſchen Stadtſchule, 
bey welcher er exit ſeit 1774. als Eon 
rector und feit 1756. als Rector geſtan⸗ 
den, zu dem hieſigen Subrectorat 1760. 
und zum Conrectorat 1773. berufen 
ward, Er bat folgende Programmen 
gefchrieben. | 


a) In Anclam. Zu 
1) Confiderationem reyAoys Joannis 
24 dogen in 4to- 


2) Specimen verfionis graecae Mef- 
fiados idiomate homerico, 4 Bogen 
in 410, 


b) $n Stettin. 

3) Meditationem ad Gene. I, 1.cum 
praemifla epiftola gratulatoria ad 
Dom, D, Sarderum de munere facro 
Quinquagintaannoslaudabiliter 55 

| o 


7 
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fto triumphantem 4 Bogen in 
410, 


4) Bey Gelegenheit einer Redeuͤbung: 
Gedanken über die Frage: iftes nicht 
unfere Pflicht die widrigen Wirkungen 
der Natur von uns abzuwenden und 
die vortheilhaften zu befördern? 34 
Dogen. 


II) Sub⸗Rector Otto Daniel Behrens, 
aus Demmin in Vorpommern nahm ale 
Eonrector der Stadefehule, in Anclam, 

‚ bey welcher er feit dem Anfange des 1771 
Jahres geftanden, den 1773 anihn ergan- 
genen Ruf zum Subrectorat biefelbft an. 
rg Gelegenheits Schriften von ihm 

ind vorhanden. 


a) Ueber die nothwendige Verbindung der 
Bildung des Herzens mit der Auffläs 
rung des Verſtandes, beym Unterricht 
in den Gcyulen. den 30 Der. 1772. 
eine Abhandlung auf 2 Bogen. 


b) AnmeineZubörer- Eine vom Catheder 
gehaltene Rede, als er von dem Ephorat 
der Schule der oberſten Ordnung als 
Lehrer vorgeſtellet ward. den 6 Decemb. 
1773. 


c) Kann 
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5) Kann die Schule ein Aufenthalt des 
DBergnügens für Die Fünglinge werden 
und wie kann fie es? Bey Gelegenheit 
einer öffentlichen Redeübung, den 8 Apr. 
1775. auf 3°Bogen groß 4+ 


IV) Santor und Director Muficae. Chri-⸗ 

ſtoph Biel aus Eolberg. 1760. wurde 
er als Unterfehrer der Schule, und 1769. 
zum Nachfolger feines Vaters Chriſtoph 
Biel gleichfals als Cantor eingeſezt. 


Unter, Lebrer. 


V)Baccalaurei, die zugleich Inſpectores über 
die Juͤnglinge ſind, die im Jageteufelſchen 
Collegio freye Wohnung und Untethalt und 
zum Theil Unterricht genießen. 


a) Johann Friedrich Ellend, aus Preußen, 

ward den 2 Dec. 1755. eingefuͤhret und 

verwechfeltedas Baccalaureat 1760, mit 

einer Dorfpfarre zu Prily in der Gegend 

bey Colberg, von welchem Orte er nach 

einiger Zeit nach Colberg als Prediger 
berufen ward. 


(b Carl Anton Seinze,aus Halle, wo er auch 
ſchon einige Jahre am Wayſen⸗Hauſe 
informiret hatte, ward 1760. eingefuͤh⸗ 
ret und nahm 4 Sabre nachher den Ruf 

| zum 
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zum Predigtamt nach Barnimſchow bep 
Stettin an. Ä 


c) Friedrich Carmofin, aus Poeliß , feit 
1764. ward nachher Feldprediger bey 
dem Prinz von Wuͤrtenberg. Regiment 
Drag, nachher Präpofitus zu Treptow 
an der Rega und fteht jezt in gleicher 
Würde zu Gteiffenhagen. Ihm folgte 
1769 | 


d) Auguft Samuel David Sollag, aus 
Weisen in Hinterpommern. Schon 
vorher hatte er mit vielem Beyfalle in 
der oberſten Claſſe des hallifchen Way⸗ 
fenhaufes gelehret. Er hatte noch niche 
ein Fahr dag Baccalaureat verwaltet, ais 
Sr. Durchl. der Herzog von Bevern 
ihn zum Feldprediger Shres Regiments 
beriefen. — Zu frühe ward diefer in 
orientalifhen Sprachen fo gefchickte 
Mann im 23 Sabre feines Aıters der. 
Weit entriffen. | 


e) Chriſtoph Siegf. Löper, aus Daber, 
in Dinterpommern, von 1770 bis 1775 
in welchem Jahre er zum Diaconusan 
der Johannis Kirche ernannt wurde, 


f) Johann Sriedrich Romanus, " 19 
Schr, 
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Gebt. 1732. Praͤf. der 2ten Drds 
nung. ie 


g) Tobann David Wilde, Adjunctus der 
aten Claſſe, an deſſen Stelle 1774. der 
bisherigen Präf. der erſten Elaffe Earl 
Friederih Sagebaum kam, 


h) Martin Friedrich Döbling, feit 
1774. | 
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I. Etwas 





zur. Befchichte der Veberfegungen der 
Bibel in die fchwedifche Sprache 


vom 


Chriſtian Heinrich Groskurd, 

Subrektor der Schule der teutſchen Nation zu 
Stockholm (7). 

— EHE DH HE RL TE TEE 


Vorberihbe | 


F ie Nachrichten, welche ich von denäf 
| tern Ueberſetzungen der Bibel in Die 
| ſchwediſche Sprache gebe, find ein - 
Auszug aus Samuel Johann Alnanders (ehe- 
mahligen Lectors oder Lehrers an der Kadet⸗ 
senfchule zu Karlsktona) Anvifning tl etut- 
waldt theologifkt Bibliothek, oder Anmei- 
fung zu einer auserlefenen theologiſchen er 
Se 


- (*) Diefe Nachricht ift von einem. der vornehmſten 

- * Ritglieder der Bibellommißion, duschgefehen 
worden und alfo ganz zuverlaͤßig. | 

Ad.hift,ecclnoftr.temp. xl. Th. 


— 
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bliothek, die 1763. zu Stockholm bey Heſ⸗ 
ſelgren in 3 Theilen in g., in ſchoͤnem Dru⸗ 
cke herausgekommen iſt. Dieſes iſt ein ſehr 
brauchbares Werk, und enthaͤlt auſſer den 
dahin gehoͤrigen reichlich geſammelten litera⸗ 
riſchen Nachrichten, groͤßtentheils richtige, 
Urtheile uͤber die angefuͤhrten Buͤcher, die in⸗ 
deſſen, wie er ſelbſt geſteht, dem —— 
nicht allegeit eigen find. In An ag Die 
fhwedifhen Ausgaben der Bibgl hat er ſich 
des berühmten Kanzlehraths Ind Ritters 
von Stiernman vortreflichen ——— 
worin ſie alle geſammlet worden, bedienet. 
Die Nachrichten von den neuern Bemuͤhun⸗ 

gen um eine verbeſſerte Ueberfegung 'habe ich 
hauptſaͤchlich aus einer in Ruͤckſicht auf dies 
felben 1773. in 4. biefelbft gedruckten klei⸗ 
nen Schrift t genommen, die den Ditel fuͤh⸗ 
ret: Handlingar om en ny förbettrad Bi- 
bel-Verfion. . Andere rühren von der Ges 
wogenheit des in aller Abficht verehrungswürs 
digen Biſchofes Herweghr/ der fich die ges 
neigte Mühe gegeben, diefen Aufſatz vorher 
Durdyzulefen, her. Verſchiedene habe ic) dem 
bey- dem Herzoge von Suͤdermannland und 
deffen Gemahlinn ftehenden gelehrten Hofpre⸗ 
diger Heren Mag. Murray zu danken, Der nicht 
nut don dem gegenmärtigen Bibelüberfes 
Gungsgefchäfte eine genaue Kenntniß bat, 
‚fondern auch als einer der würdigften Schuͤ⸗ 
ler des Hoftaths Michaelis, Kenner der 
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che iſt. Hie und da habe ic) denn auch et⸗ 
was von eigenen Anmerkungen eingeſtreuet. 


. Abſchnitt. 
Einige allgemeine Bemerkungen. 


6. i. Die gegenwaͤrtig in Schweden ges 
bräuchliche Bibelüberfegung, von deren Vers 
fertigung unten mehr gefagt werden wird, 
iſt nicht völlig aus dem Grundterte felbft, 
fondern großentheils aus Luthers deutſchen 
Ueberfegung gemacht worden. Man kann 
alfo leicht denfen, daß fie nicht nur manche 
in der lutheriſchen befindliche Unrichtigkeiten, 
fondern auch oft Diejenigen Abweichungen 
vom Grundterte habe, welche zu entftehen - 
pflegen, wenn man nad) einer Ueberſetzung 
überfegt. Inzwiſchen ift doch aud) der Grund⸗ 
tert dabey zu Rathe gezogen worden. Dar 
ber fommt es, daß fie nicht felten von der 
deutfchen Weberfegung abgeht. Diefe Ver⸗ 
fhiedenheit ift zwar größtentheils von keiner 
Erheblichkeit. Indeſſen find bie und da bes 
teächtliche Verbefletungen vorgenommen wor« 
den; wogegen auch in andern Stellen Lu⸗ 
thers Ueberſetzung den Vorzug behauptet. 
Ich habe einige Kapitel aus dem alten und 
neuen Teſtamente verglihen, und mill die 
bemerften Verſchiedenheiten bier beufügen, 
damit manfich einen richtigen Begrif von une 
ſter jegigen ſchwediſchen — machen — 

3 260 
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. 2. In den verglihenen Stellen habe 
ih. folgende PVerfchiedenheit mahrgenoms 
men; aus welcher man gemiffermaßen auf 
das Ganze wird fehlieffen koͤnnen. 


Luthers Ueberſe Die fchwedifchelleber- 
zung - fegung 
Brief an bie Römer. 

K. J. 4. Und Hvilken aer Welcher ift 
fräftiglich ein krafteliga kraͤftiglich Got⸗ 
SohnGottes Guds Son tes Sohn 

7.Und Berufe Und fehlt 


nen 
ı2. Durch eus Genom baeg. Durch unfter 
renu. meinen ges voratro, beyder Klaus 
Gl. den wir edra och mi- ben, eurenund 


unter einans na meinen 
Der haben — 
16. Von Chri⸗ Chriſti Chriſti 


ſto Die da ſe⸗ Allom them Allen denen zur 
ligmachtalle, til ſalighet, Seligkeit, die 
‚Die daran ſom tro, glauben 
glauben | 
39. Daß man Thetfom foer- Das, was von 
weiß, daß ein fäs kan om Gott erkannt 
Gott ſey Gud werden kann 
20. Erſehen Beskädad Beſchauet 
So man deß Nar the beſin- Wenn ſie ſich 
wahrnimmt naafgaernin- der Werke bw 
7 den Wer⸗ garna ſinnen. 
ken 


21 Wuß⸗ 
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ar. Wußten, FerftodoGud — erkann⸗ 

daß ein Gott iſt 

23. Ein Bild, Belaete, thet ej Bip, das nicht 

gleich dem — allenaftgiordt nur nad) der 

Menſchen, var efter — Aehnlichkeit — 

und der Bd, männiffors, ut Menfchen, fon 

gel — Thiere an jaem qvael dern ebenfalls 

efrter foglars, — Mögel,viets 

och fyrafots füßiger-Thies 

och krypande re gemacht 
djursliknelfe. war. - 

25, Gedient Dyrkat (Das eigent⸗ 
liche Wort, das 
von goͤttlicher 
Verehrung ge⸗ 
braucht wird.) 

Dem Ger Theting,fom Die Dinge die 
—— —ſækapad ærs ho- geſchaffen find 

Dem Schoͤ-nom, ſom — dem der fie 
pfer 4 — ſkapat geſchaffen hat. 


(Am Schwediſchen iſt kein Subſtantivum, 
das Geſchoͤpf bedeutet.) 
Gelobet Vaelſignad Geſegnet 


(Der Ausdruck wird auch im gemeinen 
Leben gebraucht, an Statt, Gott fey 


gelobt.) 
23. Das nicht Obeqvzmliga U nbe queme 
mut ting Dinge | 


T3 29. Haſ⸗ 





290 Groskurds Nachr. von den 


29. Haffese  Afvund . Meides 
Gifftig Otukt Unzucht 
30. Ohtenblaͤ⸗ (Dieſes wird zum folgenden 
ſer Verſe gezogen). | 
31. Treuloſe Ordioea Die ihr Wort 
| nicht baften. 
Stoͤrrige Okserliga Liebloſe 
—— Troloefa Treuloſe 
he —— 
K. il.5. Du Vtaneftertina Sondern nad) 
‚aber nach dei» härdhet, och deiner Härte 
nem verſtock⸗ ob.t fuer diga und unbußfer 
ten und uns hjerta tigem Herzen 
bußfertigen | 
Herzen — 
Und der Of- Nær Guds ræt- Wenn dag ge⸗ 
fenborung tvifa domblif- rechte Urtheil 
des aerechten ver uppenbar Gottes offer 
Gerichts Got⸗ bar wird. 


tes 
21.68 iſt fein Gud fer icke Gott ſieht 
Anfehen der efterperfonen nidyt nach d& 
Neon vor  . PPerſon. 
Gott ——— —— 
24. Des Ge Thet lagen Was das Ge⸗ 
ſetzes Werk innehäller feg enthält. 
Sind fie ih Aero the lik- Sind fie‘ fid 


/ 


nen vael fig ddennoch 
15. Damit, Hvilka Welche 
daß fie | | 

Sintemahl Ther Wo 


ſchwediſ. Bibelüberfezungen · 291 
Fr Gedan⸗ Theras tankar — Gedan⸗ 


Oder Eller ock She aud) 


Bvengiliiin Matthaͤi. 


8 V. Mer (Fehlt im Schwediſchen) 
Sasßte ſich Somhanhade Als er ſich ge⸗ 

ſatt fig ſezt hatte 
Et. Ummeinet- Foerimaeda Verſchmaͤhen 
willen ſchmaͤ⸗ och foerfolga und verfolgen, 
hen und ver. — Ijugandes, — lügend, um 
folgen’ — lü- foer mina meinet willen. 

-gek -' fhull 

23..Dumm: Mifterfina el Sein Salzi⸗ 


wird A | ges verliehrt 
"26. Im Hims EN Der im Hims 
a ‚melen mel iſt 


3. (Ss wird dieſer Ausdruck auch her⸗ 
nach gegeben.) 

18. Tirtel Prick Punct 

22. Dirdes Se Skalvara Soll feyn 


richts 
= Winfähr. Benaegen til’Zur Freund⸗ 
vaenſkap ſchaft geneigt 
8 VRz) Schw Synagogorna Synagogen 
eN- ° 
(Sp wird Diefes Wort Immer ‚gegeben.) 
$.Gerneftehen Stä gaerna i Stehen gerne 
und bethen in —— in den Syna⸗ 
Schulen — — — er + 
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Gaſſen — ochbed- fen, und bethen 


Haben ihren Hafva fat. : Haben — be 
Lohn dabin - fommen 
16. Sauer fr Vara, fom 1 &epn, als 
ben vorenbedref- wenn ihr be⸗ 
vade trübt wärer. 
19. Schäße Aegodolar BETON 
23; Schal — 
26. Doch Fehl 
K. VIl. 3. Aber —2 
u Split, Gran Staͤubchen! 


3. "Den Split: Et gran, — Ein Stoͤub⸗ 

te — den en bjellechen vSeinen 

Balcken u mi aD. 
4. Ziehen Taga enäl, Nehmen 

I * > — 4324;3 
uszie ttaga Y — 

9 oe Hei · Det heligt aer Wasıbeitigäf, 
gthum 

10. Der ihm Man han t& Wird er ihm 


— biethe raecka ‚denn wohl — 
reichen ? 
a2. Thaten Kraftiga gar- Seife Tha⸗ 


ningar 
25. Und da — Sk Bel,—och © Da fiel — und 
fiel, und kam kom, — och — 
— fiel ed foell dock doch. 
| Der Apoftel Geſchichte. 
8.1.1. Diees- Tilferene.haf- Vorhin vn 
Ä e 
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fie Rede habe ver Jag talat ich, geredet 
‚9 zwar ges 
than - 
3. Erpeiget Beredde Bezeigte 
hatte 
¶ Dergleichen Verſchiedenheit der temporum 
praeteritorum bemerkt man oft.) 
Und fieß fih Ti han laet Da er ließ 
4. Weihe Theraf Davon 
5. Nicht lange Icke mämga Nicht viele Ta⸗ 
— „WER dagar hzrefter ge hernach. 


Tag 
6. —— Tätheen fes- Da ſie nun ver⸗ 
ſammen ge⸗ famlade voro, fammelt we 
kommen wa⸗ frägade the ren, fragten fie 
pi fragten honom ihn 


: Zuſchens Itheras upſyn Dorihren fie 


13. Da ſich Ther the ſta- ſie beſtaͤn⸗ 
enthielten Pe⸗ digt blefvo: dig blieben: 


trus Petrus - Petrus, 
20. Bißthum Aembete Amt 
24: (Schi) Och Und 


K. ll. 2. Als Sälom etmzk- Als wenn ein 
‚einesgemalti- tigt ftort vae- maͤchtig großer 
gen Windes ter kommit Wind gekome 

hade, men wäre 

3. Manfahean Them fyntes Ihnen aiſchie⸗ 
ihnen DieZun- foender dela nen zertheilte 
gen zertheilet detungor Zungen. , 

Ts 14. Ihr 
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14. Ihr Juden, I judifkeMzn Ihr jüdifchen 
lieben Mäns Annama i e Männer Neh—⸗ 
ner Laffet zu draoeron  metineureOhs 


eurem Ohren ven an. 
eingeben BR 
21. Wer Bun och «en Ein jeder, der 
om 


22. Den Mann Then man, De Mann, 
von Gott un⸗ſom naer eder'der unter euch 
ter euch mit— afGudi Bevi- von Gott mit 
beweiſet fat ar med -—bewiefen ift. 

: 23. Durch die Genom, on- Durch boͤſer 
Hände der dac Maens: Männer Hans, 
Ungerechten, haender, kors ‚de, gekreuzigt 
und ihn an- faeſt 
geheftet 

25. Bor mein Foer mina Dormeinei 
Angefiht “ oegon 

27. Du 'wirjt Tu oefvergif- Du fäffeft und 
— [affen,audy verochtilftae- giebft nicht zu- 
nicht zugeben ‘der icke 


— 


29. Lieben Btoeder Bruder 

Bruͤder | 
Laſſet mich — Man mA x tala arm mag tes 
reden | den 


Erzvater Patriarchen Patriarchen 
Daß die Att han afhans Daß er von der 
Frucht ſeiner Hends frukt Frucht ſeiner 
Lenden, Chris [kulle eften Lenden nad) 
ftus, nad, hertet upvec- dem Fleiſche 
dem Fleiſche ka Chriſtum, ſolte —— 
ollte 
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ſollte auf ſei⸗ at ſitta pähans erwecken, auf 
nem Stule ſaete. ſeinem Stuhle 
fiten | zu fißen. 
31. Und nicht Icke.heller Eben fo wenig 
33. Giengs ih⸗ Fingo the et Bekamen ſie ei⸗ 
nen durchs ſtyng, hjertat nen Stich ins 
N 7) Her 
38. Buße DBaettring -DBefferung 
"(Ueberhaupt wird im Schwedifhen Buße 
im theologiſchen Verjtande immerdurd) 
Beſſerung ausgedruckt) 


39. Eurer und. Ederzrleftet Euch iſt die 
eurer Kinder giordt,och ed. Verheißung 
ijt dieſe Ver⸗ rom.barnom . gefchehen, und 


heißung euren Kindern 
40. Unartigen Onda flaektet Boͤſem Ge⸗ 
L ſchlechte 


euten EEE 

46. Und ſie wa · Och hoar.dag Undjeden Tag - 
ren taͤglich voro de ſtedigt waren fie ftets 
und ſtets bey:och endrzgti- und eintraͤchtig 
einander ein⸗ ‚ga, i- templet, im Tempel und 
müthig-im- - och broe. ‚ro brachen Brodt 
Tempel, und-bred,haer.och, hin und-her in 
bracben : das. daer. ı.hufen;. Käufern, aßen 
Brodt hin .; aetandes med miteinanderin 
und ber ‚in hvarannan  i Freuden und 
Haͤuſern. 47; froegd: och lobeten Gott in 
- 7: 5: Jofvade Gud i der Einfalt ih⸗ 

derashjertans ger Herzen. 
enfaldigher., — 
— PER 47- 
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47. Rahmen Och de’hade Und fie hatten 
die Speife u. ynneft naer Gunſt ben als 
lobeten Gott alt Folker och lem Volcke, 
mit Freuden u. Herran foere- und der Sert 
einfaͤltig. Her kade hoar dag vermehrte die 
zen, u.hatten ferfamlingen Gemeine jeden 
Gnade b.dem medthem,fom Tag mit de 
ganzen Volke falige vordo, nen, die felig 
der Herr aber . wurden. 
that hinzu taͤg⸗ | 
lich, die da hei⸗ 
lig wurden, zu 
der Gemeine. 


Das erſte Buch Moſe. 
K. J. 2. War Marker var Finſterniß mar 


Finſter 
4. Sahe, daß Sag ljuſet, at Sahe das 
das Licht gut thet var godt. Licht, daß es 


war. gut war. 
7. Da machte Och Gud gi- Und Gott 
Gott orde | machte 


8. Die Waſſer Thet vatnet, Das Waſſer, 
fiber der Feſte ſom var under das unter Der 
von dem Waſ- faeſtnet ifra Feſte war, von 
fer unter der thet vatnet, dem Waſſer, 
Feſte ſom var oefver das uͤber der 

faeſtnet Feſte war. 

9. Das Waf Vatnet fomzr Das Waſſer, 
fer unter dem under him . das unter Dem 
Simmel melen Himmel ift._ 

iO Sams 
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10. Sam̃lung Ferlamlingar Verſam̃lungen 
14. Zeiten  Mänader Monathe 
20. Es errege Goere af ſig Bringe hervor 
(Eben fo wird diefes hernach uͤberſetzt.) 
Webenden Kraekande Kriechenden 
22. Gott (Fehlt) | 
24.% Thiere auf Vildjur Wilde Thiere 


Kraekande Kriechende 
j djur Thiere 


(Eben fo, wenn diefe Wörter hernach 
vorkommen) 
26. Menſchen Mennifkona - DenMenfehen 
F da herr⸗ Som ræda ſkal nr bereichen 


Alles Gewür- Alt thet, fom Alles was skrie— 
me, das — kraeker chet 
kreuchet 
28. Fiſche Fifkarna Die Fiſche 
Voͤgel Foglarna Die Voͤgel 
29. Das ſich Som fr& hafva * Samen 
beſamet 
30. Allem Ge⸗ Allothy, fom Allem dem, 
wuͤrme, das kraker pz jor- wasauf Erden 
da febet auf den, och lif kriecht und Le 
Erden hafver - ben bat. 
Daß fie aller⸗ Ar de ſxkole Daß fie aller⸗ 
led grün hafvaallehan- feygrüneKräu. 
‚Kraut effen. dagroenaoer- ter zu eſſen ha · 
ter, til at asta ben Be 
% bu 3» 





- 298 Grooskurds Nachr. von den 


K. M. 3. Ge Hvilade Ruhete 
ruhet hatte | 
5. Und allerley Foerra,aennz- Ehe ein Stens 
Bäume auf gor fijelk var gel auf Dem 
dem Felde,die pi marken, Felde war,und 
zubor nie ges ochfoerraaen ehe ein Kraut 
. weit waren, haegor oert auf der Erde 
und alleriey vaexte pae, wuchs. 
Kraut auf, Jordene . en 
dem a Felde, 
Das zuvor nie 


gewachſen 
war | | 
18. Die um Then fg til Die ſich zu ihm 
ihn fey honom älla halten möge 

: IR 


(Eben fo im 20. Berfe) 

20. Er ent» Ved han fof, indem er 
ſchlief. Und täg han er af ſchlief, nahmer 
nabm feiner hono fidoref, eine feiner&ei- 
Ribben eine, ich upfylte tenribden und 
und ſchloß die koetti famma füllte Fleiſch an 
Staͤte zu mit ſtaden dieſelbe Stelle 
Fleiſch hinein — 

KUl. j. Son⸗ Foer y Dem. 


dern 

Werden aufs ſkola oepnas Werden geoͤff⸗ 

gethan net werden. 

10. Das Kraut oerter Kraͤuter 

Garten  Luftgärdenom Luſtgarten 
I: Eben 
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(Eben ſo hernach) 
11. Wer hat Hvem hafver Wer hat dir 
dirs gefage? Jätit dig fœrſtã zu periteben 9% 
geben 


e 
16. Schmer⸗z Vedermoedo, Muͤhſeligkeit, 
zen wenn du naer tu afladt wenn du ems 
ſchwanger hafver pfangen haft. 
wirft 
Die Pfelme 


PERXIL2.IC Jagrytar Ich bruͤlle 


heule _ 
. Ihren Ra⸗ Sin mun Ihren Mund 
en 
Bruͤllender u. Glupandeoch Gefräßiger 


veiffendee  rytande und brüllender 
16. Scherbe Styche af en Stücke von ei⸗ 
potto nem Topfe 
24. Rühme Lofver - Lobet 


Scheue fi “Voerde Berehre 

28.Es wurde Tznketherpa Darauf den 
gedacht aller alle verldenes Een alle Endeh 
Welt Ende, aendar, och der Belt, und 
Daß fiefich bes omvaende fig befehren ſich 
kehren 2* 

PRXLV. 2. * 

Ein feines En ſkoen Ein ſchoͤnes 


Griffel Penna Feder 
2. Geſellen Medbroeder Mitbrüder 
Eifel . Klare Klares 


Eben 


* 
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(Eben fo im 10. Verſe) 
13. Geſpielin⸗ Lekfyftrar Spielſchwe⸗ 
nen 


Pe: fteen - 
17. Rinde Soener . Göhne 
SPf.LXVII. 15. | 
inu.mwieder Allaftaeds Allenthalben 
21. Einen Gott En Gud,en Kinen Gott, 


einen Sort 
26, Paucken —* * trum- Auf Trom⸗ 
i meln ſchlagen 
31. Schilt Straffa Strafe 
Zertreten Drifva Treiben 
Da⸗ Buch Jeſaia. 
K. V. 1. Lieben nee reunde 
Vettern Va reundes 
5. Wand aun 
7. ya Faͤ⸗ — plan- ** Pflan⸗ 
tering 


hr "alter Tunna ET 

14. Weit aufr Utvidgat — 
geſperret 

18. Loſen Taſænſgeliga Vergebliche 
= Die Loſe (Fehlt) 


Leichnam .Kroppar Koͤrper | 
——— nicht — icke — nicht 
ter 


SV, 3. Alle Hela jorden Die gan Er 

ande 

10, Diele “ Lomhoerd arthoͤrig 
5 K. VIE 
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K.VII.9. So S& felar thet So ſchlaͤgts 
bleibet iht med eder mit euch fehl 
nicht PA 


12. Ich mills Jagaefhar in- Ich fordere : 

nicdyt fordern tel nichts | 

18: Der Flie⸗ Flugorna Den Stiegen‘ 

gen I Er 

Waſſern Aelfver Gꝛoße Ströme 

19. Trockene ‚Baeckar Die 
[3 


— ..A0m III, 28. 

Gerecht werde Varder raett- Gerecht werde 
ohne des Ge⸗faerdig af tro· durch den 
ſetzes Werke ne utan lag- Glauben ohne, 
allein durch ſens gernin- des Gefepes  - _ 
den Ölauben gar ‚Werke | 


Roloffer I, 24, | 
An Trübfalin J Chrifü li In Chriſti Lei⸗ 
Ehrifto dande __, den. 

9 3. Aus diefer Vergleichung erhellet, 
daß beyde Heberfegungen in wichtigen Stücken 
felten. abweichen, daß die Werfchiedenheit 
mehrentheils gleichgültig iſt; daß fienicht in: 
allen Büchern der heiligen Schrift gleich häufig 
vorkommt. Daß die ſchwediſche Meberfegung 
ten Worten der Urkunde mandımal genauer, 
Ad, bift, eccl. noſt. temp. XLCh, U als 
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als die deutſche ſolgt, und daß bey der Ge 
geneinanderhaltung die erſtere wenigſtens nicht 
verliehrt. Kol. J. 24. iſt nun freylic) unrich⸗ 
tig und unbequem in derſelben uͤberſetzt, weil, 
wie ich davon Beyſpiele weiß, der Einfaͤlti⸗ 
gere bey dem Leiden Chriſti an das, was er 
zur Genugthuung für unſte Suͤnden gelit⸗ 
ten hat, gedenkt, und gegen die Vollguͤl⸗ 
tigkeit dieſer Genugthuung ſich Zweifel erregt 5 
da doc), wie es auch der Hofrath Michaelis 
(S. feine Paraphrafeund Anmerkungen über 
- die Meinen Briefe Pauli, 2 Aufl. ©. 185.) 
fo erklärt, von dem Leiden. der Kirche um 
Ehrifti willen die Rede il. In folgenden 
Stellenaber: Rom. I. 19. 111.28. Matth. V. 
13. VI. 5. Ap. Geſch. III. 32., aufler andern 
weniger merkwürdigen, ‚behauptet die ſchwe⸗ 
difehe Heberfergung allerdings den Vorzug der 
Richtigkeit/ und ſtimmt mit den Erklärungen 
eines Michaelis, Zacharid und Leß überein. 
Beſonders wundert es mich, daß man an 
dem zulezt angeführten Drte Die -gefunde und 
dem Grundtexte fogemäße Ueberſetzuug, (vV. 
Leif differtat. de donis miraculofis fpiritus 
fan&ti) nach welcher nicht an, fohdern von 
den Apofteln gerheilte Zungen gefehen wur⸗ 
den, damahls in Schweden der in Deutfch 

land gewöhnlichen vorgezogen bat. | 


6. 4. Sieht man auf die ſchwediſche 
Sprache, fo weicht dieſe Ueberſetzung u 
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der Irigen Berfaflung und dem nunmehris 
gen Gebrauche derfelben noch mehr, als die 
lutheriſche von der jezt gewöhnlichen Art, ſich 
im Deutfchen auszudrücken, ab. Denn die‘ 
ſchwediſche Sprache hat nicht nur die gewoͤhn⸗ 
lichen Abänderungen, denen die Eprachen in 
einer Zeit von 200 Fahren unterworfen find, 
mit der Deutfchen gemein: fondern man hat 
auch ganz andre und einfachere Declinatios 
nen der Nominum und Pronominum; eine 
einfachere Konjugation in einigen Verbis 
und eine leichtere onftructionsordnung,in wel» 
chem allen fie fich fonft von der deutfchen Spra⸗ 
he nicht ſeht entfernte, eingeführet, als man 
damahls gebrauchte, mie die erwähnte Ueber⸗ 
gain verfertiget worden. Diefe veralterte 
Sprache finder ſich auch noch großentheils in 
Dem biefigen Catechiſmus, dem Kirchenge- 
fang» und Geberhbuche, andern Andachts⸗ 
buͤchern und Ältern Poſtillen. — Man ges 
Braucht jene alte Sprache noch oft in den 
Gefegen, Verordnungen und andern öffent» 
lichen Handlungen, ja bie und da noch im 
Kanzelvortrage. Schweden bedarf alfo in 
dieſer Ruͤckſicht noch mehr, als Deutſch⸗ 
land einer verbeſſerten Bibeluͤberſetzung. 


$: 5. Jenes Reich hat indeſſen vor dieſem den 
großen Vorzug, daß, wenn dieſelbe ins 
Werk geſetzt, und von dem Koͤnige und den 
Staͤnden das gehoͤrige oͤffentliche Anſehen er⸗ 
Ä Va balten 
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haften haben wird, Feins von den Hinders 
nißen, die fid in einem mehreren Herrfchaf 
ten unterworfenen Reiche, mie das Deutſche 
it, der Ausführung eines ſolchen Vorha⸗ 
bene in den Weg legen, ihrer durchgaͤugi⸗ 
gen. Einführung zum öffentlichen Gebrauche, 
entgegen jiellen werden. 


2.Abfhnite. 

Geſchichte der Altern ſchwediſchen Bibel⸗ 
uüůGberſetzungen 

(S. Alnander, 2 Afdeln S. 155. til 164.) 


$. 1. Das aͤlteſte, was man in ſchwedi⸗ 
ſcher Sprache von der Bibel hat, iſt eine 
Ueberſehung der 5 Bücher Mofe,, und einiger 
Schriften des neuen Teftaments, die ein 
Domherr in Lintöping, Magiſter Matthias, 
Beichtvater der- bekannten heiligen Brigitte, 
der 1372. .verftorben, zum Gebrauche Dies 
fer Heiligen, im alten Schwediſchen ausger 
arbeitet hat, und wovon die Handſchrift auf 
großen Pergamen in Folio in der königlichen 
ſtockholmiſchen Buͤcherſammlung befindlich 

Diefer Domherr hat zugleich eine ſehr 
mweitläuftige und in ihrer Art gelehite Eve 
Härung der ganzen Bibel und der Offen⸗ 
barung Johannis insbefondre, über welche 
feßstere Petrus Dlai, Hauptprediger zu Kihl— 
in alten Zeiten einen Commentar geſchrie⸗ 
ben, verfertiget. | | 

| 5. 2, Als 
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4. 2. Als Guſtaf I. den Thron beſtieg, 
war überall Feine ſchwediſche Bibel im Rei⸗ 
de anzutreffen. Man hatte indeffen die 
Palme lateiniſch, die der Erzbiſchof Jaco⸗ 
bus Olai 1510 zu Upſala herausgegeben a), 


4. 3. Sobald das Licht des Svangelii 
in Schweden zu feheinen anfieng, machte 
der unfterblihe Wiederherfteler der reinen 
Religion und der Freyheit Diefes Landes 
Anjtalt zur Ausgabe der heiligen Schrift in 
der Mutterſprache. Der Erzbiſchof Johan⸗ 
nes Magnus bekam Auerſt den Befehl dazu. 
Wie aber von ihm gar nichts bewerkſtelliget 
wurde, trug man dieſe Arbeit einem da- 
mahls fehr gefhickten und gelehrten Manne, 
Laurentius Andred , Der ’Presbpter zu Streg- 
näs war, nachmahls Archidiaconus und end⸗ 
lih Kanzler zu Upfala wurde, auf. Doch 
übernahm Diefer bloß das neue Feftament; 
weiches endlih, nachdem er mit aller Freue 
daran gearbeitet hatte, zu Stodholm 1526. 


iv Fol. unter dem Titel: Jefus, thet nyja 
Uu3— tefta- 


a) Das erfte in Schweden gedruckte Buch ift, fo 
viel man weiß, von 1483‘ dialogus Creatura- 
rum moralizans, das zu Stockholm herausge; 

kommen if. ©. Joh. Erichſons, ehemaligen 
Mectord der hiefigen deutfchen Schule, und jegis 
gen Predigers zu Starckow im ſchwediſchen Pom⸗ 
mern , Lobrede auf die Buchdrücerfunft, die 
3740 biefelbft gehalten und gedruckt worden. 
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teftamentitpäivenfko, heraus kam. Olaus 
Petri wird von vielen vor den Verfaſſer da— 
von ausgegeben; welches aber ganz und gar 
irrig if. Laur. Andres Verdienſte um Diefes 
Werk waren um fo viel größer: da er nicht 
bloß Luthers Ueberfegung dabey zum Muſter 
genommen, fondern aud) den griechiſchen 
Dexyt mit fo vieler Geſchicklichkeit genuget, 
daß man diefer Ausgabe in Abſicht auf ihre 
Genauigkeit den Vorzug vor des folgenden 
gegeben bat. Ä 


$. 4. Guftaf I. münfchte, bald die gan 
Bibel ſchwediſch zufehen. Er erreichte feinen 
Wunſch endlidy durch die vereinigte Arbeit 
des berühmten Erzbifchofes Laurentius Perri, 
feines Bruders Dlaus Petri und des vorge 
dachten Laur. Andrei. Dasneue Teſtament 
wurde nicht nur umgedruckt, fondern Das 
alte damit verbunden; fo daß die ganze Bir 
bei zu Upfala 1541: in ol: ans Licht trat. 
Diefe Bibel, die man des Königs Guftafsl. 
Bibel nennet, iſt zwar nad) Luthers deutſchen 
Ueberſetzung gemacht: aber ſo, daß ſo wohl dt 
Grundtext, als die chaldaͤiſche Paraphraſe un) 
Die Ueberſetzung der ſiebenzig Dollmetſcher ver 
glichen worden. Luthers Vorrede ſteht vor⸗ 
an und feine Randgloſſen ſind beybehalten. 
Inzwiſchen hat dieſe Ausgabe viele Unvol⸗ 
kommenheiten. Die Verſe find nicht abge⸗ 
theilt, ſondern nur mit Zahlen — 
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(welches ich aber vor eine Vollkommenheit 
balte, weil man alsdenu ein biblifches Stück 
im Ganzen beffer überfehauen Fann, und 
nicht fo leicht in der Jugend Anleitung bes 
kommt, etwas aus dem Zuſammenhange 
zu reifen) ausgenommen in den Pſalmen 
und andern poetifhen Schriften, wo mit 
jeder Reihe ein neuer Vers anfängt. Die 
Orthographie iſt alt. Manchmahl ſind ganze 
Verſe ausgelaſſen. Einer ungeheuren Menge 
Druckfehler nicht zu gedenken. 


5. 5. Indeſſen kamen viele neue Ausga⸗ 
ben dieſer alten Ueberſetzung zum Vorſcheine, 
unter welchen des Koͤnigs Guſtaf Adolfs die 
erſte mar, und zu Stockholm 1018. in Fol. 
gedruckt wurde. Hierin wurde zwar der 
ZTert ſelbſt nicht geändert, wie dieſer Koͤnig 
anfangs gewollt: ſondern nur einige ortho⸗ 
graphiſche Kleinigkeiten berichtiget, und ein 
bibliſches Regiſter; biblifche Bilder und Tas 
bellen über die Geographie und Die levitiſchen 
Anordnungen binzugefüger; die Kapitel bes 
famen Summarien, und am Rande wur—⸗ 
den kuͤrzere Summarien nebft Parallelſtellen 
beygeſezt, oft auch ganze Verſe hinzugethan. 


$. 6. Dieſe Bibel wurde nachgehends von: 
dem Buchhaͤndler Samuel Jauch in Lübeck 
1622. in 4. nachgedruckt, aber fo aͤußerſt 
ſchlecht und fehlerhaft, daß man ihre Ein« 
44 führung 
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führung verboth. Inzwiſchen befam Jaco⸗ 
bus Marci, Buchdrucker zu keiden von Gu⸗ 
ftaf Adolf einen Frepbeitsbrief zu einer neuen 
Auflage diefer ſchwediſchen Bibel, Die er auch 
auf feine Koiten zu Leiden 1633. in 8. her⸗ 
ausgab. Sie ıft fehrinett gedruckt. Hierin 
find auch die Verſe ordentlich - abgerheilt, - 
kurze Summarien der Kapitel nebſt Parallel⸗ 
fielen an die Seite in zwey Colummen beys 
gefegt; Der, Anhalt der biblifhen Bücher 
Deutlid) angezeigt, und die Sonn - und Feſt⸗ 
täglichen Pericopen bemerkt. Doch hat fie 
viele Druckfehler. Der Titel iſt in Kupfer 
gejtochen. Es ift eine Zufehrift, an Die Koͤ⸗ 
nigin Chriſtine und ihre Vormuͤnder vor- 
ausgefchickt: Anſtatt einer Vorrede ift ein 
Regiſter der biblifchen Sachen und Rahmen 
eingerücft und am Ende einige Gebethe, Das 
athanaſianiſche Glaubensbekenntniß und Lu⸗ 
thers kleiner Katechiſmus beygeſuͤgt. Es iſt 
merkwuͤrdig, daß in dem aufder zten Seite des 
Titelblats befindlichen Verzeichniſſe der 
Buͤcher des neuen Teftaments die Briefe an 
Die Hebräer, Jakobi und Judaͤ, und die 
Dffendarung Johannis als apofenphifche 
Bücher des neuen Teſtaments aufgeführt 
werden. Jakobus Marci beforgte 1635 
eine neue Auflage diefer Bibel in Bein g. 
Die aber unzähliche Druckfehler bat. | 
S. 7. Merkmürdiger it der Königinn. Chris 
fline Bibel, die 1646 zu Stockholm in Fol. 
ı | mit 
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mit ſaubern Drucke und auf ſchoͤnem Papiere 
heraus kam. Der Text iſt aber ebenderſelbe, 
wie in der Guſtaf Adolfiſchen und haͤngt ohne 
Abſaͤtze zuſammen. Dieſe Bibel fuͤhrt den Na⸗ 
men von der Zueignungsſchrift an Chriſtine. 


5. 8. Die naͤchſtfolgenden Ausgaben ſind 
bloß neue Auflagen der vorhergehenden, naͤm⸗ 
lich die von Stregnaͤs, 16580. 8.; von 
Stockholm, 16565. Fol. mit des Doctors 
Emporagius Vorrede; von Stockholm, 
1674. 8.; und von Amſterdam 1688. 8. 


$. 9. Endlich kam die Zeit, daß man 
auf eine verbeſſerte Ausgabe im Ernſte be— 
dacht war. Kari XI. ein König, dem 
Schweden fo viele und mehrentheils noch dau⸗ 
rende gemeinnuͤtzige Einrichtungen ſchuldig 
ift, gab die nöthigen Befehle dazu. Die. 
Arbeit wurde gelehrten und zuverläßigen Maͤn⸗ 
nern übergeben. Karl XII, beförderte ihre - 
Ausgabe, welche 1703. fehr prächtig erfchien. 
Die Hoffnung aber, eine den. Grundfpras 
chen gemäß berichtigte Heberfeßung zu befoms 
men, blieb unerfült. Die zur Mevifion der . 
porigen verordneten Männer hatten von Karl 
XI. Befeht befommen, dieſe Arbeit bis zu 
einer bequemern Zeit außzuſchieben. Einige 
wenige Stellen, wo eine Yenderung am 
nöthigiten fchien, waren nur verbeſſert. Der 
übrige Text ift wie e der alten Ueberfegung, 
- | 5 und 


— 
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und das Werk hat viel mehr Pracht als in. 
nere Güte. Diefe Auflage in Fol. wird die 
große Karoliniihe genennt, findet ſich in 
allen Kirchen des Reihe, und ift nebft den 
folgenden Auflagen diejenige Bibel, der man 
ſich jezt, als allgemein eingeführt bedient. 


6. 10. Alle folgende ſchwediſche Bibeln 
find ohne die geringfte Veränderung in der 
Ueberfegung nach dieſer abgedruckt. Sie 
ſind dieſe: Stockholm, 1709. 4.; Stockholm 
und Upfala 1711. gr. 8., die erſte, wo Die 
Naralleiftelen unter jedem Verſe an ihrem 
Orte ſtehen, Stockholm 1715. gt. 8., febt 
fauber gedrucft nebft einem Abriffe der, Ge 
ſchichte der ſchwediſchen Bibeln; 1720. lang 
12. mit des Domprobfts zu Upfala, Doctor 
Molins, Zufchrift an den König Friedrich und 
feine Gemahlin, Skara, 1728. 8. mit Des Bi⸗ 
ſchofs Swedberg Vorrede; Stodh. 172. 4. 
Stockh.172.8. Norkoͤping 1728. 8.vom Prop⸗ 
ſte Nein. Brooemann beſorgt, der neue Sum⸗ 
marien, und Marginalien, Koncordanzen 
Anmerkungen zum Schluſſe der Kapitel, neue 
Regiſter und eine bibliſche Zeitrechnung hin⸗ 
zu that; Norkoͤping, 1730. 8. Stockholm, 
1736.4.;5 Stockholim, 1744. 8.5 Stockholm 
1754. 4. Stockholm 1757. 8. und 1762. 8.; 
alle drey völlig gleich; Gothenburg 1752. 8.; 
mit des Bifchofs, Doctor Wälin, Vorrede, 
ungemein (hön gedruckt; Gothenburg, ı 760, 

| 8. mit 
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8. mit Anmerkungen am Schluſſe der Kapitel, 
und endlid) zwey in 4. und zwey in 8. zu 
Linköping herausgefommene, wovon dieeine 


bom Biſchofe Rhyozelius mit einer Vorrede 
begleitet ijt. 


$. 11. In der finnifhen Sprache hat 
man dDrey Ausgaben der heiligen Schrift, 
von 1642, 1635. und 1758: Die lebtere 
fol in Abjicht auf die Uebereinftimmung mit 
dem Grundtexte eine der beten in der lutheri⸗ 
ſchen Kirche feyn. | 


3. Abſchnitt. 

Von dem, was in neuern Zeiten, in An, 
febung einer durchaus zuverbeffernden 
fhwedifchen Ueberfezung der Bibel, 
vorgenommen worden. 


. 1. Was bis zum Anfange des 1769 ge⸗ 

ſchloßenen Reichstages wegen der .neu zu 
überfegenden Bibel verſucht worden, millich 
mit des Biſchofs Serenius eigenen IBorten 
aus feinem dem Könige Adolf Friedrich dies 
8 — wegen uͤbergebnen Memoriale er⸗ 
zaͤhlen. 


„Seit der Zeit, daß man in unſter ſchwe⸗ 
difhen Kirche zuerft anfieng, an eine vers 
beflerte Ueberſetzung der heiligen Schrift zu 
denken, find nun bald zwey Sahrhanberte 

ver⸗ 
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verfioffen. Man begnügte ſich mit derjeni« . 
gen Ueberſetzung des neuen Teſtaments, Die 
Laur. Andrei, Presbyter zu Stregnaͤs, aus⸗ 
gearbeitet hatte, und derjenigen, welche 
nachher von dem Erzbiſchofe Laur⸗Petri über 
die ganze Bibel vollfuͤhrt wurde, und zu Up⸗ 
ſala 1541. herauskam. Nach der Kirchen⸗ 
verſammlung zu Upſala wurden naͤhere An⸗ 
ſtalten zumn Hauptzwecke vorgekehrt, indem 
der Koͤnig Karl IX. den Biſchof Petrus 
Jonaͤ zu Stregnaͤs, nebſt andern gelehrten 
Männern verordnete, die noͤthigen Verbeſ⸗ 
ferungen aufjufeßen, welche nachmahls ob- 
jeruationes ftregnefenfes genennet wurden. 
Indeſſen kam Beine Ausgabe eher, alsunter 
der Megierung des Könige Guftaf Adolf 
heraus; da Gottesgelehrten in Stockholm 
und Upſala dieſelbe Arbeit, als den vorigen 
anvertrauet wurde, aber die bedenkliche Lage 
Der Zeiten verurfachte, daß fie in der neu⸗ 
en, fonft prächtigen Auflage nicht aufgenoms 
men wurden. Naͤchher rubete Die Sache bis 
zu den Zeiten des Königs Karl XI., welcher 
zu einer von gemiffen von ihm⸗ dazu gewaͤhl⸗ 
ten Gelehrten zu uͤbernehmenden Durchſicht 
und gruͤndlichen Verbeſſerung der Bibeluͤber⸗ 
ſetzung Befehl gab; wobey die Bibeldruckerey⸗ 
tonne in jeder Herberge im Reiche a) gi 
2 


2) Diefes ift ein bey jeder Kirche auf dem Lande 
befindlicher Fiſcus, in welchen jährlich. getwiffe 
a fleine 


i * 
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Beftreitung der Koften angeſchlagen wurde. 
Die Bibelarbeit ward inzwiſchen fortgeſetzt; 
da fie aber zum Schluffe durchgeſehen wer— 


den follte, gab der König Karl XII, den is 


viforen Befehl, damit bis zu einer geleges 
nern Zeit anzufteben: Die ſchwediſche Prie- 
fterfchaft hat indeffen feitdem Diefe Angelegen- 
heit nicht aus der Acht gelaflen. Die bey 
den berühmten üboiſchen Bifchöfe, Gezelit, 
haben von denn Schluffe des vorigen Jahr⸗ 
bunderts an bis auf das Zahr 1711. ein Bis 
belwerk ausgearbeitet, das in allen lutheris 
ſchen Kirchen ein großes Anſehen erlauger 
bat, und, unfern auswärtigen Glaubensver⸗ 
wandten Hintänglih zum Zeugnifle dienck, 
daß man in Schweden gegen diefe Sache 
nicht gleichguͤltig geweſen ſey b) Die he 

Bun | Ande 


fleine Einkünfte fließen. Er ift in dem ben jeder, 


Landfirche erbaueten Haufe befindlich, in mel; 
chem die: jährlichen Kronzehnten eingefaihntele 
werden, und welches die Herberge, oder eigents 
licher die Kirchenherberge genennt wird. 


d) Diefes in ſchwediſcher Sprache herausgefommene 


Bibelwerk ift niemahls öffentlich eingeführt wor; 
den. EB iſt eine fehr richtige Ueberfegung ans 
dem Grundrerte mit durchgaͤngigen Erklärungen 
und Anmerkungen. Die beyden großen Männer, 
Gezelii, Vater und Sohn, twaren Doctoreg Theo⸗ 
logiaͤ und nacheinander Biſchoͤfe zu Abo. Der 
Vater fieng dieſe wichtige Arbeit 1674. an, 
und der Sohn ſetzte fie -von 1692. an 
for, Das neue Teſtament Fam zu Abo, 

Ä 2 1711 


— 
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ftände haben gleichfalls unter der ganzen ges 
genmwärtigen Regierung, ein jeder vor ſich 
felbſt, Denkmaͤhler davon hinterlaffen, wie 
eifervol ihnen diefelbe am Herzen gelegen. Der 
Prieſierſtand hat den Anfang faft aller Reichs 
tage zur Heberlegung desfalls angewendet. und 
die Eonſiſtoria c) haben, ein jedes für ich, an 
Die Ueberfegung nad) dem Grundterte unver 
Droffen Hand gelegt, melche Arbeiten noch 
im Archive des Standes liegen; und erwmar 
ten die Verfügungen der hohen Obrigkeit in 
Anſehung einer feyerlihern und koſtbarern 
Cenſur derfelben, als der Stand ohne eine 
höhere Hand ing Werk fegen Fann.” d). 


K. 2. So weit war man bis zu dem 1769 
geſchloßenen Neichstage gekommen, Mod 
| vor 


1711. heraus, und das alte zu Stodholm 1724, 
1727 und 1728. in 4 Theilen, wozu des jüns 

gern Gezelius Cchwiegerfohn, Doctor Dav- 
rund, Bifhof zu Werid behuͤlflich war. (G. 
Alnander a, a. O.) Es wird behauptet, daß 
man in der neuen daͤniſchen Bibeluͤber ſetzung 
viele und lange Stellen aus dem gezelifchen Werke 
abgefchrieben Habe, ohne beifelben in bes Bor 
rede einmahl zu erwähnen. 


e) Es ift bekanntlich bey jedem Bißthume im Neiche 
ein Confiftorium, welches durchgängig nur aus 
geiftlichen Mitgliedern befteht, 


A) Weldyer Gebrauch von dieſen letztern Arbeiten 
nunmehr gemacht werde, wird unten erhellen. 
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vor demſelben uͤbergab der Biſchof Serenius 
zu Stregnaͤs, ein Mann, der vielen Ge 
ſchmack, Eifer für die Religion und eine auss 
gebreitete Gelehrſamkeit befigt, (von wel⸗ 
cher letztern fein berühmtes engtifches , ſchwe⸗ 
difches und lateiniſches Wörterbuch, das 
fi) bauptfächlich mit der Vergleichung der 
englifhen und ſchwediſchen Woͤrter unter 
einander, und mit dem Deutfchen, Altgos 
thifchen, und andern verwandten Eprachen 
befchäftiget, den rühmlichften Beweis giebt) 
vorhin an der fchmwedifchen Kirche zu Lons 
den geftanden hat, und jezt eine ſchwedi⸗ 
ſche Ausgabe im Auszuge von Leſſens, Jeru⸗ 
ſalems und Nöffelts für Die chriftliche Reli⸗ 
gion gefchriebenen Werken beforget, — den 
18 Nov. 1768. ein Memorial an den König 
Adolf Friedrich, An diefem erzählt er zuför- 
derft Die oben. eingerücfte Geſchichte Der ſchwe⸗ 
diichen Bibelüberfesung: Darauf zeigt er 
die Nothwendigkeit einer verbeflerten Aus» 
gabeder heiligen Bücjer in der Landesfprad)e. 
Endtich thut er fehr nüsliche und von feiner 
tiefen Einficht in ein ſolches Gefchäft zeugen» 
de Rorfchläge zu einer niederzufegenden Bir 
beiüberfeßungscommißion, denen man auch 
gegenmärtig.der Hauptfache nach gefolgt ift.— 


6,3. Hieraufergieng ein Befehl des Königs 
und des Reichsraths an die amtlichen Eonfis 
for, im Reiche, v. iz Nov. 1765, des ——— 

J*P a 
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daß man die fo fangeim Vorhaben geweſene 
Bibelüberfegung vor dem Anfange eines neuen: 
Reichstages, den Vorſchlaͤgen des Biſchofs 
Serenius gemäß, wieder vornehmen, und 
die Probeftücke innerhalb fehs Monaten 
an den König und den Reichsrath eunjchir 
chen folle. | Ä 


$. 4. Auf dem foigenden Neichstage gab 
der König 1769 den Ständen diefe Sache 
zur Erwägung, Unteritügung und Ausfuͤh⸗ 
tung anheim, und der Bifchof Gerenius 
reichte denfelben ein dahin abzielendes Me⸗— 
morial ein, das eben des Inhalts mit dem 
vorhin dem Könige übergebenen war. Ä 


4. 5. Allein der ganze Vorſchlag wurde 
verworfen. Der Prieſterſtand ſetzte beym 
Schluſſe dieſes Reichstags einen andern feſt, 
und uͤbergab ihn den uͤbrigen Staͤnden zur 
Durchſicht und Beſtaͤtigung. Vermoͤge 
deſſelben ſollten gelehrte Männer bey der up⸗ 
ſaliſchen Univerſitaͤt unter der Oberaufſicht 
des damahligen Kronprinzen, als Kanzlers, 
des koͤniglichen Kanzleycollegii und des Erz⸗ 
biſchofes, nach den Regeln, die man ihnen 
anweiſen würde, daran arbeiten. Der Ente 
wurf rührte vornemlich vom Doctor Eelfius 
ber, der ſich durch feine biftorifchen Schrife 
ten, ein jezt herausgefommenes Heldenge⸗ 
dicht: Guſtaf Waſa, und feine vorteefliche 

! Bücher 
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Buͤcherſammlung auf einer ruͤhmlichen Seite 
bekaunt gemacht hat, ein Sohn des großen 
Olof Ceiſius, und jest Hauptprediger an der. 
biefigen Jakobskirche, und ernannter Haupt⸗ 
prediger det großen Stadtkirche und Präfes 
des Stadsconfiftorii hiefeibft it, 


5 6. Aber auch diefee Vorſchlag ward 
nicht bewerkſtelligt. Zwey Mitglieder des 
Adelitandes übergaben ein Memorial, worin 
fie behaupteten, daß die Gruͤnde, dieman ge⸗ 
habt, die fereniufifchen Borfchläge und die des⸗ 
fals gemachten Eöniglihen Verfügungen zw _ 
verwerfen, nicht Statt fänden. Der Adels 
Rand beſchloß alſo, diefe Sache zur kuͤnftigen 
Erwaͤgung vor der Hand noch ruhen zu laſſen. 
Eben ſo lautete der Entſchluß des Buͤrgerſtan⸗ 
des. Der Bauerſtand gab zwar ſeine Einwilli⸗ 
gung; aber mit der Bedingung, daß man ihnen 
ein die Jagd betreffendes Anſuchen bewilli⸗ 
gen moͤchte. Alſo gerieth das Werk dieß⸗ 
mahl ganz ins Stecken, obgleich bereits meh⸗ 
rere Ausarbeitungen, der koͤniglichen Ver⸗ 
ordnungen (6. 3.) gemäß, eingeſchickt mas 
ren; welche diejenigen ſind, auf die ſich der 
Biſchof Serenius in dem obigen Memoriale 
(6. 1. zum Schluſſe) bezieht. | 


$. 7. Während des letzten Meichsrages 
feste man inzwifchen don neuem Hand.an 
diefes Werk. Guftaf III. war eg, den die 
Adt,hifwecchnoftitemp. XII X Bor 
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Borfehung beſtimmt hatte, diefes für die 

Religion in Schweden ſo heilſame Vorha⸗ 
ben auszuführen. Er gab den 9 Sept. 
17714 durch einen Prorsfollsdusjug des 
Reichsraths den Ständen diefe wichtige Ans 
gelegenheit aufs neue fehr nachdrücklich anheim. 


% 8. Der Bifchof Serenius legte in eis 
tem Memoriale, worin er ſich auf fein ehe⸗ 
mahls eingegebenes beruft; dieſe Angelegen⸗ 
* dem Prieſterſtande recht nahe, empfahl 

mit den dringendſten Gruͤnden, und 
führte zugleich in der Kuͤrze an, was auf 
der vorigen Reichszuſammenkunft darin vors 
genommen worden. ** 


dr 9. Bey den Verſammiungen der Staͤn⸗ 
de wurde dieſe Sache auf Anregung des jetzi⸗ 
gen Koͤnigs, dem ſie, wie ſedes Geſchaͤft, 
da8 zur Beförderung und Ausbreitung der 
chriſtlichen Religion: in “feinen Staaten. ge 
reicht, ungemein am Herzen fiegt, ſehr oft 
vorgetragen, und: man konnte ſich lange 
nicht daruͤber vergleichen, bis den 13 Märt 
‘1772. der geheime Ausſchuß den Entſchluß 
faͤßte, fie völlig zu berichtigen. Man folgte 
Hroßentheils den Vorſchlaͤgen des Biſchofs 
Gerenius und wählte diejenigen, welche ſich 
mit der Ueberſetzung befchäftigen follten. Die 
Etände übergaben diefen Beſchluß dem Kd- 
nige, und erfüchten ihn, den vom Mar 
a > N) 
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Ausſchuſſe ernannten Männern die Berufs⸗ 
briefe zu dieſer Beſtellung zu ertheilen, und 
dadurh eine fürmlihe Bibeluͤberſetzungs⸗ 
commißion niederzufegen. 


I. 10. Der König bewerkſtelligte dieſes 
noch vor dem Schluſſe des Reichstages; ine 
dem er die Inſtruttion für die Commißibn 
ausfertigen lief. Den ı8 May 1773, er⸗ 
giengen endlich die Berufsfchreiben an die- 
ernammten Mitglieder. —— 


S. 11 Folgende gelehrte Männer find 
es, denen man diefes große Geſchaͤft aufs 
getragen hat: | 


+) Magnus Bersnius, Dover, der Theol. 
Erzbiſchof und Prokanzler zu Upſala. Dies 
* ſeht gelehrte und in aller Abſicht ver⸗ 
jenſtvole und verehrungswuͤrdige Grels 
iſt eigentlich nur Ehrenmitglied der Com⸗ 


mißion, 


2) Johann Engeftrim, Doet. dee Theol. 
Biſchof und Prokamler zu und, Er ſelbſt 
Wwird nicht mit uͤberſetzen, ſonder nur Ratte 
geber bey kritiſchen Stellen des A. T. 
yn· , 58 Be 

3) Carl Friedeick Mennander, Dort. dee 
Theol. Biſchof und Prokamzler zu Abo, 
‚ Ein fehr geſchickter Mitarbeiter, und. un 

X2 gemein 
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gemein großes Genie; wird bey beyden 
Teſtamenten zu Rathe gezogen werden. 


4) Jacob Serenius, Doct. der Theol. und 
Biſchof zu Stregnaͤs (ff. 2). Er wird 
nicht eigentlich mit arbeiten , fondern eine 


Art vonDberaufficht und Anordnung haben» 


5) Anders Forfenius, Doct. der Theol. 
- Biſchof zu Srara. Wird am A. T. 
arbeiten. i 


6) Daniel Herweghr, Doet. der Theol⸗ 
und Bifchof zu Earlftad , bisher. Daupte 
prediger an der großen Kirche, und Präfes 
des Stadtconfiftorii zu Stockholm. Fin 
fehr gelehrter Mann, einer, der beften ſchwe⸗ 
diſchen Kanzelredner, und einer der vor» 
nehmmften Mitarbeiter am N. T. dem viel 
eregetifcher Geſchmack und eine ſchoͤne 
Schreibart eigen if. 


=) Jonas Wählin, Dock der Theol. Doms 
probft und Profeffor der Theologie zu Lund. 
Arbeitet am N. T. Ä 


8). Swen Munthe, Doct. der Thesl. und 
Zeile: derfelben zu Lund. Sollte an 
N. TDe arbeiten 5 iftaber neulich verftorben» 
9) Eric Bein Doct. der Theol. und 
Profeſſor derſelben zu Upſala. Ein fehr 
gefebickter Mann; bat aber die Arbeis 
nachmahls verbetben, welches fehr bedau⸗ 


vet wird» 
a | 10) Carl 
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0) Earl Aurivilius, Mag. und Profeffor 
der morgenländifchen Sprachen zu Ypfa« 
Sala. Arbeitet am A. T. Erift ein weit⸗ 
laͤuftiger und gruͤndlich gelehrter Kenner 
der Sptachen des Morgenlandes, und 
man verſpricht ſich ſehr Piel von ihm. 


ı) Johann Floderus, Mag. und Profeffor 
der griechiſchen Eprache zu Upſala. Er 
arbeitet am. R. T. Auch von ihm erware. 
tet man viel. 


) Lars Lefren, Mag. und Profeffor det 
De ndifchen at Abo. Ar⸗ 
beitet am A. T. 


) Gabriel. Nofen, Doet. der Theol. ches 
maliger Dberbofprediger, jest Hauptpres 
diger an der Ritterholmskirche zu Stock⸗ 
holm. Diefer ſonſt gelehrte Mann ein 
Bruder des verftorbnen Arztes von Rofen« 
ftein, wird Beinen Theil an der Ueber⸗ 
fegung felbft nehmen, ſondern gleichſam 
Oberſecretair fepn. 

) Johann Adolf Liljeſträle, Doct. der 
Theol. Domprobft und Lector der Theo⸗ 
logie am Gymnaſio zu Stregnäs. Eins 
der gefchickteften Mitglieder; iſt aber neue 
lic) verſtorben. 


) Kohann Gothenius, Doct. der Theol. 
und Lector der. Philoſophie am Gymnaſio 
m Gorhenburg. Ein ehemaliger — 

£ 3 Shi» 
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- Schüler von Michaelis, der viele: Wiſ⸗ 
fenfchaften befist, und von deſſen Bemuͤ⸗ 
bungen'man fich viel verſpricht. Er arbei⸗ 

tet am A. T. Er bat verwichenen Som⸗ 
mer eine Reife nach England aetban, um 
den Doctor Kennicott zu Oxford zu de 
ſuchen, und ſich mit ihm über die wahre 
— — des Grundteytes zu unter⸗ 
reden. | 


| Am in Sachen, die die Rechtsgelehr⸗ 
ſumkeit, Sterntunde, Kraͤuterkenntniß, Arz⸗ 
neykunſt und andre Wiſſenſchaften betreffen, 
die erforderlichen Erlaͤuterungen zu geben, 
find ernannt: ar | 


16) Joachim Wilhelm Liljieſträle, Juſttz⸗ 
kamler des ſchwediſchen Richs, und Rit⸗ 
ter des Nordſternordens — zu Stock⸗ 
holm — in Anſehung der Geſetze und an⸗ 

drer auf die Rechtsgelehrſamkeit Beziehung 
habender Sachen. Ein wegen ſeiner aus⸗ 

gebreiteten Wiſſenſchaften berühmter Herv, 
und zugleich ein ſchoͤner Geiſt und Bruder 
des erwaͤhnten Domprobſtes. 


17) Johann von Ihre, Kanzleyrath, Pro⸗ 
feſſor der Staatswiſſenſchaft zu Upſala, 
und Ritter vom Nordſterne. Dieſem in 
der gelehrten Welt zu ſeinem großen Ruh⸗ 
me allgemein bekannten Manne iſt es auf⸗ 
getragen, nach vollendeter Ueberſetzung 
für die Richtigkeit und Schönheit —— 
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der Schreibart zu forgen, ' 

3) Nils Rofen von Rofenftein, Eöniglicher 
Leibarzt und Ritter des Nordfternordeng. 
Diefer große Mann follte die in Die eigeht- 
liche Arzueywiſſenſchuft ſchlagenden Sa⸗ 
chemerlaͤutern; iſt aber kurz nach der € 
nennung verſtorben. Sein Platz iſt no 
nicht wieder beſetzt. 


Carl von Linne, Dort. der Medi, 
föniglicher Leibarzt, Profeſſor der Kräus 
terwiſſenſchaft zu Udſala und Ritter vom 
Rordſternorden. Der würdigfte Gelehrte, 
den man zum Rathgeber bey Dingen, die 
fid) auf die Naturgefehichte und Kräuters 
kenntniß beziehen, waͤhlen konnte. 
) Pehr Wargentin, Secretair der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften zu Stockholm 
und Ritter vom Nordſterne. In Anſe⸗ 
hung der. Mathematik, Naturfehre und 
Erernfunde, in welchen Wiffenfchaften 
er ſich rühmfichft ausgezeichnet hat. 
Secretair: der Eommißion it Johann 
ırtman Eberhard, Lecror der Beredſamkeit 
ı Spmnafio zu Herndfand; ein gelehrter 
d zu Geſchaͤften gemachter Mann, 


$. 12, Das mefentliche, der koͤniglichen 
sefcheift für dieſe Geſellſchaft it folgendes: 


Ka Die 8 
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1) Die Ueberſetzung fol aufs genauefte 
ſowohl dem Verftande, als dem Ausdrucke 
nach mit dem Grundterte uͤbereinſtimmen. 
Demzufolge foll die richtige Lesart defielben 
feftgefegt werden, um auf einem feften Grun⸗ 
de und nach) einem gehörig wiederhergeſtell⸗ 
ten Texte arbeiten zu können. Dazu _follen 
die mit der hebräifchen verwandten Spra⸗ 
chen, die in Waitons biblüs. polyglottis 
befindlichen alten Weberfegungen, die Anmers 
Zungen berühmter Gelehrten, vorzüglid) Die 
kritiſchen Werke Kennicotts, Wetſteins, 
Mills und Bengeld genugt werde 3” Doc) 
ohre fi) an das Anſehen eines Schriffftels 
lers zubinden,, oder, ohne die allerdeutlichſten 
und ſicherſten Gründe, in philologicis des 
wagte Meinungen anzunehmen. De 


2) Man fol dem Inhalte und richtigen 
Wortverſtande des Fertes folgen ‚und den» 
ſelben durch fehmedifche Ausdrücke von glei⸗ 
cher Bedeutung in einer reinen und unges 
zwungenen Schreibart überfegen, wobey 
man zwar die den Grundſprachen eigne Ges 
wicht und Nachdruck beyzubehalten, aber 
auch eine fo buchftäbliche Weberfegung, 
durch welche die ſchwediſche Sprache in An⸗ 
fehbung des ihr eigenthümlichen, und ihres 
wahren Geiſtes, und die Deutlichkeit leiden 
würde, zu vermeiden hat, J 


3) Die 
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4) Die Idiotismen der Grundſprache fol. 
ken daher, wenn ihre buchfiäbliche Weber 
ſetzung feltfam und dunkel werden würde, in 
ihrem wahren Nachdrucke und Verſtande 
mit andern IBorten fo Purz und deutlich, daß 
Die Stärke und das Reiche oder Köcnichte 
der bibliſchen Schreibart nicht verlohren gehe, 
umfchrieben werden. 


SH) Bey Ausdrücken, die verfchiedene Bedeu⸗ 
tungen haben können, fol die richtige aus dem 
Zufammenbange forgfältig aufgefucht werden. 
Diebev aber fo wie bey der ganzen Arbeit folk 
die Aehnlichkeit des Glaubens und der heili⸗ 
en Schrift der Leitftern ſeyn, um foldhe 
Ausdrücke und Erklärungen zu vermeiden , Die 
‚ein eydeutigkeit mit fich führen, oder zu 
einbaren Wiederſpruͤchen gegen die Haupt» 
rc der reinen Lehre oder andre Schrifts 
len Anloß geben könnten. 
7 Die rechte Bedeutung der nur einmahl 
vorkommenden hebraͤiſchen Woͤrter ſoll aus 
den verwandten Sprachen, als dem Arabis 
ſchen/ Syriſchen und Chaldaͤiſchen; und der 
ahnlichen geiechifchen aus der Ueberſetzung 
der zo» Dollmerfcher und guten griechifchen 
Schriftſtellern beſtimmt werden. 

6) Diejenigen Ausdrücke, welche ſich auf 
die morgenländifchen und andre Alterehümer, 
und ehemalige Sitten und Gebräuche bezie» 
ben, er ae ſollen aber 

5 in 
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in einer dem Kapitel anzuhängenden Anmer- 


kung erfläret werden, | 2 | 
Man fol ein genaues und forgfäftiges 
Augenmerk auf die Reinigkelt der. ſchwedi⸗ 
ſchen Sprache richten; fo Daß von ibrer na⸗ 
türliben Laune, Männlichkeit und Wuͤrde der 
Schreibart ſowohl in Ruͤckſicht auf-die Wahl 
der Worte und — u} en. Nume⸗ 
rus und die ungekünftelte Wortfägung. Duzsh- 
gehends Gebrauch gemacht werden, „u. 
8) In den’ meiften Stuͤcken foll man „fo 
weit es thunlich fepn wird, und: die alte 
ſchwediſche Weberfegung von dem buchſtaͤb⸗ 
lichen Sinne des Tertes: nicht abgeht, Dies 
felbe beybehalten, und, wo die Worte und 
ihre Fuͤgungen darin, der jetzigen ſchwediſchen 
Mundart und dem nunmehrigen Gebrauche 
aͤhnlich ſind, ſelbige nicht gegen neue oder 
gleichbedeutende vertauſchen⸗ noch ohne Noth, 
naͤmlich, wenn der Sinn nicht darunter lei⸗ 
det, die Wortfuͤgung veraͤndern. Indeſſen 
ſollen doch alle in der alten Ueberſetzung vor⸗ 
fommende Worte, die jetzt ganz aus dem Ge 
brauche gekommen, oder einer gewiſſen Land» 
ſchaft eigen ſind, durchgaͤngig wegfallen, 
wenn nicht der bibliſche Gebrauch fie zu fehr 
eingeführt und in Anfehen gelegt hat. | 
9) Die Endungen der. Wörter und die 
ee Wendungen follen mit 
ehutſamkeit behandelt werden, in ſo * 
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fie in den ſchwediſchen liturgiſchen und an⸗ 
dern geiftfichen Büchern angenommen und 
dem Gedaͤchtniſſe der Leute eingeprägr find, 
10) Die Nahmen der Perfonen, Ders 
tee u, fi os ſind im demfelben Numero und 
Cafu, wie fierin der jegigen Bibel befinde 
lid) find, beyzubebalten, . | 
11) Da die Partikeln im Hebräifchen 
und Griechiſchen von vorzuͤglichem Gewichte 
ſind, fol man eine genaue’ Aufmerkſamkeit 
auf fie wenden; und wenn in der alten Ue⸗ 
berfegung in Abſicht auf diefelben Fehler bes 
merkt werden, dieſe berichtigen. . 
12) An dem Hauptceoncepte von einem 
jeden - biblifhen Buche find bey jedweden 
Verſe die Gründe anzuführen, warumman 
fo, und nicht anders überfegt, um Tünfiig 
eine gründliche Erklaͤrung der heiligen Schrift 
zu erhalten, 5 
13) Da die gewöhnliche Abtheilung in 
Kapitel- und Verſe fo allgemein angenom⸗ 
men und eingefübrer ift, folk dieſelbe beybe⸗ 
halten werden. Doc ift am Rande eine den 
Sachen angemeffene Abtheilung der Kapitel 
und im neuen Teftamenteauch: der Verſe zuzu⸗ 


fuͤgen. — | | 
14) Die Interpunetion, die ſich im neu⸗ 
en Teſtamente von Rob. Stephanus befin⸗ 
det, muß nach richtigen logiſchen und gram⸗ 
matikaliſchen Regeln verbeſſert werden; als 
welche nebſt den Geſetzen, die die hebraͤiſche 
Accentuation an die Hand giebt, bey ve 

| - tele 
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I; 


terpunction des alten Teſtamentes zur Richt» 
ſchnur dienen müffen. 

25) Die Parenthefen müffen, wo fie 
- Statt finden , deutlich bemerkt werden. 

ı6) Sn den propbetifchen Büchern find 
die Weiffagungen ; jede vor fich mit Stern» 
chen zu bezeichnen. . | 

17) Auf jeder Seite follen nad) der Rech⸗ 
nung der berühmteften Zeitberechner. die Jah⸗ 
ze der Welt, wie auch vor und nad) Chriſti 
Geburth angemerkt werden, nachdem man 
übereingelommen ſeyn wird, welcher Zeit 
rechnung man am zuverläßigften zu folgen habe. 

18) Beym Abdrucken follen dreyerley Let⸗ 
gern gebraucht werden: die gewöhnlichen für 
den DVerfaffer des Buchs; größere Eurfive, 
wenn Gott; und Bleinere Eurfive, wenn an⸗ 
dere redend eingeführt werden. 

: 19) Die Bansnifchen Bücher. beyder Te⸗ 
ftamente follen zuerſt nad) einander, und die 
apokryphiſchen zulest, vorgenommen werden. 

20) Alle Summarien und Vorreden wer- 
den vorerft weggelaflen; aber die Parallele 
ftellen, nachdem fie.berichtiget worden, in 
der Probeüberfegung angeführt. Eben fo 
muß eine volltändige, auf die beilige 
- Schrift und die Kirchengeſchichte gegründete 
Einleitung in alle biblifche Bücherzum Dien« 
ſie der ſchwediſchen Kirche in einem abgefons 


derten Werke ausgearbeitet werden: 
| B | 21) Zur 


| N 
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21) Zur Vergleichung und Aufklaͤrung 
kann man ſich, auſſer Luthers Ueberſetzung, der 
in den neuern Zeiten bey den meiſten euro⸗ 
päifhen Nationen herausgekommenen Bis 
belerklaͤrungen und philologiſchen Arbeiten 
bedienen; wobey aber die Behutſamkeit an⸗ 
zuwenden iſt, die Nr. 4) empfohlen worden. 
Die von den Conſiſtorium vor dieſem einge⸗ 
ſchickten Ueberſetzungen, (f 3. Abſchn. S. 1.) 
muͤſſen ebenfals verglichen werden. 

22) Bey Dingen, die die Thierkunde, 
Kraͤuterkenntniß, Zeitrechnung, Erdbe⸗ 
ſchreibung, Das Kriegsweſen, die Ges 
wichte, Maaße, Münzen, u. f. w. betreffen, 
bat man von den beften davon handelnden 
Schrififtelern Gebrauch zu machen. In den 
hebräifchen und griechifchen Alterthümern wer« 
den gleichfalls gelehrte Reiſebeſchreibungen 
vieles Licht geben, | 


23) Nachdem die Mitglieder angekom⸗ 
men feyn, ‚und diefe DVorfchrift vom Könige 
empfangen haben werden, follen fie ihre vor» 
zunehmende Arbeit überlegen, den abweſen⸗ 
den Mityliedern die Anweiſung zuſchicken, 
und den König von der Zeit, da fie das erfte 
ganze oder halbe biblifche Buch ausgearbei» 
tetzu haben, glauben, benachrichtigen; wie 
auch die Gelder herbey zuſchaffen ſuchen; 
worin, wie in allen andern Fällen die koͤnig⸗ 
lichen Beamten und Eollegien der Eoinmißion 
die Hand biethen füllen. Er a 

| | 24) Das 
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J * Das bibliſche Bud, welches bey 
der eriten Zufammenkunft zur Bearbeitung 
aufgegeden wird, ſoll jedes Mitglied vor ſich 
ausarbeiten und nad) der Ordnung der. Kas- 
pitel und Verſe feine Anmerkungen und Gruͤn⸗ 
de am Rande beufegen. Alles dieſes fol 
anf den beftimmten Tag fertig feyn ,. wie denn 
auch die abmefenden Glieder ihre Arbeiten zu 
zechter Zeit einzufenden baben,, welche der 
Dberhofprediger Rofen in Empfang nımmt, 
und dis jur Zuſammenkunft aufbehaͤltz da 
fie geöffnet und mit. den Arbeiten der Ans 
wefenden vorgelefen werden · Im Protokolle 
wird alsdenn angezeigt werden, welche nach) 
I Prüfung für. die richtigſte Ueber 
etzung erklärt worden... . 


* 


25) ·Sobald ein bibliſches Buch auf dieſe 
Weiſe zu Stande gebracht. worden, wird es 
wie ein Correetureremplar in’ Regalquart auf 
gutes Papier mit breitem Rande abgedruckt, 
und fo viele Eremplare bedungen, -daß. das 
zz nörhigen Zugang dazuhaben kann. 

a8 erfte Exemplar muß dem Könige Über 
reicht, und eins an jedes Collegium, Cons 
ſiſtorium, Univerfität und der Akademie der 

iſſenſchaften zugeftellet werden. -_ Durch 
eine koͤnigliche Kundmachung wird jedem 
Einwohner des, Reichs erlaubet merden, mil 
feinen Anmerkungen zu dem gedruckten Ver⸗ 
ſuche der Ueberſetung einzufommen, welche 
‚aufeinen feſtzuſtelleuden Tag ug 
u ona⸗ 
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Monathen an die Bibelcommißion mit der 
Aufſchrift: Anmerkungen, einzuſenden ſind, 
und der Oberhofprediger Roſen in Empfang 
nehmen wird; worauf ſie geoͤffnet, und zu 
der naͤchſten Zuſammenkunft in Ordnung ges 
brachs werden; da man fie denn vorlefen und 
unterfuchen, auch zugleich im Protokolle eins 
führen wird, wenn Deshalb eine Derändes 
zung im Probeſtuͤcke beſchloſſen worden. 


25) Auf diefe Weile wird mit jedem bibfl- _ 
hen Buche fortgefahren, bis man endlich 
den Abdruck einer Kirchen» Bibel in Foto 
wird veranftaften koͤnnen. 


$, 13. Den 10 Jun. 2973 hat fich die 
Commißion zum erftenmahle in Stockholm 
verfammelt; Das -mwefentlichite von dem, 
was man bey diefer Zufammenfunft gethan, 
ift dieſes, dab man die-erfte Probearbeit ber 
fimmt und vertheilt hat. Ueberhaupt ift 
anssemacht worden, daß man Die Bücher 
des alten oder neuen Teſtaments, jene denen, 
die Die morgenlaͤndiſche, diefe denen, die 
die griechifcye Literatur zu ihrem Hauptwerfe 
gemacht haben, zur Heberfegung anvertrauen 
folte Zu der dießmaligen Bearbeitung bat 
man. das ı Buch Mofe, das Evangelium 
Marehiit und den Brief an die Römer fe 
gefegt. Das erftere ift dem Doctor Munthe, 
dem Doctor Heflelgren, dem Dottor Lilje⸗ 
Kräte, „dem Profeſſor Aurivillius und * 
— | ro⸗ 
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Profeſſor Lehren; und die beyden letztern 
dem Biſchofe Hermeghr, dem Doctor XBahr 
fin, dem Doctor Hothenius und dem Pros 
feſſor Floderus anvertrauet. 


S. 14. Gegen den Anfang des Januars 
2774 ſollten dieſe Probeftücke nad) der obigen 
Vorſchrift eingerichtet, fertig geweſen, und 
der Commißion bey der alsdenn zu haftenden 
Zuſammenkunft übergeben worden ſeyn: Man 
iſt aber nicht fo weit gefommen. - 


9 15. Die Commißion hataufdas Kenni⸗ 
eortifche Bibelmerf pränumerirt, und die Ver⸗ 
fiherung gehabt, jeden Bogen davon mit der 
Poſt zu erhalten, fobald er aus der Preſſe 
gekommen feyn würde. Gegenwärtig aber hat 
fie eine Hoffnung, etwas davon zu bekom⸗ 
men, the daſſelbe nicht als ganz fertig die 
Preſſe verlaflen haben wird. Die Beforgniß 
eines Nachdrucke ift vermuthlich die Urſache 
bievon, welche gleichwohl in Mückficht auf 
eine koͤnigliche Commißion nicht Statt finden 
folte., Ein großer Theil der Ueberfegung 
wird alfo fertig merden, che bemeldetes 
Werk ihr zu Geſichte kommen dürfte. Auf 
Kennicotts fhriftliches Anfuchen bev Dem Bir 
fchofe Serenius, diefes Werk in Schweden 
Durch Unterzeichnung mit unterftügen gu hel⸗ 
fen, bat die Commißion den König in eis 
nem Memoriale erfucht, Für die Univerfitäs 
ten im Reiche und die blähendften 
ien 


’ 


ſchwediſ. Bibelüberfezungen. 333 


fien auf daflelbe zu pränumeriren, welches 
auch geſchehen iſt. Sie hat ebenfalls bereits - 
Wetſteins Ausgabe des neuen Teſtaments 
kommen laſſen. | 


S. 16. Zur Beftreitung der Unkoften find 
gewiſſe Procente von den Kapitalien, die die - 
Kirchen im Reiche befißen, angeſchlagen. 
Das ftregnäfifhe Stift hat diefelben bereits 
eingefhickt, und fie betragen von den darin 
belegenen Kirchen 5600 Daler Kupfermünze, 


Wenn man nad) diefem Berrage den Zus . 


ſchuß aus jedem Stifte auf 5000 Daler 
Kupfermünze rechnet, fo werden ungefehr 
6000 Daler Rupfermünze herauskommen, 
Die jet gegen 3000 Reichsthaler Hamburgifch 
Banco ausmachen. &o had) belaufen ſich 
nämlich die Einkünfte dee Commiſſion im 
erften Jahre Hernach fahren die Kirchen 
noch fort, jaͤhrlich ein halbes Procent von 
ihren Kapitalien beyzutragen. Auſſerdem 
bat die hiefige Bank 3000 Daler : Kupfer 
münze, und Die Univerfität zu Upſala eben 
fo viel dazu hergegeben, welches 300 Reiches 
thaler hamburgifches Banco austrägt Diefe 
Gelder werden, nachdem fie eingelaufen, und 
in fo meit fie nicht fo fort angewandt wer⸗ 
den müflen, ficher auf Zinfen ausgelichen. 
"Den Briefwechfel hat Die Commiſſion innere 
halb des Reiches poſtſrey. 


Act.hiſt.eccl.noſtr.temp.Xl.Th. 9 $. 17 
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6. 17. Sie hat ebenfalls die Proſeſſoren 
Aurivillius und Floderus ermuntert für. Die 
Ausgabe eines neuen Handwoͤrterbuchs Der 
hebraͤiſchen und griechijchen Sprache zum 
Gebrauche der Schulen zu forgen. 


$. 18. Die Mitglieder derfelben werden 
für ihre Arbeiten nicht befonders beſoldet; 
auffer daß ihnen Reiſegeld und Diätengelder, 
wenn fie verfammelt find, zugeftanden wers 
den, Gewiſſen Mitgliedern wird aud) die 
Bezahlung eines Amanuenfis vergütet. 


$. 19. Auf die Frage, die viele aufwer⸗ 
fen dürften: wie weit man den gewühnlichen 
uncten des gedruckten hebräifchen Tertes 
olgen werde, oder nicht ? dienet auffer dem, 
was in dem 14. Abfage der Föniglichen Ans 
weifung davon vorkommt, zur Nachricht, 
daß die Commiſſion fich nicht bevechtiger hält, 
din Beziehung auf diefelben etwas nad) eignen 
Muthmaßungen zu wagen, fondern den ge 
druckten Eodicen folgen muͤſſe. Sie iſt auch 
in dieſem Stuͤcke ſo genau geweſen, daß 
auſſet einer einzigen Stelle, ı Mof. 49, 
nicht das geringfte verfucht worden iſt. Käme 
einmabl das Kennicotifche Werk heraus, 
da man in Anfehung der Puncte ſichere Bar 
tianten, fi darauf zu gründen, haben 
würde: fo würde die Commiſſion, der ihr 
ertheilten Borfchrift zufolge, freye Dande bar 
* 1417) 
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ben, diejenigen Aenderungen zu madyen, die 
bey gewiſſen Stellen nöthig ſeyn dürften, um 
einen bequemern Sinn berauszubringen. 
Mittlerweile mird jegt der gewöhnliche Tert 
gebraucht. Auch in dieſer Hinfihte wird 
nichts ohne die Prüfung und den Beyfall der 
Eommiffion vorgenommen. Gollte aud) 
vielleicht ein Mitglied derfelben mehr, ale 

ein anderes, einen Werth auf die erwaͤhn⸗ 
ten Puncte feßen, fo kommen fie Doch alle 

darin überein, daß fie ein foldyes Zeugniß 

des Altertbums von der Lesart des Textes 

feyn, Daß keiner ohne volgültige Strände 

aus Handfchriften, nach eigenem Gutdüne 
fen etwas darin ändern Fünne. | 


6. 20. Was für eine Ueberſetzung wir 
nunmehr zu erwarten haben, und daß mir 
ung viel verfprechen Dürfen, mird aus den 
bisher mitgetheilten Nachrichten hinlaͤnglich 
erhellen. Es wird fich "zugleich zeigen, wie 
genau man „alle einzelne Stuͤcke der Bor 
ſchrift, die? manchmahl fehr beftimmt und 
bindend ift, babe befolgen können. In—⸗ 
deſſen wird es verfchiedene Jahre Dauren, 
ehe das ganze Werk. zu Gtande kom⸗ 
men kann. Gegenmärtig ift es fo meit 
gedieben, daß die erftien oben genann» 
e Probeftücfe in die Preſſe gegeben 
ms 
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Religionsbeſchwerden 
der reformirten Gemeinde zu 
Ruchheim. 


1. Memorial an das Corpus Evan 
gelicorum, von der reformirten Ge 
meinde zu Nuchheim, ſamt acter 
mäfigen Statu cauſſae. (*). 


Diet, Regensb. den 17 Decemb. 1774. per Chur 
Sachſen. 


Hoch: und Hochwohlgebohrne x. 
Gnaͤdige, auch hochgeneigte und hochge 
ehrteſte Herren! 


E⸗ kann zwar die unterzeichnete noch immen 
fort ſehr hart bedraͤngte Gemeinde nie‘ 
anders, als mit der größten unkerthänigſte 
Dankverpflichtung erkennen, daß Em. & 

cell 


C*) Diefes Memorial ift nebft dem Statu cauffae un 
Beylagen fub A—F. zu Kegensb. auf ı Alphe— 
2 Dog. in Fol. gedruckt. Die im Jahr ı7% 
von den Neformirten zu Nuchheim an dag Gorpri 
Evangel, eingereichte Species Facti ift in da 
Nor. Act. hiſt. ecel. VB. S. 879. f. zu finden. 
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ellenzien ꝛc. die hohe Gnade gehabt haben 
veren im Jahr 1764 übergebene Speciem 
acti gnädigft anzunehmen, und die Reme—⸗ 
ur der von Ehurs Pfalz derjelben von dem 
Ynfang dieſes Jahrhunderts an zugefügten 
ınd noch immer continuirenden Meligiong # 
Zedruͤckungen Ihro Kaiferlihen Majeftät 
interm ı8ten März 1767. an Allerhöchitdies 
elbe erlaffenen Snterceßionat« Schreiben 
‚Nerunterthänigft mit anzuempfehlen, und 


adurch die uns mit betreffende Allerhöchfte 


Refolution vom 27 Febr. 1768 zu erwirken. 


Die Welte und Reichsbekannte Gerech⸗ 
igkeitsliebe Allerhöchftgedaht Ihro Kaiferl. 
Najeſtaͤt leider nicht den geringiten Zweifel, 
IN Nee nalen denen Religions · Be⸗ 
chwerden in alle Wege, nad Borfchrift der 
feichsgefege, ab» und denen Bedrückten 
udemjenigen, foihnen durch Reichs⸗Grund⸗ 
Heſetzwidrige Gewalt entzogen worden ‚- wies 
erum geholfen wiffen wollen. Wie wenig 
ber, Ddiefer allergerechteſten Gefinnung ohne 
rachtet, bey Einem Hochpreißlichen Reichs 
Hofrath, in Anfehung unferer an denfelben 
jebrachten Beſchwerden, uns die gefuchte 
Kechtshütfe angediehen fey, davon leget der 
ier angefügte Starus Caufae, und die dem⸗ 
elben integraliter anliegenden Jcta, den 
‚eutlichfien Beweiß ab. Ä 


V 3 | Die 
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Die letztere laſſen inſonderheit beſorgen, 
daß bey den Erkaͤnntniſſen eben gedachten 
hoͤchſten Reichs⸗Gerichtes ſolche Rechts⸗ 
ſaͤtze zum Grunde liegen moͤgen, welche, we⸗ 
nigſtens nach unſerer geringen Einſicht, weder 
mit den gemeinen Rechten, noch mit dem⸗ 
jenigen ſich vereinbaren laſſen, was die Reichs⸗ 
Grundgeſetze, und inſonderheit der Weſtphaͤ⸗ 
liſche Friede in ſolchen Faͤllen verordnen, und 
wodurch, zum unerſetzlichen Nachtheil des 
geſammten Evangeliſchen Weſens in Teutſch⸗ 
land nicht nur uns, ſondern auch den aller⸗ 
meiſten mit uns in gleichem Fall ſtehenden 
Gravatis, die ihnen fo theuer zugeſicherte 
Rechtshuͤlfe nicht nur erſchwehret, fondern 
groͤßtentheils ganz und gar abgeſchnitten wird. 


Da wir nun ſolchergeſtalten unſerer 
Seits, wiewohl fruchtloß, alles dasjenige 
gethan haben, was die obgedachte Kaiſer⸗ 
liche Reſolution von uns erfordert hat; da 
wir hierzu das letzte unſers Vermoͤgens ver⸗ 
gebens aufzuwenden genoͤthiget geweſen ſind, 
um auf dem uns gezeigten Wege zu dem 
unſrigen hinwiederum zu gelangen: ſo blei⸗ 
bet uns nunmehro kein anderes Rettungs⸗ 
Mittel, als dasjenige übrig, welches die 
Mare Verfügung des Inftrumenti Pacis Art. 
XVII. $. 5. 6. uns und allen übrigen Be 
drängten zum beften verordnet bat, 


Em. 
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Em. Excellenzien ꝛtc. ꝛc. fleben mir daher 
in tieffter Unterwerfung wehmüthigft an, daß 
— und Wohl⸗Dieſelben ſich unſerer in 

naden annehmen, und behoͤrigen Orts da⸗ 
bin nachdruͤcklichſt dKerwenden moͤgen, damit 
ung die bisher verſagte Reichs ⸗/Conſtitutions⸗ 
ern Höfe nachdruckſamſt ‚angedeihen 
möge. | 

Die wir in deren: zuderfichtlichen Erwar⸗ 
tung in tiefjter Erniedrigung erfterben, 


Ew. Excellenzien, Gnaden, unfe 
ver Hochgeneigteft: und Hochge⸗ 
ehrteften Herren 

Ruchheim, den ı Eept. 
1774 | 
unterthänigs gehorfamffe 


Kamen dev ſaͤmtlich Zoang. Reformirten 
Gemeinde zu Auchheim. 

Georg Haufam. 
Baltzer Kreyſelmeyer. 
Peter Weinacht. 
Johannes Steiger. 
Ph. F. Brecht, Ev. Ref. Pred. 
Andreas Walter, Kirchen⸗ Vorſteher. 
Chriſtian Weinacht, Kirchen⸗Vorſteher. 
Rudolph Bendeyn, Kirchen» Vorſteher. 


Yg 2. Acten⸗ 
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2. Netenmäßiger Starus Cauſae in 
Sachen der Evangelifch : NReformirten 
Gemeine zu Ruchheim, entgegen Ihro 
Churfuͤrſtliche Durchlaucht zu Pfalz, 
Die, der erſtern gewaltſamer Weiſe 
entzogene, und bis dieſe Stunde von 
den Catholiſchen uſurpirte Kirche, 
Kirchen: Pfarr » und Schulguͤter bes 
treffend. 


S. J. Der, zwey Stunden von Mannheim 
und anderthalb Stunden von Frankenthal 
gelegene Drt Ruchheim, ift von den Älteften 
Zeiten her dem Graͤflichen Hauß Keiningen- 
Dachs/- und Falkenburg als ein freyes Allo⸗ 
Dium mit aller Hoheit in geift- und welt 
lichen Sachen zuftändig gewefen, und von 
Demfelben anfänalich im Jahr 1695. an Han- 
nibal Friedrich von Rußicon gegen eine ges 
wiſſe Summe Geldes wiederfäuflich überlaffen, 
nach Verlauf der beſtimmten Zeit aber, von 
Deffen Erben wieder eingeloͤſet, und beſage 
des Kaufbriefs im Jahr 1737 dem Ehur» 
Pfaͤlziſchen Minifter, Freyherrn von Hals 
berg,erb» und unwiderruflich verkauft worden. 


$. 2. In Anfehung des Religions » Zus 
ftandes, ift diefeer Drt vor der Reformation 
in dem Biftum Worms gelegen, und dems 
felben in geiftlichen Sachen — 
— weſen; 
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wefen; das Patronat⸗ Recht der dafigen 
Kirche hingegen, hat dem ehemaligen Rit⸗ 
terftifte St. Eyriaci zu Meuhaufen, bey 
Worms, bis auf das Jahr 1565. zuges 
ftanden, in weldyem Ehurfürft Friedrich III. 
zu Pfalz diefes Stift fecularifirt, deffen Güs 
ter, Einkuͤnfte und Gerechtfame, und unter 
diefen aud) das, demfelben bis dahin zuge⸗ 
ftandene Pattonat⸗Recht zu Ruchheim an 
ſich gezogen hat. “Don welcher Zeit an dann 
an diefem Ort die alleinige Öffentliche Hebung 
der Reformirten Religion, mit Vorwiſſen 
und Einwilligung der Sräflichen Landesherr- 
ſchaft, öffentlich eingeführet, Die bisherige 
Kirchen» und Pfarr» Güter und Gefälle, zur 
Unterhaltung diefes veformirten Kirchenwe⸗ 
fens gewidmet, das Patronat⸗Recht in 
Beſtellung eines jeweiligen reformirten Pfar- 
ters aber, von Chur⸗Pfalz, im Namen 
vorgedachten Stifts Neuhaufen, bey beges 
benden Fällen ohne allen Widerfpruch auss 
geuͤbet worden ift. Ä 


$. 3. Daß diefe öffentliche Uebung der 
reformirten Meligion noch infonderheit zus 
naͤchſt vor und in den bekannten Reichs » Frie⸗ 
dens s ſchluß » mäßigen Entſcheidungs⸗Jah⸗ 
ren 1618. und 1624. vorftehender maſſen forts 
gedauert habe, findet fich nicht nur durch die 
Archivalifche Nachricht überhaupt dargethan, 
fondern es geben der Anlage = 
Ä  Dy5 it. 
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Lit. D.et E. angebogene ſubadjuncta den 
deutlichften Beweiß, daß ungeachtet der, in 
dem damaligen Kriegsläuften befanntlich über 
die Chur» Pfätzifche Rande ergangenen gänze 
lichen Zerftörung des ſtatus eclefiaftici et 
politici, dennoch auffer dieſen öffentlichen 
Religions-Uebung, auch die Verwaltung 
der Kirchen» und Pfarrgüter, unter der Auf⸗ 
fidyt des Gräflihen Haufes Leiningen, als 
Landes» und Detsherrfchaft der dDafigen res 
formirten Gemeinde, ganz unmiderfprechlic) 
verblieben fey. | 


$. 4. Durch den IBefiphälifchen Frieden 
wurde die Chur⸗Pfalz in alle diejenige Ger 
rechtſame, fo diefelbe vor dem Anfang der 
Boͤhmiſchen Unruhen gehabt hatte, bergeftels 
let, folglich auch das derfelben vorher zuge- 
ftandene Parronct- Recht der reformirten 
Kirche zu Ruchheim, mit Vorbehalt der 
Graflid) » Leiningifchen Zerritorials Dechte 
nad) wie vor bey allen ſich ergebenden Fällen 
ohne einige Hinderniß ausgeüber. 


$. 5. Bis auf den Abgang der Pfalz⸗ 
Simmeriſchen Chur» Linie bliebe die refor⸗ 
mirte Gemeinde zu Ruchheim bey der alleis 
nigen UMebung der reformirten Religion uns 
berubigt. Als aber bey dem, kurz darauf 
und zwar über die Pfaͤlziſche Allodial- Erb 
folge mit eutftandenen Reichs⸗Krieg, Die 
Franzoͤſiſche Uebermacht nicht. nur n = 

| ur⸗ 
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Chur⸗Pfaͤlziſchen, ſondern auch überhaupt 

in allen dieſſeit Rheins gelegenen Landen die 
Oberhand hatte, und bekanntermaſſen ſich 
allenthalben dieſer Gelegenheit bediente, den 
evangelifchen Gottesdienſt zu unterdrucken, 
und dagegen die Öffentliche Uebung der catho- 
liſchen Religion allenthalben einzuführen, fü 
mufte auch die unter feindlicher Gewalt fies 
bende Gemeinde Ruchheim das Schickfal er- 
fahren, daß in dem Jahr 1688. auf Befehl 
des befanntermaffen in diefem Stück befon- 
ders gefchäftigen Franzöfifhen Intendanten 
zu Homburg an der Saar, de la Gouppi- 
liere, Die Öffentliche Uebung der catholifchen 
Religion zwar eingeführet, aber auch noch 
in demfelben Jahre, mithin viele Jahre vor 
dem, dem evangelifchen Religionsweſen fo 
fatalen Ryßwickiſchen Frieden, wieder abs 
geftellet wurde. " 


$. 6 Nah) kaum beygelegten Reichs⸗ 
Krieg, unternahm bekanntlich Chur⸗Pfalz 
nicht nur die Reichskundigen Religiong +» Bes 
drucfungen gegen die Evangeliſche in- feinen 
eigenen Landen, fondern es muften fic) auch 
die benachbarte Lande mindermächtiger Hers 
ven, gleichen Unternehmungen ausgejeget 
fehen. Inſonderheit muſte das, dem gedach⸗ 
ten Churhauſe damalen zuftändige Patronata 
Recht zu Ruchheim demſelben Anlaß geben, 
diefen Ort mit unter das Religions Edict 
zu 
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zu ziehen, und nichenur den 19 May 1700. 
das cathofifche Religions, Exercitium Si- 
multaneum in die Ruchheimer Kirche de 
fa&to einführen zu laffen, fondern aud), un⸗ 
erachtet der von Gräflich» Leiningifher Seis 
te dagegen eingerandter Proteftation noch 
yoeiter zu fchreiten, und fogar denen beftels 
ten geiftlichen Adminiftrationg + Commiffarlis 
Die Anmweifung, ſich des Kirdyenguts und 
Heinen Zebenden zu bemäkhtigen, zugehen 
zu laſſen. | 

$. 7. Als auch nicht lange betnach im 
Jahr 1705. die bekannte Neligiong » Declas 
ration und darauf ſich gruͤndende Abtheilung 
der Kirchen in den Chur⸗Pfaͤlziſchen Landen 
zu Stande kam, mwodurd den Catholiſchen 
2 derfelben, und der fümtlichen geiftlihen 
Guͤter und Einkünfte zugeeignet werden rols 
ten, fo murde diereformirteKicche zu Rudy 
heim nicht nur in diefe Abtheilung de fatto 
mit eingezogen , fondern auch fogar mit ih— 
ren ſaͤmtlichen Gütern und Einkünften den 
Catholiſchen zugetheilet- 


S. 8. Nunmehro both eine gewaltfamt 
Unterrehmung der andern die Hand. Die 
zur Kirchen » Abtheilung verordnete Chur- 
Pfaͤlziſche Commißarien ertheiltem unterm 
29 Marti 1707. der von ihnen fogenannten 
Eatholifhen Gemeinde zu Ruchheim einen 
Immißions- Schein, wodurch fie dieſelbe 
Zus in 
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in dafiae Kirche, Pfarr, Schulhbauß, auch 
Pfarrguͤter, Renten, groß und Heinen Ze 
benden wirklich immittirten und den Refor⸗ 
mirten den Befehl gaben, diefe Kirche, und 
zwar bey Vermeidung hoher mwilführlicher 
Strafe, in dem auf den 31. May ange» 
festen Termino zu quittiven, und den Com— 
munions Tiſch aus des Kirche heraus zu 
nehmen. u 


5. 9: Indeſſen getrauete man fich noch niche 
wegen der, Gräflich» Leiningifcher Seits 
gegen dieſe Unternehmungen angelegte Pro» 
tejtation, dieſen Befehl fogleich zu erequis 
ven, fondern machte dieſes ſowohl als die 
Untertbanen dadurch vorerft ficher, daß 
man den Austauſch der Kirche zu Rohr⸗ 
vach am GBiefhübel, welche in der eben 
gedachten Kitchentheilung den Reformirten 
zugefallen war, gegen Ruchheim in Vor⸗ 
fchlag brachte. Da dann unter dem Por 
wande, den eigentlichen Betrag der Pfarr- 
gefälle zu unterfuchen, zween Chur» Pfälzis 
(he Commiſſarien nah Ruchheim famen, das 

farrguch an 4. Eatholifche Untertbanen de 
acto pachtmeife übertrugen, die daher 
ſchuldige praeftanda hingegen, ſo wie die, 
einem jerweiligen ‘Pfarrer aus dem dafigen 
Zehenden gebührende Fruchts Beftallung zur 
Adminiftrations » Eafle eingezogen, undane 
derweit verwendet haben, — 
10⸗ 


—f 





\ ' 
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$. 10. Gegen dieſes offenbar widerrecht⸗ 
liche Beginnen wurde Graͤflich/⸗Leiningiſcher 
Seits abermalen proteſtiret, und es endlich 
durd) wiederholte nachdrückliche Vorſtellun⸗ 
en dahin gebracht, daß die Heritellung des 
xercitli Religionis in denjenigen Stan, 
worinnen daffelbetempore pacis Rysvvicen- 
is gervefen fey, von Ehur- Pfalz eingemils 
ligetwworden. Es ift diefes Erbierhen aber von 
damaliger Landesherrfchaft, welche daſſelbe 
in andern Rückfichten bedenklich angefeben, 
nicht angenommen, fondern auf der Der 
ordnung des Weſtphaͤliſchen Friedens feil 
beftanden, hierdurch aber die Vollziehung 
ſolchen Erbiethens aufgehalten worden. 


$. 11. Endlich erfhien den 13. Map 
2713. der traurige Tag, da der ſchon hart 
genug bedrängten Gemeinde das einzige, fo 
ihr noch übrig war, die bisher nody immer 
behauptete Kirche durch das Chur» Pfärzifche 
Dberamt Neuftadt, mit gewaffneter Prann- 
ſchaft, in Begleitung vieler hundert aus 
fremden Orten verfammleter Leute, der in 
continenti von dem Gräflichen Nentmeifter 
Dagegen eingewandten abermaligen Protefias 
tion ungeachtet, mittelft gewaltfamer Erw 
brechung der Kirchen» Thüren und Hin 
wegſchaffung der, den Neformirten zuftäns 
digen Geraͤthſchaften, Hinweggenammen, nebit 
allen dazu gehörigen, ſchon vorhin einge 
309° 


’ 
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zognen Gütern und Gefällen den cathofi- 
(hen Einwohnern übergeben, . der reformir- 
ten Gemeinde hingegen. Die Uebung ihres 
Gottesdienftes gänzlich unterfagt, und auf 
ſolche Weiſe die unferm 29 Martii 1705. an⸗ 
gedrohete Hinwegnehmung wirklich vollſtre⸗ 
cket wurde. 


$. 12. Hierbey verbliebe es nicht, ſondern es 
wurden nunmehro Thaͤtlichkeiten mit Thaͤtlich⸗ 
keiten gehaͤufet, an die auf dem Rathhaus haͤn⸗ 
gende, aus gemeinen Mitteln erkaufte und blos 
zum gemeinen Gebrauch gewidmere Gtocke 
ebenfalls Anfprud) gemacht ; auch auf Verwei⸗ 
gerung der Schlüffel zu felbigem, die Thür glei» 
chergeſtalt mit Gewalt aufgebrochen, und 
der Gebrauch derfelben nicht eher fren gege⸗ 
ben, bis folche durch abgedrungene Anfchafs 
fung einer neuen wieder gelöfet worden, 


$. 13. Endlich wurde noch im Jahr 1714. 
ein befonderer catholifcher Schutmeifter in 
Ruchheim beftellet, Demfelben in Ermang» 
lung einer ordentlihen Schulbeſoldung die⸗ 
jenigen Utilia, welche ein jemweiliger Gloͤck⸗ 
ner, fo nad) alter Obſervanz, wie nicht wer 
niger des Orts Weißthum, und des Chur 
Pfaͤlziſchen Synodals, von dem Gericht bes 
ftellet wird, und welchen Dienft der refors 
mirte Schufmeifter neben feinen Schirfdienft 
begleitet hatte, wegen Stellung der Uhr und 
des gemeinen Gelaͤuts, ſeit undenklichen Jah⸗ 

ren 
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ren ber gezogen hatte, ebenfalls mit Gewalt 
hinweg genommen. 

$. 14 Hiezu kommen noch ferner die un. 
erhörtefte Gewaltthaten, welche ſowohl ges 
gen den veformirten Schultheiß und famtlis 
he diefer Religion zugethane Einwohner, 
als noch infonderbeit sogen die Gräfliche Lane 
dessund damalige Pfund » Herrfhaft und 
die derſelben zuftehende Perſonen, Güter 
und Gefälle, Durch den in der Gefchichte der 
Ehur⸗Pfaͤlziſchen Religions Bedrüdungen 
fo berüchtigten Kirchner- Schafner, Engel, 
angegeben, von dem Oberamt Neuſtadt und 
anderen Ehurfürftl. Gerichten, mittelft der 
in Handen habenden Obermacht voliftrecket, 
und dadurch der Gemeinde allein ein auf 
‚viele taufend Gulden ſich belauffender Scha- 
den zugefüget worden. Welche man aber 
um desmwillen uͤbergehet, dieweilen felbige ex 
Actis publicis, befonders den in Anno 1720% 
in offenen Druck herausgekommenen Gra- 
uaminibus Religionis Tom. I. Num. XVII. 
desgleihen in der Oertel. Sammlung II. 
Abtbeil. pag. 271. feqg. genugfam befannt, 
und was den, damaliger Landesherrfchaftzus 
gefügten Schaden betrift, nad) nunmehro 
geänderten Umftänden, die Gemeinde felbige 
ihre desfallfige Entfehädigung zu fuchen billig 
übertäflet. 

$. 15. Gegen diefe, ſowohl die Landes» 
und Pfand » Dersfchaft als Die —— 

| glei 
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leich hart betreffende Beeinträchtigungen 
onnte jene, wegen des ihr allzumaͤchtigen 
Begentheils, weder fich felbft noch ihre bes 
druckte Unterthanen vertheidigen ; Diefelbe 
fparete jedoch feine Mittel, theils durch Pro⸗ 
teitationen und andere Verfügungen fih in 
dem bisherigen Befisftande, fo viel nur moͤg⸗ 
ih, zu erhalten, theils nad) Maaßgab der 
Reichs» Srundgefege und des Ißeftphälifchen 
Friedens, beyihren Evangelifchen Glaubens⸗ 
genofien, Churfürften, Fürften und Staͤn⸗ 
den, Benftand und Hülfezu fuchen. Bereits 
im Jahr 1712. übergab die damalige Gräfe 
lich » Leiningiſche Bormundfchaft bey dem das 
maligen Königlich» Preußifchen Gefandten, 
Daron von Mardenfeld , ein fo rubricirtes 
Factum, wodurch derfelbe von dem damalis 
gen Zuftand der Sache, und denen von 
Ehurs Pfäßifcher Seite bereits ergangenen 
kurz darauf zur Vollziehung gebrachten Dro⸗ 
bungen vorläufige Nachricht erbielte, 


$. 16. Kaum aber mar die gewaltſame 
Hinwegnehmung der Kirche gefchehen, mit⸗ 
bin dadurch alle Hofnung noch immer, den eis 
genen Chur» Pfärifchen Berficherungen zufofe 
ge, errodrtenden Remedur gänzlich abgeſchnit⸗ 
ten worden: fo foendete fich diefelbe in einem 
unterm 13 Nov. 1713. .erlaflenen Vorſtel⸗ 
lungss Schreiben - an ein SHochpreißliches 
Corpus Evangelicorum, und bath um deffen 
Ag. hiſt. eccl,noR,temp, XI, Ch, 3 Ins 
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Interpoſition bey Chur⸗ Pfalz , erinnerte auch 
dieſe Sache in einem den 43. April 1714. 
abgelaffenen Schreiben nochmalen auf Das 
angelegentlichfte. Eheaber hierauf einige Res 
folution erhalten werden Ponnte, ſahe ſich er⸗ 
fagte Sräflihe Vormundſchaft durch die im⸗ 
mer weiter gehende Chur⸗Pfaͤlziſche Thaͤt⸗ 
lichkeiten genöthiget, aud) davon, und infons 
derheit von der Hinmegnehmung der noch 
übrigen Kirchen - und Schul» Güter und Ge 
faͤlle, — Corpori Evangelicorum 
unterm 12. Jul x714. Die fernerweite Anzeige 

zu thun, und um die hoͤchſt benoͤthigte Frie⸗ 
densſchlußmaͤßige Huͤlfe inſtaͤndigſt zu bitten. 


6. 17. Die noch immer continuirende 
Chur⸗Pfaͤlziſche Gewalthaͤtigkeiten, inſon⸗ 
derheit in Anſehung der Glocke und zum 
Glocken⸗Amt gehörigen Guͤter ($. 12. ſeqq.) 
veranlaßten abermaligen Beſchwerden bey 
einem Hochpreißlichen Corpore Ebangelico⸗ 
rum, welche demſelben von Graͤflicher Lan⸗ 
des⸗Herrſchafft unterm 5 Oct. 1715. vorge⸗ 
tragen, und die Nothwendigkeit einer for⸗ 
derfamſten Remedur von der Graͤflichen Nie 
gierung in einem unterm 22 April 1716. ab⸗ 

elaffenen Frinnerungss Schreiben eifrigit 

llicitirt wurde: 


5. 18. Es zeigete fich zwar der bedrückten 
Gemeinde einige Hofnung, als die det 
| en 
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ben bis dahin zugefügte Befchwerden von eis 
nem Hochpreißlichen Eorpore Evangelicorum 
denen im Jahr 1719. ſeqq. gefammileten Re⸗ 
ligions- Gravaminibus fub Num. XVII. 
nebſt 5 Additamentis mit angefüget, auf 
deren Remedur bey Kaiferliher Majeftät und 
dem gefammten Deich mit angetragen wurde. 
Man fehmeichelte fi, das in — des 
bekannten Kaiſerlichen hoͤchſtverehrlichen Re⸗ 
ſcripti vom 14. Nov. 1720. wenigſtens die 
nach dem Badiſchen Friedensſchluß ergangene 
Beſchwerden ihre abhelfliche Maaße erhalten 
wuͤrden, da dieſertwegen in dem von einem 
Hochpreißlichen Corpore Evangelicorum un⸗ 
term 9 Nov. 1720. abgegebenen pro Memo⸗ 
ria beſonders angetragen worden» 


$. 19. Aber auch dieſe Hofnung mar vers 
gebens; die bey den Evangeliſchen Staͤnden 
geſuchte Huͤlfe mußte vielmehr dem Gegentheil 
zur Anreitzung dienen, die ſchon faſt auf das 
hoͤ chſte geſtiegene Thaͤtlichkeiten noch weiter 
zu treiben, und da nunmehro der Gemeinde 
ihre Kirche, Pfarr und Schulhaus, alle 
dazu gewidmete Guͤter und Einkuͤnfte, mit 
einem Wort alles genommen war, was ſie 
als Gemeinde gehabt hatte, nunmehro dieſe 
Verfolgungen gegen die Pfand⸗Herrſchaft, 
den von Rußicon und deſſen Familie, den 
Schultheißen, die Gerichts⸗Perſonen und 
andere unſchuldige einzelne Glieder der Ges 
3% meinde 
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meinde fortzufegen, und Ddiefelbe mit- ge» 
fänglicher Einziehung, Geld» Erpreflungen, 
PBeraubung des. ihrigen, und andern ganz 
unerhösten Thathandlungen, auffee Stand 
au feßen, und abzufthröcen, die den Reiche » 
Satzuͤngs⸗ mäßigen Schug und die Herſtel⸗ 
Jung des ihnen entzogenen Kirchenweſens 
ferner zu betreiben. Man beziehet ſich über- 
haupt bier auf dasjenige, fo in den ebenfalls 
in offenen Druck befindlichen fünf Addis 
tamentig ju dem Num, XVII. der Religion» 
Beſchwerden mit mehrerem angeführet, und 
mit denen glaubmwürdigften Urkunden bes 
ſcheiniget worden if. | 


$. 20. Alte diefe Thathandfungen gefcha- 
‚ hen öffentlich ohne den mindeften Scheu, und 
find von der Gegenfeite nie in Abrede geſtellet, 
vielmehr in*einem im Jahr 1727. ans Licht 
gefteliten Impreſſo, ſowohl, als der Status 
poffefhonis in anno decretorio ausdrücklich 
eingeftanden, das ganze Verfahren aber bloß 
mit der zwifehen Chur» Pfalz und deflen Kir⸗ 
chenrath im Jahr 1705. verglichenen Kirchen» 
tbeilung, und der in’ deflen Gemäßheit im 
Jahr 1707. decretirten Immißion, beſchoͤ⸗ 
net worden. 

Dieſſeits iſt zwar ſolches Impreſſum ſo⸗ 
gleich oͤffentlich widerlegt worden. Aller an⸗ 


gervandten Muͤhe ungeachtet aber hat man 
| | Ders 
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dermalen von dieſer Widerlegung Fein Exem⸗ 


‚ 


Par beybringen koͤnnen. 


$. 21. Belanntermaffen geriethe die dar 
malen fo ftarf betriebene Erledigung der ſaͤmt⸗ 
lichen Religiong-Befchwerden ſowohl waͤhrend 
der damaligen als der beyden folgenden Kai» 
ferlihen Regierungen ins Stecken. Die bes 
drängte Gemeinde Nuchheim mußte daher 
ihr trauriges Schickſal dieſe Zeit hindurch ge« 
dultig ertragen. Um nicht des reinen Wort 
GOttes und des Genuſſes der heil. Sacra⸗ 
menten gänzlich zu entbehren, und dadurdy 
an ihrem Seelen Heil Schaden zu leiden, 
fahe fidy dieſelbe genöthiget, bis zu anhoffens 
der Wiederherſtellung der ihr entzogenen Kir⸗ 
de, Schule, und der dazu gehörigen Guͤter 
und Gefälle, ihren Gottesdienſt auf dem 
Rathhauſe au halten, aus ihren eigenen Mite 
tein einen Pfarrer und Schulmeiſter zu un« 
terhalten , ſich aber dadurch auf das Auffer« 
ſte inihrer Nahrung zu ſchwaͤchen und in tiefe 
Schulden zu ftecfen, da indeflen die Eathos 
lifche Gemeinde in dem widerrechtlich an fih 
gezogenen Beſitz der ihnen abgenommenen 
Kirche, Pfarrhaufes, Schule, und deren 
dazu gewidmeten Einkünfte, mit ſtarker Hand 
geſchuͤtzet werden. Ja «8 würde die refor⸗ 
mirte Gemeinde ſchon laͤngſt auſſer Stand ge⸗ 
weſen ſeyn, die ihr obliegende ſchwere Ko⸗ 
ſten zu beſtreiten, wann nicht dieſelbe durch 
| © 83 gefams 
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—— milde Beyſteuren ihrer Glau⸗ 
ensgenoſſen, ſowohl in der Nachbarſchaft 
als aus entfernten Orten, einigermaſſen 
wäre unterſtuͤtzet worden. 


5. 22. Dadurch, daß indeffen die vorhin 
(S. 1.) bereits. angeführte Veränderung vor 
gefallen, und das Gräflihe Haus Leiningen 
Die Herrfchaft diefes Orts an den der Catho⸗ 
liſchen Meligion zugethanen Freyherrn von 
Hallberg käuflich überlaffen hat, haben fich 
Die Umftände der reformirten Gemeinde, 
wie leicht zu erachten ſtehet, nicht verbeflert, 
fondern vielmehr verfhlimmert. Diefelbe 
bat zwar von diefer ihrer Herrfchaft die Bers 
Sicherung erhalten, doß fie an ihrem bishes 
zigen Snterims- Gottesdienfte nicht nur, fons 
Dern auch an der rechtlichen Betreibung ih» 
zer an die ihr entzogene Kirche, Pfarre und 
Schulhaus, nebft dazu gehoͤrigen Gütern 
und Gefällen habenden Anfprichen, nicht 
gehindert werden fole. Cie kann aud) 
nicht Magen, daß fie gegen diefe ihre ertheilte 
Verſicherung im geringften waͤre gekraͤnket 
und beeinträchtiget worden. Indeſſen kann 
fie aber aud) vernünftiger Weiſe nicht hoffen, 
Daß diefe ihre gegenwärtige Drts « Herrfcbaft 
Sid), gleich der vorigen, ihrer, gegen ihre 
eioene Slaubensgenoffen, annehmen, oder 
ihnen aud) nur die mindefte Hülfe und Uns 
terſtuͤtzung angedeihen laſſen werde. 
23« 
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der damalige Anſchein einer bald zu hoffen⸗ 
den allgemeinen Remedur aller noch unerledig» 
ter Religions Befchwerden bemog die be= 
drängte Gemeinde, ihren noch immer fort 
daurenden und durch die fo lang ausgeblie» 
bene Hülfe auf das äufferfte gekommenen 
Nothſtand im Fahr 1764. mittelſt einer das 
malen übergebenen fo rubricirten Facti fpecie, 
einem Hochpteißlichen Corpori Evangelicorum 
zu hochgeneigter Erinnerung demüthisft: ans 
zuempfehlen. Dieſelbe hatte auch das Glück, 
daß diefe Facti fpecies nicht nur unferm 3 
Jul. d. a. per dictaturam befannt gemacht, 
fondern auch dem an Kaiferliche Majeftät uns 
term 18. Mär; 1767, erlaflenen Interceßio⸗ 
nal» Schreiben bepgelegt, und auf deren 
Reichs⸗ Grund. gefesmäßige Remedur mit 
angettagen wurde. 


$. 24. Nichts konnte diefer unter dem 
Druck feufgenden Gemeinde erfreulicher feyn, 
als daß fie in der auf dieſes Interceßional⸗ 
Schreiben unterm 27 Febr. 1768. hoͤchſtver⸗ 
ehrlichen Kaiferlichen Refolution die Wirkung 
dieſes vor fie mit ergangenen hohen Borworts 
in der höchsten Perficherung erſahe: 
„daß wann die Gemeinde Ruchheim gegen 


„Ehurs Pfatz ihre Religions » Befchwers 
„den felbft unmittelbar bey Kaiferlicher 


„Majeſtaͤt — einklagen wuͤrde, 
| | — 


„als⸗ 
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„alsdann weitere Kaiſerliche Verordnung 


5 


„erfolgen ſollte. | 


$. 25. Da ung dievon einem Hochpreißl. 
Corpore Evangelicorum unterm 23 May 1770» 
zur Erleichterung ſaͤmtlicher durch die ih⸗ 
nen zugefuͤgte Bedruͤckungen zu Fuͤhrung or⸗ 
Dentlicher Proceſſe bey den hoͤchſten Reichs⸗ 
gerichten gefaßte Entſchließung ganz unbekannt 
war, und allererft vor wenigen Wochen zu 
unferer Wıffenfchaft gekommen ift, ſo konn⸗ 
te felbige, in feſtgegruͤndetem Zutrauen auf 
ibre gerechte Sache, und auf die gegen Die 
jenfeitige niemalen zu rechtfertigende gewalt⸗ 
thätige Entfegung gewiß Ichleunig zu exwar⸗ 
sende Rechtshülfe, nicht anders als dem Buch⸗ 
ftaben der gedachten Kaiferlichen Refolution 
nachgeben. Diefelbe entichlofle fich daher, 
noch ihre letzte Kräfte daran zu ſetzen, liefle 
Daher die Supplicam pro decernendo Man- 
dato reftitutorio S.C. auffiellen, und folde 
unterm 16 Sept. 1771. bey Kaiferl. Majeftät 
Reichs-Hofrath übergeben. Sie konnte 
nach deren in derſelben angefuͤgten Beylagen 
allenthalben beſchienenen von dem hohen Ge⸗ 
gentheil erlittenen offenbar Reichs⸗ Satzungs⸗ 
widrigen Bedruͤckungen nichts anders als ei⸗ 
ner ſchleunigen Herſtellung ſich verſehen. Um 
ſo groͤſſer aber war deren Beſtuͤrzung, als 
ſtatt des gehoften Mandati unterm 27 Nov. 
ejusdem anni der Vorbeſcheid dahin 

” N 
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„daß wenn zuforderft Smplorantes den ans 
„sgeblichen Befiß In anno normali rechte» . 
„genüglich beſcheinigen, und dadurch 
„die Sache ad Mandatum 8. C. quali⸗ 
„ficiten würden, hierauf fernere Reſo⸗ 
„lution erfolgen folle. 


ſolglich dadurch dieſe in poſſeſſorio angebrachte 
und darinn ganz klar vor Augen liegende 
Sache nicht allein aus ſelbigem heraus und 
in das Petitorium geſchoben, ſondern auch 
in dieſem der Gemeinde eine uͤberfluͤßige und 
ihr gar nicht ineumbirende Beſcheinigung auf⸗ 

gegeben werden wollte. | 


5. 26. Um in diefer Sache fich eines Theile 
nichts zu vergeben, andern Theils abergegen 
die von ſolchem höchften Keichsgericht ergans 
gene Verordnung die tieffbuldigfte Submißs 
fion zu eigen, wurde in der hieraufden 6 April 
3772. übergebenen ferneren Borftellung zwar 
gegen die der Gemeinde auferlegte Befcheini- 
gung Demüthigfte Vorftellung gethan, jedoch - 
zu gleicher Zeit Die anverlangte Befdyeinigung 
Durch bealaubte Ertractus aus denen eigenen 
Chur/⸗Pfaͤlziſchen Kirchenraths⸗Protocollis, 
und einem beſonders von eben demſelben er⸗ 
theiltes Atteſtat zum Ueberfluß hinlaͤnglich 
dargethan. Es ergienge aber darauf wider 
alles Verhoffen das Concluſum des May 
d. a. dahin; 


35 | „daß 
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„daß dag nachgefuchte Mandatum S. C. 
„aus Abgang der beygebrachten rechts— 
„genüglichen Beſcheinigung des angeb- 
„lichen Befisftandes inanno decretorio 
„nicht ftatt habe. 


6. 27. Aber auch diefes abfchlägige Re 
folutum bielte die Gemeinde nidyt ab, nod» 
mulen bey ſolchem höchiten Neihsgericht um 
die Nemedur der ihr zugefügten Beſchwerden 
in einer abermaten duf das bündigfte abge 
faßten Vorftelung auf das — ein 
zufommen, und nicht nur das dieffeitige Re 
ſtitutions Gefuch aus den Reichs » Grund 
geſetzen nochmalen auf das beftezu quafificiren, 
fondern aud) dasjenige, ſo zur unumſtoͤßlichen 
Fefiftelung des Status poffeffionis in anno 
decretorio nur immerhin beyzubringen erfow 
derlich ſeyn konnte, in den Anlagen nochmw 
len anzufügen, mithin alles dasjenige zu ev 
fhöpfen, mas zu deffen rechtlicher Begrün 
dung nur immerhin erfordert werden konnte 
ber auch hierauf erfolgte unterm 8 Julü 
1773+ das abfcylägige Reſolutum: 

„Kat es der gemachten ohnerheblichen Bor 

„ſtellung ohngehindert bey der unterm 
„ı May a. p. erlaflenen Kaiferl. Verord⸗ 
„nung lediglich fein Bewenden. 


Mithin wurde dadurch der Gemeinde all 
Hofnung durch den vorgefihlagenen — 
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techtens, die Reichs- Grundgefegmäßige 
Jerftellung zu erhalten, auf einmal gänzlich 
bgefchnitten. - | 


$. 28. Dasjenige, fo die Gemeinde in 


hrer aͤuſſerſten Verlegenheit noch aufzurich⸗ 
en vermoͤgend iſt, beſtehet in denen von ei⸗ 
em Hochpreißlichen Corpore Evangelicorum 
nterm 11 April und 23 May 1770. gefuͤgten 
roßmuͤthigen Schlüffen, fich der bedräng- 


en Gemeinden und anderer, welche durch die. 


Religions Bedrücfungen ihres nur alu 


nächtigen Catholiſchen Gegentheils auffer 
Stande find, fich in weitläuftige und foft- 
pielige Proceſſe bey den hoͤchſten Reichsgerich⸗ 
en einzufaflen, felbft anzunehmen, und den» 
enigen, tvelche durch den an Hand gegeber 
ıen Weg Mechtens die ihnen gebührende 
Yeichs- Grundgefegmäßige Kemedur nicht er» 
yalten koͤnnen, die in dem Inftr. P, Art. XVII, 
yedungene Hülfe und Beyſtand zur Wiederer⸗ 
angung des ihrigen großmüthigft zuzufichern. 


$. 29. Die mehrgedachte Evangeliſch⸗ 
Reformirte Gemeinde Ruchheim getröftet fich 
Diefer Huͤlfe und Beyſtandes defto gewiſſer, da 
die vor ſelbige ſowohl in petitorio als poſſeſ⸗ 
ſorio vorliegende, und in den Anlagen an und 
ausgefuͤhrte Gruͤnde ſo ſtark ſind, daß ſelbige 
ganz unfehlbar das dieſſeitige rechtliche Ge⸗ 
ſuch ad Mandatum S. C. qualificirt —*— 
Sr wuͤr⸗ 
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würden, wann anders von einem Hochpreißl. 
Reichs⸗Hochrath auf ſothane Reichs⸗Ge— 
ſetzmaͤßige Qualification die rechtliche Ruͤck⸗ 
ſicht genommen, und nicht vielmehr ſolche 
Principia zum Grund geleget worden wären, 
wodurch nidye nur ung, fondern auch allen 
übrigen Neftituendis, die Wiedererlangung 
des ihnen mit offenbar unerlaubter und un« 
rechtmäßigen Gewalt abgedrungenen erſchwe⸗ 
zet, ja ganz unmöglid gemacht, folglich 
die auf die Handhabung der Reichs⸗Geſetze 
gerichtete Abficht Kaiſerl. Majeſtaͤt gänzlich 
vereitelt wird. 


$. 30. Diefelbe erachtet ſich zugleich, 
vermög eben-der oben angezogenen Eonclus 
forum eines Hochpreißl. Eorporis Evangelis 
corum, mit Beziehung auf die bey mehrbes 
fagten höchften Neichsgerichte eingegebene bes 
reits vorhin angeführte Schriften, und deren 
Anlagen, die Gefegmäßigkeit ihres bey Dem» 
felben wiewohl vergeblich angebrachten Ge⸗ 
ſuchs, ſowohl in poſſeſſorio als petitorio hiers 
durch nochmalen kürzlich an und auszuführen. 


$. 31. Daß die Erledigung der Religions⸗ 
Beſchwerden überhaupt, ſowohl auf die ein 
als die andere Art, gefuchet werden möge, 
Tann wohl an und vor fich felbft feinem ver- 
nünftigen Zweifel “unterworfen feyn. Man 
kann aber nicht umhin, Diefes — — 
Ne ⸗ 
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Reichs-Geſetzen hier. nochmalen kuͤrzlich an 
und auszufuͤhren, da es ſcheinet, daß bey 
den -höchften Reichsgerichten, und inſonder⸗ 
beit bey einem Hochpreißl. Reichs⸗Hofrath, 
in gegenmärtiger Sache auf die Beſchaffen⸗ 
beit des von dieſer Seite angeftellten Reme—⸗ 
dii poffefforii nicht genugfame Nuͤckſicht ges 
nommen, und Dadurd) die oben angeführte 
widrige Concluſa veranlaflet worden feyen. 


G. 32. Die Religions⸗Beſchwerden übers 
haupt Iaffen fih, nah Maaßgab der Reichs⸗ 
Gefeße, und befonders des Weſtphaͤuſchen 
Friedens, in zwey verfchiedene Gattungen 
eintheilen, Einige rühren nämlich noch von 
den Zeiten des drepfigjährigen Krieges ber, 
und find alfo Älter als der Weftphälifche Frie 
de, andere hingegen find erft nach) Dem Weſt⸗ 
phälifhen Frieden entftanden. In Anſe⸗ 
bung der eriteren feet Das 

Inſtr. Pacis Art. V.$, 2: 


die Regul feft : Terminus à .quoreflitutio. 
nis in ecclefiafticis etc. Daſſelbe machet 
bloß eine Ausnahme in Anfehung derjenigen, 
weiche ex capite Amnefliae zu reſtituiren 
waren, und verordnet 

d. Art.V. $. 13. 


uod terminus anni 1624. hullum praeju- 
icium creare debeat iis, qui ex capite 
amneftiae et aliunde reftituendi veniant, 

5. 33» Un⸗ 
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6. 33. Unter diefe Reftituendos ex ca- 
ite amneftiae gehörte vornemlich das Chur. 
aus Pfalz, in Anſehung defien dann 

Art. IV. F. zu 6, 


befondere Verordnung gefhahe, und in lege 
terem befonders verfüget wurde ; ut inferior 
Palatinatus cum omnibus et fingulis Ec- 
clefiafticis et fecularibus bonis, juribus- 
que er appertinentiis, quibus ante motus 
Bobemicos Ele&tores Principesque Palarini 
gavifi funt, eidem plenarie reftituantur, 


Daher dann in Anfehung der eigentlichen 
Chur « Pfänifchen Lande nicht nur, fondern 
auch der auf felbige in einer Beziehung ſtehen⸗ 
den Gerechtiamen, nicht fo ſehr auf den fonft 

to norma reftirtutionum beſtimmten An- 
num decretorium 1624, als vielmehr auf 
den Statum proximum ante motus Bohe- 
micos, welcher gemeiniglich der Status anni 
1618 genennet wird, gefehen werden kann. 


6. 34. Wie nun in Anſehung dieſer ex 
pace WVeſtphalica ad normam annorum 
decretoriorum 1624. et refpective 1618. ju 
verfahren fey, davon difponiret ſowohl das 

Inftr, Pac. Art. XVI. $. 3 3.4. 
ſelbſt, als die daraufielter erlaflene Reichs⸗ 
Geſetze 


Kai⸗ 
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1648. 
Arttior modus exeq. de 2 Mart, 1649. 
Exec. SHaupt- Receſs de 1650. 


yergeftalten klare Maaß und Ziel, daß fich 
abe weiter aufzuhalten überflüßig ſeyn würde. 


5. 35. So viel hingegen diejenige Nele, 
ſions-Beſchwerden betrift, welche in Zu- 
unft nach erfolgtem- Frieden entftehen moͤch⸗ 
en, fo feget Davon das | 

Inftr. P. Art, V. $. 25. 


usdruͤcklich feſt: Micum folumgue hujus 
ransactionis, reſtitutionis, obfervantiaezue 
uturae fundamentum fit dıe ı Jan. anvo 
‚624. habita poflefio, irritis prorfus ex- 
eptiomibus etc. ete. Daſſelbe beftimmet hier 
urch nicht allein den bloſſen Befisftand, 
der das nudum factum pofleffionis, als 
en Grund aller nachherigen Obfervanz oder 
Hefiges, mithin als dasjenige, was mau 
n Jure civili titulum poſſeſſionis nennet, 
ondern fchlieffet auch in dem folgenden alle 
‚brige Tirulos, wodurch ein dergleichen 
Recht oder Beſitz erhalten werden könnte, 
48 ungültig aus, und will alfo, daß, aufler 
em bloffen Befig in anno decretorio, in 
Religions» und Kirchen- Sachen fein andes 
er Titulus fatt finden, fondern dieſer ale 
in beyden Religions» Theilen ein völliges 

und: 
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und unumſtoͤßliches Recht in petitorio ge⸗ 
ben ſolle. 


F. 36. Der Weſtphaͤliſche Friede vers 
ordnet ferners 
| d. Art, V, $. 25» 
daß alles dasjenige, fo ein jeder Religions 
[heil in gedachtem Jahr in Belig gehabt, 
demfelben auch unter feinem Vorwand ents 
zogen werden folle; Derfelbe ftellet alſo nicht 
nur in Anfehung der während des damaligen 
Kriegs vorgenommenen Eintfegungen feitt 
Ubi ſupra dittorum omnium bonorum etc, 
etc. fondern ertheifet auch in Anſehung Der 
jenigen Kirchen und anderer geiftlihen Gü- 
ter, _fo die Augfpurgifche Eonfeßions » Ders 
wandten in gedachtem Eintfcheidungs» abe 
re befeffen, Ddenfelben für die Zukunft voll 
kommene Sicherheit, verbis: 

Nec A. C. addieti pofßbae in habita vel 
recuperata pollelhone ullo modo turben- 
tur, fed ab omni perfecutione zuris & 
facti perpetuo tuti fint, donec Contro- 
verfiae religionis compofitae fuerint, 


Und felbft in denenjenigen Fäden, da ein 

Theil gegen den anderen einen rechtlichen An⸗ 

fpruch haben Eönnte, verbiethet das ' 
Inftr. P. Art. XVIL p. > | 

ale Gewalt und eigenmaͤchtige Handlungen, 


fondern will, Daß dieſe Anfprüche nicht ans 
| ders, 
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anders, als in Entfiehung der Güte, durch 
den Weg Rechtens ausgeführer werden follen. 


$. 37. So gewiß alſo die Reichs⸗Geſetze, 
und infonderheit der Weſtphaͤliſche Friede bey⸗ 
de Meligions : Theile in Teutſchland, und ine 
fonderheit die Evangelifche bey denen ihnen 
zuftehenden Rechten sefhüser und gehandha« 
bet wiffen will: fo gewiß iſt es, daß felbiger 
denenfelben zur Handhabung -der Gerechts 
famen alle diejenige Rechts Mittel, und 
in der Maaße geitatte, welche denfelben alle 
fhon vermöge der gemeinen Rechte und derer 
zu deren Belten ergangenen in dem gedachten 
Meftphälifhen. Friedens, Anftrument alles 
ihres Inhalts ausdrücklich beſtaͤttigten Reichs⸗ 
Satzungen zujlehen. - — 


S. 38. Es verbiethen aber allſchon die 
gemeinen Rechte alle Gewalt und eigenmaͤch⸗ 
tiges Verfahren; fie wollen, daß ein jeder 
feine an den andern habende Anfprüche durch 
den ordentlichen Weg Rechtens ausführen 
fole. Denjenigen, der mit Uebergehung 
diefes Weges Rechtens durch den Weg der 
Selbſthuͤlfe in dem Beſitz des feinigen geſtoͤh⸗ 
vet, oder deſſen gar entſetzet wird, ſchuͤtzen 
dieſelbe nachdruͤckſamſt durch Remedia reti- 
nendae et recuperandae poſſeſſionis. Uns 
tee denen letztern kommen befonderg Diejenie 
ge, fo in den 
Act.hiſt.eccl.noſtr.temp.xI.Th. Ya L.7. 


J 
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L. 7. C. Unde vi, 
Can. Redintegranda. 
Cap. X. de Reſtit. fpol, 


demjenigen, welcher des gehabten Befiges 
auf eine factifche Weiſe entſetzt worden ift, 
fo ſchleunig als nachdrücklich zuitatten. Sie 
laſſen den Spoliantem nicht eher zur Auss 
führung der ihm alenfals zuftehenden Ans 
ſpruͤche, bis er den Entſetzten in feinen voris 
gen Belis volllommen hergeftellet, und dem⸗ 
felben allen Schaden vergütet bat. 


$. 39. Dieſe Remedia poſſeſſoria find 
nod) infonderheit Durch Die allgemeine bes 
kannte Reichsſatzungen des Land» und Reli—⸗ 
Hionss Friedens, der Cammergerichts⸗Ord⸗ 
nung, des Weſtphaͤliſchen Friedensfchlufies 
und jüngften Neichsabfchied, einem jeden, 
ohne Unterfchied der Religion, des Standes, 
und ohne Ruͤckſicht dee Sache, in deren 
Beſitz er ſich befunden, zu gute verordnet, 
und die höchite Meichsgerichte angemwiefen 
worden; dem, der auf foldye Weiſe in feis 
nem Beſitz geftöhret, oder deſſen entſetzet 
feyn würde, per mandata inhibitoria et 
reftitucoria ohne einigen Aufenthalt an Dane 
den zu gehen: | | 


$. 40. Ansbefondere wollen diefe Reichs 
Geſetze ın Religionsſachen einem jedem bey 
demjenigen, fo tin ruhigem Befig — 

| — at, 
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bat, gehandhaber wiſſen. Nichts kann nach» 
drücklicher feyn, als eben diefe Stellen, wor 
Durch Diefelbe alle Gewalt und eigenmäch- 
tige Stoͤhrung des Befikes, ſo wie überhaupt, 
als infonderheit in Anſehung der denen 
Augſpurgiſchen Eonfeßionss Verwandten zus 
ftebenden Kirchen, dazu gehörigen Gütern 
und -Gerechtfamen, namentlich unterfagen. 
($. 37.) Es muͤſſen alſo diefen nicht weniger 
die ebengedachte Remedia poſſeſſoria tam 
inhibiroria quam reftitutoria zu ftatten fom- 
men, wenn felbige von dem catholifhen Ges 
gentheil in ihrem ruhig hergebrachten Befig 
beeinträchtiget, oder wohl gar veffelben eis 

genmächtig entfcet worden. ö 


$. 41. So richtig dieſes ſchon allein aus 
der Analogie des Rechts folge, fo feſt if 
ſolches allbereits "Durch den 


Religions» Sriedend. 1555. 15. u. 21. 


mie ausdrücklichen Worten beftimmet, und 
in fpecie in Anfehung der Augsburgiſchen 
Confeßions⸗ Verwandten verordnet worden; 
daß Diefelbe fo wenig ihrer Neligion und 
Glaubens halber uͤberzogen und befchädiget, 
als bey ihren eigenen und zur Unterhaltung 
ihres Gottesdienſtes gewidmeten Haab, Guͤ—⸗ 
tern und Gerechtſamen ruhig und ungeſtoͤrt 
belaſſen werden ſollten. Daß auch daher 
von den hoͤchſten Reichs⸗Gerichten gegen 

| Aa 4 die⸗ 
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diejenige von "beuden Meligionss Theilen, 
welche den andern in dem Bells des - 
Seinigen zu ftören , oder.felbigen fogar ents 
fegen wollen, fofort auf bloße Befcheinigung 
des leztern Beſitzes und Der geſchehenen Ver⸗ 
gewaltigung auf dieſen BReligions⸗ Srieden 
fofort Mandata inhibitoria et reſtitutoria 
S. C. erfannt morden; davon geben die 
von diefen Zeiten im Druck vorhandene Reichs⸗ 
gerichtliche Erfänntniffe, fcriptores Juris Ca- 
meralis und Adta publica die häufigiten 
Beweiſe. 


8. 42. Daß durch den Weſtphaͤliſchen 
Friedensfhluß der Religions» Friede nur im 
allergeringiten aufgehoben, oder die. beiden 
Religionen, und injonderheitden Augsburgis 
ſchen Eonfefionss Verwandten, die alliehon, 
vermöge des Meligiongs Friedens vom Jahr 
2555. bergebrachte Gerechifame, und denſel⸗ 
ben zufiehende Remedia Juris eingefchränfet 
worden, zu behaupten, dürfte wohl ſchwer⸗ 
lich jemand behaupten wollen, der daß Fries 
Dend » Anftrument felbft nur mit einer Auf 
merkſamkeit angefehben hat. Daffelbe beitäts 
tiget nicht allein 

Ar. IV. 1. 


den gedachten Religions» Frieden und andere 
um Beften der Augsburgiichen Confeßions⸗ 
Verwandten bereits vorher ergangene Ders 
traͤge und Reichsgeſetze alles ihres Innhalts 
aus 
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ausdruͤcklich, ſondern befchäftiger fid) befons 
Ders in Diefem ganzen | 
Art, V. 


damit, die vor und in den Unruhen des dreyſ⸗ 
figjäbrigen Kriege von Catholiſcher Seite 
ſowohl in Öffentlihen, als Privarfchriften 
geAufferte und großentheils Durch Gewalt der 
Waffen durchgeſezte widrige Auslegungen 
deflelben,. gegen die Proteftanten zu vernich⸗ 
ten, den wahren’ Sinn derfelben herzuſtel⸗ 
len, und überhaupt alles dasjenige aus dem 
Wege zuräumen, fo der Sicherheit eines 
jeden Meligionss Theils bey dem Seinigen 
in Zukunft nur im mindeften nachtbeilig feyn _ 
Fönnter Derfelbe hebet diein dem Meligiongs 
Srieden gegründete, zur Aufrechthaltung der 
allgemeinen Meichs» Sicherheit und des, 
jedem Theile tempore litis motae zuftehens 
den Beſitzſtandes verordnete Remedia poflef- 
(orıa foweniganf, daß derfelbe im Gegentheif 
Art. XV. $. 7. 


Die ausdrückliche Verordnung macht 


Et »ulli omnino ftatuum Imperii Zceat, 
jus fuum ®i vel armis perfequi, _fed 

Aquid controverfiae five jam exortum 
fit, five pofthac inciderit, wurusquis- 
que jure experiatur. Secus qui fecerit, 
reus fit fractae Pacis. | 


Soll alfo ein jeder, der den ihm allein zu⸗ 


jelaffenen Weg Rechtens nicht, fondern den 
2403 ver⸗ 
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verbothenen Weg der Selbfihälfe ergreift, 
nicht bloß als ein fimplex fpoliator, fons 
dern als ein Lands» Friedensbrecher angeſe⸗ 
hen werden, fo kann dem vergemwaltigten, 
oder entfegten Theile, nicht angemuthet wer 
den, andere, als die gegen einen Vergewal⸗ 
tiger in den Landsfriedens Sakungen ver 
ordnete Remedia poflefforia zue Hand ju 
nehmen. Es wird diefes noch weiter beſtaͤ⸗ 
tigt, wenn es in dem 

 cit, Art, V. $. 25. 
nicht nur heifet | 

Nec A.C. addicti poßbac in babita vel 

recuperata poffefhone ullo modo turben- 

tur, ſed ab omni perfecutione Juris et 

ſacti perpetuo tuti int; Sondern auch 

wider alle dergleichen perfecutiones facũ 

in Religions» Saden 

cit. Art. 5. %. 31. U. 32. 

mit deutlihhen Worten verfehen ift: Ne: 
quisquam a quocunaque ulla ratione au: 
via turbetur, _Turbati aut quocungue 
modo deftituti fine va exceptione in eum, 
quo anno 1624, fuerunt, ftatum plenarie 
reftituantur, 


Es follen diefemnad) Feine exceptiones 
gegen dergleichen turbationes et deje&tiones 
jtatt finden und angenommen werden, Dit 
desfalfige Remedia unmöglich) andere ee 

nuda 
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nuda poflefloria feyn. , Alle remedia peri- 

toria aber werden um fo gewiſſer ausgefchlofs 
fen, als fi) bey felbigen eine reftitutio fine 
mora et exceptionibus nicht gedenken läffet. 


F. 43. Es wird diefes durch die klare 
Worte des Juͤngern Reichs⸗ Abfchieds 
$. 193. ganz aufler Zweifel gefeget, wann 
es dafelbii heiffer : 


„Wir feßen und ordnen au), daß Fein 
Stand gegen den anderen, oder deflen 
Land und Keut, oder auch gegen feine 
eigene Unterthanen und Bürger ine 
Iigionss Gadyen wider den Friedens 
ſchluß mit Gewalt und eigenmädhtiger 
Besinnung das geringite nicht aftendis 
ten oder vornehmen, fondern ein jeder 
Dasjenige, was er vermeint, Das ihm 
gebühre, mit behörigem Weg Rech 
tens fuchen, und ‚denen fo damider 
befehweret würden, auf Begehren 
Mandata inbibitoria gehörigen Orten 
ertheilet, und vollzogen werden follen, 


Maß aber Mandata inhibitoria Peine Reme- 
dia petitoria, fondern mere pofleiloria 
feyen, daran wird wohl niemand einigen 
Zmeifel begen.- Und daß unter diefen Man- 
datis inhibitoriis aud) reftitutoria enthalten 
feyen, Tann eben fo wenig in Abrede geftel- 
let werden, man müfte dann behaupten wol» 
A44 len, 
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len, daß gaͤnzliche Entfegungen mehr, als 
bloſſe turbationes in den Neichsgefegen bes 
günjtiget würden. Ä Ä 


6. 44. Der beſchwerende Theil ift fols 
chemnach gehalten, anforderſt den Beſchwer⸗ 
Den forderfumft cum omnı caufa zu reſtitui⸗ 
zen, und dadurch das poiieilorium zu erle⸗ 
digen, ehe er su Ausführung feines Rechts 
in petitorio gelaſſen wırd. Das höoͤchſtzuver⸗ 
ehrende von Kaiſerb Majeſtaͤt unterm 9 Martil 
1720. wegen Mettiturion der beit. Geiſt 
Kirche an Chur⸗Pfalz ertaflenen Reſcriptum 
führer dieſes far im Munde, wenn es Das 
ſelbſt heiſſet: 


„Wir koͤnnen mit allem deme (den von 
Chur⸗Pfalz in petitorio angefuͤhrten 
Gruͤnden) dannoch anderſt nicht, als 
Braft der Beichsgeſetze und Rechte 

erkennen, und hiermit befehlen, Daß 
son Em, Lbd. das Zoffelforium der hal⸗ 
ben heil. Geifts Rirche cum omni caufa 
zu reftitmiren. Sondern Wir verfehen 
Ans aud), daß, wenn uuter den von 
Em. Lbdn. angebrachten andermeiten - 
Beſchwerden Dinge von dergleichen 
Zwang und Chätlichkeiten mehr woͤ⸗ 
ven, ie foldhe entweder von felbft for- 
Derfamft zu vergleihen und abzuthun, 
fonderbar auch, nach den gemeinbüns 

. digen Sag und Ordnungen, durch—⸗ 

gehends 
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gehende von allen Thätlichkeiten er viis 
facti ſich enthalten, und folches den 
Ihrigen ernjt> und feſtiglich zu gebiethen, 
fonften aber ın der Güte zu vergleichen, 
oder Das Recht zu erwarten, nicht ent 
ftehen werden. ' 


5. 45. Finden aberin dergleichen Sachen 
die Reichsſatzungs⸗ mäßige Remedia retinen- 
dae etrecuperandae pofleffionis , und zwar 
garz allein ftatt: fo fiehet demjenigen, der 
durch die ihm zugefügte Gewalt genoͤthiget iſt, 
zu diefen Memediig feine Zuflucht zu nehmen, 
nicht anzumutben, fein Geſuch weiter, als 
Die gemeine Rechte und der deutliche Buchftabe 
der Reichsſatzungen erfordert, zu qualis 
ficiren. Dieſe aber erfordern fo wenig in 
fchlechten Spolien, als in Land» und. Reli 
gions⸗Friedensbruchs⸗Sachen, daß derjenige, 
der von dem andern via facti in feinem Be⸗ 
fig geftöhret und des Seinigen entfeget more - 
den ift, den Titul feines Beſitzes rechtlich 
darthun ſolle; fondern halten pro decernen- 
do Mandato de non turbando vel refti- 
tuendo S. C.vor binfänglich,, wenn blos a) der 
ante factum turbationis vel dejettionis ge 
habte ruhige Befiß, und die darin gefchehene 
Turbation oder Dejettion pro fundamento 
angezogen, und b) dergeftalten, wie eg in 
proceflu fummario erforderlich ift, befchies 
nen wird. r 

Bi - Has . 46: 
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$ 46. Hieraus ergiebt fich nun ferner die 
natürliche Folge, Daß derjenige, fo in Reli- 
- gions- Sachen von dem andern via facti in 
dem Beſitz des GSeinigen-gefiöret, oder deflen 
entfeßer wird, nicht gehalten feye, zufoͤrderſt 
den ın dem Entfcheidungs- Kahr gehabten 
Belisftand darzuthun, da felbiges, wie vor⸗ 
bin: gezeiget worden ($. 35.) ganz unläugbar 
zum Petitorio gehöret, ja nad) den Deutz 
lihen Worten des Weſtphaͤliſchen Frie- 
dens- Schluſſes das einzige Fundament des 
Petitorii ausmacht. Es muß alfp aud) bier 
binlänglid) fiyn, wenn der beſchwerte Theil 
feine bisher gehabte Poſſeßion, und diedar- 
innen von der Gegenfeite exleidende Turba⸗ 
tion, oder gefchehene Entfegung, binlänglich 
beſcheiniget, um die ihm gebührende vechts 
liche Hülfe fordern und erwarten zu fünnen. 


$. 47. Es gruͤndet ſich diefes I) auf die 
den, genseinen Rechten nach, voreinen jeden 
Beſitzer obwaltende Vermuthung der Recht⸗ 
maͤßigkeit feines Beſitzes. Und dieſe Vers 
muthung ·muß inſonderheit demjenigen zu ſtat⸗ 
ten kommen, der fo wenig zur Zeit der Era 
cution des Weſtphaͤliſchen Friedens , als nach 
her, der im Beſitz habenden Sache wegen, 
von jemand angefprochen, fondern 50. 60. 
und mehrere Sabre bey Demfelben rubig und 
ungeftöhrt gelaſſen worden. Dahingegen 
derjenige, welcher weder bey Dem nad) Fe 
| | rie⸗ 
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Frieden angeordneten Execution noch so. big 
60. Fahre hernach die Neftitution einer 
Sache nicht verlanget bat, auch jeßo den 
Weg Rechtens ſcheuet, und bloß den in dem 
Reichs Sriebenefhlug fo ‚hart verbotbenen 
Vıam facti ermwäblet, nothwendig ale Ber 
muthung gegen fid) haben muß. 


$. 48. Esbefagen ferner II) die ausdruͤck⸗ 
liche Worte ſowohl des Friedensſchluſſes als 
der übrigen Reichsgeſetze, daß die Handha⸗ 
bung deſſelben, und die Remedur der dages 
gen vorgenommenen factifchen Handlungen 
illico, omnino absque mora, ftatim, /ire 
ula exceptione gefcheben ſolle. 


Inftr. P. Art. V. |. 15. 25. 32. 
Reftit. Edit. de 1648. 
Arct. mod, exeq. 


Hiedurch werden alſo alle und jede Einreden, 
mithin um ſo mehr die in proceſſu poſſeſſo- 
rio retinendae et recuperandae poſſeſſionis 
ohnehin nicht zuläßige exceptiones petitoriae, 
wenn foldye aud) von dem Gegentheil opponiret, 
und deren Beweiß anerbathen werden follte, 
ausgefchloffen. Dielmeniger kann damit bes 
fiehen, daß der befchwerte und um Reme⸗ 
dur aneuffende Theil mit folhem Beweiß 
beläftiget, und der demſelben gebührende 
Schutz und Herftellung gegen feines Gegen» 
theils offenbar widerrechtliches Beginnen bis 

| Au 
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zu deffen gemeinigfich sehr ſchweren und de 
meiften unmoͤglichen Benbringung verjchoben 
und eo ipfo vo nicht gänalid) vereitelt, dod 
gewiß auf viele Jahre verzögert werden. 


$. 49: Es würde endlich III) wenn ma 
Diefen unarartindeten Sag ansiehmen und da 
auf beſtehen wollte, daß diejenige, fo nad dee 
Weſtphaͤliſchen Frieden ihres Gottes dienen 
und der Dazu gewidmeten Kirchen, Pier 
und Schulhaͤuſer, auch fonjtiger Guͤtt 
Renten und Gefälle, eigenmächtig emtiez 
worden, zu derfelben ehender nicht gelange 
koͤnnten, bis fie vorher deren in anno decrt 
torio gehabten Befig behörig dargetban haben 
würden, die dem ganzen auf Aufrechtbaltung 
der Ruhe und. des Friedens unter bevtıw 
feitigen Religions» Verwandten gerichtete 
und allenthalben auf das deutlichſte und nat 
druckſamſte geäufferten Snhalt des oftgedud 
ten Weſtphaͤliſchen Friedens gerade entgew 
fteben. Nicht nur der catholiſche Neligior 
Theil würde dadurch berechtiger feun, fein 
ſchwaͤchern evangelifdyen Nachbarn, mie de 
traurige Erfahrung obnebin genugfam Ie 
ret, Das ihrige mit Gewalt wegzunehme 
Und da wenige Gemeinden, befonders \ 
den Rheiniſchen Gegenden, in den dreufi 
jährigen und nachfolgenden Kriegsläuften ihr 
über den Zuſtand des Entfkeidungs- Jah 
fpreyende Urkunden retten Fönnen, da de 
: Gegen 
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Gegentheil gemeiniglich bey feinen gemwaltfa- 
men Drcupationen darauf, bedacht ift, fich 
der Kirchen» Documenten zugleich mit zu bee 
mächtigen, und wennfie nicht zu feinem Vor⸗ 
theil dienen , ſolche gar zu vernichten, ſo wuͤr⸗ 
de eben dadurch dem Beſchwerden aller Weg 
zur Wiedererhaltung des Seinigen gaͤnzlich 
abgeſchnitten werden. Wann nun dieſem 
Beyſpiel Evangeliſche maͤchtige Reichsſtaͤnde 
in Anſehung ihrer mindermächtigen Nachbarn 
folgen wollten, was würden daraus anders 
für Folgen entjtehen, als ein neues Fauftreche 
und eine gänzliche Zerrüttung des auf den 
Religions und Profan + Frieden feftgegrüns 
deren Reichs⸗ Syſtems? — 


F 50. Es iſt zwar nicht unbekannt, daß 
derſchiedene ſelbſt der Augſpurgiſchen Eonfefs 
ſion zugethane Schriftſteller die Beſcheini⸗ 
gung des Beſitzſtandes in dem Entſchei⸗ 
dungs» Jahr als ein nothwendiges Mequie 
tum zur Begründung des Meflitutiong - 
Geſuchs erfordern, und Daß verfchiedene 
Reichsgerichtliche Sudicata vorhanden find, 
welche ebenfalls dieſes Principlum zum 
Grunde legen; dieſelbe gründen fich auch auf 
ein und andere Gtellen des Inftrumenti Pa- 
cıs, welche dem erften Anblick nach deren 
Mennung zu begünftigen: fcheinen. Es iſt 
daher nöthig, auch Diefe etwas genauer zu 
müfen, um den Ungrund dev Daher semad- 

= | ei 


378 Religionsbeſchwerden 


ten Schlußfolgen deſto deutlicher an den Tas 
zu legen. | 


§. 5ı. Man folgert nämlich aus den 
Art. V. $. 32. | 

befindfihen Worten: Turbati aut quocun- 
que modo deftituti vero fine ulla exceptia- 
ne in eum, quo anno 1624. fuerunt, flatum 
plenarie reftituantur, nicht ohne allen 
Schein, daß, da die Wiederherftelung 
praecife in eben denjenigen Zuftand, und 
in eben diejenige echte gefchehen fole, in 
welchem der befehwerte Theil ſich im Jahr 
1624. befunden hat, daß vor der zu erken⸗ 
nenden Herftellung von dem Beſitzſtand des 
Entfheidungs- Jahres conftiren, mithin ders 
felbe von dem Beſchwerden dem Richter glaub» 
haft dociret werden muͤſſen. Es ift aber dies 
fer Schluß nichts meniger als gründlich. 
Dadurch, daß das Gefeg oder der Richter 
verordnet, daß ein widerrechtlidy Entfegter 
in das feinige wieder hergeftellet werden fol, 
feget derfelbe einem folhen nicht eo ipfo auf, 
vorher fein Eigenthum ordentlich zu beweiſen. 
Da vielmehr Die Nechte Feine Veraͤnderung 
weder de praeterito noch de futuro vermuthen: 
fo waltet vor den Gravatum die Vermuthung 
vb, daß derjenige Beſitz, in welchem er ſich 
zur Zeit der Turbation oder Dejection be 
funden hat, eben derjenige fey, Det gr 

eis 
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ſcheidungs ⸗Jahr obtiniret hat. Gelbft, 
wenn die Gegenfeite ein anderes vorgeben, 
und bereit ſeyn follte, das Gegentheil darzu— 
thun, kann felbiger mit diefer petitorifchen 
Einrede nicht gehöret, fondern muß zuförderft 
zur Herftellung angehalten, und ibm dems 
naͤchſt freygeftellet werden, fein prätentirens 
ne Recht durch den gefeßmäßigen Weg zu 

uchen. | 


4. 52. Noch mehr fcheinet die voranges 
führte Meynung zu begünftigen, wennin dem 
Art, V. $. 31. | 


verſehen ift, daß die Evangelifche Untereha- 
nen catholifcher Landesherren dag Exercitium 
Ihrer Religion cum annexis nur in fo weit 
behalten follen, quatenus illa in dio Anno 
exercuerunt, aut exercita fuiſſe probare 
potuerunt. Dennnichtzugedenfen, daß die- 
fer Bemeiß bloß a) evangelifhen Unterthanen 
ſolcher Landesherren, welche zur Zeit des 
Sriedensfchluffes der cathofifdhen Neligionzus 
pehan geweſen, auferlegt wird, und dann. 
) feineswegs aufdas Exercitium an und vor 
lich ſelbſt, fondern dem deutlichen Buchftas 
nnach allein auf DieAnnexa exercitii gehet, 
mithin in dem Sal, mo es auf die Reftitu- 
ton der den evangelifchen Unterthanen eines 
ftemden Landesherrn nad) dem Friedensfchluf 
mit Gewalt entzogenen Kirchen, Pfarr - und 
Schulhaͤuſer, und dazu gehörige Site an- 
ommt 


e ſich nicht nur zur des Zeit geſchloſſenen * 
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kommt, nicht gezogen werdenfann, ſo iſt aus 
dem ganzen Zuſammenhang offenbar, da 
dieſe Diſpoſiuon des Friedensſchluſſes bloß 
quf die damalige Execution deſſelben ihre Be⸗ 
ziehung hatte, da diejenige Unterthanen, 
welche zur Zeit des geſchloſſenen Friedeus 
nicht im Beſitz waren, ſondern in den 
Statum anni decretorii reſtituiret zu werden 
verlangten, eben wegen der vor den Beſitzer 
militirenden Vermuthung dag Onus pro- 
bandi uͤbernehmen mußten. Daß hingegen 
diejenigen Unterthanen, welche bey der 
Execution des Friedens in ruhigem Beſitz be⸗ 
laſſen worden, mithin die Vermuthung vor 
ſich haben, daß ſie in anno decretorio 
ebenfalls in Beſitz geweſen ſeyen, auf ewige 
Zeiten dieſen Beweiß uͤbernehmen ſollen, iſt 
dem Sinn dieſer Stelle keineswegs gemaͤß, 
vielweniger mit demjenigen, was in dem 
gedachten Friedensſchluß und allem uͤbrigen 
Reichsgeſetzen, zur Aufrechthaltung der 
oͤffentlichen Ruhe und Sicherheit, ſo oft 
und nachdruͤcklich verordnet worden, zu ver⸗ 
einbaren. 
6. 52. Hieraus veroffenbaret ſich nun 
von ſeibſt, wie wenig eben. dieſen Reichs. 
Geſetzen, und inſonderheit Dem oftgedachten 
Friedensſchluß, gemaͤß ſey, wann in ſolchen 
Fällen, da Evangeliſchen Gemeinden, wel— 


eng, 


der Reformirten zu Ruchbeim. 38: 


dene, fondern auch noch so, so und mehs 
rere Fahre in dem Beſitz des ihrigen befuns 
Den haben, daraus aber neuerlich verdrun⸗ 
gen werden, von den Meichs» Gerichten die 
ihnen ‚gebührende richtertihe Hülfe und Here, 
ftellung fo lange verfagt wird, big fie vorher 
gegen alle vor fie obmaltende rechtliche Ders 
muthung den Beweiß ihres in dem Entfchefs 
dungs · Fahre gehabten Befisftandes übernom- 
men und vollführer haben. Es liegt vielmehr 
klar am Tag, daß wenn diefes Principium, 
wie bey der Gemeinde Ruchheim durch die 
oben ($. .25—2>.) angeführte Eonclufa von 
einem Hochpreißlichen Reichs- Hoftarh ge 
ſchehen, aud bey allen übrigen Gravatis 
zum Stunde gelegt und durchgefeget werden 
follte, Daher nicht nur der von Kaiferlicher 
Majeftät allergerechteft geäufferte Vorſatz, 
den Religions - Befchwerden abhefliche Maaße 
zu geben, nicht erreichet, fondern vielmehr 
der größte Theil der Bedrängten huͤlfloß ger 
laflen, dem tarholifhen Religions» Theilzu 
ferneren Bedrücfungen das Schwerd in die 
Hand gegeben, dadurch aber, mie leicht zu 
erachten, ein neuer Saamen zu einem hoͤchſt⸗ 
fhädlichen, zum Umjturz der ganzen Reichs⸗ 
verfaffung gereichenden Mißtrauen zwifchen 
beyderfeitigen Religionsverwandten Stäns 
den, und Daraus entſpringenden ungugenehr 
men Folgen, Anlaß gegeben werden müffe. 


Adtshifi.eccl.noftntemp. XI, Ch Bb 9. 54. 
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$. 54. Wie wenig ins befondere obange⸗ 
a0gene Concluſa, in Anfehung der bedrangs 
ten Evangeliſch⸗ Meformirten Gemeinde Ruch⸗ 
heim, mit Den Reichsgefegen und dem darin⸗ 
nen Deutlich vorgefchriebenen Modo proce- 
dendi in caufis Religionis übereinftimmen, 
leget Sich alsdann deutlich an den Qag, wenn 
man die vor diefe Gemeinde ſowohl in pof- 
feiforio als felbft' in petitorio obmwaltende 
Gründe näher betrachtet. Dieſelbe liegen 
zwar in denen bey erſagtem Meichsgericht übers 
gebenen dreven Vorſtellungen, Bar vor Aus 
gen. Es wird aber nicht überflüßig fenn, 
ſolche Fürzlich zu wiederholen, und zugleich in 
ein und anderen Stuͤcken noch einige Erlaͤu⸗ 
terung anzufügen. 


$. 55. Soviel anforderft das bier nur 
allein plaggreiffende Poſſeſſorium anbetrift: 
fo erhellet | 


ı) nicht nur aus den Dorumentis, daß 
die Evangeliſch- Meformirte Gemeinde zu 
Puchheim vor der anfängliden Chur-Pfaͤl⸗ 
sifhen Turbation und nachherigen ſucceſſive 
geſchehenen Dejection in ruhigem Belig der 
ihr entzogenen alleinigen Hebung ihres öfs 
fentlichen Gottesdienftes, und der ihr nach⸗ 
bero im Jahr 1713. fegqg. abgenommenen 
Kirche, Pfarr und Schulhäufer , Desgleichen 
Kirchen» Echulgüter und Gefällen, gemwefen, 
und von felbigen Dusch offenbare m 

| zlſche 


— 
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sifche Gewalt, mider den Willen und mehr⸗ 
malige Proteſtation ihrer damaligen Landes s 
und Pfandesherrſchaft verdrungen worden, 
fondern e8 iſt aud) dDiefes 


2) mittelft der einem Hochpreißf. Corpori 
Evangelicorum jederzeit in continenti gefche- 
benen und durch die Driginals» Belegen bes 
fheinigte, auch oben angezogener maflenvon 
lesteren an Kaiſerl. Majeſtaͤt bereits dama⸗ 
fen übergebenen Urkunden dergeftalten ins 
klare gefeget worden, daß man fo wenig von 
Seiten Ehur- Prag, als in dem von den 
catholifhen Einwohnern in Anno 1725 her⸗ 
ausgegebenen Impreſſo Davon das allermins 
deite in Abrede zu ftellen vermocht; vielmehr 


3) durch die demſelben beygedruckte An— 
lagen ausdrücklich eingefianden hat, daß, da 
diefe Kirche mit in Die befannte Theilung ge⸗ 
kommen, dieſelbe unftrittig eine von denjenis 
gen gervefen fen, worinnen nad) der befanne 
ter Chur - Pfätzifchen Religions ⸗Declaration 
de anno 1705. die Meformirten anno 1685. 
ihr alleiniges Religions- Exercitium gehabt, ' 
und felbiges nebit dem Beſitz der Kirche und 
eben gedachter geiftlicher Güter und Gefälle 
bis zu der Dieffeits angegebenen Turbation 
und Dejection roürklich behalten babe, indem: 
widrigenfalls die gefhehgene anmaßliche Im⸗ 
mißion der Latholifhen, und Die Der re 
formirten Gemeinde anbefohlene Raumung 

Bb 2 dieſes 
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diefes Beſitzes fo überflüßig als unftatehaft 
gewefen jeyn würde. 


6. 56. Geſezten, doch uneingeftandenen 
— alſo, es haͤtte wirklich die reformirte 
emeinde dieſer bis dahin in ungezweifelten 
Beſitz gehabten ReligionsUebung, Kirche 
und Kirchen- Güter halber, in Anſpruch ges 
nommen werden können, fo hättedoc) folches 


4) nicht via facti, fondern allein durd) 
den, in dem Inftrumento pacis vorgefchries 
benen Weg Meditens, und zwar blos von 
der catholifchen Gemeinde zu Ruchheim (wenn 
dergleichen Damalen eriftivet hätte) gejchehen 
müffen; Chur» Pfalz hingegen konnte ſich 
dieſer Sache um fo meniger mit einigem 
Schein Mechtens annehmen, da die ‘Pros 
tection fremder Unterthanen in den Reichs⸗ 
gefegen ausdruͤcklich verboten ift. 


Religions · Fr. deanno 1555.$.23.(20.) 
Infr. Pac. Art. V. |. 30, 


6 57. Abfeiten Chur» Pfalz und nach—⸗ 
ber der carbolifchen Gemeinde: fuchet man 
zwar Diefes nie zu vechtfertigende Verfahren 
damit zu befchönen, daß erftere neben dem 
Jure patronatus aud) das Jus epifcopalein 
Ruchheim hergebracht, und fich blos in deffen 
Beſitz erhalten habe, mithin die Gemeinde 
Ruchheim in diefer Ruͤckſicht ats Chur» er 

i ziſche 
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sifche Unterthanen zu betrachten feyen. Dies 
fer Scheingrund fällt aber um deswillen von. 
feibyt weg, da eines Theils die Vermuthung 
in Diefem Stuͤck nice vor Chur⸗Pfalz, fons 
dern vor den Landesheren obwaltet; der ans. 
gerühmte Befig von dem Leztern widerfprochen, 
auch ohnehin fi) auf.das der Gemeinde un⸗ 
ter Auffiche der Landesherrichaft bisher uns 
gezmeifelt - zugeftandene Eigenthums⸗-Recht 
und Adminiftration der Kirche und geifilichen 
Güter nicht erſtrecket hätte ($- 53.) und end» 
ih das Stift Neuhaufen, in deffen Na- 
men man diefe Gerechtfame Cyhur⸗Pfaͤlzi⸗ 
fher Seits bisher exerciret harte, zur Zeit 
diefer Thathandlungen nicht mehr in Chur» 

fätzifhen Händen, fondern ſchon einige 

abre vorher mit allem Gerechtſamen an dag 
Bırum Worms wieder abgetreten wor, 
den. ($. 1)" . 


$. 58. Geſezten, doch uneingeftandenen. 
Falles aber, es feven wirklich, dem jenfeiti« 
gen Suppojito nach, die Ruchheimer als geift- 
liche Untertbanen von Ehur- Pak anzufehen 
geweſen, fo ift jedennod) aus dem Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedensfhluß 
Art. V,S.3un _ 


fowohl, ats aus dem: oben ($. 43.) angezo⸗ 
genen S. 193. des Juͤngern Reichs⸗ Abfchieds 
am Tage, daß die Ausübung einiger Ges 
welt und eigenmächtiger Beginnung von 

Bbz3 einem 


N 
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einem Meicheftande fo wenig gegen feine ei⸗ 

ene Untertbanen, als gegen einen andern 
Stand und deffen Land und Leute vergönnet, 
fondern eines wie das andere verboten, und 
ad mandata inhibitoria reftitutoria qualifis 
ciret fen. Welches dann ebenfullg in dem 
‚oben ($. 44.) angegogenen, als in allen übs 
rigen Damalen am verfchiedene catholifche 
Staͤnde erlaffenen Referiptis als eine in den 
Meichs- Sasungen unftrittig gegründete 
Wahrheit angenommen und deutlich aner⸗ 
Zannt worden iſt. 


$. 59. Selbſt in petitorio iſt nicht abzu- 
feben, mie der Beweiß des Belisitandes in 
Dein Entfcheidungs- Jahre Der reformirtenGes 
meinde mit irgend einem Nechtsgrunde aufs 
erleget werden moͤge. Derfelbe wırd von 
den catbolifden Theil in dem Impreſſo fo 
wenig in Abrede geftellet, als felbit von Chur⸗ 
als im mindeiten besweifelt. - Eben das 
Durch, daß man diefen Drt mit in die Kir 
chen» Theilung gezogen bat, geſtehet man 
ein, daß felbiger nach den Belis des Ent 
ſcheidungs ⸗Jahres den Reformirten zufte- 
ben muͤſſe. Denn da durch eben dieſe Kir⸗ 
chen⸗ Theilung die Reformirten genoͤthiget 
wurden, den Catholiſchen 3 der ihnen nad) 
Dem Entfheidungs- Jahr zuitebenden Kirchen 
and Rirchengüter abzutreten, um Dadurd) 
Das Ihnen bisher abgedrungen Simultaneum 
und 
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und damit an den meilten Drten verknüpfte 
Theilung der Güter und Gefälle abzuwen⸗ 
den, fo ift die Mit⸗ Einziehung in diefe Thei⸗ 
Iung- der beite aus der eigenen Anerkaͤnntniß 
des Gegentheils gezogene Beweiß, daß füls 
che Rirdye ſecundum ftatum anni decretorii 
den Reformirten zugeftanden haben müffe. 


$. 60. So gewiß nun ſchon hieraus die 
rechtliche Vermuthung entitehet, fo fehr wird 
Diefelbe Durdy den ganzen Verlauf der Relie 
gions/-Reformation in den Chur-Pfaͤtziſchen 
Kanden bejtärker. Es erhellet nemtich aus 
denen in Öffentlichen Druck befindlichen Adtis 
publicis, daß ben der von dem Ehurfürfter 
Sriedeich-Ill im abe ı565 vorgenomme—⸗ 
nen Dccupation des Stifts Neuhauſen, niche 
nur dieſes an ſich felbft, fondern auch alle 
von felbigem abhängende Pfarreyen ſowohl 
in» als aufferhaftb Landes, und zwar festere, 
wie ſich von ſelbſt berſtehet, mit Einwilligung 
der Landesherren von dem Ehur- Pfaͤlziſchen 
Kirchenrath qua Adminiftratore juris pa= - 
tronatus mit veformirten Predigern beſtel⸗ 
let worden, und befonders ſeit dem Anfang 
des ſiebenzehenden Jahrhunderts bis auf 
die Zeiten des Dreißigjährigen Krieges geblie⸗ 
ben. Es iſt nicht weniger befunnt, daß ver- 
möge des Wetphälifchen Friedensſchlußes, 


Art. IV, 56. | 
. Bb a Chur⸗ 
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Chur Pfat in alle diejenige Rechte, welche 
ſoiches vor dem Kriege (ante hos motus) 
gehabt, wieder reitituiret worden. Da nun 
die Chur⸗Pfalz nach dem Frieden fich in 
dem Beſitz des Juris patronatus und Beſtel⸗ 
{ung des reformirten Predigers zu Ruch⸗ 
heim, bis zu dem an das Biltum Worms 
befcyehenen Austaufch (Zur Turbation und 
Deiection) wirklich befundenhat, fo muß das 
Erercitium diefer Religion nothwendig enıres 
der den ganzen Krieg hindurch, mithin auch in 
anno 1624 in feinem vorigen Stande gebties 
ben, oder aber nach dem Friedensſchluß die 
dem Churhauſe Pfalz ſtipulirte Reftitution ers 
folget seyn. In benden Fällen befüget Das 


l. P. Art. V, $, 2x. in fine: 


Nec Auguftanae Confeſſioni addicti etc. 
Folglich Fönnen diefelbe in einem von benden 
Fällen nicht einmal in petitorio angefpros 
chen, viel weniger ihres Beſitzes de facto 
entfeßet, und ihr Necht in petitorio von neuem 
auszuführen genöthiget werden, Ä 


$. 61. Hieraud ergiebet fich zugleich fons 
nenklar, daß es ben einer gründlichen Be⸗ 
flimmung der , der reformirten Gemeinde in 
dem Inhalt des Weſtphaͤliſchen Friedens ges 
bührenden Herſtellung ſowohl in Anfehung 
des alleinigReformirten öffentlichen Religions⸗ 
Exercitii nicht auf das fonft feftgeftellte = 
eis 
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ſcheidungs⸗ Fahr 1624, fondern vielmehr auf 
die zur Chur» Pfätzifchen Reftitution per 
modum exceptionis insbefondere beftimmte 
Zeit ante belli motus zu ſehen ſey. Denn 
da Ehurs Pfalz als Parronus damalen nicht 
nur die Beftellung der Gemeinde zu Ruchheim 
mit einem reformirten ‘Prediger, fondern 
auch die ihm als Patrono gebührende Mit» 
Auſſicht auf die zur Unterhaltung des refors . 

mirten Gottesdienftes gewidmeten Kirchen⸗ 

Pfarr > und Schulgüter unſtrittig hergebracht 
hatte: fo konnte demfelben nicht nachtheilig 
feun, mann während der Kriegs» Unruben 
durch feindlihe Obermacht darinnen eine 
Veraͤnderung vorgenommen, und per an- 
num 1624. continuiret worden waͤre, fons 
dern es mufte Diefeg alles wieder ab⸗ und in 
demjenigen Stand geftellet werden, in wel⸗ 
chem ſolches vor dem Anfang der Kriegs⸗ 
Unruhen geweſen war. Und dieſes muſte 
um fo mehr geſchehen, wenn Chur⸗Pfalz, 
feinem eigenen Angeben nach, in dem Beſitz 
nicht nur des bloffen Batronatrechts, fondern 
fegar der Jurium epifcopalium ganz, oder 
zum Theil fid) befunden haben follte, 


$. 62. Man mag aber den Religions⸗ 
Zuftand vor den Unruhen des dreyßiajährigen 
Kriegs, oder denjenigen, fo in dem Fahr 
1624 gemefen ift, zum Entſcheidungs⸗ Ziel 
annehmen, fo hat man desfalls durch Die bey⸗ 
= | bs ge⸗ 
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gebrachte Urkunden den Befisftand der Refor⸗ 
mirten Gemeinde Ruchheim, fomohl in An- 
ſehung des alleinigen Neligiong s Exercitii 
als der Kirche und geiſtlichen Guͤter ſattſam 
erwieſen. Daß naͤmlich | 


1) auffer der, in Frage fteheriden, den 
Reformirten zuftehenden are Kirche zu 
Puchheim, Feineandere daſelbſt eriftivet habe, 
ift nicht nur auffer aller Conteftation, fon- 
dern erhellet auch daher, dieweilen fonjten 
nach Maaßgabe der obenangezogenen Welis 
gions- Declaration $. Wir wollen und 
verordnen auch 2 

Loc. cit. p. 224. ſeqq. 


bende Kirchen unter beyde Meligions, Vers 
wandte getbeifet, nichtaber jene den Catho⸗ 
lifchen zu ibren $ privative angewiefen ſeyn 
würde. Daß nun | 


2) in dieſer Pfarr» Kirche nicht die Ca⸗ 
tholifche, fondern die reformirte Neligion 
die öffentliche Hebung gehabt babe, folches 
erweifen die Anlagen, aus welchen deutlidy zu 
erfeben ift, daß der im Jahr 1599. von dem 
reformirten Kirchenrath zu Heidelberg dahin 
beitelte Pfarrer Sebaſtian Canzlar nicht nur 
unter dem veformirten Juſpector zu Dirm⸗ 
ftein geftanden,, fondern auch eine rechtmäßis 
ge Ehefrau und Sohn gehabt, welchem lez⸗ 
tern der —— ern unter feiner Er 

ra⸗ 
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niftration und zu feiner Difpofition geftan« 
denes, mithin unzmweifentlich reformirtes Sti⸗ 
pendium zugewendet, mithin daß Diefer 
Kirche ein reformirter Pfarrer zugeftanden 
habe, und alfo das öffentliche reformierte Ne 
ligions/ Erereitium darinn eingeführt gewe⸗ 
fen ſey. Es befügt ferner 
3) die Anlage, daß ein jeweiliger vefors 
mirter I farrer die ebenfalls in Frage ftehen- 
de: Güter und Gefälle wirklich inngehabt, 
und .pro falario genofjen habe. Wie dann 


4) eine gleichmäßige authentifche Vers 
zeichniß der Schufgüter der einem Hochpreißf. 
Eorpori Evangelicorum Üübergebenen Anzeige 

ap. Fabr, Staats. Canzley 
angelegt, und dem Additamento III, des 
Num. XVII. in Corp. Grav. Relig. 

ap. Oertel, 11. Abth. p. 282. 
eingedruckt if, Aus allen diefen Urkunden 
erheltet nun, | 

$) daß diefer Status religionis er poffef- 
.fio bonorum et redituum big ad finem 
1622, continuiret habe, mithin-ift nicht nur 

6) die rechtliche Vermuthung vor die res 
formirte Gemeinde, daß diefer Befis auch) 
in Anno 1624. fortgedanret habe, fondern 
es ift auch dieſer Befigftand des gedachten 
Jahrs durch Die von dem Chur⸗Pfaͤlziſchen 

J Kirchen⸗ 
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Kirchenrath und aus dem Gräflich+ Leiningis 

ſchen Archiv aus.den in beyden verwabrten 

und in dem legteren befonders fpecifice ange 

führten Urkunden dergeitalten bezeuget wor 

‚ Den, daf dagegen in feinem Stück. etwas 

. erinnert werden mag, vielweniger einen ftär 
keren Beweiß zu führen möglich ift- 


$. 63. Gegen die Bemeißkraft aller diefer 
Urkunden ftehet nicht das mindefte einzumens 
den. Alle ſind aus Öffentlichen, und die mei⸗ 
fien aus den eigenen Ehur- Pfaͤlziſchen Kir⸗ 
chenraths Archiven, und ſub ſigillo publico 
—J vidimiret, bey einem Hochpreißlichen Reichs⸗ 
Hofrath übergeben worden. 


$. 64. Dieſelbe beweiſen vollſtaͤndig den 
Statum anni decretorii. Sie leiſten mehr 
als die Reichsgeſetze erfordern, als welche nicht 
lenam probationem, ſondern eine bloſſe 
eſcheinigung zur Erkennung eines Mandati 

8. C. fuͤr hinlaͤnglich erklaͤren. 


$. 65. Alles dieſes aber ift mehr als übers 
flüfig, da der Gegentheil ſelbſt dieſen ante 
belli motus et annum 1624. gehabten Beſitz 
nicht widerfpricht, fondern als ungezweifelt 
nachgiebt, und feine gewaltfame Invaſion 
bloß in dem im Jahr 1705. zwiſchen Ihro 
Churfuͤrſtl. Durchl. zu Pfalz und dem refor⸗ 
mirten Kirchenrath getroffenen Vergleich, 
darauf ergangenen Religions⸗Declarationen, 


i und 
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und in deren Gemaͤßheit erfotgten Kirchen» 
tbeilung vom Jahr 1707. gründet. Es kann 
aber nichts hinfälliger als’ eben dieſer Gruud 
feun, denn ohne nochmals anzuführen, daf 


das angerühmte Jus epifcopale der Ehurs 


al; von den unftrittigen Landesherren, 
denen Herren Grafen von Leiningen, nie 
mals nad)gegeben worden, daß ferner nad) 
dem eigenen Pfätzifchen Competenz » Bud) 
Chur, Pfalz nichts mehr als Eollator gewes 
fen, und daß diefe von dem Stift Neuhaufen 


herruͤhrende Collatur tempore invafionis mit 


dem Stift an das Bißthum Worms laͤngſt 
abgetreten geweſen: fo ift nichts gemiffer, 
als daß der Kirchenrath keineswegs beredhti- 
get geweſen ift, die reformirte Kirche, und 
Dazu gehärige Güter, . als deren Eigenthum 
fo wenig als AYdminiftration ihm niemalen, 
fondern bloß der reformirten Gemeinde zuge 
fanden, an Ehur- Pfalz und die dafige cas 
tholifhe Einwohner durch die Kirchenthei« 
fung zu übertragen, vielmeniger den Hetin 
Ehurfürften zu der vorgenommenen gewaltſa⸗ 
men Invaſion zu berechtigen. Onmalfen in 
eben dem oben bereits angezogenen Raiferf. 
an Chur» Pfalz erlaffenen höchften Reſcripto 
-ausdrücklid) anerkannt wird: 


„daß die eigene unfteittige Churfuͤrſtl. 
„uUnterthanen davon (der gedachten 
„heil, Geiſtkirche) anderfi nicht, als 
mit 
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„mit ihrem guten Willen, entfeßet twer- 
„den können. j ? 


Welches dann um fü mehr bey diefer in eis 
nem bey mweiten fo engen Nexu nicht fiebens 
den Ruchheimer Kirdye, und Dazu gehörigen 
Güter, um fo mehr Platz greiffen muß- 


5. 66. Bey allen diefen Umftänden glaus 
bet die bedrängte Evangeliſch- Reformirte 
Gemeinde zu Ruchheim die gegründete Zuvers 
ficht begen zu dürfen, daß ein Hochpreißl. 
Corpus Evangelicorum ſich ihrer huldreichſt 
anzunehmen, und ihr bey ihren auf Das 
Aufferfte gefommenen Bedruͤckungen bülfteis 
che Hand zu biethen feinen Anftand finden, 
fondern vielmehr fich ihrer huldreichſt anzus 
nehmen, und die dienſamſten Mittel anwen⸗ 
den werde, ihr die fo benöthigte Reichs— 
Satzungsmaͤßige Hülfe angedeyhen zu laſſen. 


Baltzer Kreufelmeyer. 
Andres Walter 
Johann Georg Hauſſam. 
Peter Weinacht. 
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II. 


Schulteglement 
fiir die Univerfität in Breslau und die _ 
Fatholifchen Gymnaſien in dem Herzogthum 

Schlefin und der Graffchaft 

Glas”). 


feihmie Seine Könige. Majeſtaͤt von 
A Preuſſen, unfer allergnädigfter Herr, 
feit dem Antritt Ihro glorwuͤrdigſten Negier 
ung Sic) das Wohl und Beite Dero ſaͤmmt⸗ 
lichen getreuen Schleſiſchen Vaſallen und 
Untertbanen, in allen Ständen und Weli« 
gionspartheyen, mit unermuͤdeter Huld und 
Sorgfalt angelegen ſeyn laſſen; fo haben auch 
Hoͤchſt Diefelden in der zuverlaͤßigen Hebers 
zeugung, daß eine vernünftige wohlgeordnete 
Erziehung der Jugend und deren Ausbildung 
zu ihren verſchiedenen Beſtimmungen, der 
einzige und unfehlbare Weg zur wahren 
Wohlfahrt der Bürger im Staat, und die 
erite Grundlage aller Öffentlichen und privat 
Gluͤckſeligkeit iſt, der Auftechthattung und 
Verbeſſerung der Schulanſtalten Hoͤchſt 
Deroſelben Landesvaͤterliche Aufmerkſamkeit 
von 


(*) Dieſes Reglement iſt zu Breslau auf 7 Bor 
gen in Fol. gedruckt worden, 
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von jeher ganz. befonders zu widmen ge 
zubet. 


Die auf Se. Majeftät allerhoͤchſt unmit⸗ 
telbaren Befehl, vornehmlich feit dem letzten 
Frieden, in Anfehung der niedern land» und 
ftädeifhen Trivialſchulen bender Neligionen 
getroffene Einrichtungen find redende Bemeife 
von dieſer huldreichen Königlichen Borforge, 
mwodurd) nunmehr ein jeder, auch der ärm- 
fe Untertban, in den Stand gefegt iſt, ſei⸗ 
nen Kindern in denen zu ihrem fünftigen Wodl 
und zur mwefentlichen Ausbildung ihres Ber 
ftandes, und Herzen unentbehrlihiten Kennt⸗ 
niffen den nöthigen Unterricht zu verfehaffen ; 
und der Erfolg ift bishero in den meiſten 
Gegenden Schleſiens dem Endzweck Ddiefer 
heilſamen Beranftaltungen vollkommen gemäß 
ausgefallen. Da inzmwifchen, wenn fothanet 
Endzweck in aller feiner Vollſtaͤndigkeit er 
reicht werden fol, dazu hauptfädhlich erfor 
dert wird, Daß aud) diejenige Elaffe der Un⸗ 
tertbanen, die fih den Wiffenfchaften ganz 
eigentlidy wiedmet, und in den mancherley 
Verhaͤltniſſen künftiger Gelehrten der Kehrer, 
das Vorbild und Mufter der übrigen Stände 
feyn fol, nad) dieſer Abſicht gehörig formirt 
und unterwiefen werde, fo find von Daher 
aud) die fogenannten lateinifchen und höhern 
Schulen oder Gymnaften, befonders der 
katholiſchen Religion, Des allerhoͤchſten Koͤ⸗ 

nig⸗ 
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niglichen Aufmerkſamkeit wuͤrdig erachtet, 
bey deren genauern Unterſuchuug aber nicht 
wenig abzuaͤndern, zu verbeſſern und anders 
einzurichten gefunden worden 


Dieſe Schulen haben zeitherd in Schle⸗ 
ſien bekanntermaßen größtentheils unter dee 
Aufſicht und Derwaltung des Sefuiterordeng 
geitanden, als welcher nach den Regeln feis 
ne: Stiftung, fich dem Unterricht der Jugend 
zu widmen, ganz vorzüglich verpflichtet ift» 


Ben dem befondern Allerhoͤchſten Schutze, 
welchen Se. Königl. Majeſtaͤt unter den dera 
maligen Zeitumftänden diefem Orden in 
Hoͤchſt Dero gefammeen Staaten allergnds 
Digft zugeftehen, haben Hoͤchſt Diefelben Ihr 
bornehmites Augenmerk mit Darauf gerichtet, 
Daß der Drden von daher einen neuen Bes 
wegungsgrund enmehmen folte, fid) dieſem 
wichtigen Theil feiner Beſtimmung mit dops 
pelten Ernft, Eifer und Treue zu unterziehen; 
und fi) dadurch der fernern allergnädigften 
Protection immer würdiger zu machen. Um 
aber auch diefen Endzweck defto zuverlaͤßiger 
zu erreichen, haben Hoͤchſt ermähnte Se. 
Majeität nad näherer von rechefchaffenen 
und einfichtsdollen Männern in und auffer» 
halb dcs Drdens von der bisherigen Einrich⸗ 
tung dieſer Schuſen eingezognen Kenntniß, 
und auf den Grund der zur Verbeſſerung vie⸗ 
ler dabey bemerkten Mißbraͤuche geſchehenen 
Act.hiſt.eccl.noſtr.temp. Xl.Th. Er reif⸗ 
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reiflich geprüften Vorſchlaͤge, nach Allerhoͤchſt 
eigner ſpeciellen Anweiſung -gegenmärtiges 
Reglement entwerfen laſſen, wodurch ſowohl 
die Objecte des diesfäligen Unterrichts mehr 
beftimmt und erweitert, als insbefondere die 
dabey zu beobachtende Methode von ihren 
bisherigen Mängeln gereiniget und zweckmaͤßi⸗ 
der eingerichtet, -übethaupt aber die ganze 
Schulverfaſſung auf,einemfolchen, a gefezt 
werden fol, daß Se. Königl. Majettät Si 
von der Erreichung Hoͤchſt Derpfelben allere 
gnädigften Intention und der davon abhäns 
genden Wohlfahrt, eines, ſo großen Theils 
Hoͤchſt Dero Unterehanen juventäßig verſichett 
halten innen ° 7 4 Beni | 


Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt wollen daher, 
und befehlen hiemit ſo gnädig als ernftlid), 
dag die Vorgeſetzten und ſaͤmmtliche Mitglie⸗ 
Der des Drdens, vornehmlich Diejenigen, 
welche zum Unterricht der. Jugend in den vers 
ſchiedenen Elaffen unmittelbar beſtimmt find, 
fich nad) den Vorfchriften des gegenmärtigen 
Reglements aufs genauefte achten, die das 
bey zum Grunde liegende Allerhoͤchſte Wil⸗ 
lensmeynung unabläßig vor Augen haben, 
und bey Beobachtung deſſen fich aller fernern 
Königlichen Huld, Gnade und Beſchuͤtzung 
getroͤſten, im entgegen gefeßten Fallaber auch, 
und wenn fie wider Verhoffen aug Eigenfinn 
und Vorurtheil folchem zumider vn 

. 2 un 
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und die zur Abftelung der bisherigen Miß— 
bräuche getroffenen Verfügungen vernache 
laͤßigten, der ernftlichiten Ahndung eben ſo 
gewiß verſichert halten ſollen. 


I. Von ber Eintheilung der Gym⸗ 
naſien und Univerſitaͤt nach ihren ver⸗ 
ſſchiedenen Claſſen. 


10, Die zeithero unter der Aufſicht und 
Verwaltung des Drdens der Gefelfchaft Jeſu 
in. Schlefien geftandene Schulen find die 
Univerſitaͤt zu Breslau, und die Gymnaſia 
zu Glatz, Neiß, Oppeln, Sagan, Lieg⸗ 
nitz, Glogau und Schweidnitz. 


2. Die Univerſitaͤt zu Breslau ſoll ihrer 
Stiftung gemaͤß die vier wiſſenſchaftlichen 
EClaſſen, als die geammatifche, aͤſthetiſche, 
philofophifche und theofogifche bepbehalten., 


Da es aber auf derfelben bishero an Ge⸗ 
legenheit ermangelt hat, wo die Jugend in 
der Geſchichtskunde und in der philoſophiſchen 
Aeſthetik einen ausgebreitetern Unterricht als 
ihr auf Schulen zu ertbeilen möglich ift, er⸗ 
halten, and zugleich die Theorie der Rand» 
wirthſchaft erlernen Bönnte, fo folen für diefe 
Wiſſenſchaften, da folche ohnehin im weite 
läuftigern Verſtande zur philoſophiſchen Far 
eultät gehören, auf beſagter Univerfität bes 
fondere Lehrſtuͤhle — und ſolche mit 

e2 | vor⸗ 
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vorzüglich geſchickten Docenten befeßt wer⸗ 
en. 


4. Die Gymnaſia zu Gab, Neiß, Op⸗ 
peln, Sagan und Liegnig follen bloß zur 
grammatifchen und Afthetifchen, und die zu 
Glogau und Schweidnig allein zur gramma« 
sifchen Claſſe ausgefegt feyn. 


$. Zur Dauer des Unterrichts merden für 
die grammatiſche Claſſe 3 Jahr, fuͤr die aͤſt⸗ 
hetiſche 2, für die philoſophiſche 3, und fuͤr 
Die theologifche 4 Jahr beftimmt. 


6, So Wie die Benennungen diefer Ela 
fen nur der hergebrachten Gewohnheit wegen 
benbehalten werden, keinesweges aber die 
Meynung ift, als ob darin nur diejenigen 
iffenfipaften, von melchen fie den Namen 
führen, ausfhließungsweife gelehrt werden 
follten, da für felbige, wie die Folge zeigen 
wird, ein weit ausgebreiteter Unterrichts⸗ 
vorrath beftimmt worden , fo ift au), wenn 
für jede Claſſe gewiſſe Jahre zur Dauer des 
Unterrichts angegeben werden, der Sin 
-dDabey nur diefer, daß binnen diefer Anzahl 
von Fahren der Curſus der für dieſe Claſſe 
beftimmten Lectionen abfoloiet, Nicht aber 
dag für die Schuͤler eine gewiſſe Zeit, wie 
lange fie in jedes Claſſe bleiben, nach * 

19° 


* 
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‚bisherigen Art feſtgeſetzt ſeyn fol; da die 
Trage: ob ein Schüler in eine höbere Claſſe 
aufzunehmen, nicht von dem Zeitmaaß, fü 
er in der vorhergehenden zugebracht hat, fon» 
dern davon abbangen muß: ob er, nad) ans 
geftellter Prüfung, von den Lectionen, foin 
Diefer Elafie vorgetragen werden, fo viel ges 
faßt babe, daß er mie Nutzen in eine höhere 
verſetzt werden Tünne. 


7. Die grammatifche Claſſe fol aus drey 
Anterabtheilungen beftehen, die Durch Die 
Damen: 

Infima Claflıs ——— oder die 

Kinleitungsfcehule ; 
Media Claflıs Grammaticae, oder die 
Mittelſchule; und 
Suprema Claſſis Grammaticae, oder die 
höhere Grammatik, 
von einander unterſchieden werden ſollen. 


8. Jede dieſer drey Abtheilungen muß mit 
ihrem beſondern Lehrer, die aͤſthetiſche Claſſe 
wenigſtens mit 2, die philoſophiſche mit 6, 
‘und die theologifche ınit eben fo viel Lehrern 
verſehen ſeyn. 


9. Jeder dieſer Lehrer fol nur bey der für 
ihn beftimimten Claſſe bleiben, und die ver- 
ſchiedenen Claſſen kuͤnftighin unter keinerley 
Vorwand bnforumen 96 gezogen, noch ei 
un 


402 Reglement für die Univerf. Sreslau 


und demfelben Lehrer die Bearbeitung meh⸗ 
rerer Claſſen zugleich angemuthet werden. 


10. Fin Knabe — der in die unterſte 
Claſſe eines Gymnaſii aufgenommen /werden 
will, ſoll folgende Requiſita haben: ı) Ein. 
Alter wenigſtens von 8 big 10 Jahren; 2) hine 
Kängliches Vermögen: fich zu euhalten und Die 
nöthigen Schulbücher. anzufhaffen; 3) ein 
gutes Zeugniß aus det Trivlalr oder Reale 
fehule; 4) muß ihm Fein anderweitiges Hin⸗ 
derniß, warum er etwa nicht ad. Studia zu- 
gelaffen werden Fünnte, im Wege ftehens 
5) muß er fich bey dem Vorſteher des Gum 
nafii einer Prüfung unterwerfen, und darin 
von einiger Fertigfeit im deutfch * und: latei⸗ 
nifchen Leſen und Schreiben, in den Anfäne 
gen der Rechenkunſt und in den Religions⸗ 
wahrheiten deutliche Proben ablegen. 


Von dem Unterrichtsvorrath. eine 
jeden Claſſe. m 


i. 
Die Unterweiſung in der Religion, Tugend 
und Sitten anftändigen ift der gemeinfchafts 
liche Gegenſtand alter Claſſen, und man vers 
fiehet ſich zu den Lehrern, als Gott geweih⸗ 
ten Perſonen, daß fie ſolche mit defto größerm 
Nachdruck betreiben werden , je gewiſſer es 
ift, daß ale wahrhaftig guten und 2 
ans 
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Handlungen ihren alleinigen Grund in der 
MRechefchaffenheit des Herzens haben, und 
durch die Brwegungsgründe der Religion 
ibren — Werth cchates. 


Außer diem —* 
J, Sn der eitungsfchule , oder in inne 
ns Grammäticae, Unterricht ertheilt 

er 

1) die-zichtige deutfche und lateiniſche 
Ausſprache; 
209) das Net». und Schoͤnſchreiben im 
Deutſchen und Lateiniſchen; 

3) Das Decliniten und Conjugiren im 
Deutſchen und Lateiniſchen; 

4) bie befannten 8 Theile der Rede; 

sg) die leichteſten Eonftructiones in der 
deutfchen und flateinifhen Sprahes; 

69) im Griechiſchen die Kenntniß der 

Buchſtaben und das Leſen; 

7) eine Einleitung zum nüglichen Lefen 
der claßiſchen Schriftiteller ; 

-g) die Vorbereitung zur Hiftorie und 
Geographie; 

9) die erften Species der Rechenkunſt 
und deren — T 


1. In der — oder in media 
Cc 4 Claſſe 





er, 
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Claffe Grammaticae, find die Gegenftäns 
De Des Unterrichtsi 
1) Die Lehre von der deutfihen und las 
geinifchen Eonftruction ; 
2) Die Lehre von den Generibus no- | 
minum, Praeteritis’et Supinis verborum 3 
3) ZEfopi Kabeln; Ciceronis fürzefte 
und (eichtefte Briefe; Pontanus de urbani- 
tare morum; Die lateiniſche ueberſetzung von 
Stobaei Sententiis, 


4) Sm Griechiſchen das Deeliniren und 
Eonjugiren. 

&) Der erfte Unterricht in der allgemeie 
nen Welthiſtorie, und 

6) in der Geographie. 


o Die Fortfegung der Keheutunf. 


II. Sa der böbern Gewalt, oder in 


fuprema Claffe Grammaticae, wird 
gelehreti » 
1) Die befondere höhere Syntax der 
Kateinifchen und deutſchen Sprache; 
2) m Griechiſchen die Lehre von dem 
Conſtructionen; 
3) Der Briefſtyl im Lateiniſchen und 
Deutſchen. 


-4) Die Proſodie, oder das Solben⸗ 
ang. 
Selecta 
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5) Selecta ex Julio Caefare de Bello 
Gallico et Civili; item bern Curtii 
Lib. Hl et IV. Ciceronis Epiftolae Selec. 
tae et Sele&ta ex Libris de officiis; Ovidii 
Libri Triftium; Selecta ex Xenophontis 
Cyropaedia et Memorabilibus Socrgris, 

6) Die Fortfegung der Geographie. 

7) Die Fortfegung der Geſchichte. 

8) Die Fortfegung der Rechenkunſt. 


5. 
IV. Sn dem erften Sabre der äfiherifihen Claſſe 
wird Unterricht ertheilet über 
1) die allgemeinen Grundfäge der Bes 
redfamkeit, der. Inteinifchen und deutſchen 
Dichtkunſt; — 
2) die redneriſche Dialeetik. 
3) die Lehre von der Verſification und 
dem dichteriſchen Plan. | 
4) die Lehre von der Ausführung, leich⸗ 
terer poetifcher und proſaiſcher Auffäge im 
beyden Sprachen. EEE 
5) im Griechiſchen die übrige Syntax. 
6) Ciceronis Orationes pro Archia, 
pro Marcello, in Catilinam 1; Epiftolae 
Ciceronis ad Sulpitium et-Sulpitii ad Ci» 
ceronem; Livii Selectae orationes, narra- 
tiones et defcriptiones; Vitruvii prooemia 
duo; Plutarchi vitae parallelae Demoft. 
henis et Ciceronis; Virgilii Selecta ex 
Ge 5 Eclo- 
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Eclogis et Georgicis, et Georgitorum- 
Lib. IV; Ovidii Libri dePonto et Seletta 
ex Metamorphof.; Catulli Hendecafyllaba, 
Jambi, Elegiae, Anacreontis Carmına '- 
7) Fortſetzung in der Geographie —- 
8) Fortfegüung:in der Geſchicht =>: 
9) Einleitung in die Geometrie, Natur - 
lehre und Naturgeſchichte. EB 


„ ; 6. — 33*4 
V. Im zmenten Jahre der aͤſthetiſchen Claſſe 
mmet vor: RR 

1) Die befondern’ Negeln der Bered⸗ 
ſamkeit in Berug auf die verfchiedenen Gat⸗ 

‚ kungen der Neden und rednerifchen Auffäge, 
in beyden Sprachen. ee er Bar 

2) Anmeifung zu Verfertigung bürgers 
ficher deutſcher Aufſaͤtze N: 

3) Lehre von den befondern Gattungen . 
der Gedichte, nach ihren verſchiedenen Ar⸗ 
ten und Abtheilunge. 

4) Fortgeſetzter Unterricht: in der gries 
chiſchen Sprache, und deren Herfeiedenen 
Dialecten. Eee ar 

5) Ciceronis Orationgs pro Lege Ma- 
'nilia, pro Ligurio, pro. Milone,. pro 
domo fua, Philippica IX; Selecta ex 
Tacito er Salluftio;- Virgilii ARneid. Lib. - 
IT. III. IV et IX.; Horatii Selectae Odae, 
Satyrae, Epiftolae; Demofthenis Oratio- 

| nes 


73 — 
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"nes Ölynthiacae;_ Platonis Phaedon; Se- 
le&ta ex Homeri lliad. 
— Fortgeſetzter Unterticht in der Ge 


m Fortgeſetzter Unterricht in der Geo⸗ 


* Fortgeſetzter Unterricht in der practi⸗ 
ſchen Arithmetik ; Geometrie, —— 
und Raturgeſchichte. 


VI. Im eiten Jahre Br ohiefifhen Ef | 
werden abgehand elt 

ı) Die Dialectit, oder Logik! 

2) Die Dntölogie und Cosmologie. 

3) Die reine Mathematif, als, die Al⸗ 
geber,. die Infiniteſimal /⸗ Rechnung, diege 
meine und’b here Geometrie, 

® Die, ortechiſchen und —— MH 
terthümer. | 


5). Dh Siiktehitinie. — 


VII. * weyhlen —5 — ve ——— 

Claſſe ſind der Vorwurf des Unterrichts: 

ı) Die Piyhologie und - natürliche 

Theologie. 

2) Das Natur⸗ und Voͤlkerrecht und 

die damit verbundene philofephifche Moral. 
3) Die Naturgeſchichte. 

4) Die 


# 
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4) Die angewandte Mathematik, ins 
fonderheit die Mechanik, bürgerliche und Mir 
fitairbaufyuft und Cosmographie. 
5) Die deutſche Reichshiftorie, 


9 

VI, Das deitte Jahr der philoſophiſchen 
Claſſe bat zum Unterrichtsvorrath: 

1) Die allgemeine und beſondere Phyſik. 

2) Die phyſikaliſche Mathematik. 

3) Die Theorie der Landwirthſchaft. 

4) Die Gelehrte Geſchichte, beſonders 

der Philoſophie und ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
5 Die philoſophiſche Aeſthetik. 


10. 


7 an der theologifchen Faeultat wird ge 


u Die dogmatifche Theologie. 

2) Die eregetifche Theologie. 

3) Die Moraltheologie. 

4) Das canoniſche Recht. 

* Die Kirchen» und Religionsge 


Die hebraͤiſche Sprache. 

2 Die geiftlihe oder Canzelbered⸗ 
ſamkeit. 

3) Die a ie der Theologie; 


11. Da 
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IY 


Da von dem Orden ein unentgeltliche 
Unterricht nur in fo meit gefordert werden 
ann, als er dazu nad). feinen Stiftungsges 
feßen verbunden ift, und ſich anheifhig ger 
macht bat, fo verfteher es ſich von felbft, daß 
ihm dergleichen Unterricht in der franzöfifhen, 
italiänifhen und englifhen Sprade, im 
echten, Reiten und Tanzen, im Mahlen 
und Zeichnen und in der Muſik nicht zugemus 


thet werden koͤnne; fondern denjenigen El⸗ 


tern, welche ihren Kindern dergleichen Un⸗ 
terricht zu verfchaffen münfchen, dazu ans 
derweitige Gelegenheit an die. Dand gegeben 
werden fol. | 


12. 

Obiger Unterrichtsvorrath iſt fuͤr die oͤf⸗ 
fentlichen Lectiones in jeder Claſſe beſtimmt. 
Wenn aber ein und anderer Schuͤler zu 
einer gewiſſen Art von Wiſſenſchaft beſon⸗ 
deres Genie und Luft bezeigen ſollte, fo 
werden Die Lehrer, vornehmlich auf der 
Univerfität, ſich jederzeit geneigt finden 
laffen, einem ſolchen anwachfenden Ge 
nie durch noch ausführlichern Unterricht in 
Privatſtunden zu Huͤlfe zu kommen, und 
defien Ausbildung au befördern, 


3. Don 


/ 
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3. Bon der bey dem Unterricht zu be: 
bobachtenden Methode, 


1. Da die Religion vornehmlich die Aus⸗ 
bildung des Herzens zum Gegenſtand hat , fü 
werden die Lehrer bey dem Unterricht in ſel⸗ 
biger dieſen Endzweck niemals aus den Au⸗ 
gen verlieren, und. dieLehrfäge des Chriſten⸗ 
thums niche bloß dem Gedaͤchtniß ihrer Schüs 
fer zu überliefern, oder als trockene theores 
tifche Wahrheiten bloß dem Verſtande eins 
zupraͤgen fuchen,, fondern fie jederzeit in Dem 
wohlthätigen Lichte und Verhaͤltniß, worin 
ſie gegen die Pflichten des öffentlichen und 
privat Lebens ftehen » darzuſtellen bemüht feyn- 

2. Mit der lateinifchen und deutſchen 
Sprache wird in der Einleitungsſchule fofort, 
mit der griechifchen aber erft nach 6 Monaten 
der Anfang gemacht. * 


3. Bey dem Vortrag der Sprachen übers 
haupt muß zwar die Erlernung. der Regeln, 
das erfte Hauptſtuͤck des iinterrichts, voraus» 
gefchicht werden. Der Lehrer aber muß ſich 
dabey nicht allgulange, mie bisher geſchehen 
ift, aufhalten, ſondern fobald als moͤglich 
zum Lefen und Erpliciren der klaßiſchen Schrifte 
fteller übergeben. 


4. Obwohl daher in der Sinfeitungsfehufe 
noch Feine Schriftftellee zum Leſen a 
on rie⸗ 


und Batholifchen Gymnaſien. 411 


ſchrieben ſind, ſo muß dennoch der Lehrer, 
wenn er feinen Schuͤlern das Decliniren und 
Conjugiren, fafımt den vornehmſten Kegeln 
der Conſtruction beygebracht bat, ihnen dies 
fe Regeln an ausgefuchten leichten und kurzen 
Stellen aus Scribenten fofort in der An 
wendung zeigen. 


f» Bey dem Expliciren der Auctorum 
muß zuerft ein gewifles Stück fehr umſtaͤnd⸗ 
Hd und grammatifch gruͤndlich durchgenom⸗ 
men werden; dergeflalt, daß der Schuͤler 
ſolches durch Eonftruiren muͤndlich überfeßen 
und Dabep die Urſachen durch Anzeigung der 
Regeln; warum die Woͤrter fo, und nicht 
anders, mit einander verbunden find, ans 
zeigen muß: * 


6. Dieſer Uebung muß inzwiſchen nicht 
allzuviel Zeit geſchenkt, ſondern, wenn ſich 
der Schuͤler darin einige Fertigkeit erworben 
hat, mit dem curſoriſchen Leſen des Schrift⸗ 
ſtellers fortgefahren werden; maßen dadurch 
das Ohr und Auge am erſten zu einem Ge⸗ 
fuͤhl von der Anwendung der Woͤrter und 
ihrem Sinn nach ihren verſchiedenen Zuſam⸗ 
menſetzungen gebracht, und eine mechaniſche 
Fertigkeit, welche bey Sprachen unentbehr⸗ 
lich iſt, erworben wird. 


7. Damit jedoch die Schuͤler uͤber dieſem 
curſoriſchen Leſen und Erplitiren der ut, 
die 
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die Regeln ſelbſt nicht allzu geſchwind vers 
geſſen moͤgen, muß der Lehrer ſolches zuwei⸗ 
len, und ohne daß der Schuͤler es ſich ver⸗ 
ſieht, durch eine Uebung von der $. 5. beſchrie⸗ 
benen Art, beſonders bey Stellen, die etwas 
ſchwerer ſind als die uͤbrigen, unterbrechen, 
und dadurch die Regeln im Gedaͤchtniß wie⸗ 
derum aufzufriſchen und gegenwaͤrtig zu ma⸗ 
chen bemuͤht ſeyn. 


8. Bey dem Erpfieiren der Auctorum 
muß der Lehrer zwar fein vornehmftes Augens 
merk auf die Sprache, deren verfchiedene 
Wendungen und Schönheiten, das Figne 
der Woͤrter und des Ausdrucks, oder ‚das 
Genie der Sprache, tichten, folche feinen 
Schülern mit Scharflinn und Weberlegung 
bemerken laflen, und dadurch) ihr Gefühl 
für die Schoͤnheit des Ausdrucks rege ma⸗ 
chen und beriätigen, 


9 Er muß aber dabeh bie Materie und 
den Inhalt nicht ganz hinten an fegen, ſon⸗ 
dern bey Gelegenheit der erklärten Auctorum, 
die darin vorkommenden guten und edien 
Sefinnungen, brauchbace Marimen, aus 
den erzählten Factis hervorftehende charakte⸗ 
riftifche Züge der. Helden und großen Männer 
bes Altertbums in ihrem gehörigen Kichte 
keisen, und alfo, indem er feinen Schülern 

le Regeln und Schönheiten a 
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zennen und empfinden lehrt, auch zugleich ihr 
Herz und ihren Verſtand mit nüglichen Kennt⸗ 
niffen und edlen Grundfägen zu bereichern 
fuchen. | 

10. Da die mehreften alten Schriftftelleg 
nicht volllommen verftanden werden können, 
wenn der Lefer vonihrer Biographie und den 
befondern Verhaͤltniſſen ihres öffentlichen und 
privat £ebens keinen ‘Begriff hat, fo muß der 
Lehrer, wenn er mit der Erklärung eines 
ſolchen Schriftitellers den Anfang macht, eine 
Nachricht von feinem Leben, Charakter und 
Verhaͤltniß gegen feine Zeitumftände, jedoch 
nur ganz kurz und in fo weit vorausſchicken, 
als es zum Verſtande der unmittelbar vor⸗ 
babenden Schrift nöthig ift. 


ır, Die lieberfegungen aus dem Lateini⸗ 
fchen fomohl, als ausdem Griechiſchen gefches 
ben in die deutſche Eprache; und dieſe Ueber« 
fegungen bierhen zugleid) dem Lehrer die Ge⸗ 
legenheit dar, die Schuͤler in der Deutfchen 
Spraͤche nach derihreignen Rechtſchreibung, 
Wortfuͤgung und ihren gereinigten Dialect 
zu uͤben; weshalb denn alle dergleichen Ueber⸗ 
ſetzungen, denen ſich die Schuͤler in der Schule 
oder $u Haufe unterziehen, den Regeln der 
deutſchen Sprachkunſt auf das genaueite ent⸗ 
fprechen muͤſſen. Ä 


12. Die gedruckten Ueberfeßungen der. la⸗ 
teinifhen und griechiſchen Echriftfteller ſollen 
Act.hiſt.eccl.noſtr.temp.xI.Th. Dd aus 








414 Reglement für die Univerf. Breslau 


aus den Schulen und den Händen der Schüler 
gaͤnzlich verbannt ſeyn, da fie bIoß Die Traͤg⸗ 
beit der Sugend naͤhren, und die erften Kelme 
des guten Originalgeſchmacks erſticken. 


13. Die Ueberſetzungen aus dem Deutſchen 
ins Lateiniſche ſollen in der Einleitungsſchule 
gar nicht, ſondern erſt in der Mittelſchule und 
deren zweyten Hälfte Statt finden; maßen 
dazu, wenn fie nicht Schaden ftätt Nutzens 
ftiften follen, ſchon eine durch vieles Lefen 
erworbne Bekanntſchaft mit dee Sprache und 
deren Genie, und eine gewiffe Fertigkeit in 
° Anordnung der Woͤrter und Redensarten er 
fordert wird» ⸗ 


14. Dieſe Ueberſetzungen find don Doppel» 
ter Art; entweder daß eineins Deutfche über 
feste Stelle eines Tateinifchen Auctoris wie 
derum ins Driginalgurüc, oder ein von dem 
Lehrer dictirtes deutfches Thema ins Lateiniſcht 
überfegt wird. 

15, Die erſte Art fon vornehmlich in deu 
eigentlichen Schulftunden getrieben Werden, 
und iſt an fich die nüglichite, weil der Schüler 
daraus am feichteften fowohl die von ihm be 
Hangnen Fehler einfehen, als auch fich das 
Unterfcheidende der Sprachen eigen machen, 
und dadurd) zu einem veinen und torrekten 
Styl gelangen Bann. 

16. Bey der zweyten Art von Ueberſetzun⸗ 
ven muß der Lehrer nicht bloß triviale nn uns 

eu⸗ 
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bedeutende Themata . fondern foiche wählen, 
die zugleich vonunterrichtendem Inhalte find. 
Auch muß daben dahin gefeben werden, das 
Latein nicht nad) den Wortfuͤgungen des Deuts 
fhen Thema, fondern nad) den Gefegen der 
lateinifchen Syntax aufjuftellen. = 


17. Das bisher. Mode gewefene Dictiren 
fateinifcher Vocabeln über den Deutfchen Text 
ſoll nicht mehr ftatt finden, fondern die Schuͤ⸗ 
ler ftatt deffen angehalten werden, fich bey 
ihren Weberfegungen vornehmlich derjenigen _ 
Vocabeln zu bedienen, die in den ſchon er» 
klaͤrten klaßiſchen Schriftſtellern vorkommen. 
Der Lehrer muß alſo auch die Uebungen die» 
fer Art fo einzurichten wiflen, Das fie, ohne 
fctavifhe Nachahmungen zu feyn, den Schuͤ⸗ 
lern Gelegenheit geben. die in den gelefenen 
Auctoren vorfommende Wörter, Redens⸗ 
arten und Wendungen ohne Zwang und 
Affectation amjubringen. 


ı8. Bey den Ueberfegungen aus dem as 
teinifchen und Griechiſchen ins Deurfche muß 
der Schüler nicht von einem Stück auf das 
andre, bald aus dieſem, bald aus jenem 
Scribenten gebracht, fondern vielmehr bey 
jedem erklärten Schriftſteller wenigſtens ſo 
lange aufgehalten werden, als noͤthig iſt, 
das Genie deſſelben und das Eigne des Styls, 
In welchem er geſchrieben hat, kennen zu 


lernen. 
| Dd2 19 Zug 
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Ä 19. Zur Bildung des lateinifchen ſowohl 

als deutſchen Styls ift ein ſehr wirkfames 
Mittel, wenn die Schüler, befonders in der 
höhern Grammatik, angehalten werden, aus⸗ 
ertefene Stellen aus den beften lateinifchen 
und deutfchen Seribenten , der Keibe nad) eis 
ner in jeder Woche ; auswendig zu deelamiren. 


20% Das Auswendiglernen betreffend, fü 
bat ſolches eigentlich eine dreyfache Abſicht: 


1) Das Gedächtniß zu üben und zu flärken. 
2) Solches mit näglichen Wahrheiten und 

- Kenntniffen anzufüllen. | 
3) Die Jugend nad) und nad) an eine et 
was mühfame und trockne Arbeit zu ges 

mwöhnen. | 

Diefen dreyfachen Endzweck muß der Lehrer 
bey dem Gebrauch des Memorivens niemals 
aus den Augen verfteren, und dahin fehen, 
womit auf der einen Seite nicht Durch eine 
allzuweit getriebene Heberladung des Gedaͤcht⸗ 
niffes mit bloßen Worten, der Verftand und 
Die Beurtbeilungskraftvernachläßigt, und der 
Jugend ein Feel und Widerwillen gegen die 
Gprachen und das Studiren überhaupt beys 
gebracht; auf der andern Seite aber aud), 
ihnen folches nicht zu leicht gemacht, fiezu einer 
anftrengenden und mühfamen Arbeit nicht 
verwöhnt, und der Geſellſchaft, ftatt gründs 
licher Gelehrten, nicht bloß glänzende Sprecher 
2 fuperficielle Vernuͤnftler geliefert werden 


mögen. | 
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‘ or. Por allen Dingen ift darauf zu feben, 
Daß der Schüler nichts auswendig lerne, was 
er nicht vollkommen verſteht; felbft die Grund⸗ 
bücher feines Unterrichts nicht; und muß das 
ber der Lehrer, ehe er feine Schüler irgend 
eine Regel, deren Frempel und Ausnahmen 
memoriren läßt, ihnen den eigentlihen Sinn 
und Verftand derfelben deutlich erklären und 
faßlich madyen. 


22. Die Kenntniß der griechiſchen Spra- 
che darf nicht weiter getrieben werden, als 
ſolche richtig zu verfichn. und die darin vor⸗ 
bandnen Meijterftücke des menfchlidyen Gei« 
fies fertig leſen, und mit Beurtbeilung prüfen 
zu koͤnnen. Die deutfche und lateinıfhe Spra⸗ 
chen bingegen haben weit ausgebreitetere 
Graͤnzen, und die Schüler müffen bis zu dee 
Fertigkeit, beyde Sprachen richtig und ſchoͤn 

u fehreiben, und eben fo zu fprechen, ges 
racht werden. 


23. Was dag Rateinifchfprechen betrift, 
fo müffen die Schuͤler dazu weder zu fruͤhzei⸗ 
tig noch zur fpät, und alſo ‚nicht eber, als 
im zweyten halben Sabre der Mittelfhule, are 
getübrt werden; weil ſie alsdann erft eine hin» 
Kängliche Anzahl von klaßiſchen Woͤrtern und 
aͤchten lateinifhen Wortfuͤngen gefammelt 
haben können, um die unter den Studiren« 
den fo häufig eingefchlichene deutſch fateinis 
ſche Munds und Schreibart zu vermeiden. 

| Dd 3 24. Was 
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24. Was den Unterrichtinder Hiftorie ber 
triſt, fo in zufoͤrderſt die bibliſche Geſchichte ein 
Theil der Religionsunterweiſang; um ſomehr, 
da ſich die chriſtliche Religion größtentheils 
auf Facta gründet, und daher ohne die biblıfche 
Geſchichte nicht vollſtaͤndig und überzeugend 
gelehrt und vorgetragen werden kann. 


25. Was aber die weltliche, oder füge 
nannte Profanbiftorie berrift, fo iſt dabey fob 
gende Drdnung und Methode zu beobachten. 


26. In dererften Elaffe, oder fogenarinten 
Einleitungsſchule, wird mit -einer bloßen 
Vorbereitung zur Gefhichteangefangen,näms 
lich mit Meinen einzelnen Erzählungen wichti⸗ 
ger Begebenheiten, meldye dazu dienen Eins 
nen, das Herz und den Geſchmack zu bilden, 
den Berftand und Witz zu Betrachtungen über 
Facta anzuführen und befonders der Jugend 
Luſt und Begierde nach einem umſtaͤndlichern 
hiſtoriſchen Unterricht beyzubringen. . 


27. In der zweyten Elaffe, oder ſogenann⸗ 
ten Mittelichule, nimmt der eigentliche hiſtori⸗ 
ſche Unterricht jeinen Anfang, nachdem die 
Schüler ın der erften Elaffe Durch den darin 
und in der Geographie erhaltenen vorläufigen 
Unterricht praͤparirt worden. In diefer Elaſſe 
koͤmmt es vornehmlich darauf an, dem Scha⸗ 
ler einen allgemeinen Begriff von der Ges 
ſchichte der Welt feit ihrem Anfang bis auf 
unse gegenwärtige Zeiten beyzubringen. — 
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muß daben die funchroniftifche Methode beo⸗ 
bachtet, und die-allerwichtigften Begebenhei⸗ 
ten: eines jeden Zeitraums ausgewählt, foldye 
nach ihrer Coexiſtenz und Zeitfolge neben und 
nad) einander geordnet, und miteinem Worte 
dahin gefehen werden, womit der Schuͤler, 
wenn der Curſus diefer Claſſe geendigt ift, 
eine richtige chronologiſche Sciagraphie der 
Univerſalhiſtorie erlangt; und au demumftänd« 
lichern biftorifchen Unterricht in den folgenden 
Claſſen, welche zu Ausfuͤllung dieſer Fächer 
beſtimmt ſind, einen beſtaͤndigen Leitfaden 
vor ſich haben moͤge. | | 


. 28. Um diefem. Theile des biftorifchen 
Unterrichts die alzugroße Trockenheit. zu be⸗ 
nehmen, die er fonft nothwendig bey ſich fuͤh⸗ 
zen müßte, wenn der Schüler dabey nichts 
als nackende Faeta und bloße Jahrzahlen zu 
zu bören. befäme, ift dem Lehrer zu geftatten, 
Daß er fi) bey den allerwichtigften "Begebens 
heiten, welche eigentlid) die Epoquen in der 
Weltgeſchichte ausmachen, etwas länger 
aufbatten, und durch deren umitändlichern 
Erzählung die Schüler zugleich unterrichten 
und vergnügen möge. Weiter aber darf in - 
dieſer Claſſe auf das Detait der Begebens 
beiten ſich noch nicht eingelaffen werden. 


25. In der dritten, oder höhern gram⸗ 
matifchen Claſſe folat nunmehr der nähere 
Untersucht in der- alten Geſchichte bie auf 

Dd 4 | Ehrijtt 
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Chrifti Geburt, und die in eben den Zeit 
punkt fallende Einrichtung der eigentlichen 
römifchen Monarchie. 

30. Ben dem Mortrag derfelben muß 
gleichfalls eine funchroniftifhe Ordnung zum 
Grunde gelegt; dabey aber in jeder Epoque 
die Gefchichte desjenigen Volkes, weldyes 
darin die größte Rolle gefpielt hat, gleichfam 
zum Reitfaden gebraudyt, und die Begeben⸗ 
heiten der übrigen in diefer Epoque vorkom⸗ 
menden Völker nur fo, wie x in die Ges 
fhichte der Hauptnation einfallen, mitge⸗ 
nommen werden. F 

3r. Am Ende einer jeden Epoque iſt eine 
kurze Nachricht von dem Zuftand der Gelehr⸗ 
ſamkeit und ſchoͤnen Fünfte in felbiger, und 
bey Gelegenheit des Entftehens oder Verfalls 
der berühmteften Völker, eine dergleichen 
* Beſchreibung ihrer Alterthuͤmer beyzu⸗ 
uͤgen. 

32. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß unter 
den Begebenheiten ſelbſt auch hier eine ſorg⸗ 
faͤltige Auswahl getroffen, und das Gedaͤcht⸗ 
nf nicht mit unrichtigen und unfruchtbaren 
Factis überladen merden dürfe. 


33. In diefer Claſſe, fo mie in allen 
folgenden, muß derjenige Endzweck der Ge 
ſchichte mit vorzüglihem Fleiſſe bearbeitet 
werden, der in der vorhergehenden nur geles 
gentlih har mitgenommen merden DAN: 

* naͤm⸗ 
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nämlich die Ermunterung des Herzen zur 
Tugend, zu großen und edelmüthigen Hands 
lungen, durch eine lebhafte Vorſtellung der 
Davon in der Geſchichte haufig vorkommen⸗ 
den Bepfpiele. Der Lehrer muß fich alſo bey 
Dergleichen Begebenheiten etwas umftändlicher 
aufhalten, und folche doch nicht durch weit» 
ſchweifige und gefuchte Neflerionen, fondern 
Durch eine fiharfiinnige Entwickelung der 
Driebfedern und Folgen einer vorgetragenen 
großen Handlung, durch kurze, nachdrucks⸗ 
volle, aber auch den Fähigkeiten der Sugend 
angemeflene Bemerkungen, zum Beften dev 
Meligion, der Tugend, der Sitten und der 
Litteratur anzuwenden fuchen. 


34. Diefe Begebenheiten und Exempel 
müflen jedoch nicht bloß aus der Geſchichte 
der Kriege, Schlachten und Staatsveräns 
derungen, fondern hauptfächlich auch aus 
dem Privatleben der großen Männer aͤltrer 
und neuerer Zeiten bergenommen werden, 
und weniger dazu „dienen, die Eigenfchaften 
des Helden und Staatsinannes ins Licht zu 
fegen, als vielmehr die Tugenden des Bürs 
gers, der Unterthanen und der übrigen Vers 
bältnıfe des gefellfyaftlichen Lebens zu et» 
werfen und anzufeuern. 


35. In der vierten, oder dem erften Jahre 
der Afiheriftben Claſſe koͤmmt der Unterricht 
in der neuen Univerfalbiftorie, von Ebrifti 

Geburt 
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Geburt big zum Anfang des jegigen Säeuli; 
zu fteben. Der Zeitraum bis zum ısten 
Jahrhundert ift dabey fo kurz ats möglich zu 
- faffen , und ateichfam nur als eine Finleitung 
in die Gefchichte diefes und der folgenden 
Jahrhunderte zu behandeln; da diefer Theil 
der Hiſtorie, befonders feit dem Verfall des 
roͤmiſchen Reichs, weit weniger als die übri« 
gen an fruchtbaren und dem eigentlichen Ends 
zweck der Geſchichte entfprechenden Begebens 
heiten reich if. Es wird alſo zum Vortrag 
dieſes Theils der neuern Hiſtorie die erſte 
Hälfte des für dieſe Claſſe beſimmten Jah⸗ 
res hinreichend ſeyn. | 


36. Defto ausführlicher hingegen muß 
ſich der Lehrer ben dem ısten und folgenden 
Jahrhunderten aufhalten, weldye unftreitig 
der wichtigfte und intereffantefte Theil der 
ganzen Geſchichte find, und auf die Begebens 
beiten unfter Tage den unmittelbarfien Ein⸗ 
flug haben. 


37. Da in neuern Zeiten die Verbin. 
dungen der befannten Nationen mit einander 
weit genauer, und ihr wechfelsweifer Einfluß 
in ihre Sitten, Bogebenheiten und Staats. 
- veränderungen weit fichtbarer iſt; fomuß bey 
Diefem Theil der Hiftorie die fonchroniftifche 
Methode mit Doppeltem Recht als ben der 
alten Geſchichte gebraucht werden; und fine 
det übrigens auch dasjenige, was oben $3 1. 

| von 
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von einer beym Schluß jeder Epoque von dem 

uſtaad der Gelehrſamkeit in ſelbiger beyzu⸗ 
aͤgenden kurzen Nachricht geſagt worden, 
auch hier feine Anwendung» 


38. In der fuͤnften, oder im zweyten 
Jahre der aͤſthetiſchen Claſſe, fol endlich in 
den erſten 5 Monaten die Geſchichte Des 18ten 
Saͤcuii, und in den uͤbrigen ſechſen die Ge⸗ 
ſchichte von Schleſien dorirt werden. 


39. Die griechiſchen und roͤmiſchen Al⸗ 
tertbümer, die deutſche Neichshiftorie, die 
Specialhiſtorie der europdifhen Nationen, 
und die gelehrte Geſchichte iſt dem Unterricht 
auf der Univerfität vorbehalten. 


40. Die Geographie anlangend, fo bes 
ſchaͤftigt ſich die erfte Claſſe, oder fogenannte 
Einteitungsfhute, mit der mörhigen Vorbe⸗ 
reitung daju, welche darin befteher, daß die 
Schüler mit der Fünftlichen Erdkugel, mit der 
Kreistugel, den Hemifphären und den all⸗ 
gemeinen Landcharten dekannt gemacht, ihr 
nen die cosmo,und gedgraphiſchen Kunſt⸗ 
wörter beygebracht, und fie endlid) dahin 
geleitet werden, zinige leichte tosmo» und 
gengraphifche Aufgaben mit Hälfe der Kagel 
und Charte aufjulöfen, | 


41, Die zweyte Claſſe, vder fogenannte 
Mittelſchule, beithäftige ſich mit der allgemei⸗ 
| — Be 
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nen Geographie der s Welttheile, nad) ihrer 
— den vornehmſten Provinzen, Meeren, 
Fluͤſſen, Gebirgen, den Hauptſtaͤdten der 
Länder u. ſ. w. | 

42. Die dritte Elaffe, oder fogenannte 
höhere Srammatif , but die (pecielle Geo⸗ 
graphie von Deurfchland nach feinen verſchie⸗ 
denen Provinzen zum Gegenftand, 


43. Die vierte, oder das erfte Jahr der 
äfthetifchen Claſſe, ift der fpeciellen Gieograr 
phie der übrigen europaͤiſchen Länder ge 
wiedmet. En 

44. In dieſen beyden letzterwaͤhnten Claſ⸗ 
fen muß bey der Erklärung eines. jeden Lane 
Des Nückficht genommen werden a) auf den 
Namen deflelben, b) feine geographifche Lage, 
e) Graͤnzen, d) Größe, ſowohl in Anfehung 
der Länge und Breite, als des Flaͤcheninhalts, 
e) Eintheilung des feiten Landes, f) Eins 
theilung des Gewaͤſſers, g) Namen und Be 
f&hreibung der vornehmften Städte 

45. Die fünfte, oder das ziwente Jahr 
der aͤſthetiſchen Claſſe, iſt zu einer allgemeis 
nen Wiederholung der Geographie beftimmt, 
bey welcher dem eigentlichen geogtaphiſchen 
Unterricht nachfolgende ftatiftifche Kenntniffe 
bengefest werden müflen: a) Negierungsform 
des Landes, b) alte Bewohner und Etaatsa 
veränderungen, c) Wappen, d) Ritterorden, 
e) Bevoͤlkerung, f)Kriegsmacht, 8) — 
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nalcharakter, b) Sprachen, i) Religion, 
k) natuͤrliche Gaben und Mängel des Landes, 
l) Handlung nad den aus» und ringehen⸗ 
den Waaren, m) Münsforten. 


45. Die Beredfamkeit und Dichtkunſt 
anlangend, fo beruhen zwar foldye allerdings 
auf gewiſſen philofophifchen, aus der inmern 
Natur der menſchlichen Seele, ihrer Empfins 
Dungen, Leidenſchaften und Affecten, her 
geholten Grundfägen; deren Erfindung, 
Beweiſe und Auseinanderfegung unter die 
befondern Vorzüge der neuern vun den dla 
teen Zeiten "gehören. Da inzwiſchen dieſe 
phitofophifche Aeſthetik ſchon geuͤbte Wer 
ſtandskraͤfte und eine vertraute Bekanntſchaft 
mit der Vernunft und Seelenlehre vorauss 
ſetzt; fo verſteht fich von felbft, daß fie, eia 
gentlicd) zu veden, fein Studium fürdie Zus 
gend auf niedern Schulen fey, fündern vie 
philofophifche Claſſe auf der Univerfiräe bes 
fehließen und kroͤnen muͤſſe. 


47. Der Jugend auf niedern Schulen 
müffen Daher zwar wohl in der Afthetifehen 
Claſſe gewiſſe allgemeine Srundfäße der Rede⸗ 
und Dichtkunſt überhaupt, und der verſchie⸗ 
denen Gattungen infonderheit bengebrucht, 
die Beweiſe davon aber nicht ſowohl durch 
philoſophiſche Demonttrationeg, als vielmehr 
durch Erfahrungen und Beyfpiele geführt wer⸗ 
benz Dergeftalt, daß den Schülern die beften 

Muster 
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Muſter der Beredſamkeit und Dichtkunſt in 
den verſchiedenen Gattungen und Sprachen 
vorgelegt; fie. bey deren Erklaͤrung und Zer⸗ 
Hliederung auf Die darin vorkommenden 


Schönheiten der Bedanken und des Ausdrucks 


En und aufmerkfam gemachtzrzumäilen 
diche Stellen, wo die entgegen Hefeßten Feh⸗ 


fer anzutreffen find, explicirt; dieſe Fehler 


ihnen gezeigt, und aus deren Vergleichung 
mit jenen Schönheiten die Regeln des Wah⸗ 
zen und Schönen in jeder Gattung gleichſam 
a pofteriori herausgezogen werden. Auf 
diefe Art muß der Lehrer, bey welchem eine 

raͤndliche Kenntniß der philoſophiſchen 
Aeſthetik vorausgeſetzt wird, bey ſeinen Schuͤ⸗ 
lern das Gefuͤhl des Schoͤnen, ſo in jeder 
nicht von der Natur verwahrloſten Seele 
liegt, erwecken; ſolches auf die gehoͤrigen 
Objecte lenken; die Jugend fuͤr den entgegen 
geſetzten Fehlern, für dem Flittergolde eingg 
falſchen Geſchmacks und den Verfühtungen 
der Diode verwahren; und folchergeftalt bey 
allen feinen Schülern einen richtigen, feinen 
und ficheen Geſchmack bilden „ diejenigen aber, 
welche fi) den WWiflenfchaften ganz eigente 
lich widmen wollen, zu der pbilofophifchen 
Aeſthetik, die ihnen auf Der Univerfität vor 


- getragen wird, gehörig zubereiten, 


Die Sortfegung folgt. 
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I. Nach: 





Von dem evangelifihen Kirchen Wefen 
in Peniplvanien C*). . 


ie feßen diefes mit Recht den. Oſt⸗ 
diſchen Mißionen an die Seite, 
a und erfüllen Daher unfer Verſpre⸗ 


chen, davon Nachricht zu erthei⸗ 
fen. Denn ob diefe Kirchen ˖ Verfaſſung 
gleich nur aufunfere daſige Glaubensgenoſſen 
gebet, und Davon zur Zeit fid) noch Beine 
befondere Frucht aufdie Heiden erſtrecket hatz 
fo it doc) der Berufdabin einemnabDftindien 
in vielen Stuͤcken aͤhnlich, und mit der Zeit 
und bey noch befferer Verfaſſung alda ſtehet 
zu hoffen, daß Gott auch von daher Kucn 
Din 
(*) Diefe Nachricht rühret von dem berühmten 
"Superintendenten, Heren Doktor Luͤderwald 
zu Vorsfeld, her. 
Adbitt,eccl,nofr.temp, XU, Ch Ee 
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Evangelio eine Thuͤr zu den benachbarten 
Heiden aufthun möchte. 


Die legte Nachricht von diefen enangelis 
fchen Kirchen in Penfulvanien ift im V Theil 
von den vorigen Nov. Adtis hift. ecclef. im 
63 &t. 1764. n. 1. p. 432. und gehet bis 
auf die gte Sortfegung der Nachrichten 
von einigen evangeliidyen Gemeinen in 
America,  fonderlid in Penfyloanien. 
Halle 1764. Man findet darin zuerft Das 
gemeinfchaftlicdye Schreiben des daligen ver- 
einigten —— Miniſterii A. C. vom 
Anfang bis’auf das Fahr 1754- woraus man 
fid) von dem Anfang und Fortgung unferer 
evangelifchen Kirchen in Diefen Gegenden eine 
völige Kenntnis erwerben Fan. Hierauf fol« 
get ein Verzeichnis der evangeliſchen Gemei⸗ 
nen und Lehrer zu Philadelphia, Germans 
town, und vielen Kleinen Dertern, und ends 
lic) einige neuere Begebenheiten aus der Vor⸗ 
vede zu diefem gten Stüf. Daraus erhels 
let, daß Hr Handſchuh neben dem Hrn Müh⸗ 
Ienberg eriten Sammler dieſer zerftreuten 
evanaelifchen Gemeinen zum 2ten Prediger 
nach Philadelphia berufen worden, daß man 
in Philadelphia einen neuen Kirchhof und 
Pfarrhaus erfauft, und ein räumliches Schuß 
baus erbauet, wodurd) fie fid) aber eine 
Schuld von 2000 Pf. Penfylvanif, Wehrts 
zugezogen; Cein Pf. ift alda 4 Rthlr. gr 

— el⸗ 
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Geldes;) daß die Gemeine zu Germantown 
die ihnen don einigen fireitig gemachte Kits 
che durch obrigkeitlichen Epruch wieder bea 
fommen, und Hr. Paſt. Muͤhlenberg 1763, 
Darin zuerft wieder geprediget, auch Hr. Paſi. 
Kurs aus Tulpehofen dabin berufen worden; 
Daß nad) 5 neuen Subjectis zu Predigern 
und Schul-⸗ Lehrern Perlangen gewefen, 
wozu aber vors erfte nur 2 haben Fünnen 
efunden werden, nemlih Hr Joh Ludew. 
Voigt, aus dem Mansfeldifhen und Hr, 
Joh. Andr. Krug aus Sachſen. Beyde find 
nad) geſchehener Ordination zu Ende 1763. zu 
London angelanget, und im Anfang 1764. 
nad) DPenfpivanien abgegangen, 


Wir zeichnen aus der gten Cont. nur 
noch einige Fälle aus, die dar Reich Gottes 
angehen, und bewerfen, daß uniere Geiſt— 
Tichen alda den Mifionarien in manden Fäle 
len gleid) find. Ein teutſcher Evangelien _ 
hatte eine Frau von Engliſchen Eltern ge» 
nommen, Die aber noch nicht getauft. war. 
Hr. Mühlenberg aber unterrichrere fie wohl 
und taufte fie Cont. UX. p. 613. 6:1 
Eben dergleichen geſchahe ah einem erwach⸗ 
fenen Sohn bey einem hochdeutſchen Krämer 
p. 514. Desgleihen vom Hru Heinzelman 
in Philadeiphia an einer Ehefrau, p. 53 1% 
und von Hın Handſchuh im Jahr 175 5. an 
‚einer Mennonitiſchen Frau und Kinde p. 894 

i Ee 4 Sol⸗ 
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Solcher Fälle kommen auch in den folgenden 
Stuͤcken einige vor; Diefe Anzeige wird aber 
guug ſeyn. 


Der N. 8. alda befindliche Brief des Hrn. 
Part. Muͤhlenberg giebt Nachricht, wie groß 
die Erndte alda fey, wie viele Derter, mo 
zahlreiche Evangeliſche anzutreffen, die aber 
alle ordentlich zu bedienen den wenigen Pre 
digern unmöglich fält, und fie haben aud) 
das Vermögen nicht jede einen eigenen Pro 
diger und Schuldiener zu halten. Er thut 
darauf den dringenden Wunſch, daß Diefen 
2 Glaubensgenoſſen ferner nad 
Möglichkeit von Europa aus möchte gehol⸗ 
fen werden, fo wie die Engelländer, Schwe⸗ 

den und Holländer den Ihrigen treulich aßi⸗ 
ftirten. Die Schweden ſtehen in guter Bew 
einigung mit den unfern, und ihre Geiſtlichen 
hatten am ı7. und ı8. Junii. 1754 um 
ſerm Synodo mit beygemohnet P. 662. 
Durch die Vorforge ihres Königes und des 
Dber-Eonfiftorii haben fie Kirchen, Schulen 
und Prarchäufer an ihren Orten aufgerichtet, 
auch noͤthige Länderenen zu Unterhaltung: ib» 
rer Lehrer angefauft, und die evangeliſche 
‚Meligion in ihrer Sprache fortgepflanzt p. 
667. Eben ſolche Vorforge tragen die Pres⸗ 
byterianer, Mennoniften und Roͤm. Kathi 
fifche für ihre Glaubensgenoffen. Und dar- 
auf wird das erzählet, was Die feyoile 
| e 
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Liebe der Evangeliſchen dus Teutfchland ger 
than, und um die Fortfegung gebeihen. 
Man finder darın nod), Daß die Gemeine zu - 
Lancaſter 1753 einen Prediger M. Gexof 
von dem Hochfuͤrſtl. Würtenbergifchen Con⸗ 
fiftorio befommen. zu welchem noch einige 
ute Subjecta, Nahmens Friederichs, Haus 
* und Schumacher hinzu gekommen. Im 
Jahr 1756 geſchahen einige Einfaͤlle von bar⸗ 
bariſchen Indianern und Toͤdungen auch 
einiger von unſern Gemeinegliedern: die 
Gemeine zu Philadelphia aber verlor am ı2 
Febr. an dem Hrn Matthias Heinzelman 
einen freuen Lehrer p. 691. | 


Nach der IX. Sortf. und derfelben Vor⸗ 
beridyt find die beiden dahin abgegangenen 
Prediger Hr. Voigt und Hr Krug nad) ei- 
ner See⸗ Reife von 6 Wochen gluͤcklich ans 
gefommen. Der erfte wurde an der Gemei⸗ 
ne zu Germantown, der andere an der zu 
Reading als ordentlicher Lehrer angenommen. 
Weil aber unterdeflen an der ftärkiten Ges 
meine zu Philadelphia der Hr Paftor Sands 
(hub am 9 Dct. 1764. mit Tod abgegans 
gen war, fo wurde ein anderes Subjecrtum 
an feine Stelle als zter Prediger alda vers 
fanget, und Dieles fand jid an dem Hrn 
Chriſtoph Immanuel Schulze, aus Probjt- 
zei ben Saalfeld, welcher 5 Jahr zu Halle 
in den Anftalten des Waifenhaufes geftanden 
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und nad angenommenem Ruf zu Wernige⸗ 
vode eraminet und ordinirt nd uͤber Ham⸗ 
burg nad Engelland abgegangen, auch zufol— 
ge der 10 Fortſ. 9. 4. Des Vorb. alda ans 
gefommen, und an des Din Haudſchuh 
Stelle geſezt worden, 


Im uͤbrigen wird in dem Vorbericht ges 
meldet, wie fi) das Kirchenweſen in Phi⸗ 
ladelphia noch in großer Schulden- Laſt bes 
finde, und man daher den daſigen Vorſchlag, 
Die Kirche, die für Die immer zunehmende 
Gemeine zu klein geworden, zu vergrößern, 
noch nicht habe bewerkitelligen Binnen. Sonſt 
iſt aber die nabaelaſſene ſchoͤne Bibliothek 
des ſel. Hrn. Paſt. Brunnholz nach feinem 
Vermaͤchtnis zur beſtaͤndigen Rırcben Bib⸗ 
nothek aufgeſtellt, und en Zimmer an 
Der Kirche dazu aptırer worden. 


Die übrigen Stuͤcke dieſer Sammlung 
find Schreiben der Dufigen Hrn Prediger 
von den Jahten 1737. 1758 1755. u. 1760, 
ausdenen lich aber eben fein Auszug machen 
laͤſſet, da fie ſich auf ſchon verfloß ene Zeis 
ten und bereits erwehnte Umſtaͤnde beziehen. 
Am Ganzen erſiehet man daraus des dafigen 
Miniſterii Fleiß, Treue und Unverdroßen 
heit bey allen Vorfaͤllen, mit vielem Ders 
gnuͤgen, und zur Paſtoral Theologie kom— 
men manche wohl zu bemerkende Caſus * 

ie 
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die einem ftillen Kefer und Beobachter man- 
ches zu Gemuͤthe führen. 


Die X. Fortfegung beftätiget diefes, und 
gibt folgende Merkwürdigkeiten. Weil die 
Kirche in Philadelphia zu Elein geworden, 
fo hat man eine Zeitlang einen großen Saal 
im Schulhauſe mit zu Hülfe genommen, und 
aud) darauf Vor > und Nachmittags an den 
Sonntagen Gottesdienft gehalten, und da 
es audy bier zu enge gefallen; fo hat die 
Engliſche Epifkopals Gemeine, die Güte ges 
habt, den Gebrauch der arademifchen Kirs 
che alda zu erlauben, deren fie fich feit 
Sexageſ. 1766. bedienet haben, zumahl da 
Die Gemeine im vorhergehenden Jahr durch 
viele emigrirte war ſehr vermehrt worden. 
Wider folbe Emigrationes wird Dafelbft 
eine ſehr heilfame Warnung gegeben, und 
gezeiget, in' mas für Elend fid die mei- 
jten Durch folche unüberlegte Weränderung - 
ftürgen. Man ſehe audy Cont. XI. p. 997. 


Das wichtigfte it, daß man um Tren⸗ 
nungen und Anfeindungen zu entgehen, von 
der, Penfploanifchhen Landes⸗-Obrigkeit ein 
Charter oder Privilegium für diefe Gemeine 
erhaften, worin ihre Kirche und Gemeine 
recipirt, die Kirchen» Drdnung derfelben cons 
firmirt, der Hr. Paſt. Mühlenberg und fei- 
ne Nachfolger als Nectores oder Hauptprea 
diger beftätigt Denn. mit der Erlaubnis, 
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noch eine Kirche zu bauen. Hiedurch iſt alſo 
dieſes evangeliſche Kirchenweſen auch civiliter 
auf einen beſtaͤndigen Fuß geſetzet worden. 


Dieſe Kirchen⸗-Ordnung iſt in dieſem 
X. Stuͤck ven p. 962—,71. abgedruckt, 
kurz, bündig und vollkommen evangeliſch 
eingerichtet. 


Weil aber die Darleihung der Engliſchen 
academiſchen Kirche auch fo gar lange nicht 
angehen wolte, und die evangeliſche Kirche 
in Philadelphia nicht fuͤglich konnte vergroͤ⸗ 
Bert werden, fo muſte der Kirchenrath und 
Gemeine ſich refolviren, noch eıne Kirche zu 
bauen, ob fie wohl noch 1300 Pf. Penſplv. 
(das PDF. zu 4 Rthlr. ſchuldig waren. Der 
bloße las dazu an einem bequemen Drte war 
nicht woblfeiler als vor 18640 Pf zu erhalten. 
Dennoch kamen durch Eubfcription aus der 
‚Grmeine Koo Pf. zufammen, und daber 


faßte dieſelbe den Entſchluß, mit dem Webers 


reſt den Bau anzuſangen. Der Grund zu 
der neuen Kirche, welche fie Zions- Rürdye 
nannten, wurde 17665. den 16 Mup gelegt, 
und der Bau gieng ſo friſch von ftatten, daß 
auch das Mauerwerk in dem Sommer bis 
unter das Dach gebeachtwurde. Weil aber 
wieder ihr Dermutben Peine gehofte Beiträge 
und milde Unterftüßungen dazu erfolgten, ſo 
muite der Bau im Sabre 1767. etwas ſtille 
ſtehen, weil fich die Lat der Schulden —F— 
| = 
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ſchon auf 4000 Pf. oder 16000 Rthlr. belief, . 


nnd no auf 8000 Rihlr. zum völligen 


Ausbau erfodert wurden, da das Bauen in 


dortigen Lande fehr hoch koͤmmt, gleihmohl 
dieſer Bau unumgänglich nöthig- war. Fer⸗ 
ner konnten die Herren Prediger nicht Um⸗ 
gang nehmen ſich für eine in Barenhill erbauete 
neue Kirche zu verbürgen, und fi dadurd) 
eine Schuld von 400. Rthlr. aufjuladen. 


Hiernähft koͤmmt vor $. 12. wie der Hr 
Daft. Woigt an die Gemeine zu Neu Dans 
nover und Providens berufen, an feine Stelle 
aber der Catechet Hr. Buskerk daſelbſt geſezt, 


und aus Lancaſter der Hr. Paſt. Gerok an 
die hochdeutihe Kirche in Neuyork berufen 


roorden, und ım Frühjahr 1767. dahin ab» 
gegangen, * 


Dagegen hat es ſich nad mandherley 
Schwierigkeiten und vergebliben Verſuchen 
gefüget, daß 2 Kandidaten wiedegin dig 
Penfplvanifche Feld abgegangen: nemlich 
De Juſt. Chriſtian Heinr. Hellmuth, aus 

eimftädt gebürtig, der aus dem Waiſen⸗ 
baufe zu Halle diefen Beruf angenommen, 
und Hr. Joh. Friedrih Schmidt aus Frobfe 
im Anhalt» Bernburgifchen gebürtig, von 
welchen wir im folgenden weiter hören werden. 


Im übrigen fommen in diefem Stuͤcke 
viele Eyempel der Amtsführung und des See⸗ 
| Fr Ee5 gens 
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gens in daſigen Gemeinen vor, die aber kei⸗ 
nes Auszuges faͤhig ſind, ſondern der eigenen 
und erbaulichen Betrachtung der Leſer muͤſſen 
überlaffen werden, desgleichen verſchiedene 
Briefe der daſigen Herren Prediger, die die 
in den Vorreden kurz gefaßten Umſtaͤnde wei⸗ 
ter erläutern und ausführen. Beſonders ans 
genehm find Darunter auch die Conferenzen deg 
Schwediſchen und deutſchen Minijterii, indem 
man ihre bruͤderliche Eintracht unter einander, 
und eiftige Bemühung für die Ausbreitung 
Des Dieiches Gottes mit Vergnügen erfiebet 
pP. 851... Wie denn aud in der Schmwe 
diichen Gemeine A. 1762. 4 Negers und ı 
Quaͤker getaufet worden p. 957. 


tod) wird p. 922. das Vermächtnis eis 
ner dzuifchen Dame von 100 Pf.’ Penfpip. 
zum Beften der daſigen Anftalten ermehnet, 
wovon die Zinſen dazumal an 2. Prediger, die 
an den Örenzen wohnen, und wegen der Bes 
ſuchung der zerftreuten Gemeineglieder viel 
Reitekoften gehabt, ausgetheilet worden. 


Die Xl. Cont. fp von dem fel. Hrn.D. 
Knapp ausgefertiget worden, erzählet in der 
Vorrede die gluͤkliche Ankunft der vorher ges 
dachten 2 neuen Prediger am 2 April 1769. 
von welchen Hr. Hellmuth an die Gemeine 
zu Sancafter getreten, Hr. Schmidt aber als 
tee Prediger in Philadelphia geblieben. 
Ferner, dag die Gemeine zu Neu» Hannover 

; ‘ 1767: 
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31767. u. f. eine neue Kirche erbauet, Die am 
6 Nov. 1758. mit Wort Gottes und Gebet 
feierlich eingemweiher worden. Die 2te Kirche 
in Philadeiphia ift auch fo weit gedichen, 
Daß fie ım Jun. 1769. bat follen eingeweidet 
werden, fonderlih da die Gemeinen von 
vielen ABobitnätern in London mıt einer Beys 
bülfe von 216 Pf. England, und aus Deutſch⸗ 
land mit 14 Pf. dito erfreuet worden. Das 
folgende enthalt verſchiedene merkwuͤrdige und 
zum Theit febe angenehme Exempel aus der 
Aıntsführung Hru Pat. Mübtenbergs. Es 
kommen darin freilich. biswerlen befondere 
Umſtaͤnde vor, die ſich nicht laſſen zu einer 
Regel ziehen; ım Gauzen aber muß man 
dem Hrn Puft. Müblenbera das Recht wies 
derfahren laffen, Daß er Geſetz und Evans 
gellum famme einer rechtſchafnen Gettſelig— 
keit nach der Heilsordnung treulich lehret, 
daß er nicht auf das ſinnliche Gefuͤhl bey der 
Bekehrung und im Ebrifteuthum dringet, wenn 
ſchon dergleichen bisweilen vorkoͤmmt, viel- 
mehr, Daß er als ein erfahrner Lehret Dawie« 
der oft bündig zeuget. In dieſer Contin, 
p- 1047. erzählet er ein Erempel zu dem Ende 
von einem Menfchen, der die Busuͤbung 
und ein gottfeliges Anftellen recht meifrerlich 
zum Deckel der Bosheit gebraucht hatte. In 
der XII. Cont. p, 1191. erzäblet er derglel⸗ 
den von einigen jungen Leuten. — „ie 
weineten, Achzeten, betheten, liefen aus eiv 

— | ner 


438 Nachr. von dem evang. Birchenwefen 


ner Kammer in die andere, marfen fi) auf 
ihre Knie und Angefiht, Tamentirten und 
beftürmtien den Himmel, um eine foldye fuͤhl⸗ 
bare Berliherung. An einem Abend befar 

men eilfe zugleich die gefuchte Verſicherung, 
und mar ihre Freude wohl nicht zu be 
fchreiben. — Die finnliche Freude und Gefühf 
dauerte nicht gar lange, fo verlor ſich alles, 
und ichlug auf der andern&seite ins Extremum. 
Denn vom Aberglauben koͤmmt es leicht zum 
Nichtsglauben.“ 


‚Bon denen an Penſolvanien grenzenden 
: rag koͤmmt verihiedenes vor in der 

ebens, Frsäblung des Hrn. Sour. Weiſers 
pP. 973. ꝛc. der ein anfehnliches Mitglied daſi⸗ 
ger Gemeine gewefen mit den Wilden vieles 
zu thun gehabt, auch wegen feiner großen 
Erfahrung in ihrer Sprache und Beliebtheit 
bey ihnen manche öffentliche Kandes- Ange 
legenbeiten ſehr eriprieslichzu Stande gebracht 
hat. Sie leben blos im Stande der Natur, 
und bekuͤmmern ſich weder um Ackerbau noch 
Kuͤnſte, da der Seegen der Natur ihnen 
alda bald dieſes, bald jenes zu ihrer reich⸗ 
lichen Unterhaltung darbietet. Sie halten 
auch die Arbeit ihrem Stande und Abkunft 
nicht gemaͤs, weil ſie ihren erſten Urſprung 
von einer großen Schildkroͤte hertechnen 
P. 974.975. In einem Kriege, den fie 1755 
mit den Engländern führten, und m 
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ſich gegen die Gefangenen, auch felbft gegen 
die Getoͤdeten, denen fie die Hirnfchale auss 
fhneiden, fehr graufam bezeigten,, Tchlugen, 
fieden Englifhen General Braddok und mad’ 
ten viele Gefangene, die fie in ihre Hütten _ 
oder Höhlen in die Gefangenſchaft führeten 
. 1029. Zwep deutfche Töchter waren gleiche 
* in ſolchen Zuſtand gerathen, und einer 
boͤſen Indianerin übergeben, der fie Holz 
ſammlen, wilde Erdaͤpfel, Knoblauch u-d.g. 
einſammlen, und dabey fie zu ihrer eigenen 
Sättigung oft Ungeziefer freffen mußten. In 
Diefer Sefangenfchaft muften fie 9 Jahr zus 
bringen, -vermwilderten darin fehr, lernten 
Indianiſch fprechen und aud) ihre ganze Geſtalt 
und Bezeigen war Indianiſch geworden. 
Doch hatten fie die gelernten Haupfſtuͤcke, 
Gebether, Spruͤche und Lieder noch immer 
behalten, ſonderlich die beiden Lieder: . 
Jeſum lieb idy ewiglich, it. Allein und 
doch nicht ganz allein ıc. in der Wildnis 
oft gefungen Als nad) gefchloffenen Frie⸗ 
den die Gefangenen wieder ausgeliefert wur- 
den, und ein jeder Die Seinigen zu erforfchen, 
zu finden, und aud) die Einheimifchen die 
Verlohrnen wieder zu kriegen fuchten, kann⸗ 
ten fie die Mutter, Diedie beiden fuchte, gar 
nicht mehr, und die Mutter fonnte auch mer 
gen der geſchehenen Verwilderung fie nichters 
kennen, , bis fie endlich unter andern fagte, 
daß dDiefe beiden Töchter die gemeldeten Lie 
| der 
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der fo Heıfig aefungen hätten. Die aab das 
Merkmal, woran fie ihre Murter und Die 
Mutter fie entdeiften, und beide einander 
zur unausfprechlichen Freude nieder gege 
ben wurden. "Darauf lieſet man mit Ders 
gnügen, wie Vich diefe Perfonen in der Wildnis 
und unter den Heiden heimlich zu Gott und feis 
nem Worte gebalten, was diefer verborgene 
Saame für Gutes ın ihnen gemürfet: und 
kurz, es iſt Diefes eine überaus rühtende er 
bauliche Geſchichte. 8 XII. Cont. ſo 
177: herausgekommen, bemerkt in der Vor⸗ 
rede folgende Veraͤnderungen, wie der zte 
Prediger in Philadelphia Hr Schmidt mit 
Bewilligung des vereinigten evangelifchen 
Minifterii (denn diefe machen eigentlich das 
ung angehende Corpus aus, und Damit has 
ben die, fo fi bie und da im Lande zu 
evangelifiben Predigern aufiverfen wollen 
und bisweilen von Unruhigen angensmmen 
mwerden, Beine Gemeinfchuft) im Sun. 17769 
zu der Gemeine zu Germantomh gejogen 
$. 2. und iſt der Hr Paſt. Kurz aus Tulpe⸗ 
boten 1750 an die Gemeine zu Potktown 
verfeget worden. Dieſe Gemeine baben ine 
deſſen die Prediner in Philadelphia wechtels 
weiſe mit betoraet. Nachdem nun ein ztet 
Prediger zu Philadelphta wieder noͤthig ge 
weſen, fo iſt dazu Hr. Joh. Chriſtoph 
Bunze berufen worden $.4. Er iſt aus 
Artern im Mansfeld, gebürng, bat z Jaht 

— zu 
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su Leipzig ſtudirt, it darauf 3 Jahr Collega 
des Paedagogii zu Hein Bergen, und darnach 
Inſpector des von dem fel. Hrn. Superint. 
Oswald zu Graitz geftifteren Waiſenhauſes 
geweſen, alwo ihm nach einem Jahr dieſer 
Beruf nach Penſylvanien angetragen worden, 
den er auch im Vertrauen auf Gott ange 
nommen, Mit ihm find zugleich zwey Soͤh⸗ 
ne des Hrn. Paſt. Mühlenberg, Die fich zu 
Halle auf dem Waiſenhauſe und der Linivers 
fität der Gottesgelahrheit ruͤhmlichſt befliffen, 
nach America zur Unterflüßung der dafigen 
Kirchenanftalten zurück gegangen. Hr. Kuns 
ze begab ſich nach geſchehener Ordination 
zu Wernigerode zu Schiffe über Altona, 
und fangte den 21. Kun. 1770, gluͤklich zu 
London an, Weil die Schiffe nah Penſpol⸗ 
vanien abgegangen waren, fo ermählte erein 
nach Neuyork beſtimmtes Schiff trat den 29 
Aut. d. J. feine See: Reife an, und landete 
den 23. Sept: in Neuyork wohl behalten, 
auch ohne gehabte See» Krankheit, an. Don 
Neuyork that er die Reiſe nach Philadelphia ' 
zu Lande. GeinMeifediarium, welches gar 
angenehm zu lefen it, ift in der XIV, Cont. 
p. 1294, bis zu Ende eingerücft. 


Nah $. rc. ift nun fonderlich die wich⸗ 
tige Stifrung befannt zumachen, durch weis 
che die göttliche Vorſorge die Erhaltung des 
Penſylbaniſchen evangel. Kirchen» — 

2 nicht 


* 
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nicht wenig beveitiger hat. Es koͤmmt die el⸗ 
be don einem Reichs⸗Grafen ber, der auch 
feinen boben Nahmen nicht bat wollen 
Fund machen laffen, und wır rücken des we⸗ 
gen die darüber befindlihe D.claration von 
der Abſicht und Beſtimmung diefer Stiftung 
allhie ein, 


„Unfere Gefinnung derer an den Hrn D, 
und Prof. Knapp zu Halle durch den "Hrn 
N, N. vor einiger Zeit übermucdhten 73000 
Gulden gebet dabin, daß folche zum Behuf 
der vereinigten Deutfchen Evangelifch- Lurberis 
ſchen Gemeinen in Penfplvanien und daſiget 
Kirchen und Schulaͤnſtalten ſolchergeſtalt bes 
ſtimmt ſeyn ſollen, daß hievon 3000 Gulden, 
wofuͤr ſich der daſige Paſtor Muͤhlenbera ver⸗ 
buͤrget hats abgetragen, die übrigen 10000 
Eulden aber als ein beftändiger Fond ſichet 
angeleget, und die Äntereffen oder Revenuͤen 
davon zum linterhalt einiger folder Pfarrer 
und Schuldiener angewandt werden, welche 
durch die Directores des Halliſchen Waiſen⸗ 
haufes ordentlich berufen , odervon denielben 
wenigſtens als ordentlich berufene treue Pfar⸗ 
rer und Schuldiener erkannt warden, uud 
dieſer Wohlthat am bedürftigiten und wür 
digften find”. | 


„Damit aber diefe Abficht und Zweck der 
legtgedachten 10000 Gulden um fo viel gewiſſet 
- erreiche 
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erreichet werde; fo erfüchen wir den Director 
des Waiſenhauſes zu Glaucha vor Halle, den 
Hrn Doctor und Prof: der Theologie, Joh. 
Georg Knapp und nach deſſen Ableben , deſſen 
Succeſſores in der Dirertion des, befagten 
Waiſenhauſes, zu ewigen Zeiten, zu Admis 
niftratoribus und Frustees, alfo und derge⸗ 
ſtalt, daß fie über die Anwendung Ddiefer 
Stiftung und deren Revenuͤen obbemeldeter« 
maßen. allein zu difponiren, und infonderheit 
diejenigen Pfarrer und Schuldiener, welche 
fie einer Beyhuͤlfe aus diefen Revenuͤen würdig 
erkennen, zu ernennen freie Macht baben, 
auch ihnen freu ſtehen folle, dieſe ihre Truſtee⸗ 
ſchaft durch einen Hevollmächtigten verwalten 
zu laſſen. Wie wir denn zu befagtem Herrn 
Director und deflen Nachfolgern um fo mehr 
das Vertrauen hegen, daß fie für die Erhal⸗ 
tung der guten Anftalten bev den vereinigten 
deutſchen evangelifch Lutheriſchen Gemeinen 
in Penſylvanien nach beſtem Wiſſen und Ges 
wiſſen ſorgen werden, als dieſe Anſtalten 
ihren Grund und erſte Entſtehung dem Wai⸗ 
ſenhauſe zu Glaucha und deſſen Directoribus 

zu danken haben” | | 


„Im Falle es aud) für noͤthig und nuͤzlich 
erachtet werden ſollte, daß in England ein 
gewiſſenhafter Mit» Trufiee und Eo» adminis 
firator ernennet werde; fo geben wir dem 
jedesmal lebenden Director des Glauchifchen 
Act.hiſt.eccl.noſtr.temp.XII.Th. Ff Wai⸗ 
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Maifenhaufes die Vollmacht, denjenigen 
Mann, zu dem derfelbe das befte Bertrauen 
haben wird, zu einem folhen Mit» Truftee 
und Eoadminiftrator in England: zu ernennen, 
und mit demfelben für Die heilſamſte Anwen⸗ 
Dung diefer Stiftung gemeinfchaftlich zu for 
gen. Und da der jegige Hr Director des 
MWaifenbaufes, Hr. D. Knapp, den Königl. 
Gros, Britannifhen erften Hofprediger an 
der deutſchen Hof- Eapelle in £ondon, Drn 
ee Michael Ziegenhagen, als welcher 
ich dieler vereinigten Gemeinen von Anfang 
treulich und vÄterlich angenommen, und der 
gröfte Befdrderer der dafigen Anftalten gewe⸗ 
Ten it, erſuchet bat, in feiner liebreichen 
Vorſorge geaen diefelbe fortzufahren, und 
infonderbeit über diefe Unfere milde Stiftung 
die Mitverwaltung zu übernehmen: fo appros 
biren mir deflen Ernennung zu Mitr 
und Eonadminiftsator derfelben, und über 
Saflen dem jedesmaligen Director des Saw 
chiſchen Waifenhaufes, ndch deflen Abfter 
ben einen andern Mit» Truftee und Eoadıni- 
niſtrator in England zu ermwählen und zu 
ernennen. . Alles urkundlich Unferer eigenbän- 
- Disen Unterfehrift und vorgedruckten Gräfl. 
Inſiegels. N, den 23. Auguft 1770. 


(L. S.) 
N. N: Graf zu N. 
Auf 
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Auf die Art iſt dem Hrn Paſt. Muͤhlen⸗ 


berg eine große Erleichterung aus der obge⸗ 


dachten nothwendigen Verbuͤrgung fuͤr die 


Gemeine zu Barenhill wiederfahren, und 
ohnerachtet die Gemeine zu Philadelphia we⸗ 
gen des Baues der zten Kirche und Erkaufung 
eines Schulhauſes noch unter einer großen 
Schuldenlaſt lieget; ſo iſt ihr doch dadurch 
die Hofnung immer beſſerer Zeiten und Um⸗ 
ſtaͤnde auf eine erfreuliche Art aufgegangen. 


Das folgende in dieſer Continuation ent⸗ 
haͤlt wieder eine Anzahl merkwuͤrdiger Exem⸗ 
pel aus der Amtsfuͤhrung des Hrn Paſtor 
Muͤhlenbergs, die gar erbaulich zu leſen ſind; 
darauf aber verſchiedene Briefe, ſo ſich auf 
vorhergehende Jahre von 1763 u. f. bezie⸗ 
hen, und einige particularia erlaͤutern; z. E. 
das ſchoͤne Ende und wohlverdiente Leichen⸗ 


begaͤngnis des ſel. Hrn Paſt. Handſchuh im 


Jahr 1764 den 9 Oct. p. 1164 und Die 


Berbeflerung der Englifchen Univerfieäten zu 


Philadelphiaund Neuyork, mozu der Damals 


angefommene ‘Hr. Probft ABl. Smith 
13000 Pf. Sterl. mitgebracht, Desgleichen - 


wird audy der Hr Richard Peters, Praͤſt 
dent der Academie in Philadelphia, als ein 
ſehr gelehrter, moderater und unferer evan⸗ 
gelifchen Kirche fehr günftiger Theolog ge 
ruͤhmet, der aud) unfern Predigern alda jedere 
jeie die vedfichfte Freundſchaft geleifter, ibid, 

ee die Sn 


u 
« 
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In der X»lI. Contin. die 1773 nad 
dem Tode des Hrn D. Knapp von dem Hrn 
J— Freilinahauſen herausgegeben worden, 
ind anfanas wieder einige erbauliche Ex⸗mpel 
aus der Amtsfuͤhrung des Hru. Paſt. Muͤh⸗ 
lenberg zu leſen, von weichen wir unſer obi⸗ 
ges Urtheil nicht zu wiederholen brauchen. 
Die andere Abtheilung enthaͤlt die Nachricht 
des Hrn. Paſt. Muͤhleuberg von der Gemeine 
zu Philadelphia, als der Alteiten und vor 
nehmiten bis auf die neueften Zeiten. Das 
wichtigſte Daraus beftehetinfolgendem. Die 
erfte Kirche in Philadelphia wurde der jährs, 
lich ſo ſtark anwachfenden Gemeine zu klein, 
und wurde daher ein großer Saal in der 
Schule mit zum Gottesdienſt gebraucht, ſon⸗ 
derlich zur Catechiſation der Jugend $. 2. 
Es gab aber dieſes bey einigen Gelegenheit 
zu murren und zu widrigen Geſinnungen, 
p: 1234» und es ließ ſich ein Prediger finden, 
der die fo in der Kirche Feinen Kaum fanden, 
in der teformirten Kirche verfammien vwoollte, 
als foihe die am Markte müßig ſtuͤnden ˖ 
Diefe aber und andere ſolche auf Trennung 
binaus laufende Verſuche, zerfielen bald von 
feidit. Dergleihen Srrungen vorzubeugen 
wurde die obengedachte Kirchenordnung 1762 
aufgefejt, - und erit von 400, darauf aber 
nod) von mehr als 3co Familen unterfchrie 
ben und genehmigen Es fehlte aber der 
Kirche noch Die obrigkeitliche Beſtaͤtigun⸗ 
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und man dachte durch Proceſſe die Kirche den 
rechtmäßigen Inhabern aus den Händen zu 
fpielen. Unter göttlicher Vorſorge aber kam 
es Dabin, pP. 1237. daß fie von dem Eigene 
tbumsheren der Provinz und infonderheif - 
von dem Engliſchen Hrn Gouverneur ein 
Ehurter unter dem großen Provincial» Siegel 
erhielten, wodurch ihre Kirchenordnung ger 
sichtlich confirmirt, und der erite Paltor ag 
der Kırche als Rector der Eorporation der 
Michaelis Kirche und 18 Perfonen als Vor⸗ 
ſteher und Yelteften derfelden auf ewige Zei⸗ 
ten. verordnet wurden. Dies febr wichtige 
Privitegiumiftp 1276 —ı260 im Engliſchen 
Original eingerückt, der Inhalt aber wird 
darauf 5. 8. ferner befchrieben. „EB hätten 
der ehrmürdige Heine. Mühlenberg, als der 
gegenwärtige Rector dieſer Kirche, nebftdenen 
namentlich angeführten Truſtees, Kirchenäfßs 
teten und Vorſtehern und den fämtlichen 
Gliedern der bejagten Gemeine gewille 
Grundarticul gemacht und unterfchrieben, 
weiche auf die ordentliche und gute Regies 
rung der Birche und Beförderung wahrer 
Gottſeligkeit fo wohl. als zu Bildung qua 
ter Chriſten, treuer Unterthanen des Koͤ⸗ 
niges, und nuͤtzlicher friedliebender Buͤr⸗ 
ger abzielten. ie hätten aber voraeftellet, 
weil fie feine incorporirte Geſellſchaft waͤren, 
fo fänden fie manche Schwierigkeiten fo wohl 
in Ausübung Bee OS RNNgEG, 

3 | als 
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als auch in Verwaltung und Erhaltung der 
Grundftücke u. d. womit die Kirche von der 
DBorfehung Gottes durch Wohlthaͤtigkeit am 
Derer Mitchriften und ihrer eigenen Glieder 
gefegnet worden. Es hätten daher befagte 
Hector, Truſtees, Aelteiten und Worfteber, 
unter Bezeugung ihrer Danferkenntlichkeit 
für den ununterbrodyenen Genuß ihrer un 
fchäzbaren bürgerlichen und geiftlihen Pris 
vilegien, gebeten, jie unter dem Namen 
Des Mectors, Aelteften und Vorſteher, da 
Deutfchen Rutherifchen Gemeine in und be 
Der Stadt Philadelphia, zu incorporiren, 
und daß fie und ihre LTachfolger für ein: 
incorporirte und politifche Befellfchaft er 
klaͤret und beftäriger werden, und eine 
immer wÄhrende Succefion haben, auch ew 
Yaubt feyn möge, noch eine Kirche innerhalb 
Der Stadt oder nach deren Freiheit zu mehrere: 
Bequemlichkeit der Glieder dieſer Gemein: 
zu erbauen, als welche bereits fo zahlreich 
geworden, daß fie in einem gottesdienfkfichen 
Haufe nicht binlänglihen Raum Haben. 
Hierauf erklären die Eigenthumsherrn der 
Provinz, Herr Thomas Penn und Richard 
Jenn, Esqu. daß Sie, weil fie geneigt 
eyn, Tugend, Frömmigkeit und Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit zu befördern, deren Bitte bewilliget 
hätten, und verordnen und erklären alfo für 
> und ihre Erben und Nachfolger, daß der 
beſagte Heiny, Mählenberg, als Rector on 
| | ie 
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die Aelteften und Vorſteher, welche nament⸗ 


lich wiederholet werden,. und Deren rechte 
mäßig erwaͤhlte Nachfolger, eine Corpora⸗ 
tion und poltifdye Befelifcbaft oder Vers 


feffung feyn, imd eine immerwährende 
Sortdauer haben follten, unter dem Namen 
Des Mectors, Aelteſten und Vorſteher der 
deutſchen Rutberifchen Gemeine in der Stade 
Philadelphia in der Provinz Penfnlvanien- 
Und fie erklären Ddiejelben für Perfonen, 
die geſetzmaͤßig fäbig feven, . Ländereien 
und andere Arten von Gütern in der Pro» 
vinz Penfyloanien und den drey niedrigern 
Grafſchaften Neukaſtle, Bent und Suffer 
am Delaware zu acquiriren und zu beſitzen, 
auch allerley Summen Geldes oder andere 
Arten von Guͤtern, ſo ihnen gegeben oder 
Vermacht wuͤrden, anzunehmen und zu em⸗ 
pfangen, auch dieſelbe oder das daraus ge⸗ 
loͤſte Geld an Laͤndereien u. ſ. w. anzulegen. 
Sie verordnen hiernaͤchſt, daß die Einkuͤnfte 
und Renten der Corporation von Zeit zu Zeit 
angewendet werden ſollten zur Erhaltung des 
Rectors, der Prediger und uͤbrigen Bedien⸗ 
ten der beſagten Lutheriſchen Gemeine, des⸗ 
gleichen den Begraͤbnisplatz, Schule, Pfarr⸗ 
haus und andere Haͤuſer und die St. Michae⸗ 
liskirche in guten Stand zu ſetzen und zu er⸗ 
halten, oder wieder aufzubauen, auch noch 


eine Birche aufzurichten und zuerhalten; 2 


daß aber ſolche Einkünfte auf keinerley Weile 
I Ga zu 
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zu einem andern Zweck angewendet, auch 
nichts von den Gütern der Corporation alie— 
nirt werden folle. Ferner geben fie ihnen die 
Macht und Freiheit, daß fie einmüthig oder 
durd) Mehrheit der Etiummen, aber allaeit 
mit Beuftimmung des Mectors, Geſetze, Re⸗ 
seln und Drdnungen maden, und alles thun 
mögen, was zu guter Kegierung und Erhal 
tung der Gemeine noͤthig fey, mit dem Bor 
behalt, daß folhe Drdnungen den Geſetzen 
von Gros,» Britannıen und der Provinz Pen, 
ſylvanien nicht zumider ſeyen, und daß fie 
in die Kirchenbücher der Corporation gehörig 
eingetragen und regiftrirt werden. Auch wird 
ihnen erlaubt, ein Siegel mit beliebiger 
Devife und Inſchrift anzunehmen und zu 
gebrauchen. Godann wird erfläret, daß ſie 
gefezmäßig befugt ſeyn ſollen, vor allen Ge 
ticheshöfen und Gerichten in der Provin; 
Penſolvanien und den Srafichaften am De 
lomare, als Kläger oder Beklagte zu agiren 
und alles zu thun, was andere Perſonen und 
politifche oder incorporirte Gefelfbaften alda 
thun Fünnen oder mögen. Weiter wird veſt⸗ 
geſezt, daß die Corporation alezeit aus 19 
Perfonen , nemlich dem jedesmaligen Rectot, 
ı2 Aelteften und 6 Vorſtehern beftehen fole, 
und daß die Aelteſten und Vorſteher allegeit 
3 Jahre in ihrem Amte bleiben, und durch die 
contribuirenden und communicirenden Glie⸗ 
der ber Gemeine erwaͤhlet werden follen , * 
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Daß die erſte Wahl den erſten Montag im 
Jahr 1766, die zweite den erfien Montag 
3769. und alfo die folgende allemal im drits 
ten Jahr geſchehe. — Auch wird dem Rector, 
Delteften und Porſtehern die Freiheit geger 
ben, ihre eigene Dfficianten und Bedienten 
zu erwählen, und übrigens erfläret, daß im 
Fall die Stelle des Rectors Durch den Tod 
oder auf andere Weife erlediget ſeyn follte, 
und fo fange bis ein anderer Rector dem eine , 
geführten Gebrauch gemäs wieder ernennet 
fep , die Kirchenvorfteher mit der Einwilligung 
Des mehreften Theils der fämtlichen Kirchens 
älteften, eben die Gewalt und Autorität 
über die Nenten und Einkünfte der Corpora⸗ 
tion zu difponiren, ausüben folen, alsdem 
Dector ,. Aelteften und Berftehern zufammen 
zugeitanden worden. Endlich wird erfläret, 
daß diefes Charter allegeit gültig bleiben fole, 
ohne daß nöthig fey, ein weiteres Privilegium 
von den Eigenthumsherren, Ihren Erben 
und Nachfolgern zu erlangen.” 


Hierauf wird gemeldet $. 9. wie He 
Ehriftoph Immanuel: Schulze 1765 als 2ter 
Prediger an diefe Hauptkirche gefommen, 
wie aber darauf der Schluß ‚gefaflet werden 
muͤſſen, für Die fo fehr vermehrte, und fich 
noch jährlich vermehrende Gemeine eine 2te 
Kirche zuerbauen, wozu 1766 den 16 Mart. 
der Srundftein geleget worden, und diefer 
Dr Sfs Ä Actus 


\ 
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Actus wird alda ausfuͤhrlich beſchrieben, wie 
inſonderheit auch die Augsbutgiſche Con— 
feßion und. der Catechiſmus Lutheri im den 
Grundftein geleget worden. Nachdem fie 
nun inderMitte 1769. nach manchen Schwie⸗ 
rigkeiten fo weit gediehen, daß darin Got⸗ 
tes dienſt konnte gehalten werden; fo wurde 
fie am 25. Jun. deſſelben Jahres eingewei⸗ 
bet, und davon iſt die Beſchreibung $. 13. 
und 14. zu leſen. | 


Darauf wird noch von der Kirche zu 
Barenhill, die als ein Filial von Philadel⸗ 
phia anzufehen, die Befchreibung gegeben, 
und wie unumgänglich nothwendig es gewe⸗ 
fen, daß der Hr Paft. Mühlenberg ſich dw 
fürverbürger. Zuteztliefet man feinen Wunſch 
und Vorfehlag, da ſich die Gemeine noch 
jährfich durch ganze Schiffe voll Emigranten 
Wermehrete, daß doch in America eine Art 
eines Seminarii koͤnnte errichtet werden 
darin tüchtige und fromme Subjecta zum 
Beſten der Kirchen koͤnnten erzogen werden, 
Die man darauf als Diaconos und Gehuͤl⸗ 
fen gebrauchete, und man der fo Foftbaren 
Herausfendung der Prediger aus Europa nicht 
immer benöthiget wire. 


Zuulezt fiefet man, daß der zur Hilfe 
angekorhmene Hr Pal. Schmidt als Dv 
dDinarius bey der Gemeine zu Germantonn 
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1769 Angenommen. morden, und der zulezt 
- ‚abgegangene und 1770. nebft 2 Söhnen des. 
Hen.. Paſtor Mühlenberg angelangte Here 
Paſtor Runge 'als zZter Prediger in Phis 
ĩadelphia beftellet worden. Die.beiden juͤn⸗ 
gern Mühlenberge find als Diaconi ſonder⸗ 
lich in den entferhtern Drten den beiden Dys 
Dinariis in Philadelphia beugefüger. Ä 
In der XIV. Cont. find p. 126 - 1278. 
ſind wieder merkwuͤrdige Exempel aus der 
Amtsführung des Hrn. Paſt. Muͤhlenberg 
eingerücft. Hierauf: erfolget eine Nachricht 
von der Gemeine zu Germantown, P- 1279. 
einer Stadt von 400 Käufern, und meift 
von Teutſchen bewohnt, welche mit von den 
eriten gewejen, die ſich zu dem vereinigten 
era Minijterio zu Philadelphia ge 
halten, und von da aus mit Lehrern verfes, 
ben worden. Dieſe merden nahmhaft ges 
macht und darauf die Trennung erwehnet, 
Die ein gewiffer verfaufener Prediger Andrei 
in diefer Gemeine angerichtet, wie aber das 
gegen der wohlgefinnte Theil derfelben bey 
den Vhiladelphifchen Predigern blieb, und 
infonderbeit bey dem fel- Hrn Paft: Hands 
ſchuh, dem fie ein Haus zur Haltung des 
Gottes dienſtes und “der Schule mietheten, 
bis fie wieder im J. 1763 durch obrigkeits 
lichen Ausfpruch ein Recht an der Kirche und 
Pfarrhauſe gemonnen, unddaraufdie Sacra 
von den Philadelphifchen Predigern darin 
a bi gehalten 


# 
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gehalten wurden, wie denn darauf 1763. 
Hr Buskerk als ordentlicher Prediger das 
bin kam, und 1769 Hr. Echmidt, als 
jener andermweit vocıret worden. | 


Eben folhe Nachricht ift p. 1284 bon 
den Semeinen zu Neuhannover und Provi⸗ 
denz, Die auch zu den eriten von den vereis 
nisten gehören. Zu Neuhannover wurde 
Anfangs eine hölzerne Kırcbe 1743 erbauet, 
und ein Schulhaus angelegt, mie fich denn 
aud Hr Müblenberg unter.ibnen niederließ, 
aber 1751. wegen der Umstände der Gemei⸗ 
ne gendtbiaet wurde, nach Philadelphia bins 
ein zu sieben, doc) mır Vorbehaltung, Diele 
Derter fo viel als möglich mit zu verfeben. 
Am Sabre 1767. mujte aber eine fleinerne 
Kirche alda gebauet werden, welche 1758 
eingeweibet wurde. Hr. Voigt wurde 1755 
. Ähr ordentlicher Prediger, und arbeitet auch 
noch alda ın Treue und Segen. 


Hierauf wird noch von einer in leztern 
Kahren start angewachſenen Gemeine zu 
Peikstown gemeldet, wie diefelbe ſich auch) 

eine Kirche gebauet, und im Jahr 1772. 
murde diefe von dem Hrn. Paſtor Mühlen- 
berg eingeweibet. Die Mitglieder merden 
gelegentlich von den andern vereiniaten ‘re 
Diueen befuchet, mwünfchen aber, daß ſie auch 
mit einem eigenen Prediger möchten verjeben 

erden 
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werden Finnen, dazu fich aber. die Ausſich⸗ 
ten nach der Vorrede $. 3. wegen des Mun- 
gels der dazu nötbigen Koſten und Dazu wil⸗ 
liger Subjecte nod) nicht zeigen. 


Noch wird in derfelben Vorrede $. 4 
berichtet, wie eine neue Schulanſtalt in Phi⸗ 
fadelpbia, nemlich eine. lateinıfhe Schule 
durch eın Dazu gefundenes Gubjectum ange 
fangen worden, - und zu hoffen ftehe, ‘daß 
dadurch das gewuͤnſchte Seminarium zu Kits 
chendienern in Penfolvanien meiter gedeihen, 
und bey den Nachkommen Gegen fchaffen 
werde. Im folgenden wird denen etwa aufs 
fleigenden uͤbeln Ausdeutungen entgegen ge» 
gangen, daman von Philadelphia aus einige 
Derter, als Frankfurt am Mayhn, um einen 
Beytrag fuͤr die Penſylvaniſchen Gemeinen ans 
geſprochen, und deutlich darin vorgeſtellet, 


wie die gar zu große Schuldenlaſt dieſer Ge⸗ 


meinen ſie zu der Ergreifung dieſes ihnen in 
der Thut unangenehm geweſenen Mittels ges 
noͤthiget habe, aus welcher Laft fie aber dee 
Herr durch die vorbin erwehnte milde Stife 
tung ziemlicher maßen heraus geriſſen. 


L. 
— — 


11 


456 Auebreit. der chriſtl. Religion 
* TEE TE TH TE 
ee N . 
Ausbreitung 
der chriftlichen Religion unter dem 
. jüdifchen Volke. 


4. Neuere Nachrichten von dem Fort⸗ 
gange der zu Halle zum Heil der Juͤ⸗ 
den errichteten Anftalt (). 


¶C Ner isige Director des jüdifchen Inſtituts 
I zu Halle, Herr M.Stepban Schulz, 
Prediger. zu St Ulrich, bat feit- der Zeit, 
da wir vormals in den Novis Actis h. e. 
einen Auszug aus deflen fernern Nachricht 
von der zum Heil der Juden eriichteten 
Anſtalt gegeben haben, von dem Jahre 
1770 an das IX. X. XL XII, XIII. u. XiV, 
Stuͤck diefer: Nachricht ans Licht geftelt. 
Wir wollen. dermalen aus. diefen neuerlich 
birausgegebenen Stuͤcken das wichtigſte ans 
merken , und nicht allein von dem Fortgang 
der Anftalt überhaupt, fondern aud) von deu 
Bemühungen der reifenden Mitarbeiter eini⸗ 
ge Nachrichten ertheilen. 


A. Von 


() &. Nov. Ada hit, ecel. B. IX, ©, 520, 1075, 
B. X. ©. 280, fi j 2 
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A. Von dem Fort ange des jüdifchen 
Inſtituts überhaupt. 


Da der Herr M. Schulz von dem fel. 
D. Eallenberg auf feinem Sterbebette zum 
Director des nftituts war ernennt worden, 
und die Fönigl. Confirmation von Berlin ev 
halten hatte: fo uͤbernahm er fogfeich die 
DBeforgung der dahin einſchlagenden Angele- 
genheiten. Gott unterftügte ihn auch) dabey 
nicht allein durch milde Benträge verſchiede⸗ 
ner ausmärtigen und einheimifchen Wohlthaͤ⸗ 
ter, fondern auch durch manche erfreuliche 
Nachricht von dem Segen, der Durch diefe - 
Anftalten unter dem in der Finfternis wan⸗ 
delnden jüdifhen Wolke geftiftet worden. 
Am Jahr 1759. erbielt der Her S. aus 
Gr: im Leiningifhen die Nachricht, Daß das 
felbft im Jahr 1757 eine junge Juͤdin von 
20 Jahren, und der aͤlteſte Sohn eines 
Schutz Zudens von Saufenheim , durch die 
heit. Taufe in die Gemeinfchaft der chrift« 
lichen Kirche aufgenoinmen worden. Letzterer 
erhielt in der Taufe den Namen : Chriflian 
Ludw. Jac. Bottl. Friedenreich, und wurde 
in dem Dafigen neuerbaueten Waiſenhauſe 
vollends auferzogen und dem Studiren ger . 
widmer (*). Am 22 Sept. 1760 giengen 
die bepden bisherigen reifenden Mitarbeiter, 
Herr Röper und Herr Tychfen, von — 

—* udi⸗ 
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juͤdiſchen Snftitutab. Exfterer wurde im Mech» 
fenburgifchen ing Predigtamt befördert 5 letz⸗ 
terer aber zum Profeſſor der morgenländi- 
ſchen Sprachen aufder Univerfität zu Butzow 
ernennet: Am ıg März 1762 wurde dem 
Hrn. M. Schulz von dem Anfpector Löning 
aus Dersmold ım Amte Aavensberg gemel- 
det, daß dafelbft ein Yude, mit Namen 
Moſes Bernd, der zu Wengerow in Polen 
geboren worden, nachher zu Berlin, nad) 
jüdiicher Art, ſtudirt und gu Versmold drep 
Jahre lang als Präceptor jüdischer Kinder 
geftanden hätte, die chriſtliche Religion ans 
zunehmen. . Diefer Jude hatte oft den chriſt⸗ 
lichen Gortesdienft daſelbſt beſucht, und war 
durch das göttliche Wort, befonders durch 
Jeſa. 53. erweckt worden, den jüdifhen Uns 

- glauben zu verlaffen.. Nachdem er hierauf 
einen binlänglidyen Unterricht in den Wahr⸗ 
beiten unfers allerbeiligften Glaubens von 
dem dafigen Herrn Paftor Ebeling erhalten 
hatte: fo wurde er am ı Yun. 1762, ale 
am deitten Pfingftfeyertage, . von dem Herrn 
Osnfpector Löning getauft, und erhielt den 
Namen Daniel Bottlieb Weichenicht (*). 
Es war dieſer Profelot bis in. das 21 Jahr 
feines Alters in dem Haufe feiner Eltern ges 
blieben und in dem Gefes feiner Väter nad) 
den jüdifchen Lehrbüchern, dem Talmud B 
den 


De. Sernere Nachr. IX St. S. 34. f. 
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den Auslegungen ihrer Rabbinen unterrichteg 
und fo meit gebracht worden, Daß er bep 
dem im Sabre 275 1 erfolgten Ausgange aus 
feines Baters Haufe, durch die Unterwei⸗ 
‚fing anderer juͤdiſchen Kinder fein Brod ver⸗ 
dienen konnte, Er hielt fich zuerſt an einis 
gen Drten in Grospolen, nacher in. Ber⸗ 
lin, in Hamburg und Savelberg, auch in 
HSameln auf Wieer nun überali ſich ſelbſt 
noch weiter in den Schulen der Juden Huf 
amterrichten laflen, zugleich aber. auch die 
deutfehe Sprache etwas fefen und fhreiben 


gelernt, fo bat er dabey feinen ‚Unterhalt, _ 


von der Unterweifung anderer jüdifchen Kin⸗ 
der, und, da er bey dem Schlachten der 
Juden, nad) ihren Gebraͤuchen, den Schnite 
thun muſte, reichlich gehabt. Er bat alſo 
nicht nur bey ſeinem Volke die noͤthige und 
reichliche Pflege, ſondern auch manche Ge⸗ 


legenheit gehabt, ſich in den Wiſſenſchafe 


sen der Juden zu üben. 


Zu Savelberg hat wohl Gott den erften 
Anfang zu feiner Berufung gemacht. Er 
bekam dafelbft nicht nur die hebräifche Bibel 


des fel. Hrn D. Jablonsky, fondern auch 


verfchiedene andere Schriften Diefes in der 
bebräifhen Epradye, und den Lebrbüchern 
der Juden, dor andern erfahrnen Gottes⸗ 
gelehrten, in die Hände, nicht weniger auch 
eine deutſche Bibel. Hier fieng er nun an, 
Ad.hifyecchnoftstemp.XJ1.Th, Sg recht 
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xecht zu forſchen in der Schrift, und mit 
allem Fleiß. und Aufmerkſamkeit Diefelbe 
Durchzulefen. Es ſchimmerte dabey gleich⸗ 
ſam ſchon von ferne ein Strahl von dem 
Lichte der goͤttlichen Wahrbeit in feine Augen, 
and es wurden alleriey Zweifel wider die 
falfche Auslegung und Verdrehung der bei 
digen Schrift, fo leider von den. neuen 
jhdifchen Lehrern gemacht worden, in feinem 
Gemuͤthe rege, Diefe vermehrten fich aud 
von Zeit zu Zeit. Das herrliche 5 zſte Capitel 
Jeſalaͤ, in welchem die fo deutliche Weiſſagung 
von dem Leiden, Sterben, Begräbniß und 
Auferftehung des Meßias enthalten ift, als 
ob fie von einem der Fvangeliften neue 
Zeftaments gefchrieben wäre, leuchtete ihm 
dergeftalt in die Augen, daß ihm die Aus 
fegung der neuern jüdifchen Lehrer ein rech⸗ 
ter. Stein des Anftoffes wurde. Die ralten 
juͤdiſchen Lehrer haben fat einmürhig, fo mie 
der Chaldaͤiſche Ueberſetzer der heiligen Schrift, 
dieſes 5 3ſte Eapitel Jeſaiaͤ von dem Meßias 
erklaͤret; da aber die neuern Juden wohbl 
eingeſehen, daß ſie nach dieſer Auslegung 
nothwendig Jeſum von Nazareth fuͤr den 
wahren Meßias erkennen muͤſten, fo haben 
‚fie ſich alle moͤgliche Mühe gegeben, dieſe 
herrliche Weiſſagung durch eine falſche und 
ganz ungereimte Auslegung zu verdreben. 
Es fol nemlich nach ihrer Meinung ,. ie 
* en 
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den in diefem Capitel angeführten Knecht 
des Seren, welcher Fein anderer als der 
Meßias it, das jüdifche Volk felbft verftan- 
‚den werden, und das Leiden dieſes Knechtes 
fol diejenigen Trübfale bedeuten, weldye 
dieſes Volk, nach der Zerftörung Jeruſalems 
big auf den heutigen Tag, oder bis auf die 
Zukunft des Meßias, auf den fie noch war 
ten, erdulden müflen. Wie aber ein jeder 
Menſch, wenn er auch noch fo einfältig wäre, 
und nur feine gefunde Vernunft bat, den 
falſchen Grund dieſer Erklärung bald mer⸗ 
en wird, fo ift insbefondere die Erklärung, 
welche die Suden von den legten Worten 
Des gten Verfes machen, unferm Moſes, 
vor allem andern anftößig’. gemefen. Sie 
‚erklären nemlich dieſe Worte: da er um die 
Mifferhat meines Volks geplagt war, fo: 
als ob das jüdifhe Volk um die Mifferhat 
der Heiden wäre geplaget worden; diefe Erklaͤ⸗ 
zung aber hat er fo wenig mit der heiligen 
Schrift als der gefunden Vernunftreimen koͤn⸗ 
nen,indem es ja wider die Gerechtigkeit Gottes 
ſtreiten wuͤrde, das jüdifhe Volk um die 
Miſſethat anderer Voͤlker zu plagen, er auch 
keine andere Stelle in der heiligen Schrift 
finden koͤnnen, da Gott die Heiden ſein 
Wolk genennt haͤtte. Naͤchſt dieſer Weiſſa⸗ 
gung Jeſaiaͤ iſt er durch die Weiſſagung 
Daniels, cap. 9, 24. f- am ſtaͤrkſten uͤberzeu⸗ 

— G92 ge 
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get worden, daß Jeſus von Nazareth, wel⸗ 
chen die Chriſten fuͤr den Meßias halten, der 
wahre Meßias ſeyn muͤſſe, weil ſonderlich 
v. 26. ſteht, daß nach den 62 Wochen, 
Mehßhjias fol ausgerottet werden, und nichts 
mehr feun, die Juden aber von einem ſol⸗ 
chen Meßias, der ausgerottet werden , oder 
eines gemwaltfamen Todes ſterben fol, nichts 
wiſſen walten. Daer nad Versmold ge⸗ 
fommen, bat ihm Gott wieder das neue 
Zeftament in: die Hände gegeben, welches er, 
ob es ihm gleich nach weniger Zeit wieder 
entwandt worden, doc) fo fleißig und auf 
merkſam gelefen, daß er nicht nur von, Dies 
fer Wahrheit, Daß Fefus von Nazarerh der 
wahre Meßias fey, je länger je mehr übers 
zeuget worden, fondern auch die &brıgen 
Wahrheiten des Evangelü feinem Gemuͤthe 
Sic) dergeftalt eingepräget hat, daß er bey des 
eriten Unterredung mit den dafigen Lehrern, 
viele Stellen aus dem neuen Teſtament an« 
zuführen, und Eapitel und Verſe zu bezeich⸗ 
nen wufte Seine Wiß, oder Lehrbegierde 
hat ihn aud bewogen, ſchon feit mehrern 
Jahren, zumellen die Predigten der chrifte 
lichen Lehrer zu hören, aber, wie er felbft 
eingeftanden, zuerſt nur aus Neugierigkeit: 
Gott hat indeflen auch dieſer Gelegenheit 
ſich bedienet, ihn zu überzeugen, daß die 
Chriſten nicht ſolche ſchaͤndliche Irrthuͤmer, 
Ketzereyen und falſche Lehren hätten, mie kr 

it 


- 


ünter den Tüden 463 


die Ruden befchuldigen; fondern Gottes 
Wort rein und lauter verfündigten. Nicht 
weniger bat ibn diefes in feiner guten Meis 
nung von dem Chriſtenthum geftärket, daß 
er die Bibel der Chriften, im der deutfchen 
Ucberfegung, mehrentheils mit dem hebraͤi⸗ 
fchen Grundtert fehr genau uͤbereinſtimmend 
gefunden | 


Da ihm nun die Juden, mit. melden ee 
zum öfter ſich unterredet und difputiret bat, 
feine Gnugthuung geben, feine Zmeifelnicht 
beben und fein Gemuͤth nicht beruhigen koͤn⸗ 
nei, fo bat er ihnen zumeilen frep unter die 
Augen oefagt, Daß Jeſus müfle der Meßias 
ſeyn, fiebaben es. aber für einen Spas oder 
Scherz gebalten,: wiewohl fie ihn doch, da 
er an ihren Eeremonien und Aberglauben je 
länger je. mehr einen Ekel bezeuget, nicht 
ales mitmachen wollen ſich über die Lügen: 
und Fabeln der Talmudiſten aufaehalten, 
mehrmalen für einen Min oder Keger aus» 
geſchrien. Endlich hat ihn Gott in folche 
Unruhe des Gemüths Pommen laſſen, daß 
er weder Tag noch Nacht bar Ruhe haben 


tönnen, bis er den wichtigen Entſchluß g⸗ 


faffet, in Gottes Namen denjenigen Schritt 
zu thun, welchen er wirklich gethan, vorber 
aber fange überlegt und .zu.thun Bedenken -' 
getragen hat. Es ift alfo Peine übereilte und 
unbedachtſame Entſchlieſſung, Feine menſch⸗ 

Gg3 Nice 
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liche Ueberredung, fondern auffee Streit, 
der görtlihe Ruf, Die bewegende Urſache 
feines Ausgangs geweſen, er hat dabey viele 
Zweifel und Einwürfe feiner Vernunft, viele 
Borurtheile feiner Meligion und Erziehung, 
viele Reizungen feines Fleifches und Blutes 
überwinden und verleugnen müflen. Er mar 
feit manchen Jahren ſchon das gemädhliche 
und gute Leben unter feinem Volke gewohnt 
da er bey weniger Arbeit, nicht nur feinen 
Unterhalt im Eſſen und Trinken, fondern 
auch ein anfehntiches Gehalt hatte, und aufs 
Fünftige fid) noch mehrere iredifche Vortheile 
verfprechen konnte. Er durfte fich alfo Beine 
Verbeſſerung der aͤuſſern Umftände, bey der 
Annehmung der chriltfichen Religion verfpre 
chen, dagegen mufte er fih nicht nur :auf 
Die Verbannung, Verſpottung und Ber 
adıtung feines Dolls, fondern auch. auf 
mancherley Noth, Ereuz, Leiden und Truͤb⸗ 
fal bey diefer Weränderung gefaßt machen, 
welches alles ihm auch, als er fid) zu Vers⸗ 
mold zum Chriſtenthum meldete, ſogleich 
deutlich. bezeuget wurde, er hat ſich aber dadurch 
nicht zuruͤckhalten laffen, fondern, nachdem 
er einmal den Eutfhluß gefaßt, melchen dow 
‚ ten die Eſther faßte: ich will hinein zum 
Könige, komme ich um, fo fomme ich um; 
fo hat er nicht nur feinen Borfag mit aller 
GStandhaftigkeit vollendet, und ſich meder 
Dusch Locken noch Drohen feines Volks ab- 
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wendig machen laſſen, ſondern auch bey ſei⸗ 
ner näbern Unterweiſung und Zubereitung, 
fi). fo verhalten, und eine folche Begierde, : 
die Wahrheiten der chriftlichen Religion recht 
zu faflen, bemiefen, auch mehrmalen eine 
folhe Bewegung und Zerfnirfehung. des 
Herzens von ſich geäuffert, Daß man die Hofe 
nung zu ihm haben Eonnte, Gott werde das 
in ihm angefangene Gnadenwerk, zu feiner 
Geelen Heil und Geligfeit herrlich vollens 
den und hinaus führen, bis auf den Tag der 
Zukunft Jeſu Ehrifti. Wie wir aus den- 
neuern Nachrichten erſehen haben, bat ſich 
diefer Neugetaufte wohl verhalten "). 


Noch im Jahr 1762 am ı Dct. wurden: 
zween neue reifende Mitarbeiter bev dem jüs 
difchen Inſtitut zu Halle, Herr Beinert 
und Here Burgmann, von dem Herrn Di 


Schulz; angenommen. Da im März 1763, ı 


der damalige erfte reifende Mitarbeiter, Herr 
Reinert ſehr [hmächlich wurde; fo-gab ihm, 
Herr S. zu erkennen, Daß er zwar bey dem. 
Inſtitut bleiben, jedoch nicht mehr mit Herrn 
Burgmann reiſen koͤnnte. Abet feine Schwach⸗ 
heit nahm fo fehr zu, Daß er am. 28 April 
1763 das Ende feines irdifchen Lebens im 35 
Jahre feines Alters erreichte. Es wurde das 
ber dem Herrn Burgmann Her J. M. 
Meuter, als zweeter veifender Mitarbeiter. 
| 0.894 5 zu, 
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gugeneben. Am 24 Nov. 1763 wurde dem 
Herrn M. Schulz ein, jüdifcher Juͤngling, 
Abrabam Seligmann, von Berlin aus 
empfohlen, ihm zum Unterricht in der chriſtl. 
Lehre zu verhelfen *). Nachdem man einige 

_ Nachrichten von dteſem jungen Juden aus 
Luͤbbecke im Weltphalen, mo er zuvor bey 
einem Fuden ım Dienfte geweſen war, ein 
gezogen hatte: fo wurde er den Winter über 
von den benden Mitarbeitern, Herrn Burg 

mann und Herren Meuter in der chriſtlichen 
Religion unterwieſen, daß er am 17 April 
2764 fein öffentliches Glaubensbekenntnis in 
Der Kirche zu St. Ulrich in Halie ablegen 
und die beilige Tuufe empfangen konnre. 
Der Herr Eonfiltoriatrath und Paſtor Alla 
dorf bielt an diefem Tage die Dauprpredigt 
Über einen Theil der Paßionsgeſchichte, nad 
Deren Endiaung Here Schulz vor Dem Altat 
eine Rede uͤber Pf. 112. bielt, und den Taͤuſ 
King wegen feines Blaubens befragte. Das 
Eramen mar eine Art von Difputation: da 
Catechumenus mußte feinen chriſtlichen Glaw 
ben gegen die Behauptungen Der Nabbiner, 
Die Herr Schulz vortrug, vertheidigen, 
welches von ibm. mit folcher Fertigkeit ge 
fchahe, daß alle anweſende Zuhörer darüber 
erfreut und bewegt wurden. Nach geendig 

- tem Framen wurde der Proſelyt vom Herm 

ji 8 getauft und erhielt den Namen m 
ER: e rit⸗ 
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Sriederidy Hallenberg, morauf er am 27 
April in der St. Ulrichs Kirche nebft andern 
Kındern öffentlich confirmirt. und Sonntags 
Darauf zum Genuß des heil. Abendmahls zus‘ . 
gelaſſen wurde. | ar: 


Im Zahr 1765 erhielt Herr S. am 14 
May Nachricht aus dem Mecklenburgiſchen, 
daß dafelbit ein Profeiye aus Halle Srm.. 
mancherley Schmaͤhungen wider Die juͤdiſchen 
Anſtalten zu Halle ausgeſtoßen habe. Da man 
aber denſelben in Arreſt wollte bringen laſſen: 
ſo entkam er durch eine ſchleunige Flucht. 
Bey dieſer Gelegenheit meidet Herr S. aus 
einem Schreiben aus Schwaben etwas von 
zween Betruͤgern *), deren einer ein ge⸗ 
borner Chriſt, der andere aber ein getaufter 
Jude iſt. Erſterer, welcher fich verichiedene 
Namen belegte, als .Bail, Cruſius, Fa⸗ 
ber, Braͤer uf. w. mar 15 Jahr lang: ale 
Tenthalden herumgezogen, und wurde endlich. 
om 22. Dec. 1769 zu M. in gefängliche 
- Haft gebracht. Letzterer Ant. Gluͤckſ. war 
nicht viel beffer, als eriterer, und hatte ſich 
in Zürich und Bafel mit Frauenzimmern vers 
fprechen wollen, da er doch eine Frau und. 
zwey Kinder zu Tauſſtetten in Franken hatte. 


Im Jahre 17655 wurde dem Herrn S. 
bon dem fel- D. Plitt berichtet **) daß er am 
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21 Nob. 1765 einen gebornenZuden, nach⸗ 
Dem er 4 Monate vorher fein erlangen, 
ein Chriſt zu merden, dem Masgiitrate zu 
Frankfurt am Mayn angezeigt hatte, und 
in den Lehren des Chriſtenthums unterrichtet 
worden war, Äin’der daſigen Hofpitalfirche 
getauft habe. Erbieß Iſaac und mar von 
Tresnitz in Ungarn gebürtig und damals 
27 Jahre alt. In der heil. Taufe erbielt 
‚er den Namen Andreas Sriedrich Tresnitz. 
Der fel- Herr D. Plict handelte in der Tauf⸗ 
xede, uber Roͤm 11, 25. 26: Bon der guten 
Sache des Chriſtenthums aus Der böfen 
Sache des heutigen Judenthums. 


Am 13 May 1766 wurde vondem Hrn M, 
. Schulz eine junge $üdin, mit Namen Gittel 
- (Judith) Deffauin aus Hamburg gebürtig, 
im zwanzigſten Sabre ihres Alters in der Kirche 
zu St. Ulrich in Halle getauft, und ihr die 
Namen Johanna Maria Chriſtina Ulrichin 
beygelegt. Sie hatte, ihrer Ausſage nad), 
bereits im achten Jahre ihres Alters eine 
Neigung und Trieb zum Chriſtenthum gehabt. 
Nach erhaltener Taufe hielt fie ſich⸗ noch 
2 Jahre in Halle auf, worauf fie ein Buch⸗ 
drucker in Leipzig heirathete. Am 3 Jun 
wurde Herr S. von einem Heren von Adel 
in Ehur- Sachen erfucht, ihm die befte Art, 
mit den Juden umzugehen, welche ſich zu 
unſrer Kirche wenden wollten, zu meiden, 
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indem ‘mehrere Perſonen von dieſem Volke 
an feinem Drte in ihn drängen, fid) folches 
von ihm auszubitten. Er mwünfchte um des⸗ 
willen, daß einer von den Herren Mißio⸗ 
narien auf kurze Zeit zu ihm kommen moͤgte *). 
Am Ende des Jahres 1766 berichtete der 
ſel. Senior, D. Plitt zu Frankfurt am Mapn, 
dem Herrn S. abermals zwo von ihm’ vers 
richtete Süden Faufen. Die erftere gefchabe 
am Donnerstage nad) dem 2ı Gonnt. nad) 
rin. deſſelben Jahrs an einer Juͤdin Rebel 
Strasburgerin, aus Bamberg, melche in 
der Taufe ven Namen Carb. Chriſt. Bam⸗ 
bergerin erhielt. Bey ihrer Taufe zeigte der. 
Herr Senior nad) Veranlaſſung des Sonn⸗ 
tags Evangelii oh. 4. 47 f- daß die Wun⸗ 
derwerke des Heren Jeſu ein unumſtoͤßlicher 
Beweis feyn, daß er der wahre Meßias fep. 
Die zwote Taufe verrichtete der fel. Herr 
Senior am Donnerstage nach dem 1 Advents 
Sonnt. 1766 an einem juͤdiſchen Juͤnglinge 
Abraham Jacob Moſer, aus Schleſien, 
welcher den Namen Daniel Jacob Chriſt⸗ 
mann erhielt. In der Taufrede handeite 
der Herr D. Plitt nach Matth. 21, 9. von. 
der Ehre Jeſu bey feinem Einzuge in Serus 
falem, aus dem Zuruf des jüdifhen Volke. 
Der Herr Senior berichtete zugleich, daß 
fi) Damals ein reicher Jude aus der Gaffe 
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zu Frankfurt zur Annehmung der hriftlichen 
Religion gemeldet habe), 


Am 25 März 1767 murde dem Herrn 
M. Schulz folgender befonderer Fall, der 
ſich mir einer zungen Juͤdin zu Dettingen zu 
getraͤgen hatte, von dem fel. Herrn Senior 
Birkmann in Nürubergigemelder **%). Die 
Tochter eines der reichiten Juden zu Oettin⸗ 
gen, von zı Jahren, gieng eine Zeitlang 
zu einer katholiſchen Näherin, bev ihr etwas 
don feiner Arbeit zu erlernen. Auf einmal 
befam jie einen befondern Trieb eine Chriſtin 
zu werden, weldyer nach langer Ueberlegung 
ben ihr fo mächtig wurde, daß fie ſich auf 
machte, ıns Schloß zum Füriten eilte, und 
um Schutz und Unterwerfung in der chrif 
liben Religion, und brfonders der katholi⸗ 
ſchen, in gang rübrenden Ausdrücken bat, 
auch nach ordentlicher Unterfuchung der Sache 
erboͤrt, und nach Ellwangen in den Unten 
richt gebracht wurde, um den weitern Anlauf 
Der Juͤden zu hindern. | 


. Am. ıs Aprit kam der Sandidar, Her 
Hauſi in Halle an, und wurde am 22 April 
von dem Herrn M. Schulz zum zweyten rei⸗ 
fenden Mitarbeiter bey dem Inſtitut ange 
nommen. . Er trat nachher in Gefellfchaft des 

ee eritern 
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erſtern reiſenden Mitarbeiter , Heren Meu⸗ 
sers, eine Reife in das Dänifche an. 


Am14 Sept. brachte eine jädifche Wei⸗ 
besperſon, mu Namen Rſther Oppenheimin, 
dem Herrn S. ein Schreiben eines Prediger 
im Auhaltiſchen, worinne Derfelbe meldete, 
daß die Eſther Oppenheimin fehr wünfchte, 
in die. Gemeinfhatt unfter Kirche aufgeroms 
men zu werden, und fiein diefer Abficht dem 
EA M. Schulz empfal. Es ut dieſe 
uͤdin nachher in Halle verſchiedener Urſachen 
halber verwieſen worden, und hat ſich nach 
vesden gewendet, wo fie Unterricht vor 
einem Prediger erhalten, der ihr aber eben« 
falls Das Zeugnis gegeben hat, daß an ihr 
wenige gute Doffnung fey*, 


Am 27 Det. taufte der Here Archidiak. 
Schulz ju Halle in der Et, Ulrichs kirche eis 
nen jungen Juden, Namens Falck Sufs 
mann, oder Jonathan, Bar Schale, 
aus Egeln gebürtig, nad) einem borherges 
gangenen zehenmonztlichen Unterricht. In 
Der Predigt handelte Herr &. über Matth. 6, 
22.23, bon der Eauterfeit der Abfichten bey 
dem Gebet, worinne fie beftehe, und daß 
fie ein fichtbares Kennzeichen der Erhoͤruug 
ſepy. Dieſe Wahrheiten wurden, — 

ei 


k 
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mit dem Proſelyten gehaltenen Exramine, 
demfelben ſowol, als deflen Taufzeugen und 
der ganzen Gemeinde näher ans Derz gelegt 
Der Täufling erbielt in der heil. Taufe den 
Namen Chriſtian Friedrich Falkenberg 
und ift nachher auswärts als herrſchaftlichet 
Kutſcher in Dienfte gegangen ”). 

en 

OH. 

Einige Verordnungen, 
betreffend die Derlegung und Abſchaß 
fung einiger Feyertage. 

1. Koͤnigl. ſchwediſche Verordnung me 
gen Begehung des Sabbaths, um 
Deränderung oder Einziehung gemil 

fer Feyertage. 

Wir Guſtav, von Gottes Gnaden, 
der Schweden, Gothen und ben 
Den König x. ꝛc. Erbe zu Norwegen, un 
Herzog zu Schleßwig · Holftein 2c. thun kund 
und zu wiſſen, daß, ſo mie eine ungeheu⸗ 
chelte Gottesfurcht der erſte Grund zu 


gluͤcklichen Regierung und Gedeihen eine 
Volkes iſt, ſo wollen wir unſere getreue * 
bien 


*) Gernerr Nacht, XIE St, S. I f. 
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fiebe Unterthanen, : die Gebote des Herm 
unfers Gottes zu halten und in feinen Wegen 
zu wandeln,. allegeit ermahnen. Und od» 
gleich die den Herrn fürchten, in ihren er⸗ 
faubten Handlungen, feine Ehre zum größe 
ten Augenmer? immer haben; fo muß dene 
noch der Sabbattag dem großen Gott infon» 
Derheit gebeilige werden, fo wie er felber bes 
fohlen hat, daß der Menſch fechs Tage arbeis 
ten und alle feine Dinge beichicken fol, und 
Der fiebende Tag ift der Sabbath des Deren. 
In chriſtlichen Gemeinen find zwar aud, 
von Zeit zu Zeit mehrere Tage zum allgemei« 
nen Gottesdienft angeordnet, die Flägliche 
Erfahrungaber hat gezeigt, Daß die Vielheit 
der Fepertage die Schuld geweſen ſowohl ik 
Derfelben ald an des von Gott. befohlnen 
GSabbatstags Verachtung und Mißbrauch, 
Faulheit und fündlichem Leben, an ftatt der 
Verehrung des göttlichen Namens. Deros 
halben und nad) der, am jüngften Reichs⸗ 
tage, von den Ständen des Reichs, Uns 
in Unterthänigkeit gegebenen Anteitung, wie 
auch nad) loͤblichem Beyſpiele mehrerer chriſt⸗ 
lichen Potentaten, und unter ihnen derer, 
die von unferm Glauben find, haben Wir 
nachgedacht, mie ein gottfelligerer Gottes; 
Dienft zufammt dem Wohlftande und der 
Drdnung im allgemeinen Leben, gleichwie 
dem fleißigen und Hülfsteiftenden Arbeiter 
befjeres Auskommen cher dadurch kann zu 
wege 
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wege gebracht werden, wenn gemiffe, in 
menſchlichen Anordnungen nur gegründete 
Be eingezogen oder verändert, als daß 
fie in der bisher üblichen Ordnung gebraucht 
‘werden: und in dieler Abficht haben Wir 
-biedurch verordnen wollen. daß an Drepen 
im Jahre gewoͤhnlichen Feittagen , ald Dafind 
Weihnachten, Ditern und Pfingſten, Die zwey 
-eriten Tage als Feyertage degaugen werden, 
ſollen gleichfals Newjahrstag, der Tag der 
Erfbeinung Chriſti, der Verkündigung 

tarıd, Charfregtag, Chriſti Himmelfahrt und 
Fohannistag: nad dieſen kommen noch die 
Lichtmeſſe, Michaelis und aller heiligen Tag, 
zugleich mir den vier jährlichen und allgemei⸗ 
nen Bußtagen, in Anſehung deren es ſolcher⸗ 


geſtalt fol gehalten. werden, daß jetztgedachte 


oder die Bußtage vom Freytage auf den Sonn 
abend verfegt werden und die vorgedachten 
—— wenn ſie auf einen Werkeltag 
fallen, werden. am naͤchſten Sonntag be 
gangen oder wenn die Lichtmeſſe in die Woche 
vor Faſtnachts ſonntag einfaͤlt, wird ſie auf den 
vorhergehenden Sonntag verlegt, welches 
alles am Sonntage vorher ihren Zuhoͤrern von 
der Kanzel bekannt zu machen, den Prieſtern hie 
mit befohlen wird: der dritte und vierte Tao”) 

; aber 


*) In Schweden wurden zwar auf Weihnachten, 
Obbern und Pfingſten guch bisher nur drey Tage bins 
= duch 


Ra, 
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aber in den größern Fefttagen, Mariä Heime‘ 
fuchung, der Donnerftag vor Charfreptag, 
die Apofteltage und die nad) dem Sonntage: 
Rogate gleich folgende fogenannte Meine Buße: . 
tüge werden eingezogen, daß fie, wie Feyer-: 
oder Predigttage nicht begangen werden ſol⸗ 
ler. Diefe Veränderung fol mit dem kuͤnf⸗ 
tigen Jahre den Anfang neßmen, und damit 
fo wohl die Gonntäge und andere durch: 
diefe Verordnung nachgebliebenen Feyertage 
nach der Abſicht ihrer urfdrünglichen Anord« 
nung, nemlich sum Lobe und-Ehre des Hoͤch⸗ 
ſten begangen, als auch der chriſtliche Unter⸗ 
richt in ſchuldiger Beobahtung gehalten’ 
werden mögen, wollen. Wir biedurch zum - 
allgemeinen und unverbrüchlichen achleben 
erinnern, daß wir, die vorher ausgegebenen 
Berordnungen von rechtet Begehung des 
Sonntags und anderen Felt- oder Feyertage 
erneuern und-bekräftigen und anbey den Bis 
fhöfen einen jeden in feiner Didces befehlen, 
es. fo zu peranfialten, daß die Priefter in den; 
Gemeinen, an ſtatt der oͤffentlichen Predig⸗ 
ten, movon fie doch vorerwehnte —— 

4 ge \ un 


durch ncbũ⸗uſtich gefehert aber blos die beys- 
den erften folgten unmittelbarx auf einander, 
der dritte war zum Ruhetage beftimmt , um bet 
Prediger dadurch ihre Arbeit zu erleichtern, und 
der folgende vierte 20 wurde wieder bettecditu 
lich gefeyerb °’.. 
Ad, hißl,eccl.npät. temp, x: hr 5) 
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und Veränderung der Feyertage befrevet find, 
an beftimmten und für jeden Drt ſich ſchicken⸗ 
den Zeiten, catechetiſche Uebungen um fb 
fleißiger halten, wodurch eifrige und erbaus 
liche Lehrer befler als durch) Predigten an 
Zleinern Fenertagen, an weichen aufferdem 
Der kleinſte Theil von den Gemeinen zum Got 
sesdienite kommt, Die Einfältigen und die 
Jugend in der Lehre und im Wege der Selig« 


Zeit unterrichten, erleuchten und ſtaͤrken koͤn⸗ 


nen. Zu groͤßerer Gewisheit haben Wir mit 
eigener Hand dieſes unterſchrieben und mit 
unſerm Königlichen Siegel bekraͤftigen laſſen. 
Stiockhoim Schloß den 4 Nov, 177% 


Guſtavus. | 
* (LS) 
u Sch. v. Heland. 


2 Ihro Kayferlichen Majeſtaͤt, Selbſt 
herrſcherin aller Reuſſen Befehl aus dem 
Reichs Juſtiz⸗ Eollegio der Lief- Eſth » und 

Finnlaͤndiſchen Sachen an die ſaͤmtliche 

Coangeliſch ; Lutheriſche Herren Geifts 
lichen in St. Petersburg. 

Oo dieſes Kaiſerliche Reichs⸗VJuſtiz ⸗ Col⸗ 
legium — von ‚Des Henn Dar 
nj0F 
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Major und Gouverneur zu Wiburg von 
Engelhard, nach vorgängige» Ruͤckſprache 
.mit dem dortigen ehrwürdigen Confiftorio, 
anhero gefchebene Borftellung vom 29 Zulik 
theils wegen Abſchaffung der vielen Feſt⸗ und 
Apofteltage, theils wegen Verlegung derfels 
ben auf die nächiten Sonntage, wie es gegen⸗ 
wärtig in Schweden, nad) der Verordnung 
vom 4 Mod. 1772 gehalten wird, nüßlich 
und gegrlinder gefunden, weil dadurch nicht 
nur eine teichfürmigkeit in Feyerung der dem 
Öffentlichen Gottesdienfte gemwidmeten Tage 
mit den evangelifchen Lutheriſchen Glaubens⸗ 
genoflen in Schweden erhalten, fondern auch 
befonders in Finnland und den durd) die 
Reichsgraͤnze getheilten Kirchfpielen Dafelbft, 
weiche mit ibren Miteingepfarrten auf der 
fhwedifchen Seite, fid) einer und derfeiben 
Kirche und Priefter bedienen, hiedurch vielen, 
font ensitehenden Srrungen und Kokifivnen 
vorgebeuger wird, mie denn auch überall in 
dem SProteftantifchen, ja fogar in: einigen 
katholiſchen Ländern, Die in,Altern Zeiten in - 
Dbfervanz gefommene viele Teft- und Apo⸗ 
fteltage, weil fie, wieder die erfte Abſicht 
ihrer Einführung, die Erbauung der Gemeie - 
nen zu befördern, vielmehr einen Landesver⸗ 
derblichen Müfiggang erzeugt haben und dena 
fleißigen Arbeiter eine Hindernig im Wege 
legen, abgefchaffet und vermindert worden: 
ſo hat dieſes Kaiſerliche Collegium in Confor⸗ 
— 09h2 mitaͤt 
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mitaͤt deſſen hiemit feſtſetzen und verfügen 
wollen, daß kine gleichmaͤßige Ordnung in 


Anſehung der Feſt⸗ und Apoſteltage, wie 


\ 


anjego in Schweden, aud in den hiefigen: 
evangeliſchlutheriſchen Gemeinen des Reiche 
eingeführet worden und vom Anfange des 
Finftigen 1775. Jahres in allgemeine Obſer⸗ 
varz fommen muß, fo daß, wie gegenmwärs: 
fig in Schweden, nad) der obgedachten Ver⸗ 
ordnung vom 4 Nov. 1772 auch allhier nur: 
die zıwen eriten Tage der Weihnachts, Ditere 
und Pfingitfetien gefeyert, Der dritte, und 
vierte *) Tag dieſer Feſte aber ingleichen 
Mariä Heimfuchung, dergrüne Donnerſtag, 
die Apofteltage und die nad) dem Sonntage 
Rogate einfalende fogenannte ‚Feine Buß⸗ 
tage gänzlich abgeſchaffet **), die Lichtmeſſe, 
Michaelis und Allerheiligen Tag aber, auf 
Die nächiten Sonntäge , oder wenn die Lichte 


meſſe in der Woche vor den Faſtnachts ſonn⸗ 


tage einfallen würden, als dann auf den vor⸗ 
her⸗ 


F) Die bezieht ſich auf die ſchwediſche Gewohnheit, 
Die nicht nur in Ingermanland und im Rußi—⸗ 
ſchen Finnland ſondern auch ſelbſt in St. Peters?⸗ 
burg bey der Schwediſchen und Finniſchen Ge⸗ 
meine bisher beobachtet wurde, | 


. 8%) Unter diefen gänzlich abgefchaften Feſten ift nach⸗ 

her auf die Vorftellung des Hrn, Herold Paſtors 

bey der Perrificche die Feyer des "grünen Dons 
nerstags wieder erlaubt worden. 
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hergehenden Sonntag, auch die vier allge 
‚meinen Bußr:und Berbtage *) vom Frey⸗ 
täse auf den Sonnabend - verleget und‘ 
gewöhnlichermaßen gefeyert twerden ſol⸗ 
len, welches die ——— ihren Zuhoͤ⸗ 
rern allemal: den Sonntag vorher von der 
Kanzel bekannt zu machen hat; fämtlichen 
Geifitichen. aber, welchen durch diefe Vers 
minderung "der Sefttage in ihren Amtsge— 
fhäften eine merkliche Erleichterung geſchie⸗ 
bet, wird hiemit empfohlen an beflimmten 
und für jeden Drt bequemen Zeiten catechetis 
ſche Uebungen um fo fleißiger zu balten, als 
wodurch fie ihren Zuhörern viel beffer und mit 
weit größerer Erbauung, mie fonft durch ge 
wöhnliche Dredigten an diefen geringern jetzo 
abgefchaften Feyertagen, an welchen auſſer ⸗ 
Dem.nur Der geringfte Theil der Gemeine 
beym Gottesdienfte ſich einzufinden pfleget, 
die Pflichten -des Chriſtenthums bepbringen 
und einſchaͤrfen koͤnnen. Se 


Die fümtliche enangelifch lutheriſche Geiſt⸗ 
lihe in St. Petersburg baden ſich hiernach 
zu richten, dieſe Verfügung ihrer Gemeine 
befannt zu machen, Fr daß fie ſolche gelefen 
| | 3 


date - 


*) Unter dieſen goftesdienftlichen Tagen find die 
. Heinen and die vier allgemeinen Bustage in St. 
Petersburg niemals, die Apofteltage und der 
Allerheiligen Sag nur allein im der Schwediſchen 
und in der Finniſchen Kirche gefeyert worden 
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Darunter zu fehreiben, da denn der lehzte 

Paſtor an melchen diefer Befehl gelanget tel 
bigen anbero zurück zu fenden hat. St. 
Petersburg den 8 Aug 1774. 


9 Behmer. 
9. Mphimov 
J .. v. Diegel 


A. ©. Tunzelmann 
| er. 


3. Herzogl. braunfchweigifche Verord 
nung, die einzuflellende Beyer des drik 
ten Zages der hohen Feſte betreffend. 


on Gottes Gnaden CARL, Herz 
7 u Braunſchweig und Lüneburg ıc !. 
Die Erfahrung bejtätiget, daß Die Jet 
Des dritten Tages der drey hohen Feſte— 
Weynachten, Dftern, und Pfingſten von 
den mehreften nur zur finnlichen Luft, Muͤß 
ſiggang und Ueppigkeit, fehr oft auch gat 
zu groͤbern Ausſchweifungen, nicht aber zu 
dem Zweck, wozu fie anfaͤnglich verordnet 
worden, angewendet werde; daher ſolcht 
denn auch in den benachbarten und ander 
proteftantifehen, ja fo gar vielen Roͤmiſc⸗ 
Tatholiſchen Ländern bereits eingeſtellet wor 
den. | au 
ni N 
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Aus eben dieſen Urſachen haben Wir 
Uns bewogen gefunden ſelbige auch in Un⸗ 
‚fern Landen einzuſtellen: Wir ſetzen, ord⸗ 
nen, und wollen dahero hiemit, daß die 
Pe dDiefes dritten Tages, der ermehnten 

oben Feite, auch in Unſern Landen von num 
an abgeft:llet, und ſowohl in den Städten, 
ols auf dem Lande an foldhen Tagen alle 
Zrbeit, wie an andern Werkels Tagen 
hinfuͤhro erlaubet feyn ſolle.“ Wornach ſich 
alſo ein jeder zu achten hat. Zu Urkunde 
deſſen haben Wir, dieſe Verordnung von 
den Canjzeln abzuleſen, und durch oͤffentli⸗ 
chen Druck, auch Anſchlagung an den ge⸗ 
woͤhnlichen Oertern bekannt zu machen, 
gnaͤdigſt befohlen, ſolche eigenhaͤndig unter⸗ 
ſchrieben, und mit Unſerm Fürftl. Geheimen⸗ 
Canzley/Siegel bedrucken laſſen. Gegeben 
in Unſerer Stadt Braunſchweig, den a11cH 
Dit. 1773 2 


CARL, 
Her. in Bu 


(L. 5) 


G. S. A. v. Praun. 
4 . Here 
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4. Herzogl. mecklenburg: fehwerinifche 


Eonftitution zu Abfchaffung der Beyer der 


Apoſteltage auch einiger anderer Feſt— 


und Feyertage, 


Wir Friedrich, von Gottes Gnaden, 


Herzog zu Mecklenburg ie. ꝛc. 


Geben hiedurch oͤffentlich zu vernehmen, 
‚was Maſſen Wir, nach dem Vorgang 
in verſchiedenen andern Staaten und Läns 
Dern, Die bisher nur noch in einigen Städs 
ten Unferer Herzog: Fuͤrſtenthuͤmer und Lande 


bechybehaltene Geyer der fogenannten Apojtels 


Tage,  ingleichen die Fever einiger an 
derer Feft» und Teyers Tage, melde um 
sen werden benannt werden, in Erwägung 
Daß an diefen Tagen die Gottes» Käufer 
ohnehin faſt von niemanden befucher, bins 
gegen allerien Unordnungen in Müfiggang 
und in den Wirthshaͤuſern betrieben zu wer 
den pflegen, nach vernommenem rathſamen 


- Bedenken und Erachten Unferet getreuen 


Ritter⸗ und Landfchaft, gänzlich aufgehoben 
haben. mn : 
Wie demnach U 
ı) DieApoftel ⸗Tage groͤßtentheils ſchon 
abgeſchaffet find; bey deren Abſchaffung Wir 
es nicht nur, in ſo weit ſolche bisher geſche⸗ 
hen, bewenden laſſen, ſondern ——— 
ra 


—8 
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Kraft dieſes gänzlich und ohne deren Feyer 
an irgend einem Drte in Unfern Landen weis 
ter zu erlauben,  eingeftellet wiffen wollen und 
einziehen, jedoch mit der gnädigften Erläus 
terung: Daß denen Predigern, melche etwa 
für die Predigten an gedachten Tagen bexs 
koͤmmlich einige’ Hebungen gehabt, ſolche 
ungefürze gelaflen „ und daß an folchen Dr- 
ten, mo es megen Entlegenheit derſelben von 
der. Mater: Kirche und um der alten und 
fchroachen Leute. willen nöthig ift, Dievormar 
tigen Predisten zwar, jedoch eben nicht an 
Deu Apoftel- fondern an andern fchicklichen 
Tagen gehalten werden können und follen; 
So bl Ä 


29) Von nun an, d. i von Zeit der Pu⸗ 

blication dieſer Unſerer Verordnung an, abe 
geſchaffet ſeyn: der dritte Feyer-Tag der 
drey hohen Feſte Weihnachten, Oſtern und 
Pfingſten, ſolchergeſtalt, daß am zten Weih⸗ 
nachtsfeyertage das ſonſt gewoͤhnliche, aber 
dag zur Feyer des Weihnachts⸗-Feſtes zur 
Abſicht liegende Andenken der heilfanen Ges 
burt und Menſchwerdung Ehrifti nicht eigents 
fih unterhattende ‚Evangelium Matth. 23, 
34— 39. und dieEpiftel am Stephans» Tage 
ganz eingehen, und. dagegen an gedachten 
ten Felt» Tage über das zum Weihnachts⸗ 
Feſte ſich beffer febickende Evangelium und 
über die Epiſtel des abgefchaften dritten Weih⸗ 

wu 955 nachts⸗ 
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nachtefenertages Joh. 1. v. 114. und Dit. 
2, v. 11—i4, geprediget werden ſolle. 


3) Soll nicht mehr gefeuert werden das 
Feſt der beat. drey Könige, esfalle dieſer Tag 
auf einen Sonntag oder auf einen andern 
Tag in der Woche, und ein gleiches foll 


4) Von dem Mariaͤ Reinigungs > und 
von dem Maris Heimſuchungs⸗ Tage ver 
ordnet ſeyn. | 


5) Mariaͤ Derfündigung aber fol, es 
mag einfallen in welcher Woche, am Sonw 
tage Palmarum gefepert werden... An Drten, 
wo zwey oder mehre Predigten uͤblich find, 
fol an ‚gedachten Sonntage Palmarum des 
Vormittags das gewöhnliche Felt Evangw 
lium des Marid Verkuͤndigungs⸗ Tages 
Luc. 1, 0.26. und des Nachmittags, fkatt 
der Epiftel Ef. 7. v. 10 — 16. die am Sonn 
tage Palmarum gewöhnliche Epiftel Philipp. 
2, v. s—ır. erfläret, in Städtenaber, mo 
die Faftens Zeir hindurdy des Nachmittags, 
an ſtatt der Epiftel, über die Paßions- Ge 
ſchichte gelehret zu werden pfleget, Damit am 
Dat : Sonntage Nachmittags fortgefabren 
werden. | 


6) Das Feſt der Himmelfartb Chriſti 
wird nach wie vor den gewoͤhnlichen Tag 
gefehert. Dahingegen ſollen 


7) Die 
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7) Die Kohannis ⸗ und Midraelis- Fefte 
gänzlich eingeben, und an Drten, wo die - 
Kınder am Michaelis, Tage confirmiret zu 
werden pflegen, fol die Confirmation Fünfs. 
tig den Sonntag nach Michaelis gefchehen. 


Solchemnach befehlen Wir fümtlichen 
Kirchen» Patronis auch Ehen» Predigern in 
Unfern Landen hiemit gnädigft, ich nach dem | 

* vorftehenden Inhalt diefer Unſerer Verord⸗ 
nung au achten; fämtlihen Amts⸗Guths⸗ 
und Stadt. Obrigkeiten aber befelifen Wir 


darauf ‚mit Nachdruck zu halten, daß die - 


Tage, deren Fever nun eingehet, nicht zum 
Muͤßiggange angewandt werden. 


Urkundlich haben Wir diefe Unfere Cons 
ftitution eigenhändig unterzeichnet und felbige _ 
Durch den Druck bekannt zu machen, auch 
gewöhnlicher Maffen zu publiciren befoblen. 
Gegeben unter Unferm Dandzeidhen und Ins 
fiegel. Schwerin, den a5ten Junii 1774. 


Sriedrid, Ä 
iD 


(LS) 


IV, 


VPreußiſ. Socierät der Bifenfhaften zu 
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IV 
Fonclufum 


 EorpovisEvangelicorum d.d. 16 Aug. 


1775, die Ofterfeyer auf das 
Jahr 1778 betreffend. 
| Dictat. Regensb. d. 19. Aug. 1775. per Chur Sachſen. 
don Seiten Eines hochloͤbl. Corporis 
Evangelicorum ſey in der bekannten 
Calenderdifferenz, Die Oſter Feyer betreffend, 


in Folge deſſen ſchon mehr diesfalls wieder⸗ 


holter Schluͤße, hauptſaͤchlich aber per Con. 
cluſum vom :o an. 1723. unter dem aus⸗ 
Drückfichen Zutritt und Genehmigung derer 
mehreften ausmärtigen hohen Evangeliſchen 
Mächte, in fpecie ad pundtum IVtum 
dicti Conclufi, wegen des nun bald bevow 
ftehenden ı77yften Sahres, und Der dabey 
fid) ‚gleichmäßig ereignenden Verſchiedenheit 
angeregter Diter- Geyer, . eigene Vorſehung 
fon, jedoch unter dem Anbange zum vor- 
aus gefhehen, wenn nemlich in der Folge 
nicht etwan richtigere, ale die bis. Daher ges 


brauchten Tabulae Rudolphinae, ausfindig 


gemacht werden Fönnten. | 
Da nun meulich erft von der Koͤnigl. 
erlin 


4. 
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Berlin die zuverlaͤßigſte Nachricht zu ver⸗ 
nehmen geweſen, mie, auf die von ihr juͤngſt 
wiederum genaueſt vorgenommenen aſtrono—⸗ 
miſchen Berechnungen, ſich gezeiget habe, daß 
der erſte Oſtertag beſagten 1778ſten Jahres, 
nach jenem aſtronomiſchen Caltulo, auf den. 
12ten April ſolchemnach zugleich auf den von 
den Juden zu feyernden Oſtertag einfale; 
Alſo werde nunmehro, bey ſolcher der Sache 
Bewandniß, und um jener Diſpoſition des 
Concilii Nicaeni: ſorgſamſt auch ferner hier⸗ 
unter noch nach zugehen, von Einem hoch⸗ 
ſoͤbl. Corpore Evangelicorum der bereits ſo 
mehr angezogenen Vorſchrift des Conchuff 
dom: 30 an. 1793, anders Tehiprich hier« 
mit inhaeriret, und fonad) feſtgeſetzet, daß. 
die gleichmäßig fehon bierinnen regulirte Hin⸗ 
ausſtellung des Oſterfeſtes auf weitere g Tage 
in dem eben beſagtem Jahre 1778. Evan⸗ 
geliſcher Seits allgemein und durchgehends 
anzunehmen, folglich- der erſte Tag des 
Dfterfeftes auf den: 19 April zu beſtimmen 
fu; Wornaͤchſt, ſoviel die annoch obwal⸗ 
tende Haupt» Calenderdifferenz⸗ Angelegen⸗ 
heit betrift, man das nähere Darunter ches 
ſtens, und ſoviel moͤglich, noch währenden : 
Laufs des jetzigen Jahres zu beſchließen, ſich 
vorbehaͤlt. — 


483 — Amtsjubelfeyer | 
Bee Sn a = 2 2 = 2 = 
V. 
Nachricht 
von der hunfzigjäbrigen Amtsjubelfeyer 
eines um die Kirche fehr verdienten Minis 
fiers, St. Ercell. des Hochwohlgebohrnen 
Herrn, Herrn Chriſtian Ulruh von: 
Ketelhodt, Erb: Lehn⸗- und Gerichtöheren 
auf Campfe, Kichftedt ꝛc. fürftl. ſchwarz⸗ 
burgrudolitädt. geheimden Raths, Canz⸗ 
lars und Konfiftorialpräfidentens, der ges 
fürfteten. Grafichaft Henneberg Erbfihens 
Fens, des hochfürfil. brandenburg. rothen 
Aolerordens Groskreuz, des Fönigl. dan. 
Drvens de Pllnion pärfaite und des her: 
3091. meklenburg. Ordens de la Fidelite 
et Conftance Ritters, verfchiedener Aka⸗ 
demien der Wiffenfchaften Mitgliedes. 


Gas Andenken an die Amtsjubelfever dien 
ſes würdigen Miniſters in dDiefen Samm⸗ 
lungen aufzubewahren, find wir um deſto 
mehr verbunden und berechtiget, je gröfer 
und ausgebreiteter - deſſen Verdienſte um 
den Staat und um die Kirche find, wodurch 
er ſich nicht nur in den fürjtt. rudolftädtiichen, 
Landen, fondern auch auswärts einen alle 

* gemei⸗ 


\ 
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gemeinen Ruhm und Hochachtung ermorbe 


bat. Gomol die Alta hift. eccl. ats auch 
die Nova Acta enthalten faft in allen Theis 
len merfwürdige Denkmaͤhler von dem ruͤhm⸗ 
lichen Eifer des Deren geheimden. Raths für 
die Ehre Gotteß und das Wohlfeiner Kirche, 
theits in fo vielen heilfamen- Verordnungen, 
die durch weiſe Verauſtaltung deſſelben zum 
Nutzen der Kirchen und Schulen in den fuͤrſtl. 
theils in fo vielen milden auf die Verherrs 
lihung Gottes abzweckenden Stiftungen, 
modurdy er ſich ben der Nachwelt uniterb- 
lid) gemacht hat: Wir glauben daher, daß 
es dee Abficht diefer Sammlungen, in wel» 

chen das Gedächtnis der großen Thaten Got⸗ 
tes in feiner Kirche auf Die Nachwelt fortges 
pflanzt. werden fol, vollkommen gemäs fey, 
daß mir denfelben eine Nachricht.von dem 
Amtsjubelfeft dieſes verdienſtvollen Staats» 
mannes einverleiben, den Gott zu einem 
heilfamen et gebraucht hat, feiner 
Kirche vorzüglidhe Wohlthaten zu erweiſen. 
Wir werden etwas von der Lebensgeſchichte 
des Herrn geheimden Raths, von ſeiner 
Amtsjubelfeyer und von den ben dieſer Ger 
degenheit herausgefommenen Schriften ans 


eg ,) 


führen. Ä 


Der Herr geheimde Kath und Kansfar, 
Chriſtian Uli) von Betelhodt in * 
—— se 


rudolſtaͤdtiſchen Landen find erlaffen mwordenz 
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Guͤſtrow den 5 Aug. 1701 aus einem urs 
“alten. und berühmten Gefchlecht *) geboren. 


Ein Vater war Herr ir Joachim 
von 


N Von dem Alterthum und der deldichee be 
Herren von Ketelhodt hat der fuͤrſtl. fachfen 
teimar. und eifenacy. Kommißionsſecretair Herr 

Boͤrſchelmann eine befondere Abhandlung drucken 
laſſen, auch ift im Jahr 1769. ein beſonderer 

Stammbaum der uralten ftifismäßigen Familie 
von Betelhodt in Kupfer geftochen worden, 
woraus wir nur folgendes in Anfehung des Als 
ters derfelben beybringen‘ rollen. Der gemein⸗ 
fiche Stanımvafer der nachinals in Dbers und 
Niederſachſen bluͤhenden Familie der Herren 
von Ketelhodt mar Vredeber Retelhodt in 

Bruncherinchhuſen, Strenuns miles et —* 

Us Imperii 1069, ‚welcher ſich in’ den Kriegen 

wider die Sclaven berühmt gemacht, und we⸗ 

gen des wort ihm getragenen ferfelförmigen Helms 

- den Namen. Beffelpodr, vder Ketelhodt erhals 

ten hat. Unter den Rachkommen deſſelben ver⸗ 

dienen in den Altern, Zeiten befonderg angemerkt 
zu werden: Gerth, welcher 1271 mit dem Her⸗ 

" zoge von, Mecklenburg, Heinrich, Hierofolomis 

tanus genennt, einem Kreuzzuge wider die 

Saracenen beygewohnet; Nikolaus, Biſchof 

— zu Verden 13115 von dem wir unten mehreres 
anfuͤhren werden; Heinrich Probſt der Kirche 

- und des Kapitels Gt. Andreas zu Verden; 
Konrad, Groscomthur des deutſchen Ordens, 

und Matthias,daͤniſcher Reichsrath 1360. 
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von Betelhodt *), welcher auf 40 Fahre lang .. 
Oberſtallmeiſter an dem herzogl. meklenburgi⸗ 
ſchen Hofe zu Güſtrow geweſen und 1732 
verſtorben iſt. Der Herr geheimde Rath bee 
ſuchte in ſeiner Jugend das Gymnaſium zu 
ſtrow, und bewies bier ſchon einen ſol⸗ 
chen rühmlichen Fleiß, daß man die größe 
ten Hoffnungen von ihm fafte . Er ver 
‚mehrte diefe Hoffnungen durch den glücklichen 
Fortgang, den er in den Wiſſenſchaften auf 
der Akademie zu Roſtock madıte. Nachdem 
er auf derfelben die ruͤhmlichſte Raufbahn vol⸗ 
Sender hatte, befuchte er verfchiedene aus⸗ 
waͤrtige Höfe, um fi) dadurch der Welt 
noch brauchbarer zumachen. Bey feiner Zu 
zückfunft wurde er im Jahr 1724 zum Audis 
tor. bey der herzogl. meklenburgiſchen Juſtiz⸗ 
Kanzley zu Strelig, und im folgenden 
Sahre an dem fürftl.- fächfifhen Hofe zu 
Darby zum Hofjunker-und Affeffor bey dee 
Kanzley ernennet. Geine rühmlichen Eigena 
fchaften bewogen den damals -regierenden 
ürften, Stiedrich Anton zu Schmwariburg 
udolftadt, ihn. als Hofjunfer und Regie⸗ 
zungs Affeffor 1725 in ihre Dienfte zu neh⸗ 
. men. 

*) Diefes Herru Oberftallmeifters von Ketelhodt 
wird in Friedrich Thomas Luchero Bifeclifene, 

p. 72 und in der neuen europälfchen Staats s 

. und Neifes Geographie, VIIB. &. 716. Not. 
(**) Meldung gethban. 
Act.hiſt.eccl.noſtr.temp.XIl.Th. Fi 
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men.” Seine immer mehr hervorleuchtenden 
Verdienſte, Die ſowol von dieſem frommen 
Fuͤrſten, als von deſſen Nachfolgern, Dem 
vortrefl. Fürften Johann Sriedridy und dem 
ist mit größtem Ruhme regierenden Durchl. 
Kürten Herrn Ludwig Günthet erkannt 
wurden, bahnten unſerm Heren von Betel⸗ 
hodt den Weg von einer Ehrenftufe zu det 
andern. Im Jahr 1727 wurde er zum Cam⸗ 
merjunfer, 1729 zum Hofrathe und 1743 
zum Konſiſtoralrathe ernennet. Nachdem er 
in diefen Aemtern dem fürftl. Haufe die 
ruͤhmlichſten Beweiſe feiner großen Einſich⸗ 
ten, ſeiner Klugheit und Treue gegeben 
hatte: ſo wurde er im Jahr 1750 zur Wuͤrde 
eines Vicekanzlars und Vicekonſiſtorialptoͤ 
ſidentens erhoben, worauf er im Jahr 1751 
‚Den wichtigen Poften eines Kanzlars und 
Konfiftisrialpräfidentendg, und 1763. eines 
geheimden Raths erhiel.e Wie ungemein 
fich der Herr geheimde Rath in allen diefen 
- wichtigen Acmtern nicht allein umden Staat, 
fondern aud) befonders um die Kirche verdient 
gemacht habe, Davon zeugen fo viele heil 
fame Einrichtungen und Verordnungen , Die 
unter feinem Präfidio von dem fürftf. Kon⸗ 
fiftorio zu Rudetſtadt in Anfehung der Kirchen, 
Prediger und Schulanftalten in den ſchwarz⸗ 
burgeudotitädifchentanden gemacht worden). 
| | ır 

*) Bon diefen gemeinnügigen” Verordnungen find 
a in 
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Wir ſetzen dieſen Verdienften des Herrn 
geheimden Raths viele milde Stiftungen an 
die Seite, die er zur Ehre Gottes und zur 
Unterftügung frommer und tugendhafter Ara 
men gemacht bat. Im Jahr 1754 wurde 
von ihm wegen einer durch göttliche Ginade 
abgewendeten Lebensgefahr eine Brodſpende 
zu Eichicht geftiftet, welche alljährlih am ' 
14. Öonnt. n. Trin. unter die dafigen Haus⸗ 
armen ausgetheilt wird. Zur Errichtung des 
Schulwittwen · und Waifenfifcus zu Rus 
delſtadt widmete er 1767 jals ein Anfangs s 
und Stammkapital ein bumdert Rtihlr. 
Im Jahr 1769 wurde von ihm zu Lichſtaͤdt 
ein Rofenfefi zur Belohnung der Tugend 
angeordnet, welches alljährlich den: 4 Jul. 
als am Tage Ulrich gefenert werden folite, 
zu relcher Feyer von ihm das Intereſſe von 
550 Atbien beſtimmt murde *). Sm Jahr 
1771 machte er eine Stiftung von ein hun⸗ 
dert Rthlen zur Feyerung des auf den Tag 
Ehriftian, als den 14 May tjährlid) zur 
Ermunterung des Fleifes bey der Schul. 
jugend geordneten Tulpenfeltes **, Im 
folgenden Sahre 1772 widmete der Herr 
seheimde Rath ein hundert Rthlr zu einer 
u Ä iz jaͤhr⸗ 

in den Adis h. e. und in. den Noyis Actis ver⸗ 

fhiedene abgedruckt worden. tk 
”) S. Nov, Ad.h. e, XB. S. 423. f. 


”) 5. ebendieſ. XD, S. 702, f. 
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: jährlichen milden Gabe fuͤr die auf dem hen⸗ 
nebergifhen Erbſchenkengute Sermansfeld 
und zu Aenneberg befindlichen Armen, wel 
che allegeit an einem Sonntage des Monats 
Auguft an Brode ausgetheilt wird*. Ein 
bundert Gulden Sr. wurden von ihm 1773 
für das naltum zu Hof ausgeſetzt, von 
welchem Kapital die Intereſſen, den s Aug. 
jeden Jahrs zur Hälfte dem daſigen Rektor, 
und zur Hälfte der daſigen Bibliothek gewid⸗ 
met werden follen. In eben diefem Jahre 
beftimmte er ein hundert Kehle. für die 
koͤnigl. daͤniſche Mißion zu Trankenbar, 
um das Intereſſe davon jedes Jahr demjeni⸗ 
gen Heiden, welcher den 6 Jan. als dem 
Feſt der Heiden, mit Namen Chriſtian in 
der daſigen großen neuen Jeruſalemskirche 
zuerſt getauft wird, zuzuſtellen. Am 26 
Oc:. 1774 machte der Herr geheimde Rath 
eine neue gemeinnuͤtzige Stiftung zu Rudel⸗ 
ſtadt von ein hundert Rihlrn, wovon das 
jaͤhrliche Intereſſe zur Belohnung treuer 
Dienſte demjenigen Dienſtmaͤdgen am 24 
Dec. ausgetheilt werden ſoll, welche am 
laͤugſten und wenigſtens ſieben Jahre bey 
einer Herrſchaft treu gedienet, und ſolches 
durch ein glaubwuͤrdiges Atteſtat bewieſen 
haben wird. Diefe Stiftung wurde von des 
‚zegierenden Fürften zu Schwarzburg> — 
ſtadt, 


7) ©. Nor, AS, hu, XI B. S. 945.f. 
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ſtadt, Herrn Ludwig Guͤnther, hochfuͤrſtl. 
Durchl. unter dem 2 Nov. 1774 confirmirt. 
Noch in dem gegenwärtigen Jahre 1775 
wurden von dem Herrn von Betelhodt ein 
hundert Kehle zur jährlichen Seyer des 
Andenkens an die gefegnete Reformation 
Lutheri auf dem Gymnaſio zu. Gäftrow*), 
gewidmet. Die Ablichtdiefer Stiftung gehes 
Dabin, daß alljährli am Tage des Reſor⸗ 
mationgfeftes, oder, wenn ſolcher auf einen 
Sonntag füllt, des folgenden Tages in der 
Ji3 erſten 


) Es Haben die feit dem xıten Jahrhundert in 

dem Mecklenburgiſchen mit Ritterguͤthern ange⸗ 
ſeſſene Vorfahren des Herrn geh. Raths pon 
Ketelhodt verſchiedene milde Stiftungen gemacht. 
Beſonders iſt, nad) dem Anfuͤhren Guſtav Thies 
lens im fuͤnfhundertjaͤhrigen Alter der hochfuͤrſtl. 
Domkirche zu St. Coͤcilien in Guſtrow, S&.ı4, 
von Nikolaus, Probſt zu Verden und Schola⸗— 
ftifus zu Guͤſtrow (nachmaligen Bifhof zu Ver⸗ 
den), Vredeber, Diererich, Hinrich und Gers 
hard, Gebruͤdern Ketelhodt, eine Vikarie in 
der Domfirche zu Guͤſtrow geftiftet von Dreyer 
Hufen Pachtern im Dorfe Radow von jeder 
15 Scheffel Roten, 10 Scheffel Gerſte und ıg 

Scheffel Haber, im Jahr 1307 am Gonne. 
Oculi. Diefes fowol, als daß der Here ger 

heimde Rath felbft auf dem Gymnaſio zu Güs 
firom in feiner Jugend den Grund zu den Wiß 

ſenſchaften gelegt hatte, veranlaffete ihn, ob 
gedachte milde ul auf dafigem Önmnafie 
‚a En ö 


\ 
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eriten Klaffe des Gymnaſi zu Güſtrow bon 
dem Rektor in Gegenwart des Superiuten⸗ 
denten eine zweckmaͤſige deutſche Rede gebal 
ten und nach deren Endigung einige von den 
Zinfen der ein hundert Rthlr anzufhaften 
de Bücher unter die Gymnaſiaſten ausgetbeilt 
werden follen, wie folches aus dem an den 
Herrn geheimden Nath von Keteihodt von des 
regierenden Heren Herzogs zu Mecklenburg 
‚Schwerin hochfuͤrſtl. Durchl. erlaflenen 
gnädigften Reſcript des mehrern zu erie 

ben ift *). re | 

— | Unter 
H Diefes gnaͤdigſte Reſcript iſt folgenden Inhalts: 
„Friederich von Gottes Gnaden, Herzog 
zu Mecklenburg, Fuͤrſten zu Wenden, 
Schwerin und Makeburg, auch Graf zu 
Schwerin, der Lande Roſtock und Star 
gard Herr ꝛc. ꝛc. J | 

Unſern wohl affectionirten Willen. zuvor: Hoch— 
Wwohlgebohrner, , befonderg lieber Herr geheimer 
Kath und Ganzlar, Uns bat Unfer Mector 
Gymnaſii Magifter Pries zu Güftrom die ruͤhm⸗ 
Jiche Abſicht unterthänigft angezeiget , welche der 
Herr geheime Nath und Canzlar zur jährlichen 
Feyerung des Feftes der gefegneten Blaubens- 
reinigung durch die Neformation Lutheri auf 
gedachten Unferm Gymnaſio zu erkennen gege 
ben hat. Wie Uns nun des Hrn geheimen Raths 
und Canzlers fehr edle und befonders zu den 
gegenwärtigen Glaub > und Lieblofen Zeiten fo 
feltene 
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Unter fo vielen wichtigen Bemühungen, 


Anftakten und Stiftungen, welche alle zur 
314 | Ehre 


- feltene Denfungsart und darneben nach dieſen 
danckbare Zurückerinnerung an den Drt feines 
in jungen Jahren genoffenen Unterrichts, mits 
hin die verſprochene Anmeifung eines Gapitalg 
bon 100 Rthlrn Geld zur Ausführung: jenes 
Zwecks zur Fürft ; gnädigfien Empfindung gereis 
het; Eo geben Wir dem Herrn geheinen 
Kath und Canzlar hiemit auch diegnädigfte Ver⸗ 
fityerung, daß Wir nach der Auszahlung der 
100 Rthlr. dafür, daß dieſes Capital ganz fiher 
jinsbar untergebracht werde, forgen, und hei 
fonderd auch ernſtlich darüber halten werden, 
dab alljährlich am Tage des Neformationgfefteg, 

‚ oder, wenn felbiger auf einen Sonntag fällt, 
des Tages hernach in der erſten Glaffe Unferg 
niehrbemeldeten Gymnaſii Vormittags, ehe noch 
die gewoͤhnlichen Schulſtunden angehen, von 
dem jedesmaligen Rector in Beyſeyn des Ehrn⸗ 
Superintendenten, eine kurze zweckmaͤßige deut⸗ 
ſche Rede gehalten, und nach deren Endigung 
von dem Ehrn- Euperintendent Schulbuͤcher 
unter fleißige und dürftige Primaner ausgethei⸗ 
let, nicht minder vor gedachter Rede dag Lied: 

Erhalt Uns Herr bey deinem Wort ic. ꝛc. und 
beym Schluß des ganzen Actus das Lied: Eine 
fefte Burg iſt Unſer Gott ꝛc. 2. gefungen, die 
augzutheilenden Bücher aber von den Zinfen 
des ausgefesten Capitals nach einer guten Aus⸗ 
on ——— und mit des Herrn geheimen 

Raths 
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Ehre Gottes, und zum Heil der Kirche und 
des Staats abzielten,  verfloffen unferm 
würdigen Miniſter funfzig Jahre, und er 
genoß das feltene Gluͤck am 4 Zul. 17775 fein 
funfzigjäbriges Amtsjubelfeft zu feyern. -An 
Diefem Tage wurde zu Lichſtaͤdt das ſechſte 
Roſenfeſt, und zugfeid das Amtsjubelfeft 
des Heren geheimden Raths begangen. Der 
Dafige Paſtor, Herr -Ludivig Sebaflian 
Naͤgel, bielt an diefem Tage die gewoͤhn⸗ 


| liche Rede, fiber Pf. 73, 28. und preifete 


in derſelben befonders die großen Wohltha— 
fen, die Gott dem Seren von Ketelhodt waͤh⸗ 
rend feinen funßig Jahre geführten Aemtern 
erwieſen hat: ‚Zum Andenken an diefe ver 

’ * w 


Raths und Canzlers zum Andenken vorne einzus 
ſchreibenden Namen bezeichnet werden muͤſſen. 


Wir, verbleiben dem Herrn geheimen Rath 
und Canzler mit wohl affectionirtem Willen ſtets 


beygethan. Darum auf Unſrer Veſtung Schwerin 
den zıftlen April 1775. on | 


Stiederich 


H. Be) M. 


oh den Fuͤrſtl. Schwarzburgz 

Mudolftsdtifchen Herrn geheim. | 

Kath und Eanzlar von Betele | n 
hodt zu Rudolſtadt. 


St. ©, v. Baſſewitz 
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wuͤrdige Yubelfever bat ein gefchickter Kan⸗ 
didat, Der M. C. €. Etzrodt, weldem 
die Erziehung der adlichen Jugend des Älter 
ften Herrn Sohnes unfers Heren geheimden 
Raths, des Deren Vicekanzlars von Betels - 
hodt anvertrauer ift, die dem Heren geheim« 
den Rath gewidmete Schriften und Gluͤck— 
wuͤnſche unter der Auffehrift zufammen 
drucken. laflen: Sammlung der bey der 
Berelbodtifchen Amtsjubelfeyer zum Vor⸗ 
fein gekommenen Schriften. Mit Bupf. 
Frankenhauſen, 1775. ı Alph.ı Bog.in gr.4. 
Diefe Sammlung enthält auffer der Zuͤeig⸗ 
nungsfchrift an den. Deren geheimden Rath ° 
und auffer der Vorrede folgende Stücke: 


1) Die von dem Heren Paflor Nagel 
zu Lichſtaͤdt am sten Nofenfefte, als am 
Subeltage des Heren geheinden Raths ges 
haftene Rede über Pf. 73, 28, darinne er 
‚die Sreude einesChriften, der fich zu Bott 
halt, ſchildert. es 


2) Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an den 
Herrn geheim. Rath und Kanzlar bon Betel⸗ 
hodt von einem alten Verehrer, welben, 
nad) einer bepgefügten Vote, ein in Ans 
ſehen ſtehender und ein öffentliches Lehramt 
beBleidender Gelehrter auf einer benachbarten 
Akademie ſeyn fol. Diefes Gluͤckwuͤn—⸗ 
ſchungsſchreiben enthält eine Abhandlung 
von dem Verhalten eines vechtfchaffenen 

| 315 Minis 
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Miniſters an den Hoͤfen regierender Zerren, 
bey der gegenwaͤrtigen Gefahr fuͤr die chriſt⸗ 
liche Birche, welche aus den unfeligen 
Semuͤhungen fo vieler Menſchen von aller⸗ 
ley Gatrungen entſtehet ſtatt des wahren 
und herrſchenden Chriſtenthums den blo⸗ 
ſen Naturaliſmus einzufuͤhren. Der Herr 
Verfaſſer ſtellet in dieſer Abhandlung zuerſt 
die Bemühungen vieler Menſchen in unſern 
Zeiten vor, das Chriſtenthum in einen bloſen 
Naturalifmus zu verwandeln. Er hält fi 
Daben nicht mit demjenigen auf, was an 
den Höfen und in den Cabinetten der Fuͤt⸗ 
er geſchiehet; fondern fehränktfich mehr auf 

asjenige ein, was bisher viele Gelehrte, 


- felbit auch Gottesgelehrte gethan haben, um 


den Naturalıfmus auszubreiten. Er rechnet 
dahin die Unternehmungen der Gelehrren, 
melche bald die göttliche Sıngebung der Bücher 
‚der bei. Edhritt beitreiten, dergleichen m 
den Schriften Edelmanns, Töliners und 
Herren D. Semlers. bisher gefchehen iſt *); 
bald befondere Auslegungsregeln und eine 
unteife Kritik fid) ausfinnen, um viele mit 
einem Scheine zu uͤberreden, daß der Inhait 
unſrer 


9 Herrn D. Semler werden hier ſehr viel wichti⸗ 
ge Wahrheiten in Anſehung ſeines Buchs vom 
Kanon vorgehalten, und wir wuͤnſchten, daß 
dieſer ſonſt gelehrte Mann, alle dieſe Wahrhei—⸗ 
ten mit einem unbefangenen Herzen und ohne 
Vorurtheil erwaͤgen moͤgte. 
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unſrer ſymboliſchen Buͤcher zwar Lutherthum, 
aber nichts weniger, als Chriſtenthüm fen, 
woobey .fich- der Herr V. auf die Schriften 
des jüngeren Herrn D. Bahrdts und anderer 
beruft; bald die Grundartikel unfers allers 
beiligften Glaubens felbft angreifen; bald 
aber aud) in öffentlichen periodischen Schrifs 
ten den Naturaliſmus anpteifen. In dem 
zweyten Abfchnitte fehildert der Herr D. die 
Gefahr, welche aus diefen unfeligenBemühuns 
gen, für chriftliche Regenten und ihre Untere . 
thanen entjieht, mit patriotiſchem Eifer. Der 
dritte Ab ſchnitt beſtimmt das Verhalten eines 
sechtichaffenen Minifters, bey den itzigen ge» 
fährlichen Unternehmungen wider das Chri⸗ 
ſtenthum. Ein folder rechtfehaffener Minis 
fter darf bey Öffentlichen Beftreitungen. der 
berefchenden Religion in dem Lande, darinne 
er Dienfte empfangen hat, nicht ganzgleich ⸗ 
gültig bleiben, fondern er muß auf ſolche 
Verfonen in dem Gebiete feines Herrn ein. 
wacrfames Auge haben, welde cs wagen - 
die herrfchende Religion oͤffentlich anzugreie 
fen, ‚und die gefchickteften Mittel anwenden, 
die Unternehmungen dergleichen Perionen zu 
hindern ). Er muß die Berfaflung und © 
| en 2 ſetze 
H Der Herr V. ſagt hier viele nuͤtzliche Sachen 
von dem Unterſchied zwiſchen Gewiſſensfreyheit 
und Lehrfreyheit, von welcher leztern er mit 
Grunde behauptet, daß ſie in einem wohleinge⸗ 
richteten Staate wicht zu geſtatten fey. 
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feße des deutfchen Meichs dabey immer vor 
Augen haben, wenn er feinem Fuͤrſten gruͤnd— 
lichrathen wıll, mas er'bey den Bemühungen 
der Feinde des Chriſtenthums zu thun habe, 
und die Gewalt und Macht feines Fürften in 
Neligionsfachen muß er nie weiter ausdehnen, 
als ihm von der ganzen Kirche eingerdumt 
worden ift. Er muß endlich nichts gegen 
die Feinde der herrſchenden Religion in feis 
nem Lande unternehmen, ohne die Geiſt—⸗ 
lichkeit und beſonders Diejenigen unter derfel- 
ben zu Rathe gegogen zu haben,’ welche die 
meijte Eıinficht haben, und am menigften 
von einem blinden Eifer gegen Irrende bes 
berricht werden, | 

3) Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben des Herm 
Hof - und Konfittorialtathe Chriſtian Auguft 
Hankel zu Frankenhaufen, in weldyem der 


Satz ausaeführt wırd, daß nur die prafts 


ſche Kenntnis den wahren Mechtsgelehrten 
ausmache. | | 


4) Epiftola gratulatoria miſſa ab M, 
Foachimo Auruftv Funack, verb. div. Mi- 
niftro ad S. Michaelis Luneburg. Domino 
haered. in Goertzke. Simul de Arzrolao 
‚de Ketelbodt, S,R. 1. Principe et ecclefiae 
 Verdenüs Epifcopo ex monimentis magna 
ex parte ineditis quaedam narrantur. 
Aus verfchiebenen Urkunden, die Herr Junack 
von dem Deren Profeflor Gebbardi zu = 

| urg 
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burg erhalten und an den Herrn geheimden 
Kath von Betelhodt überfchickt hatte, iſt 
gegenwärtige Gefchichte des ehemaligen Bis 
ſchofs zu Verden, Nikolaus von Retelbodt 
erwachſen. Nach den von dem Herrn D. 
beygebradhten Nachrichten und Beweifen 
wurde der Bifchof Nikolaus im Jahr 13 11 
erwaͤhlt. Er feste das Bisthum Derden, 
welches durch die beftändigen Unruhen unter 
den vorigen Bifchöffen in großes Elend ges 
rathen war, durch feine Sorgfalt und Klugs 
beit in den gluͤcklichſten Zuftand; machte 
viele milde Stiftungen; weihete verfchiedene 
Kirhen und Altäre ein; beftätiate. viele 
Schenkungen und Vermaͤchtniſſe; befehnte, 
vermoͤge der dem Bisthum Verden zuſtehen⸗ 
den Rehnggerechtigkeit, den Herzog Otto den 
Juͤngern von Lüneburg, mit den Grafſchaf—⸗ 
ten Luchow und Danneberg, und machte 
fid) um das ganze Bisthum Derden fehr vers 
dient. Er ftarb den 9 Febr. 1331, nachdem 
er 20 Jahre das Bisthum befeffen hatte. 
Herr Junsc bat. der Nachricht von dem Bis 
ſchof Nikolaus von Betelhodt, oder Reffels 
huet, oder de Preis, acht ſehr ſchaͤtzbare 
nod) ungedruckte Urkunden beygefügt, auch 
drey Siegel des Biſchofs Nikolaus in Kupfer 
fiechen laffen. Die ganze Abhandlung zeu- 
get von den rühmlichen Einficdhten des Herrn 
DB. in. die vaterlaͤndiſche Geſchichte und 
Diplfomatıl, | 

pM 
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)M. Frid. Nicol, Vlrich, Gymnafıi 
Rudolphipolitani Dire&toris, Gratulatio, 
Der Herr Direktor handelt datinne kürzlich 
von den Kennzeichen, woran aufjerordents 
üche goͤttliche Wohlthaten von den ordent ⸗ 
lichen unterſchieden werden koͤnnen. 


69 Des Rektors zu Arnſtadt, Herrn M. 
Joh . Gottlieb Lindners Gluͤckwunſch, in 
Delchem drey Stellen des Horaz B. II. Dd.1. 
d.21: Qirgil Aen. VII, 670 Lukan l, 128 
mit einander verglichen und erläutert werden. 


7) Abhandlung und Gluͤckwunſch des 
Harn M. Joh. Cbriftopb Martini, 
evangel. Predigers zu_Kerkhofen in der 
Gtafſch. Wolfſtein. Der Herr V. ftellet 
darinne einige Betrachtungen über das Bild 
eines recbefchaffenen Minifters an. 


8) Heren Kandid. Bart Heinr. Biels zu 
Rudeiſtadt, Gluͤckwunſch und Erklärung der 
Worte 5 Bd. Mof. 33, 26 

9) Des Heren geb. Raths, Joachim 
Georg Daries Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben 
und. Gedanken von den Grenzen des Rechts 
der Natur. 


10) Gedichte in englifcher, lateiniſcher und 
deutfcher Sprache von verſchiedenen einheimis 
ſchen und auswärtigen Freunden und Vereh⸗ 
vern des Din geh, A. von Ketelhodt, — 

u uzuletzt 
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zulegt der Lichftedtifche Jubelgeſang bengefügt 
iſt. Wir treten allen hier befindtihen IBünichen 
für den Herrn geheimden Kath und deflen 
vortreflihes Haus von ganzem Herzen 'bep. 
Gott erhalte diefen verehrungswürdigen Mir 
niftee noch lange Jahre zum Heil feiner 
Kirche, und: laffe deffen bochadliche Nady 
kommenſchaft bis an das Ende der Tage im 
Segen blühen! - . 


en nn nn nn nr rn 
| VI 
Rebensgefhihte 
zween berühmter Gottesgelehrten. 
1. Heren Karl Gottlob Hofmanns, der 
heil. Schrift Doktors und erjten Profeffors 
der Theologie, der ganzen Akademie ımd - 
der theol. Fakultaͤt zu Wittenberg Se⸗ 
niors, des churfuͤrſtl ſaͤchſ. Konſiſtorii ers 
ſten Aſſeſſors, der Pfarrkirche zu Witten⸗ 
berg Paſtors und des ſaͤchſiſchen Churkrai⸗ 
ſes Generalfuperintendentens *). 
Er erblickte am iſten Octob. 1703. zu 
Schneeberg im Erzgebirge das Licht der 
Welt. 
) Die Leichenpredigt bey dem am 23 Sept. 1774 
gehaltenen oͤffentlichen Leichenbegängnifje hielt 
| | Herr 
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Welt.‘ Herr Michael Hofmann, damals 
Collega Quartus, nachhero Conrector und 
zuletzt Nector der daſigen lateiniſchen Stadt⸗ 
ſchule, war der gluͤckliche Vater des Wohl⸗ 
feeligen, und Die Mutter, Frau Veronica 
Eliſabetha M. Gottfried Richters, S. S. 
Theologiae Baccalaurei-, und Paſtoris zu 
Neuſtadt bey Schneeberg, aͤltene  Torhter, 
die aus dem Geſchlechte Banzland, welches 
ehemals von. dem Herzoge von Alba, aus 
den Niederlanden der evangelifchen Religion 
halber war vertrieben worden, abſtammte. 
. ie es der felige Herr Generaffüperintens 
dent für. eine befondere Ehre bieit, ſolche 
Vorfahren gebabt zu haben, die 
5 a⸗ 


Herr M. Job. Chriſtoph Erdmann, Archidia⸗ 
konus zu Wittenberg, über 2 Tim. 1,12. und 
fiellte darinne vor: Das legte Glaubensbekennt⸗ 
nig eines fierbenden Lehrers, der feiner Gemeis 
ne and) nad) feinem Tode noch nüßlich- zu wer⸗ 
den fucht. Sin. der Parentation bildere Here M; 
Guſtav Ehriftoph Ernſt Lauer, dritter Dias 
fonug, die eifrigen Bemühungen des fel. Herrn 
D. Hofmanns um die Erhaltung der reinen Leh—⸗ 
ve ab. Sowol die Leichenpredigt und die Pas 
reutation, als auch der Lebenslauf, das Pros 
granmt der Akademie und verfchiedene- Trauers 
‚gedichte find zu Wittenberg, 1775. auf 1 Alph. 
20 Dog, in Fol, gedruckt, und denfelben dag 
Bildnis des fel. D. Hofmanns in ſchwarzer 
—RKupnſt vorgefegs worden, | 
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"Namens Ehrifti willen zu leiden gemürdigt 
worden waren; fo freuete er ſich noch weit 
mehr darüber, daß Gott ihn ‚gleich in fei« 
nen erſten Lebenstagen Durch die heilige 
Zaufe zu, feinem Rinde angenommen, und 
mit dem Rocke der : Gerechtigkeit Jeſu bes 
Bleider hatte. Sehr oft, und befonders bey 
der jedesmaligen Geyer feines Geburtstas 
ges, erinnerte er fich feines Taufbundes mit 
heiligen Ruͤhrungen der innigften Dankhar« 
keit gegen Gott. | — 


Die Vorſehung hatte ihm Aeltern gege⸗ 
ben, welche ſelbſt am geſchickteſten waren, 
die Sorge ſeiner Auferziehung zu uͤbernehmen, 
und die ihn auch wirklich mit der zaͤrtlich⸗ 
ften. Liebe zu den wichtigften Gefchäften, wo⸗ 
zu ihn Bott esfehen hatte, vorbereiteten. 
Seht zeitig ftreneten fie den Sammen der 
Gottesfurcht in fein Herz, welcher nad) der 
Zeit fo tiefe Wurzelgefehlagen hat, und ber 
ftätigten ‚diefen Unterricht Durch ihr eigenes 
Beyſpiel. Seine große Fähigkeiten zu den 
Wiſſenſchaften zeigten fich gleich in feinen 
erſten Jahren, die denn fein Here Water, als 
ein erfahrner Schulmann , gar bald bemerk⸗ 
te, und dahero nicht unterließ , felbigen durch 
den treueften Unterricht, die. befte Richtung 
zu geben. Er hatte ihn deswegen in feinem 
jarteften Alter ſchon, en fpielend,, mit 
Erlernung der erften Anfangsgruͤnde der 
Act.hiſt.eccl.noſtr.temp.xll.Th.Kk᷑ Spras 
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Sprachen befchhäftiger, daß der Wohlſelige 
nicht einmahl fo weit zurücke denken konnte, 
in welchen Jahren er. eigentlid) den Anfang 
damit gemacht hatte Sein Herr Water 
AUieß ihn. zugleich die Öffentlichen Lebrfiunden 
in der Schule zu Schneeberg befuchen, wo 
er unter der Auflicht des dafigen Rectors, 
Johann Dopperts, der fowohl in der las 
teiniſchen Sprache, als in der gelehrten Ge« 
ſchichte ſtark, und ein Schüler des beruͤhm⸗ 
ten Schursflafh war, und anderer Lehrer, *) 
täglich feine Kenntniß erweiterte, und dar 
Durch die Bemühungen feiner Vorgeſezten 
‚ aufs angenehmite befohnte Ehrfurcht ge⸗ 

sen Gott, Gehorſam gegen feine Lehrer, Lies 
br und Hochachtung gegen feine Aeltern, Fleiß, 
Sittſamkeit und Beſcheidenheit, waren vie 
Tugenden, wodurch er fehon in feinen Schuf« 
jahren jedermanns Aufinerkfamkeit.auf ſich 
309. Aber, er erfuhr auch zu gleicher Zeit 
die Verheiffungen des vierten Gebots. 


Die Hand des Heren war fchon Damals 
fihtbar mit ihm, mie er felbft in einer ® 
ner Predigten ruͤhmet, da ev fagt: „Ich 
‚danke meinem Gott, des mich in meiner Kind⸗ 

| heit 

*) Inter feinen Schullehrern nennte er mit dank 
barer Hochachtung feinen eignen Herrn Vater, 
ferner Johann Krenft Trommler, Tertium, und 

Ehriltian Schreiber, Collegam Quartam zu 

Schnetbergg. — 
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beit und Jugend zweymal aus offenbaren 
Dodesnoth herausgeriffen hat: Die Bäche 
Belials erfchreften mich ; du aber, o Here . 
des Lebens, haft mein Leben vom Tode er⸗ 
rettet, meine Seele vom Verderben. Du 
wollteſt, daß ich dir dermalen in deiner Kir⸗ 
che dienen ſollte: darum erhielteſt du mich 
beym Leben, und halfeſt mir, als Menſchen⸗ 
huͤlfe aus war.“ Außerdem, daß ihn die - 
ſogenannten Pocken den Thoren des Todes 
nahe gebracht hatten, ruͤhmt er, daß ihn 
Gott ohne fonderlihe Krankheit habe auf⸗ 
wachfen laſſen. Der Herr fegnete auch den 
Fortgang in feinem Studieren, und ernahm 
fo an Wiffenfchaften zu, daß fein Herr Das 
ter, gegen das Ende feiner Schuljahre ihn 
bereits in den höhern Wiſſenſchaften zu un« 
- terrichten für gut befand. 


Hiexauf verließ er im Jahr 1721 das 
vaͤterliche Haus, um die bereits angefanges 
nen Studien auf der Univerfität fortzufegen» 
Er bat Sort, Diefe Veränderung zu ſegnent 
dieſer erbörte ihn, nnd ließ ihn auch feine 
academifchen Kahre wiederum unter der treue 
ften Auflicht anfangen, wodurch die guten 
Eindrücke, welche feine eltern auf fin zars 
tes Herz gemacht hatten, immer mehr bes 
feftigt wurden. Er fand in Leipzig den gee 
lehrten Profeſſor und Prediger, Licentiat 
Sieber, der ein vertrauten Freund von feie 

gta nem 
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nem Vater war. Diefer nahm ihn aufs 
liebreichfte auf, und freute fich, dem Sobs 
ne feines Sreundes, fo viel nur möglid) war, 
nüßlich werden zu koͤnnen. Er war auch eis 
Hentlich die Urfache, warum der Wohlſelige 
Die Leipziger Univerfität bezog, da er zuvor 
jederzeit Willens gewefen wor, nach Bit 
genberg zu geben, Er ward alſo von dem 
damaligen Rettore Magnifico, D. Rlau- 
fing 1721 in Leipzig inferibirt , und durfte 
ſich aud) die Abänderung feines Vorſatzes 
nicht: gereuen laſſen. Denn, ob er gleich 
wenig im Dermögen batte,. auch von feis 
nen eltern nicht viel hoffen konnte, als 
welche zugleich feinen Ältern Bruder, Georg 
Gottfried Hofmann, Medicinae Studiofum 
in Leipzig, nebft ihm zu verforgen hatten; 
fo fhaffte doch Gott, der aud) die Armen, 
die ibm vertrauen, nie verläßt, auf andere 
MWeife Rat, D. Sieber, deſſen wir nur 
ist gedacht haben, gab unferm jüngern 
Hofmann die erſten Wochen, ehe dr eine 
Stelle im Conuictorio erhalten Eonnte, 
freven Tiſch, anderthalb Fahr freye Woh⸗ 
nung in feinem Haufe, nebſt der Erfaubs 
niß, fi feiner anfehnlichen Bücherfamms 
lung zu bedienen, und erjeigte ihm, waͤh—⸗ 
rend —* Aufenthalts in Leipzig, eine 
ng die der Wohlfelige, vermoͤge 
einer Dankbaren Denfungsart, hie genug 
an ruͤhmen mußte, en $i 
2 | in 
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Kin fo boffnungsvoller Süngling Fonnte 
auch den übrigen damals in Leipzig lebenden 
Heren Profeſſoren nicht lange unbekannt 
bleiben. Alle fchästen ihn hoch, und mach⸗ 
‚ten fib die aroßen Hoffnungen von ihm, die 
er nad) der Zeit vollkommen erfüllt bat. ‘Ber 
- fonders pflegte er ſich der von dem feligen 
D. BRechenberg und D. Rlaufing genoffe- 
nen Gewogenheit öfters zu erinnern, und er⸗ 
Eannte auch in feinemhoben Alter, die guten 
Rathſchlaͤge und heilfamen Erinnerungen, 
welche Sie ibm beyde gegeben hatten, mit 
pielem Danke. Der Umgang mit diefen ger 
lehrten Männern vermehrte feine Liebe zu 
den Wiſſenſchaften ganz aufferordentlich, und 
feine ganze Bemühung gieng dahin, ſich nach 
ihrem. Mufter zu bilden. Mit der größten 
Genauigkeit fuchte er die Pflihten einesacas 
demifchen Bürgers zu erfüllen, und durch gu- 
se Aufführung immer mehr die Liebe feiner 
Gönner zu verdienen. Erſt ſetzte er feine Ue⸗ 
bungen in Sprachen fort, ftudierte die Ges 
ſchichte, Philologie, und die dazu gehörigen 
Wiſſenſchaften, erwarb ſich auch unter Muͤl⸗ 
lers, Crells und Gebauers Anfuͤhrung eine 
gründische Kenntniß der Philoſophie. Als⸗ 
Deun hoͤrte er die Vorleſungen der Theolo— 
gen: und da erfich der Öottesgelahrheit vor⸗ 
züglich widmen wollte, machte er ſich alle 
Theile derfelben genau bekannt, -und befudys 
te ununterbrochen die Hoͤrſaͤle D, Schmidts, 
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Blauſi ings, Boͤrners, Pfeiffers, und anderer 
beruͤhmten Lehrer. Sein gluͤckliches Genie, die 
guten Gründe, welche er gelegt hatte, die Ord⸗ 
nung, in welcher er ſtudierte, und fein grof 
fer Fleiß, zeigten in kurzem die fehönften 
Früchte. Er ward in allem ſtark, woraus 
man einen fünftigen großen Theologen an 


= ihm erkennen konnte Worzuͤglich aber legte 


er ſich auf die Auslegungskunſt der heiligen 
Schrift, und Die darauf DE Glau⸗ 
bens⸗ und Sittenlehre. 


Er hatte ſchon 1725 die hoͤchſte Wuͤrde 
in der Weltweisheit angenommen. Dar—⸗ 
auf fehrieb er im Fahr 1728 zwo gelehrte Abs 
handiungen, und erwarb fid) durch deren 
geſchickte Vertheidigung auf dem Katheder ei 
nen allgemeinen Ruhm. Dun trot er ſelbſt 
auf den Lehrſtuhl, und bielt viele Sabre fang 
philofophifche und philologiſche Vorlefungen, 
Der Benfall, den er bey allen, die ihn da 
mals hörten, fand, mar eine billige Beloh—⸗ 
nung, welche niemand feinem Fleiße und feis 
ner Gelehrſamkeit verfagen Eonnte- Denn, 
ob er gleich) mit den gelehrten Wiffenfchaf 
ten, die epbortrug,, fange ſchon befännt war; 
ſo machte er ſichs doch zur Pflicht, fich auf 
ale Stunden feiner öffentlichen Borlefungen 
mit allee Sorgfalt vorzubereiten. Erglaubs 
te Diefes der Achtung gegen feine Zuhörer 
ſchuldis zu ſeyn, und wußte, daß auch u 

diefer 


e nnd K. ©. Sofmanns. 513 
dieſer Art der Beſchaͤftigungen, die Nach—⸗ 
laͤßigkeit bald entdecft, und mit Leichtſinn 
und Verachtung beftraft wird. Alein, er 
feste hier feinen Bemühungen nody nicht die. 
Grenzen. Seine Abficht war vielmehr, mie 
er die ihm von Gott verliebenen Guben noch 
gemeinnüßiger machen möchte, als es in den 
Hörfälen der Gelehrten allein geſchehen 
Tonnte. Er fieng an, ſich auch als einen 
geiftlichen Redner vor dem Volke zueigen: 
und da feine größte Abficht war, Die Ehre des 
Namens Jeſu auszubreiten, ſo gabihm Gott 
Gnade, daß er, fo oft er den Predigtſtuhl 
betrat, in den Herzen feiner Zuhörer die bes 
fe Sindrücke machte. Die theologifche Far 
ultät zu Leipzig ermunterte ihn noch mehr zum 
Dienjte dev. Kanzel, indem fie ihn unter die 
Zahl der Vefperprediger ſezte. Nicht mes - 
niger bezeuste ihın das Rathscollegium da« 
felbft den ſchaͤtzbarſten Beyfall, indem es 
ihn im Jahr 1730 zum Sonnabendspredis 
ger an der Chomasficche berief, Man fahe 
aber gar bald, dag Gott ihm diefe beyden 
Stellen nur zur Morbereitung auf die nach» 
hero zu fuͤhrenden wichtigern Aemtern, ange« 
wieſen hatte. Er befteidete fie auch nur kurs 
ze Zeit, weil man ihn fehr bald zu größern 
Dingen geichicft fand. Bereits im Jahr 
1731 ward er Diaconus CE ubititutus und 
Vefperprediger an der Nicolaikirche in 
Leipzig, und diefem Amte hat ey einige Fahre 
| 4 2 Ge 2 
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mit großer Treue vorgeitanden. eine 
Hauptbemuͤhung war, das Reich Zefu Chri⸗ 
fti zu verniehren, und die Wahrheit der 
chriſtlichen Religion ſowohl Durch Lehre, als 
Leben zu beſtaͤtigen. Einige Predigten , Die 
er damals gehalten, und hernach durch den 
Druck bekannt gemacht bat , zeugen von feis 
ner Deredfamkeit, wodurch er nun groß zu. 
werden anfing. Es war ibm aber. nicht 
genug Exempel guter Predigten zu geben; 
er wollte au), daß mehrere von denen, die 
fid) zum Dienfte der Kirche bereiteten , die 
Regeln und Wortheile kennen möchten, wels 
che er gefammelt. hatte, und. fo. glücklich ans 
wendete. Deswegen erbot er fi) zu bomir. 
letiſchen Borlefungen , ben welchen fich alles 
zeit ſehr viele Zuhörer einfanden. Der 
nachmals hochberähmte Danziger Gottesger 
Iehrte, D. Broft, war unter andern. fein 
fleißiger Schüler, es geſtehen aber auch noch 
viel mehrere, daß die damalige Arbeit unter 
feinee Anführung mit großem Segen vers 
knuͤpft geweſen fey. 


Bis hieher hatte der Wohlſelige nichts, 
dis die wohlthaͤtige Hand Gottes geſpuͤret; 
aber nun wolte ibn Gott auch einmal im 
Unglücke prüfen. Er nabm ihm durch den 
Tod, Eure Zeit nach der Perehligung , im 
Fahr 1733, feine erfte Ehegenoßin, Frau Jos 
bannen Eliſabeth, gebohrne Jerrin, - 
Ä | mi 
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mit ihr den groͤßten Theil ſeiner Freuden, in⸗ 
dem auch die mit derſelben erzeugte Tochter, 
Carolina Eliſabeth, ihrer Mutter ſogleich in 
die Ewigkeit nachfolgte. Darüber klagte er 
in einer ſeiner Predigten mit dieſen beweglichen 
Worten; „ Bey aller meiner Gluͤckfeligkeit 
unter euch, hat mir es auch an Truͤbſal nicht 
gemangelt. Gott nahm mir die erſte Luſt 
meiner Augen, und raͤumte in acht Tagen 
alſo im meinem Haufe auf, daß ih, da ich 
mid) in demfelben umfeb, mit dem Prophe⸗ 
ten Zlagen mußte: - Sie find alle dahin! » 
Zwar beugte dieſer Verluft das zärtlidhe Herz 
unfers Wohlſeligen; aber er blieb Dennoch 
feit an Gott, und fein beftändiges Vertrauen 
auf die göttliche Vorſorge machte, ihn auch 
in den Tagen der — ſtark. Er predig⸗ 
te nicht nur, ſondern glaubte es auch ſelbſt, 
daß denen, die Gott lieben, alle Dinge zum 
beſten dienen muͤſſen, und er bewieß es in 
der That, Daß diejenigen allezeit, die Gluͤck⸗ 
fioften find, welche mit den Schicfungen 
Sites zufrieden zu ſeyn gelernet haben. 


Sm Fahre 1734 ward er Baccalaureus 
Theologiae, und in eben dieſem Fahre er 
freuete ihn Gott aud) wieder durch die Vers 
bindung mit feiner andern Eheaattin, Jung⸗ 
fer Robel Kiifaberb, Herrn Gottfried Darts 
ſchens, Hochfuͤrſtlich Saͤchſiſchen Gothai—⸗ 
ſchen Hoftaths, und ſaͤmmtlicher Fuͤrſtlich 

Kk57 Saͤchſi⸗ 
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ächfifchen Häufer Nefidentens zu Berlin 
jüngfte Tochter war es, mit welcher er ſich 
am 2. May 1734 zur Ehe einfegnen ließ. Die 
Tugend vereinigte. diefe Perſonen, darum 
war ihre Ehe in der Folge die glüffichfte Noch 
einige Fahre verwaltete hierauf der Wohl⸗ 
felige fein Amt an der Nicolaikirche zu Leipzig. 


Der Ruf von feiner Stärke in der geiftlie - 


chen Beredſamkeit hatte fi zwar damals 
ſchon bis nach) Hamburg verbreitet, und man 
brachte ihn bey der Wiederbeſetzung des Dar 
ſtorats an daſiger Michaelisfirche mit- in 
Vorſchlag. Weil ee aber eine bloße Ems 
Piehlung, und Bein völliger Beruf war, er 
auch dafuͤr hielt, daß die übrigen, welche mit 
zur Wahl- gezogen werden follten, gelehrter 
und etfahrnermären , fo verbat er diefe Stel" 
- keganz, und D. Börner billigte feine Gründe. 
Je nutzbarer er aber der Kirche durch feinen 
unermüdeten Fieiß von Tage zu Tuge ward, 
Deito mehr fuchten ihn Auswärtige zu fich zu 


* 


ziehen. Im Jahr 1737 ſolte er als Stiftsſu⸗ 


perintendent nach Wurzen kommen. So bald 
aber der Rath zu Leſpzig dieſes erfuhr, berief 
er ihn zum Fruͤhprediger bey der Petersfirr 


che, und nöthigte ihn durch dieſe Befoͤrde⸗ 


rung, den Ruf nach Wurzen zu verbitten, in» 
Dem er ihm eine neue Gelegenheit gab, ſo— 
wohl der Stadt, als der Universität, immer 
nüglicherzu werden. Sofuͤhrte ihn die Hand 


des Heren von einer Stufe der Ehren — 
| ern, 
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een, und er jeigte auf jeder, daß er im 
Stande fen, noch eine hölsere zu behaupten. 
Yuch bey Führung diefes Amtes vermehrte fich 


isch fein Ruhm, und es fehlen Norte, die 
iebe auszudruͤcken, welche er Damalsinfkeipyig _ 


enoß. Er ward von Vornehmen und Ges 
ingen gleich hochgeſchaͤzt, und fo wie die ers 
tern durch Gewogenheit und Wohlthaten 
hm,ihren Beyfall und ihre Liebe zu erkennen 
aben, fo thaten es die feztern durch ganz 
usnehmende Ehrerbietueg, welche fie ihm. 
ven aller Gelegenheit erwiefen. „DO ! wie 
dohl iſt inie es in Leipzig ergangen! fagt ex 
ın einem Orte, diefe Stadt Bann ich mit 
Kecht meine Mutter, meine Pflegerin und 
Berforgerin nennen. Errühmt mit Paulo: 
ch bin euer Zeuge, daß, wenn es möglich 


N 


jeriffen, und mir gegeben. » 


jervefen wäre, ihr hättet eure Augen aus⸗ 


Doch forufrieden auch der Wohlfelige das 


nals in Leipzig lebte , fo hatte Doch die Vor⸗ 
chung noch ein größeres G:ück für ihn aufs 
yehlten. Nicht länger, als zwey Jahr füllte 
r feinem neuen Amte vorftehen. Denn im 
Jahre 1739 ward ihm eine theologifche Pros 
egion und ‚GStipendiatenephorie- bey der 


Ycademie zu Wittenberg anvertrauet, und. 


hm zugleich aufgetragen, dem damaligen 
Herrn Generalfuperintendent, D. Abichten, 
wegen feines Alters, in Predigten — 

en, * en. 


# 


J 


f 


1 


118 Lebensgeſchichte 


n. Zuvor nahm er noch in Leipzig die 
oͤchſte Würde in der Gottesgelahrheit an, 
‚ bielt am 24 Sept. feine nauguraltede in 
- Wittenberg, gieng auf Furze Zeit wieder 
nach Leipzig zuruͤck, um bald darauf dort 
gänzlich Abfchied zu nebmen, mo fein Andens 
‚Ten nod) im Gegen grünet. Unter taufend 
guten Wuͤnſchen, womit ibn feine Gemeine, 
begleitete, Fam et nunmehro nach Witten, 
berg, wo man fi) über das Glück, einen, 
fd beliebten und besühmten Lehrer in feinen 
Mauern zu haben, eben fo fehr freuete, als 
man fich in Leipzig über feinen Abfchied bes. 
trübte, Don feiner Ankunft ſchreibt er felbft 
alſo: „Im Jahr 1739, den 23 Det. um a 
Uhr, kam ich in Wittenberg an. Gott. 
laſſe mich in. feinem. Haufe treu erfunden 
werden, und ſchaffe in. mir, und durch mich, 
was vor ibm aefälltg it, Durch Jeſum Ehris 
ftum unfern Heren I? Wie hoch Witten⸗ 
berg feinen neuen Lehrer fehäßte, fahe man 
nicht nur aus dem allgemeinen Benfalle, mit. 
welchem ſowohl feine theologiſchen Borlefune 
gen, als feine Predigten befucht wurden; 
fondern man erbob ihn auch bald zu größern 
Ehrenftellen. Denn, . nahdem im Jahr 
1740 D. Abicht verftorben war, ward 
D, Hofmann einflimmig zum Paſtor an der 
Etadtr und Pfarrkirche zu Wittenberg ers 
wähle, und ihm das wichtige Amt eines 
Generalfuperintendenfens gefamten — 
en 


— 
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(hen Churkraiſes, nebft dem Beyſitze im Chur⸗ 
fuͤrſtlichen geiſtlichen Konfifterio anvertrauet. 
Es ift allgemein bekannt, mit welcher Treue 
er dieſes Amt, von der Zeit an, bis zur 
böchiten Ehrenftufe des Seniorats bey der 
theologiſchen Facultät, beym Minifterio an 
der Stadtkirche, und bey der ganzen Acade⸗ 
mie, geführt hat. | 


Seine fromme und fanfte Miene zeugte 
don der Zufriedenheit feines Gemuͤths, und 
von feiner Ergebung in den Willen des Hoͤch⸗ 
fien. Seine bedadhtfamen und angenehmen 
. Worte erwecften Vertrauen und Gewogen⸗ 
heit; und überall leucbtere Ehrfurcht gegen 
Gott, Menſchenliebe und Gefaͤlligkeit her⸗ 
vor Die Hoͤhern ſchaͤtzten ihn Deswegen 
hoch, und alle uͤbrige ehrten ihn. Er machte 
ſeinen Aemtern Ehre, da er ſeiner Pflicht 
allezeit treu blieb, und durch nichts zur Ab⸗ 
weichung von der Regel bewegt werden 
konnte. Bedurfte jemand Rath, ſo theilte 
er ſolchen liebreich mit, und niemand konnte 
denſelben, beſonders in Sachen, die ſeine 
Aemter betrafen, zuverlaäßiger mittheilen, 
als er, da niemand beſſer, als er, wußte, 
was das Saͤchſiſche eig ar vorſchreibt. 
Er wieß die Irrenden mit Sanftmuth zus 
techte , ohne dem Irrthume eine Ausflucht zu 
laffen. Auch diejenigen, gegen weidye fein 
Amt bisweilen Ernſt und Streuge — 

| atte, 
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hatte, find in der Folge Zeugen feiner Ge 
vechtigfeitsliebe geworden. _ Da fein Her 
mit einer lebendigen Erkenntniß Gottes be 
lebt wars fo Eonnte er auch nicht anders, 
als lebhaft, von göttliben Dingen reden. 
Wie oft hat er feine Gemeine, wenn erw 
ihr. redete, in die lebhaftette Bewegung gr 
fest! Er ftrafte das Laſter mit einen Ernſie, 
Daß der Sünder darüber enzitterte. Er trb 
ftete den "Betrübten, und alsbald ergoß ſich 
Ruhe und Freude in deſſelben Herz, Mit 
ihm fam Linderung an das Berk des Srır 
ten, denn göstlihe Troͤſtungen erquickten 
alsdenn deſſen Seele. | 


Allein, er lehrte nicht blos mit dem Munde, 
fondern auch mit feinem Erempel. Er war 
getroſt im Unglüche, ftandhaft, wenn ibm. 
Gott ein Leiden zuſchickte, unerſchrocken in 
Gefahr. Tugenden, durdy weiche er beſon⸗ 
ders bey der Belagerung der Stade Wit 
tenberg, im Jahr 1760 feiner geängfteten 

Gemeine ein Beyfpiel ward, wie ſie ihn auch 
11,Jahr darnad), bey dem Grabe feiner ger 
liebteften ;Chegattin, jedermann verehrungs 
würdig machten. - Er vergab dem, der ihn 
beleidigt hatte, und fuchte durch Groß 
muth feinen Feind zu, beffen. Nur die 
Feinde der Religion und Tugend waren 
ihm unerträglihh 


Ron 
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Won feiner Gelehrſamkeit zeugen die vie⸗ 
len Buͤcher und auch die kleinern Schriften, 
welche die Welt von ihm hat. Er ſchrieb 
nicht in der Abſicht, ſich durch neue und ſon⸗ 
derbare Meynungen Ruhm zu erwerben, 
oder Aufſehen zu machen, fondern Andern das 
durch nuͤtzlich zu werden, und deswegen er⸗ 
hielten ſeine Schriften den Beyfall des Ver⸗ 
naͤnftigen. Eine feiner kleinſten Schriften 
iſt die Auslegung der Fragſtuͤcke Lutheri, und 
doch iſt dieſelbe, wegen ihrer Brauchbarkeit, in 
fremde Sprachen uͤberſetzt worden. 


Dem Ruhme, den er wegen feiner Ge⸗ 
lehrſamkeit, bey Ausmärtigen hatte, "folgte 
garbald das Verlangen, ihn felbft bey fich zu 
haben.. Allein Die Liebe zu feiner Gemeine 
hielt ihn zurück, und fie war Die Urfache, 
warum er fich Durch die größten Vortheile 
nicht bewegenfieß, von Wittenberg wegzuge⸗ 
hen, , Hamburg, welches Feine Koften zu 
ſparen pfleat, große Männer in feine Mau- 
ren zu ziehen, hatte unfers Hofmann noch 
nicht vergeffen. Es bot ihm 1743 das Paſto⸗ 
rat an der Peterskirche daſelbſt, unter fehr 
anfehnlichen Bedingungen, an. „Er fihrieb 
aber damals an einen feiner Freunde in 
Reipgig? „Meine igigen Umſtaͤnde geſtatten 
nicht, aufeine Veränderung zu denken, ob 
mich gleich einige irdifche Vortheile Dazu reis 
zen könnten; Gott und Gewiſſen m * 
F u eber, 


® 
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fieber, als alle, mas in der Welt hoch, 
oder nuͤtzlich, oder rühmlich heißen magı 
Und, da ich fehe, daß mir in meiner ißigen 
Gtation ein drey⸗ aud) wohl vierfaches Feld 
. Gott und.dem Nächten zu dienen, offen 
ſtehet; fo bitte ich, meinen Entſchluß je eher, 
je lieber, nad) Hamburg zu melden” Ned 
im Jahr 1750 mwünfchte ihn auch Danzig, 
melches immer in diefem Stüde mit Ham 
burg um den Vorzug geeifert bar, als 
Seniorem an der Marienfirhe zu haben. 
Diesmal überließ er die Sache, naͤchſt goͤtt⸗ 
licher Regierung allein dem Ausſpruche des 
Koͤnigl. Pohln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen 
Hofes, auf deſſen Befehl er alle andere Br 
cationen ausſchlug, mit dem feiten Worfakt, 
fi) ganz der Stadt und Academie zu Iit 
tenberg zu.widmen em 


Fate er gleich wegen feiner ſchweren und 
wichtigen Aemter fehr viel Befchäftigungen; 
ſo war denyoch feine Arbeitſamkeit fo groß 
daß ihm auch bey feinen abnehmenden Kräß 
ten immer noch Zeit übrig bleiben müßte 
einen guten Freund mit NWergnügen bey ſich 
‚zu fehen, .und aufs liebreichjte und ange 
nehmſte zu unterhalten. Er lehrte und nuͤtzte 
auch durch ſeine Geſellſchaft, und bey dem 
vertraulichſten Umgange. Beſonders aber 
war er ganz unermuͤdet, den Studierenden 
“durch fleißige Vorleſungen über ale „= 
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der Theologie nuͤtzen, und mur unvermeid⸗ 
liche Hinderungen waren im Stande, ihn 
hierinne zu unterbrechen. Und ſo war er 
vom Anfange feines Amtes: an geſinnt ge⸗ 
weſen. Ich weis nicht, ob ſchon Andere 
bor ihm, auſſer den gewoͤhnlichen theologi⸗ 


hen Diſciplinen, auch beſondere Anweiſung 


ur Catechetik gegeben hatten. Er gab ſie 
um Beſten kuͤnftiger Prediger und Schul⸗ 
ehrer. Er gab in einem beſondern Collegio 
ruͤtzliche Anleitung, wie man als Beichtpa⸗ 
er, beym Krauken⸗ und Sterbebette Rath 
ind Troſt ertheilen ſolle. Beſonders aber 
nachte er fich durch ſeine Grundſaͤtze, ſowohl 
iber die Auslegungskunſt der heiligen Schrift, 
ils über die geiftliche Beredfamkeit, "die er 
ende zum Gebrauche feines oͤffentlichen Bor 
jungen in Druc gab, um Die academijche 
sugend, und um Die Kirche, beſtens vera 
ient. Denn er las. nicht nur über dieſe beh⸗ 
en Bücherfehr fleißig, und. mit ungemeinem 
zeyfalle, fondern ftellte auch in befondern 
Stunden, nuͤtzliche Uebungen mit einer gea 
iſſen Anzahl feiner Zuhörer woͤchentlich an, 
nd lehrte in Diefem fogenannten Prediger⸗ 
ollegio, wie man mit Anfiende die, Kanzel 
etreten, _und erbaufich predigen koͤnne. 
Dazu war er fekbit das befte Muster, nicht 
ur in feinen Sonn» und Sefttagspredlaten, 
ie. er alemah mit größtem Fleiß ausarbeir : 
te, und nicht leicht ohne dringende Noth 
‚ti hift,eccl.noftr.temp. XU, Th. LI ause 
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ausſetzte, ſondern auch in feinen’ — 
Caſualpredigten, und andern Predigtſamm⸗ 
lungen, unter denen ſowohl ſeine Predigten 
von unerkannten Sünden, als ſeine Predig⸗ 
ten von Jeſu, bekannt genug ſind. Doch 
Das Verzeichniß feiner Schriften, welches zu 
ſeiner Zeit bekannt gemacht werden ſoll, kann 
uns von feinem: geſegneten Fleiße, von feine 
mannigfaltigen Gelehrſamkeit, und von fer 
ner, bis in das hoͤchſte Alter unermuͤdeumn 
Arbeitſamkeit hinlaͤnglich überführen. E 
erlebte Das legte Michgeltsfeſt nicht; aber dus 
gewoͤhnliche Programma dazu, bat er, au 
theologiſcher Dechant, noch vor ſeinem ol 
zum Diude ausgefertiget. Er 


So verehrungswuͤrdig unſer ſeliger Hen 
Generalfuperintendentin Öffentlichen Geſchoaͤſ⸗ 
ten war; fo Hebenswürdigiwar ze auch ın 
feinem Haufe: der bete Ehemann, - der beit 
Vater. Seine leßtere getreue Ehegattin war 
ihm bereits im Jahr 1571 in die Emigkaät 
Horangegangen , und die Berräbmß, welche 
- er über ihren Tod empfand, muß alle übe 
zeugt haben, wie gluͤcklich er an ihrer Seite 

gervefen- war, uud wie zaͤttlich er ſie geliebt 
hatte. Sie fand ihr groͤßtes Vergnuͤgen 
darinne, ihrem Ehegatten das Leben zu ver 
ſußen, ſo, wie er ihr das ihrige auf alk 
Art angenehm zu machen mußte; und beoder 
gemeinfhaftlihe Bemuͤhung gieng = 
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ihren“ Kindern eben die gute Erziehung zu 


geben ‚ die fie in ihrer Jugend genoffen hats 
ten. Gott hatte feine zwote Ehe mit ro 


Kindern gefegnet, Davon 5 vor ihm in die 


Ewigkeit verfegt worden find: 


1) Carl Gottlob, 1736 in Leipzig geboh⸗ 


ven, und-in Der dortigen Samitiengruff be⸗ 


So Pa N 
2) Carl Benedicr, welcher im fünften 
Fahre feines Alters ploͤtzlich verſtarb . 
3) Carl Gottlob, der ebenfalls am grünen 
Donnerſtage 17438jaͤhling wieder qus der 
Welt giengzgzz.. — 
4) Carl Ludwig, welher 1747 in der 
e Woche feines Lebens das Zeitliche ver⸗ 
5) Aber vor ſzwey Jahren ward unſer 
Wohlſeliger von heuem durch den Tod ſei⸗ 
nes Herrn Sohnes, Carl Friedrichs, treu⸗ 
berdienten Probſts und’ Superintendents zu 
Schlieben, in die, empfindlichſte Betruͤbuß 
geſetzt. Dieſer ſtarb am 13 Sun. 1772 in 
dem Hauſe ſeines Herrn Vaters, und ſeine 
Gebeine ruhen Auf dem Kitchhofe, nahe bey 
der Stadtkirche zu Wittenberg. — 
Jedoch unſer bey Freude und Leid in 
Gott gelaſſener Herr Generalſuperintendent 
ließ ſich auch durch dieſen Verluſt wicht ftofte 
los niederſchlagen. Gott txocknete ihm feine 
Thraͤnen ab, und ließ ihm an den übrigen 
noch ſebenden 5 Kindern viel Freude ſehen. 
8:2 1) Frau 


er 


a ran Carolina Elifeberh»„ifb den, 27 
San. 1735 zu Leipig gebohren, und in der 
Nicolailirche „Dofelbit getauft« Sie iſt die 
Äsıge Ehegattin Herrn Deinrich Friedrich 
Abels, Koͤnigl. Preußiſchen und Churfürſt. 
Brandendurgiſchen Conſiſtorialraths am 
Dompredigers im Hochſtifte Magdeburg. 
Aus ahrer Ehe hat ter ABöhlfelige is Kindes 
kinder erlebt, davon 4 wieder verſtorben find. 


2) Stau Rahel Eliſabeth, am Pain⸗ 
ſonntage 1741 zu Wittenberg gebohren, und 
an Herrn Friedrich Immanuel Schwan, 

der heit. Schrift Doctor, des Stifts Naum⸗ 
„butg und Zeitz Superintendenten, des Chur 
fuͤrſil. Saͤchſiſchen Conſiſtorii zu Moriebug 
ander Elſter Aſſeſſorem, der Schloßtude 
„zur heil. Dreyeinigkeit Prediger, und de 
ei bifhöfiihen Schule Auffeher, verheyrathet. 

Eu diefe Ehe iſt der Wohlſelige mit⸗ 

Enkeln erfreuet worden, davon aber nut 
noch am Leben iſt. 

—3 Herr Bostlob Benediet, beyder ech 
‚te Doctor, Hochfuͤrſtlich Anhalt⸗ Deftaub 
ſccher Hofrath und vornehmer Rechtsconſulent, 
gebohren den 3 Jaͤnner 1743 und vn 
Ihro Roͤm. Kaiſerl. —— in den Adel⸗ 
fand erhoben. 


y Frau Eleonora Anelia, — am'r4 Aug. 
"1744 Bu Wittenberg geboͤhren, und mit 
Herrn D Martin Goitlieb Paul, des 


ia did 
| 
| 


zu . 
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Digefi vereris‘ öffentrihehintdentlicheh'fege 
er auf dieſer hohen Schule, des Churfürſtt 
Saͤchſichen Hofgerichts geiſtlichen Conſi⸗ 
wei, ESchoͤppenſtuhls, "und der Juͤriſten⸗ 
aeultaͤt ördentlichen Behſihzer / vetheyrathet 

TI IRRE SEN rer ie DO 
5) Herr Carl Gottfried, Paftor Sub⸗ 
licutus zu Rakith, iff den 16 März 1748 
ebbhren. | en nz ? 

Run Fonnte unſer theuerſtet Lehrer auf 
ieſer Erde kein groͤßeres Gluͤck weiter vetlau⸗ 
en; hor himmliſche Seligkeiten konnten ihn 
och begtüchen. Er hatte der Welt die groͤß⸗ 
r Dienfte gelefitet/ er wußte felhe benden 
heggttinnen verfotgt';_ et hatte feine Kinder 
lucklich erzogen, und fahe fie nun alle in 
htenſtellen. Bas - Fann ein’ Chrift, © ein 
hegatte, ein Vater, noch weiter wuͤnſthen? 
Die glückliche Berbindyng feiner jüngften 
zungfer Tochter mit dem’ Herrn D. und 
ſrofeſſor Pauli zaͤhlte er mit Recht unter die 
ngenehmiten Schickungen Gottes, die er 
+ feineml’hohen Alter noch erlebte. Denn, 
bes ihm wohl Fat ſchwer werden molte, 
ieſe, nach dem Tode feiner letztverſtotbenen 
hegattin noch übrige eimzige Stüße feines 
llters aus feinem Haufe zu laſſen; fo ber 
underte er Doch dabey deſto mehr die aute 
tübrung Gottes, welde "ihm durch. diefe . 
Berbindung einen neuen bemährten Greund, 
nen Schwiegerfohn,: auf deffen Klugheit, 

Zu £13 Treue 
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eue * Redlichkeit ſich ſein H 
tuͤcken verlaſſen konnte ſchen 
aiſo,/ Neben dem ſchaͤhbarſten 
lichen Umgange eine zwief e% 
feiner berannahenden Schn 
Durch ihre bepderfeitige eindliche © 
Treue war fein Haug auch in von. 
einfamen Jahren, auft beſte beſorge 
feinem Ende mangelte es ihm an, ha; 
des Troſtes und. dev. mich 
Menfchen. zu verfihaffen, ‚im, Sta 
ae weniger, Steh machte Ab 


erung ſelnes juͤng en of y > iR 
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Predigtamte,. ai, (u Gört,s noch „in, Diele 
* ſebien Fähre, zu-großer —* an: 
% den alyufrühen Air feines, er 

Sohnes ,. des Ptobſtes in: Schlie en, eilt 
PAR, ließ· ins au yebot% —— — 


ep fen tugfländen mar niches meh f 
in a als 0 Ion une Gluͤck 
er rommen, as y Gott B- 
Und das war auch ſein ——— neh, v3 r 
Ba ſich in feinem In ken an at J 
ode,. deſſen —0 auch —2 ee m 
Furcht febt ‚bekannt geya BR, es 
Haus beftelt, ſe — * 









und ſahe nun der Stunde feiner. —J 

mit der größten: Freudigkeit entgegen. 

oft ſtaͤrkte ihn nicht Die Hoffnuug,,.. Faß 

bey u zu vl Ao bin: por: bie ar 
ein 
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in Wunder, ſo ruͤhmte @ zum Preiſe ſei⸗ 
es Gottes, ich gehe einher in der Kraft 
es Herrn: du, Here, biſt meine Zuverſicht. 
Die Barmherzigkeit Gottes, welche. von 
jugend auf mit ihm geweſen war, verherre 
chte fi auch noch befonders in feinem- 
sten’ Lebensjahre an ihm. Seine Kraͤfte 
ahmen nur nach und nach ab, ſo daß er’ egi 
ſbſt kaum gewahr ward, und dahero nur 
ſten noͤthig hatte, jemanden feine Amtsge⸗ 
haͤfte aufzutragen. Gott wollte aber ſeinen 
euen Diener nicht lange unter Den Beſchwer⸗ 
Hkeiten des Alters feufzen laſſen. In Herbſt 
s vorigen Zahrs nahm daher die Entkraͤf⸗ 
ng auf-einmat fo bey. ihm uͤberhand, daß 

gar bald fahe, wie nahe er. Der Erfüllung 
ner Wuͤnſche fey. Sein gefchichter Medis 
8, der berütunte, Herr D. Böhmer, "erw 
ichterte ibm dach Möglichkeit feine Umfkände, 
:d . feine „Stay „Tochter, und ſein Here. 
chwiegerſohn „waren. nebft: feinem jüngften 
errn Sohnes... unermüdet, ihm huͤlfreiche 
and: zu:deiften. 31553 PIE 


17. Mir a rer, an) 0% + 
4.5 „ser 19 « A th ı Er I, 


—— I Je, "N. 

Der Kranfke blieb inzwiſchen in der ſteu⸗ 
gſten pe er bald aufgeloͤſt/ und 
—— enaͤher dereltigt zu werden. 
betete für feine Rinder, daukte ſeinen Freun⸗ 
2, vergab keinen einden, und imfab: feine 
emeinẽ feine Spfpegtion, Die Aral, Das !and 
id Die ganze lvange Ihe Kirche, dem Sch F 
4 un] 
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des Hochſen. Dieſes waren, feine: Tegten 
Beichäftigungen, unter denen er endlid) fo 
ſchwach ward, daß er. am 17 Sept: von fes 
nem ganzen, Haufe, von feirtemBeiehivater 
Hd andern, bebengerufenen Freund eñn voͤlig 
Abſchied nahm. Er fiel hierauf in einen 
fenften Schlummer und ſein Geiſt gieng am 
29 Sept: Abeuds an. g Uhr in die ‚felige 
Ewigken über, nachdem er eben: fo lange 
als Der erfie, Beneralfuperintendent; D. Bu⸗ 
genhagen, nehmlich 3° Jahr, der Bitten 
bergiichen Gemeine vorgeſtanden, und au 
faft. eben das Ziel der Lebensjahre, wie jener 
nor mehr als 200 Jahren, . erreicht hatt 
Sein ruhmvolles Alter war ” Sabre, rueal rmenie 
ger. 12 — ke Aue irre F 





Der ſel. ger Generalſup. iſt auch noch nad) 
> feinem. Tode ein Wohlthäfer der Geiſtlichen und 
ESchullehrer in Wittenberg wordenindem e 
Yin feinem Teſtamente ein anſehnliches Legarun 
: 2 zur, Vermehrung des fuͤr Kirchen⸗ und Schuldie 
ner in Wittenberg errichteten Hittwen; Eiki 
—ausgeſetzt hat, davon die jährlichen Intereffen 
unter ihre Wittwen und Waiſen vertheilt mer 
den. Diefer,Eifeus iſt in eben dem Jahre 7703, 
in welchem der Herr D. Hofmann gebohreu war 
geſtiftet worden/ und hat feinen ͤrſprung der 
Flathiſchen milden Stiftung, zu danken. Der 
Wohlſelige wußte nicht nur, wie sbeduͤrjf 
‚ tig gemeiniglich Wittwen md Falfn nach Bei 
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ao Verzgeidniß 
der Schriften des ſeel. Herrn D. 
Hofmanns. | 


J. 

—Buͤcher und Tractate. - 
C. S. Schurzfleifchii hiftoria medii aeui 
cuin praef. de pietate Caroli M.- quain 
- conuerfioue Saxonum ad Chriftianorum 
ſacra vſus eft, Schneeb. 1728. 8. - _ 
Ob das Gregoriusfeft win Felbfterwählter Got⸗ 
‚tesdienft und Abgoͤtterey fey, Leipzig 1728. 
Methodus Horatii carmina interpretänd},. 
"Eiflızag ig tn. — 
De genuina linguae graecae modulatione 
' fine accentibus, ibid. 1729, 1733. 8.) 
C.S. Schurzfleifchii hiftoria ecclefiaftica, 
ciuilis, litteraria faeculi XVI. Lipf. 

1723. 5. 00 0 | 
Evangelifcher Troft und Unterricht für Schwach⸗ 
glaͤubige, feippig 1734 ee 
De antiquitatibus fruftra in facro codice 

quaelitis, ib. 1734. | = 
me sl Aus⸗ 


Tode ihrer Männer und Vaͤter find, ſondern er 
fahe auch, daß man nicht ficherer legiven könne, 
weil er ſelbſtvor einigen Jahren den Zuftand die; 
fes Fifci unterſucht und in guter Ordnung be⸗ 

N, funden hatte. 


, 532 .. Verzächnig der Schuiflen:as :.: 

Auslegung der Sragflücke Lutheri, Leipz 1735. 8. 
Im Jahre 1734. wurde fie ins Hollandiſche 
uhb 1946. Uns) Boͤtn ſchwendiſche überſ 
auch vom Hrn Mmmanuel Gorel, Anten 
in Fragen und ir ig jergliedere, Leipz 
I; 65+ 8. 


De — mnon I: xc lern, 


1b, 1 
us. in. —— noui teftamen- 
u. — — cuius primas lineas olim duxit 


D. 1. G. Pritius, Lipſ. 1737. 1764. ar. 
Hefermarionshiftorie der Stadt, ‚und, — 
taͤt zeipzig, CHEND 30,8. C-Dur, 
Theologiſches Bedenten uͤber die Frage: 27 ein 
Prediger die Copulation und. pricfterliche Ein⸗ 
egnung derienigen ‚Verlobten, von denen tt 
glaube , daß ihre. kunftige Ehe wegen al u⸗ 
naher Anverwandfi aft iurg diuino ve 
ten ſey, ohne Verlegung “feines Gewiſſens 
"errichten könne? MWirfenberg und ‚Zero, 
allass 6 
Manifeftus Herrnhuchianorum fyncreris- 
0. Mus „Vitemb _ 1745. ing Deutfche über 
"fie von M Chriftopp Bauern, unter Br 
‚„Auffchrife: die offenbare Religionsmengeren 
“der Herrnhuther, Wirtenb. und Zerbft 1745. 
, andere, um die Hälfte vermehrte Auflage 
Wittenb. 1749 - ; 
Memoria faecularis füneris: ei fepuleriD 
Mart. Lutheri, Vi. 31746: 
ER, > ‚Grand 


! 


des ſel. An D Hoſmanns. 588; 
ind ſatze ſeiner alademiſchen Vorleſungen uͤber 
ie geiftlithe. BDeredfanikeit, Wittenb. RD 
mmilung, yon. einigen inider die Herrnhuther 
rgangenen hohen. kayſerlichen, . Föniglihang, 
hurfürſtl reichsſtädtiſchen und andern Befth⸗ 
en und Verordnungen Wittenb. uud. Ser, | 
748. U. Samml.ı743, * 
cundete Anzeige der. ee iſchen. Srunkg 
rthůmer in ‚der. Lehre von der heiligen Drey⸗ 
nigkeit und von Chrifle,. MWitrenberg. 1749. 
tgeſetzte gegruͤndete Anzeige der Herruhuthi⸗ 
hen Grundirrthumer in der Lehre vom Ges 
s und · Evangelio,, und depen- gbranch ic 
x Debming des Heils, ebend. 1750% ;:- 
te und feste gegruͤndete Anzeige der — 
thiſchen Grundirrthaͤmer i in;der Lehre vont 
r heil. Schrift,” Recrfereigung, Sacra⸗ 
ent und letzten Dingen, ebend, 1750. u. 
Ehre des ſeligen Hrn D. V. E. vIſches 
d derntheolägifchen: Facultaͤt in Wittenberg/ 
ider Dies Zinzendorſiſchen und Gradiniſchen 
aſchuldigungen gerettet⸗ ebend. 1750. Iſt 
ich in das Schwediſche uͤberſetzt worden.n 
Muctio thoologico eritiva iti im 
ıftatatı5. Pauliall Galatas ‚etiGolof- 
nſes, Lipf. 1750. HR SR 
1odoxa confeffio atholicae atque apo- 
olicae. geclefi ae orientalis cum inter- 
etatione latina eriverfiohe germanıca, 
aemiM eſt hiftoria wuiu⸗ homologiag; 
ratisl, 375 Hin; ou: Bund 
Varia 


Pt 
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Variaiſacra, ſeu opuſtula⸗ ächdemniea, ma⸗ 
ximam partem publico: nomine eonferi- 

3:ptir,' Viremb.et Lipſ 1752. gu 

| D. Mart. Luthers und” ſeiner Colltgen Biden. 
“ fen über die Frage: ob die. Ehe mit des Wer, 
Ülftorbenen Weibes — zufäßig: ſey ? mit 
Anmerfungen Wir752. 4. 

D. ieh: Wlcheri- dilferrädlonies- theologi- 
cae academicae'propter argumentorum 
ſelectum er profühdiffmam eruditionem 

in ecclefiae vtilitatem colleätac, ‚Vitemb; 


1752 
——e meblotziae exegeticae, in 
vſum academicatum praelectionum 
adornatae ibid. 17584. 9“ 
Unterricht für die: evangeliſche Jugend vom Ju⸗ 
Iͤbelfeſte, wegen des im Jahre 1555. 4u Auge 
ſpurg geſchloſſenen — — Wit⸗ 
end. 1755. 

Gammentati i in! ‚werba: Chrifi, Bcce — 
quetur vobis domus veftradelerza Matth, 
I: RXHE 38. Vit. 72436 BEN Tal FES EEE 
Kunze Antwort:iauf: D. C.A. ———— 
weis, daß die Lehre der reformirten Kirche 
wb when. BEE: — ſey, 

— I 704. | ! 
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DISPYTATIONES, 


—E Neſtoriana dlmagitata 
ah fu logomachia prack- — 
lau- 
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-  Klaufing,. Lipf. 1725. d. 20 Iul, defen- 
. dio diſſertationis de controuerfia, Ne- 
fſoriana, in academia Lipfienfi venti- 
‘ Iatae, qua lätteris et objeätionibus viri 
'amplifümi atque illuftris Dn, Maturini 
Veyſſiere la Croze. refpondetur, : L. 
: 173T,.4 Be Es: “ty 
2) de Galatia antiqua, ibid. 1726. d. 21 
Aug. ae, — 
3) Diſſ. qua erronea Hieronymi ſententia 
de ſtupidis Galatarum ingeniis ad vß, ir 
' cap. ep, Paullı ad Gal. exponitur at- 
que refutatur, ibid. 1,28 d. 25 Febr. 
4) de profanis Galatarum conciliis, ibid. 
— d. 2 Octobr. a 24 
5.6.7) Introduftionis in lectionem epi- 
ftolae apoftoli Paulli ad Coloſſenſes Set, 
. I. Lipf. d. 26 Aug. 1739. pro Licent, 
Sect.II. Vitemb. 1740. .d. ı5.Febr.refp. 
Gottl. Mezibrodsky. Set, III. ibid..d. 
25 Ma]. 1742. refp, M.Chriftoph. Bauero, 
recufae, cum praef, D. Hofmanni, ‘ 
‚ Vitemb, et Lipf. 1749. nr 
9) de vera et falfa pedilauii Chrifti imita- 
tione ad lo. XIII, 14. refp. Ern, Chriſt. 
Schumanno, d. 23 Sept, 1740. 
9) Do&trina euangelico- lutherana.deprae- 
- .deftinatione ab iniufta cel. lacobi Sau- 
riniaccufatione vindicara, refp.M,Frid, 
Guil. lahr. d. 15 Oct ei. a, 
| | ı0) de 


5585Verzeichniß der Schtiften, 
1 cultu imaginum relatiuso reſp. 
=. Sam, Weickhmanno,- d. 24Aug. 


17 

11. de obllgatione chriftiimonim! ad 
obferuationem legum diuinarum ıde in- 
ceſtu fugiendo 4. reſp. Mi ' 16. Päull, 
Kirchner d. 14 Mai. 1743, reſp. M. 
. To.. Gottlob. Werner, di r7 Mart. 744. 

3 de merito Chr. pro licentia, seip. M. 

‚“ Martin’ Grulich;: d.28 Iul., 1743. 

14). de funere et fepulcro. D. Mattini 
Lutheri, refp. M. io, Ehrenfr. ‚Boetticher, 
d. 22 Febr, 1796.- _ 

15) de fpiritu, qui. vita eft propter jufi- 
tiam, Rom. VIII, r. pro licent„ reſp. M. 
— Gears. ‚Frider, Stranz, d. 24 Mai. 


1747. 

16) Re remuneratiöne operum eihtie — 
‚norum irregenitis a Deo facta, reip. M. 
Goͤttl. Müller, — Mart. 1748. 

17) de demoönfträrione exeger. refp. M, Io. 
Gottl. Werner, die -ı Aug, 1748. 

18. 19) de abrogatione facrae cocnae illi. 
cito medio ırcnico, I, reſp. Io. Fridr., 
-" Preufer, °d. 16 Dec. 1751. IE rein. M. 
- Frid. Imm, .Schwärz. 1 

20) de ordiriatione Timothei ad ı Tim, 

IV, ra. et 2 Tim: I, 6 reip.M. Wols 
demar Salomo Hausdorf, d. 9 Mai, eı. a. 

21) de libris noftris ſymbolicis doätrinam 
verae Pa recte et plene tradentibus, 

pro 
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“pro: lident, refp. M. Io. Georg. Pfoten- 

hauer,, d. 25 Iun. 1774. 

22) de ꝓeccato in ſpit. S. pro Jicent. refp. 
lGO. Gorel. Werner; ‘die 20 Sept, 1755. 
23) de antiquitate liturgiae euangehco- 
-iJugheranae, ex Iuſtino M. demonftrata, 

refp. M. Chrift, Gottlob Bürger, d, z 
SO elꝰa. — | I 
24) Qui ſine Chriſto, ſine Deo, Ephef. II, 

12: pro-- Mcene. refp.' Frid, Imman. 

BSohwarzio, 1768. d. 11 Od. ° 
25) de impütatione diuina peccatialieni 
- inprimis’Adamitict, pro hcent. refp, M. 
= Chrift. Gottl, Iſtrich, 1770. d. 37. Iul. 
25) Num quis prepter Chriſtum, fine-fide 
: - In Chriſtum aeternam- falutem confegus- 

tur, refp. Chrift. Henr, Bermann 1772. 


. 0 2 
PROGRAMMATA. 
1) De difcrimine fidei divinäe et humanae 
quo Pröfefloris theologiae’ munus "in 
academia Vitemb. 1739. d. 24.’Sept, 
- aufpicau. 
2) Cur lofephus caedem infantum: beth- 
lehemitarum tacuerit? 5741. die natali 
Chrifti; ° DR RE OR, 4 
3) De negata medicorum reſurrectione, 
1742. feſto die Paſchali. 
4) Polibilitas et veritas —— 
ei, 


* 
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Dei, contra anonymum aflerta ,. fefto 
natiuit. lefü, 1743 ı 2 0m 
5) de manifefto Herrnhuthianorum. ſyn- 
cretiimo, ad conferendos fummos in 
theologia honores D.,Sueglitzio, D, 
lahnio, D. Grulichio,.. D, iahrie, D. 
Weickhmanno 1744. Fo 
6) Cur apoftoli verum Deum tempote N. 
T. vocauerint, Deum et patrem leſu 


 Chrifti, 1744. fefl. refufcitat. kefü. . 


7) Diuinitas fpiritus S. ex Luc. 2,.29.»al- 
ferta, feft. pentecofles 1745. - | 


g) deangelica animarum piarum afporta- 


tione ın finum Abrahami ad Luc. 16, 22. 
feft, Mich. 1745. en es 
9, 10. 11) .de variis modis tranfitum. ‚ad 
Rutbenorum facra  excufandi;.; fait, r. 
an hodierna ab antiquiori Ruthenorum 
religione diftet, ad orationem candıdati 
M. Georg. Fridr. Stranzi 1747. fect. 2. 


feft. pentec. e. a. ſect. 3. felto diei 8. 


angelorum e. 4, 
12. 1 
doctrina de Deo parre coeli et terrae 
ſect. ĩ. ad inauguralem orationem M. 
- Nicol, Brelin 1748. ſect. 2. feft, natal. e. 
. 2. feet. 3. feft. pafchal, 1749. 
15) an magi, qui ex oriente ad lefum 

zecens natum venerunt, fuerint Hifpa- 
ni? ad Pfalm. 72, ıo, feſto natiuir, 


. 175% J 
0 16) de 


%3 4) de errore Herrnhuthianorum in - 


‚des fel. Sen-D. Sofmanns. '139- 
26) de lucta Iacobi cum: angelo increato 
Aad Gen, 32, 24. f. pafch. 1751. 
17) NAnpwua Tov xeovov natiuitatis Chr. .ad 
Gal. 4, 4. feft. natiu, 1 ;52. | 
18) identitas. numerica carnis noftrae olim 
‚ refurrelturae, a Bernoullii dubiis phy= 
ficis et mathematicis vindicata, pafchat, 
fefto. 1753. | 
-39). de prima poft ecciefiae reformationem 
inauguratione do&torum theologiae im 
‚ academia - virembergenfi, quum lo, 
Godofr. Hirfchius 88. theol, doctor‘ 
_ renunciaretur 1953. - Ä | 
20. 2ı) deS.Spiritu arrhabone , ad Ephef. 
Kr - 11 fe, ‚pentec. Il ad-audiendam 
folemnem orationem, lo, Ge. Pfoten- 
haueri 1754. | — 
22) an plures vno exiſtant archangeli, feſt. 
Michaelis, e.a, 5 | | 
23) paraenefis ad caute vrgendam fidei et 
rationis concordiam, feſt. Pentec, 1756. 
24) Archangelus a S. Iuda commemoratus 
eſt angelus creatus, feft. Michael e. a. 
25) Tefimonium de S. Spiritus diuinitate, 
ex Adt. 5. 3. 4. defumtum, ab änterpre- 
tatione Wetfteniana vindicatum, feft, 
Pent. 1768. 
26) Archangelus eſt angelus creatus, feſt. 
23 Mich. e. a. 
27) de primitiis S. Spiritus ad Rom. 8, 23. 
feſt. Pent. 1760. 
Act.hiſt.eccl.noſtr.temp.xlI.Th. Mm 28) 


J 
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68) de Socinifmo paffim hodie gräffante, 
, ad audiendam orationem 'indüguralem 
Abr. Kunzzii, ea. 

39) num angeli boni corpora hom. inter- 
dam obfideant? f. Mich. e.'a. 

30 de connubio typico Salom. cum Hilia 
Pharaonis, feſt Pent. 1762. - 

ar); de confultatione Dei cum. angelis. de 

" condendo homine ad Gen. 1 26. feſt 
Mich. & a. - ' 

2) Teftimon. de S. Sp. internnm, diuina 

S. feript. autorit. fett. Pent. 1764. 

33) de en gratiae ad Ebr. 4; ı6. feft, 
Mich. e Zur 

34) de — $. Spiritus diuinitus im- 
- perata, feft: Pent: 1766. 

35) de prudentia in difquifiiönie —— 
dicti loannei⸗ To. 5, 7. obferuanda, 
feft. Mich. e. a. Unterricht für einen der 
gelehrten Zeitungsfehr. in Goͤtt. 1766. 

36) de tirmlo epifcopali fedis apoftolicae 
gratia, feft. Pent: 1768. 

37) Examen regulae exegeticae ex Vin- 
centio Lerinenfi a Febronio ‚repetitae, 
feft. Mich. e. a, 

38) de theologo alıa docente alia fentiente, 
ad orationem Frid,Imman. Schwarzii,e. a. 
39‘ de magiftro contradietionis 1 fe. 
Pentec. ı770. Il ad orationem candidati 

M. lo. Buecher, e. a. 

40) de iepulcro Luchent honorando — 

| ono- 


Des ſel. Sen D. Sofmanns. 43 
onorate, ad ‚orationem. M. Chrig. | 


sottlieb IRrich, e. a, - 

de fan&torum — confirmatione 
n bono, feßt. Mich. e | 

de abufu verborum Pauli apoßoli ‚Cor. 
‚ 12. ad follemnem inaugurationem D- 
!hrift, Frid. Schmidii. 

an in vita aeterna animae beatorum 
corporefeparatae int ſe inuicem vilurae 
tque .nofciturae, feſt. pent. 1772. | 
de .digsitate.gen. humani manifefta ex 
atela angel feſt. Mich. e..a. 

ad Rom..4, 25. fe. Pent, 1774. 

de iniquo. antiquiorum. theologornm 
— feſt. Mich, ea | 


Predigten und andere Reben. 


lob⸗ und Trauerrede auf: Fr. Yöhannen Ei⸗ 
abeth, Hrn B. Hieronymi Dathens P. F. 
ind Superintendents zu Annaberg hinterlaſ⸗ 
enen Wittwe, den 16 Aug. 1730 zu Leipzig 
ehalten. | 
Bon den »befländigen Uebhabern Gottes fiber 
ie.Epiftel am. : Sonnt. nad) Trinit. 1732. 
Jeſus ein Eleines Emigrantenfind über ‘das 
Fpangelium am. Sonntage nach dem neuen 
Jahre, 1734. 
Bon der chriftlichen und Gore wohlgefäligen 
Kaufmamſchaft, Leipzig 1736, 

Mm 2 5. Ab⸗ 
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5, Abſchieds Probe, und Anzugspredigren,feip;. 
1734. ee 
5. Ehriftliches Denkmal fir die Städte Leipjis 
und Wittenberg, Wittenb. 1743; | 
7, Zu dem erbaulichen Andenken des Sterbv 
tages unfers feligen Hrn D. Martin Luthets 
wurde die Gemeine des Heren zu Wittenberg 
am ı$ Sehr: 1746. als an Dem zrocphunder- 
* jährigen Gedaͤchtnißtage feines fel. Abſchiedes 
aus diefer Welt ermahnet, Wittenb. 1745 
3. Drey Inveſtiturpredigten, nebfl drey Ein 
fegnungsreden, welche ben der Inveſtitur der 
neuen Herren Guperintendenten in Torgar, 
Schlieben und" Baruth gehalten worden, 


“ 


Wittenb. 1746 — | 
9. Sonn» und fefttägliche Predigten von uns 
fannten Sünden, - nach Anleitung der font 
und fefttäglichen Texte, in einem Jahrgangt, 
Leipz. 1747. | | 
10. Drey Bußtagspredigten, Leipz. 1747. 4 
21. Jeſus der treue Reiſegefaͤhrte, am andern 
Oſtertage 1748. Wittenberg und Zerbſt 1 748. 
12. Die herzliche Sehnſucht eines wohlgepruͤf⸗ 
ten alten Theologi nach dem Hauſe, das ewig 
im Himmel iſt, über 2 Cor. 5, zog. Li⸗ 
chenpredigt auf Hrn D. Chriſtoph Hein, 
Zeibich, 1748. 
13. Das wichtige Wort des Glaubens: Ich 
laß dich nicht, am andern Faſtenſonntage 
1750. Wittenb. 1750. 
14. Das Aufſehen Gottes über Das Ende ki 
3* an | [87 


des ſel. Hrn Diäafmante: 143 


er gan als ein gewiſſer Troſt bey 

chnellen und unvermutheten Todesfälen, über 

Röm, 14, 8. eine Leichenpred. auf Hrn D. 
Bottfr. Slörken, ı751. ah 
‚ Die: geerofte Erklärung eines willig flerben- 
den Ehriftens: Ich will nun gerne fterben, 
über 2 Timoch,t, 2. eine geichenpredige auf 
Hrn D. Abraham Vater, 1751. 

. Ein vollfomntener hriftlicher Rechtsgelehr⸗ 
ter über Gal. 2, 16. 17. eine Leichenpredigt 
auf Hrn. Auguftin von Leyſer, 1752. 

', Göttliche: Tröftungen für einen: um den 
Schaden Joſephs befümmerten Lehrer, aus 
Pſalm 94, 12— 19; eine teichenpredige auf 
Hın. D. Ehriftian Friedr. Bauer, 1752. 

3» Die Innwohnung des heiligen Geifteg, 
als eine gewiffe Verſicherung der zufünftigen 
Aüferfiehung.von den Todten, aus Roͤm. 8, 
10. 11. eine Leichenpredigt auf Hrn. D. Friedr. 
Wilhelm Jahr, 1756. 

9. Heilige Neden von Jeſu, über die gewoͤhn⸗ 
fihen fonn. und fefttäglichen Cvangelia, 
Leipz. 1758. | | En; 

°, Der Gott wohlgefälige Stand eines Rechts 
Ichrers und Urthelverfaffers, über 5 Mof. r, 
15. 16,17. eine. geichenpredigt auf Hrn. D. 
Andreas Sloreng Rivinus, 1761. | 

1. Was eimarmeg geängfteres Wolf nach übers 
ftandener harten Belagerung zu thun habe, 
am 20 Sonnt. nad) Trinit. 1760. | 

12. Die Jubelfeher des feit hunders Jahren 
Nm 3 gehal⸗ 


5 . 
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ı gehaltenen Meformationgfeftes wurde am 31 

Det. 1767.18 der Stadt » und Pfarrkircht 
‚zu Wittenberg ter. chriſtl. Gemeinde . vorgu 
fteller, und nunmehr zu kuͤnftiger daufbarir 
Erinnerung der göttlichen BR | in Drud 
gegeben. + ı.. 

23: Zum sobr: und Danfopfer der Stiligen für 
Die Erhaltung reiner. und gefunder Lehre, wurde 

ı am gren Sonntage nah Trin. 1770, als 

:; dm Tage vor der Einweihung der. neuen Schlef- 

und Univerſitaͤtskirche die : chriſtl. Gemeinde 
1 a —— ermugneet —— 1770: 


zu ae BA 
Worreden und andere la 

— der Taufformut: — du dem 
Zeufel und allem feinen, Weſen? in Coleri 
Samml. der nißl, Antnerfungen ©. 214. 

Öbferuatio EEE ad Et. al, I. ebend, 
124. ©. . 

De paupertate. ‚mentis, in Cohhri ‚xheofog, 
Biblioth. 

Vorrede zum Leipziger Sefangbuche, 1734. 

Vorrede zum Wittenbergiſchen Geſangbucht 
1742. 

Vorrede zu D. Til. Heshuſii recht lehrenden und 

, glaubenden Lutheraner, Lipz. 1743. 

Vorrede zu der Leipjigifchen Bibel, 1744. 

Vorrede zu Hrn. M. Joh. Gottfried Hirſchens 
vom Hertn geſegneten Amtsarbeit, Dresden 


1746. 
Dow 


des fel, 510. D. Zofmenne. 1545 


orrede zu, oh. Chriſt. Freyens augenſchein⸗ 
lichem Beweiſe von Gott und ſeiner vaterlichen 
Vorſorge, Dresd. 1794. 


rede Inmen GSottl. Antons Unrer⸗ 
richte für ‚Die die zur Beichte und: Abend» 
mahle ‚gehen wollen, Leipz 1768. — 


onfrouerfia a X ex collegio eius polemifco 
repetita‘, quae agır de: eccleſia — 
et Rufförum, in der Sammlun von 
und N. 1734. S 759 und fofg, — 
welchen Aufſatz in den Leipz gelehrten Zeit. 
vom J 17477: auf der 190 n 5.8 eine An; 
merfüng eingeruͤckt/ iſt. 


atwort an Herrn D. und Pfarrer Hauswolf, 
worinnen bezeuget wird, daß der Herrn 
huchiſche Emiſſarius Gradin mis dem Ver⸗ 
faſſer des Meicure hiſtorique lauter Un⸗ 
wahrheiten ausgeſtreuet; in M Eric. Beck⸗ 
manns Anmerkungen über die zur Ehre und 
Vertheidigung der Herrnhuthiſchen Paschey 
wider die Einleitung zur ———— 


Ekcte ausgeftreute Schrift des M —* 
Gtad dins. a J 
* 
ae [TEE WET) 2 7 0 U BC A er De — 
n Has FW MT; * — — — — 4 


‚raum 


KBEUTNE Me Ku je Hin, 2. m 
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2. Heren Johann Adam LAW, herzogl. 
ſaͤchſ. Oberkonſiſtorialraths, des Herzog 
thums Gotha Generalfuperintendenrens, 
der Reſidenzſtadt Gotha Oberpfarrers und 
des Gymnaſil Protephori ). 


E⸗ war derſelbe den 25 September 1710 
zu Groß Neuhauſen, in Thuͤringen, we 
fein Herr Vater, Herr” RA Adam Bm, 
Graͤfl. Wertheriſcher Lehnsdirector und Amt 
mann war, von Frau Maria Apollonis 
geb. Lfharnerin, aus Meuensdurg, geboh⸗ 
zen, und wurde, wie fein ganjes Leben, als 
Die befte Nachricht von einer ‚guten Eu 
ung, 


” Der Herr Kirchenrath und Rektor, Job Gottfr. 
Geißler, zu Gotha hat das AndenPen des fd. 
Herrn Bencralfup. Löw in einer befonden 
Schrift empfohlen, welche zu Gotha, 1775. auf 
8 Bogen in Elein Duart gedruckt tworden. € 
iſt dieſer Schrift ein merfmürdiger Briefwechſel 

iwiſchen dem Deren Brafen Ludwig von Sins 
3endorf. und dem fel. Heren Generalfup. Loͤw 

Aengerüge , welcher ben vom Herrn Grafen let 
tern gefchehenen Antrag, die Direktion der Bruͤ 
Dergemeinden vom lutheriſchen Tropus zu üder 
nehmen, fo wie der Herr Oberhofpr Jablonck 
Die vom.reformirten Tropus übernommen hatte, 
betrift. Diefer ganze Briefwechſel ift ein neuer 
Beweis von der theologifchen Mäkigung , Ernft 
u atughei des kl. Herru Generalſuper inten⸗ 
iR, 
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E us iefen, auf das orgfältig e er⸗ 
IP e Be er in feinem — Jahre 
beruh Ehuͤrſachſ Landſchule Pforta 
one mr Ehren benehen konnte. 
bra een, den Schulgeſetzen gemaͤ 
te nie Erlernung der noͤthigen Ei 
| —— ten, zu nüißlicher Berteie 


5 scabami a u. ‚Mit w 
Be ker Eifer und Anjtrengung, wi 
Ä ragen ‚ der die wichtigen Aemter 


u Bar A ſo At 
ef ar w ein enf ' e au 
fäumte Gelegenheit , einen rüchrigen 
6 —*8 su, ein — Gelehrſamkeit zu 16 
gen, ‚ auch du ten Grad der Ans 
ren ung in folgenden Zeiten eriegen Tann. 
Ind. # injä jemand dardın zweifeln roollte, 
e man fith auf zwey ‘gedruckte Tateis 
fh J Near berufen, 8 er in den Jeb⸗ | 
ze 1738 \ un 29, im Mi erg ſeiner Mits 
an ertiget, dag etfte um des großen 
G: — — von Buͤnau, der ſich als 
Hefhichtichreiber unſterbich gemacht, An⸗ 
Bünft in der Pforta zu feuren, Das ige um 
i den lot te des Anfpectorat® Heren D. Jo 
pe Andreas Walthers mit ehrfurchtspol« 
n MWünfchen zu begehen. Ohne Diefe Vot⸗ 
übınge wuͤrde er vielleicht niemals der große 
abe Redner gervorden ſeyn, wovor ihn 
Die Nachwelt. eben fo wie feine Zeitgenoffen 
muͤthig er ennen Se Doch iſt m. 
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lich un daß er ‚da uhr 
lich feinem. vierjährigen aca) 

(N; ‚Leipzig: , wohin er ſich b, 
anken haͤbe wo er Mic, 9 * 
Gottesgelahrheit, mie {eichrzu er 
Denen dazu unentbehrlichen ‚Sprad he 
etrieben, fondern auch die maflı * 
htſtunden des beruͤhmten Hauſer 
he er ſich der Gottesgelaht jeit, wie 
cte ließ er Mathemanufk Silo sfopbie ui 
De Via ii fine erſte 






iverſitaͤten kn SIn de 
ſchaften w * — 
ten 3 * 










—*— diſer fo — 


ESduͤler Ibn... g8} 
wi e Vale fi — 
{ev a, daß. ie A 


beträchtlich, 
ii geweſen fepir Ye Nr» 
ıitden Die Proben der BetedfamE Yiedet 
ohlſeeli ige Sert — —— ter, | 
406 Neſes ſeines Lehr Lehrers, oiff⸗ | 
annt machte, unddiewir 535 
ten Anfühten ‚werden ,. nic de nur m dien⸗ 
ten allgemeinen Benfall aufgenom m — 
dern auch ſo zu ſagen, augent blickt elo 
net. Denn kaum haite er 
ale fogenannter Reſpondente 
mit Ehren beſtiegen, und im; 9 


Pe Maolſterhuth —5 a 








ne 


rm Generalſup. JMA Loͤw. | 


bon des Herrn Keichögrafen von ee 
Sycellenz als Pfarrer nach: Eythra und Boͤß⸗ 
Yorf.beeufen , (welches. Amt er den 3a. dw 
ing antrat, worer aber nur s Fahre zubrach⸗ 
le und im Jahr 1740 im Derbftimenard 
ach Weißenfels: als Arhhidiaconus zog, von 
ya er im Jahr 1745 im Brachmonat zum 
Oberconſiſtorialrath, Generalſuperintendent, 
ind Oberpfarrer nach Gotha gerufen wurde. 
Fr brauchte alſo, nach geendigten academi⸗ 
den Studien nur.eilf Jahre um feinen in 
uns Kehren angewandten Fleiß: auf die 
uͤhmlichſte Arts Keane fähig war , "belohnt 
u ſehen, und der Abgang: von der Akademie 
oar'bey. ihm mit dem Antritt eines feinen 
Träften gemäßen 2mtes unmittelbar. vers 
— In Gotha genoß der Wöhlfeel: 

VOberconſiſtoriaKath nicht: nur im 
ei ften Maaße die Gnade Seiner Durchli 
Zerrſchaften/ ſondern aud) den Beyfaü des 
anzen Hofs die Achtung der angeſehen⸗ 
—— im ganzen Lande, die Liebe der 
Buͤrgerſchaft, die ſreywillige Ehrfurcht feiner 
Intergeordneten: und Untergebenen, unver⸗ 
taͤndiger ſowohl als einſichtsvoller, laſter⸗ 
‚after ſowohl als rechtſchaffner, weil: keine 
Art Leute feine Verdienſte verlennen konnte 
ind das Laſter ſeine Dügend eben ſo ſehr 
cheuen, als der re feine Größe ber 
pundern mußte Es ließen ſich Daven auf 


Wordenit che Bee angeben, a >= | 
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ihn im Grabe zu beleidigen, erlaubt wärs 
ſchriftliche Robeserhebungen von € 
Perſonen, die er Auferft geheim gehalten, und 
die man erft nach feinem Tode entdeckt bat, 
Öffentlich befannt zu machen, Ich wil nur 
die allgemein bekannten hier der Nrardynel 
außubehalten ſuchen. Im Jahr 1756 befan 
er einen Ruf zur Generalfuperintendentu 
nach Weimar, und des Bochfeck Gerz 
Friedrichs des Dritten Durchl —— | 
in Rücklicht auf das beſondre Zurauen, wel 
ches des Herrn Herzogs von Weimar Dirt 
in ihn gefest, Hoͤchſtderoſelben Eimwilligung 
dazu endlich gegeben ‚allein die” urterthänige 
ften Rorftellungen und Bitten des 
Gotha, nebit der ganzen Bürgerfchaft, W 
wohl überhaupt ‚ale auch einzelner Ge 
infonderbeit,veranlaften Se Herzog Dim 
in einem gnaͤdigſten Nefeript an Hoͤchſtden 
ben Oberconſiſtorium, die gegebne ig 
fie Einwilligung dahin zu erklͤren 
gleichwolen die Annehmung ſothanen 
lediglich zu der eignen’Enrfhrießfudg und in 
den freyen Willen des Generalfuperintend 
tens, als welchen wegen feinen 
ruͤhmlichen Eigenfchaften, beuzubehaften, 
jederzeit viel vergnuͤglicher ſeyn wird?" — 
geſtellet und uͤberlaſſen werden ſolle. 

aufdiefer Ruf, eben ſowohl als im folgenden 
Jahre ein andrer nah. Hamburg) — 
Haupt Paſtor Neumeiſters Stelle, vo 
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Vohlſeel. Seren Gineralfüperintendent 
usgeſchlagen worden, vermuthlich aus kei⸗ 
ſer andern Urſache, als um gegen die hoͤch⸗ 
ten Gnadenbezeugungen nicht undankbar, 
ind gegen die Achtung und Liebe von hohen 
nd Niedrigen nicht unerkenntlich zu feyn- 
Ind in diefen Geſinnungen hat er von dieſer 
zeit an, alle feine wichtigen Aemter, mit vet 
dreue, Ernſt, Eifer, Munterkeit, Ruhm 
nd Gluͤck, das ſich aus dem bisher geſag⸗ 
en, ohne mein ‚Erinnern, leicht ſchlieſſen 
aͤßt, unermüdet bis an feinen Tod ſortgefuͤh⸗ 
et, der allen andern, aufjer ihm feldit, wie 
ich nad) feinem Abſterben aus verfhiedenen 
cinee legten Handlungen und gegen Fremde 
ebrauchter Ausdrüce, gezeiget, hoͤchſt un⸗ 
rwartet war. Denn ſeine Zaͤrtlichkeit gegen die 
Seinigen machten ihn aͤußerſt vorſichtig, ſich 
nichts von dem innern Gefühl der ſich naͤhern⸗ 
en Aufloͤſung in ſeinem eignen Hauſe gegen ſei⸗ 
e Gattin merken zu laſſen. Es iſt dieſelbe Frau 
Anna Maria, gebohrne Happachin, mit wel⸗ 
her er ſich am 17 Jul. 1769 als Wittwe des 
Herzogl. Saͤchſ. Gothaiſ. Kriegsraths, Herrn 
Johann Andreas Gundermanns, vermaͤh⸗ 
ee, nachdem er im Jahr 1768 den 6 May 
sine geliebtefte erfte Gemahlin, Frau Dos 
:otbee Eliſabeth, geb. Salkin, verlohren, 
nit welcher ee vom 31 Sul. 1736 an in det 
yergnügteften Ehe geleber, und die nunmehr 
o tiefgebeugten hinterlaflenen Herrn ren 


errn 
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Herrn Tobann Adan Loͤw, ‚Derit SS 
AmtsCommiffarium der beyden Aen 
tershauſen und 2acienburg, u 
Wilhelm Tonathan Löw, Herzog 
Oberconſiſtorialregiſtrator, ge} * 
welchen er auch einige Enkel zu ſeh en da | 
ehabt,. doch fo, daß ihn nur zw De 
Knast. So wie fein Körper b (üb 
war, ſo war auch feine Ge nöh 
ununterbrochen dauerhaft, 2 
ten: Lebensjahre, in welchen 
andrer periodifchen kraͤnklichen Z ufd 
dagriſche Beſchwerlichkeiten einfte 
endlich feinen Tod herbeyzogen, wie 
de Nachricht von feiner legten Rrc 
che vom Heren D. Friedrich Büch 
zogl. Saͤchſ. Rath und —— 
worden, bezeuget. 


Seit dem vorjaͤhrigen podagrifd 
fe, welcher an Deftigkeit: is 2 
hergehende übertraf, indem er den 
Winter beynahe anbielte, ho 
Wohlſeel. Herr Generalfuperi 

langfam , und mit vieler Mine. 
alliges Weſen und einleuchtende E 


Wr 









ey den Jahren, worinnen.der Wohl 
.. und fieffen nichts vortheilbafte iz vo 


un ) , bieffe en Herbft und Winter, flatt de PR 
eG U a vom Podagra verfpüren fü 
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Fand er mehr einen Trieb der podagrifchen 
Materie nachdem Kopfe, welche fib durch 
‚ähnfehmerjen / / Ohrenbrauſen, Roͤthe des 
Feſichts, und dergleichen zu erkennen gab. 
s wurden zwar alle die Mittel angewen⸗ 
et , die den Trieb des Blutsnach den obern 
heilen, ableiten, Den Abfuß der podagris 
hen Materie befördern , und hierdurch den 
ı befürchtenden Schlagfluß abhalten koͤnn⸗ 
n. : Der Erfolg jeigte aber leider! daßalle 
zemühungen fruchtfos gemefen. Am 6 Ja⸗ 
uar befand er ſich, ſeinen Umſtaͤnden nach, 
anz leidlich, ſaß denſelben Morgen Beich⸗ 
» und hielt die gewoͤhnliche Lection im Gym⸗ 
aſio mit großer Munterkeit, aß Mittags 
sie gutem Appetite und gieng wohl und muns 
er in ſein zimmer in welchem er eine Vier⸗ 
elſtunde darauf vom Schlage geruͤhrt auf 
er Erde liegend angetroffen wurde. Die 
anze linke Seite war gelaͤhmet, und nach⸗ 
em die noͤthigen Rettungsmittel vorgekeh⸗ 
et worden, ſand ſich Kenntniß und Spra⸗ 
he, wiewohl undeutlich, wieder ein, jedoch 
ie uͤbrigen damit verbundenen Zufaͤlle, die 
nkraͤftige Anwendung aller. Huͤlfe, uͤberzeug⸗ 
en uns, daß Der Tod gewiß erfölgen, und 
eines ruhmvollen Lebens ein Ende machen 
yürde welches auch den ıyten:früh wegen 

Uhr erfolge. - So weit ‚geht. die Nach 
icht des Herren Leibarzte. 


Die 
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Die leiten Lebenaftunden aber des Wohl⸗ 
feel. Herren Generalfuper. waren in nichts 
von feinem vorherigen Leben unterſchieden, 
ober wohl unwiderſprechliche Früchte feines 
(ebendigen Glaubens, und in. Gott ruhigen 
Gemuͤths. Er brachte fie mit freudiser Er⸗ 
martung feiner baldıgen feelinen Aufldfung, 
Droͤſtung feiner gebeugten Hinterlaſſenen, 
ohne Schmerzen, ın aller feiner damaligen 
Schwaͤche gemäßen Munterkeit zu. Erjtarb 
alſo wie er gelebt hatte, als ein wahrer 
Chriſt. 


nn 


Verzeichnis 


der Schriften des ſeel. Herrn Gene⸗ 
ralſuperintendents J. A. Loͤw. 


A. Groͤßere Werke 


Sammlung von Predigten über alle Sonn: und 
Feſttags Evangelia des ganıen Jahres, mie 
auch einige Buß und Faſtenpredigten. — 
tha1759. 81.4-"). 

Neue Sammlung gruͤndlicher und — 
Kanzelandachten uͤber die Evangelien und Epi⸗ 

ſteln 


2) Bey dieſer Sammlung iſt auch das wohlgetrof⸗ 
fene Bildniß des Wohlſeeligen befindlich, dahin⸗ 
gegen dasjenige, welches dem syıten Theile ver 
suverläßigen Nachrichten vorgefegt worden, wer 
nig Aehnlichkeit hat. 


des fel. Hrn Beneralfup J. A. Loͤw. 555 | 


ſteln des ganzen Jahres, 15 Theile. Gotha 
1754. u. f. J. gr. 8. 


B. Einzelne Predigten. 


1745. 1) Der Knechte Jeſu wandeln mit Gott, 
‚ bey Fuͤhrung ihres Amfes, am zweyten Oſter⸗ 
feyertag zu Weiſſenfels als Abſchiedspredigt 
gehalten. Weiſſenfels 1745. 4. 2te Auflage, 
Gotha bey Mevius. J 
— 2) Der freudige Muth der Knechte Got⸗ 
tes in Fuͤhrung des Lehramts, am Sonntag 
Jubilate als Anzugspredigt in Gotha gehal⸗ 
ten. 4 | , | 
1753. 3) Predige am Neujahrstage. 4. 


— 4) Diebeftändigen Gedanfen eines Chris 


ſten, welcher alscin Gaft und Fremdling auf 
Erden, ein Barerland fucher, über Pred. Sal. 
12,7.8. als Gedächenispredigt aufdes Hrn, 
ViceCanzlars Buddeus Wohlgeh. 4. 
— 5) Pflichten der Menſchen, wenn Gott 
den Vorrath des Brods wegnimmt, am Ern⸗ 


denfeſte, den 19 Sonnt. nad) Trinitatis ge⸗ 


halten. 4. J 
1754. 6) Die Gottesfurcht als der Grund wah⸗ 


rer Freudigkeit, am Feſte der Heimſuchung 


Marid. 4. 

— 7) der befte Arzt, dem fihs auf in die 
Hände kommen laͤßt, am 4ten Sonnt. nad 
Triniatis. 4, 

“1755. 8) Der unermüdere Wohlrhäter, am 
Sonntage $ätare, 4. £ 
Act.hiſt.eccl.noſtr.temp.xIl.Th. In 1755. 


⸗ 
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Fi 5, 9) Yubelpredigt zum Gedächtnis des Kr 
ligions Ftiedens, über Pf. 147. 12° 15. 4 
2te Aufl. 

— 10) Das heimliche Anliegen. der Kinder 
Gottes, am. 2.ften Sonnt nach Trinit. 4. 
— 11) Chriſtliches Verhalten bey ſchlimmen 
Zeiten, am 25ſten Sonnt. nach Trinit. 4. 
— ı2) Der Gerichtstag Jeſu als cin Vergel⸗ 
tungstag deſſen, was dem Herrn gelichen 

worden, am ꝛoſten Sonnt nach Trinit. 4. 
1756. 13) Das vorzuͤgliche an den Creaturen, 
als eine Anleitung zu den unendlich groͤßern 
Vollkommenheiten Gottes, am zten Sonnt. 
nach dem Feſt der Erſchein 4, 


— 14) Das noͤthige Eilen in der Buße, am 


Sonnt. Seragefimä 4 
— 15) Zwo ——— aus dem Evan⸗ 
gelio von unferer Seligkeit, am zten Pfingſtt.4. 
— 16) Die unzulängliche Bewunderung der 
goͤttlichen Werke und Wohlthaten am ız2ten 
Sonntage nad) Trinit. 4. 
— 17) Das irrdiſche Vergnügen i in Sort, am 
ısten Sonntag nach Trinit. 4. 


— 8) Man muß fi im Guten nichts irre 


machen laffen , am ı oten Sonnt. nach Trin.g. 
1757. 19) Die Ichrreihe Berrachtung der AL 
macht Gottes am Zten Sonnt. nach dem Feſt. 
der Erjcheinung. 4. Ä 
— 20) Gott fann Helfen, wo niemand hel⸗ 
fen Fann, am 12ten Sonnt. nad) Trinit. 4. 


1757. 
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1757. ar) Der cheiftl. Gebrauch unſrer Sinne, 
am ı3ten Sonnt. nach Trinit. q. 

— 22) Gute Verhaltungsreguln bey kuͤmmer⸗ 
lichen Lebensumſtaͤnden, eiue Erndepredigt am 
2 iften Sonnt. nach Trinitat. 4. 

1755. 23) Jeſus der Erretter aus aller Furcht, 
am Neujahrstage. 4. 

— 24) Gedaͤchtnispredigt, dem Hrn. Super 
intendent Beumelburg in Tonna, über Pf. 384 
22.23. den :, Febr gehalten. 4. 

— 25) Kampf und Sieg tapfercr Chriften, am 
‚sten Sonnt. nad) Trinit.4. Cine Inveſti⸗ 
turpredigt. 

Anmerkung. Die Nro. 1. 2. 6. 7. 8.9. 10. It. 

I2. 13. 15. 16. 17% IS. 19. 20, 21. 

22. 23.25. find 1773. unfer dem Titul: 
Herrn YA tn — — Einzelne Predigs 
ten. Erſte Sammlung ‚ im. Ertingert« 
ſchen Berlag, in einen Band gebracht wor⸗ 
den. 4. 

— 26) Eine dreyfache Gnade von Gott für 
ſterbende Ehriften, am 16 Sonnt. nach Tri⸗ 
nitatis..4. 

1760. 27) Die Vortheile evangeliſcher Chriſten⸗ 
tempel, am Tage der Krinigung Maria. Cine | 
Einweyhungspredigt. 4. 

76:1. 28) Inveſtiturpredigt von den ungentele 
nen DBortheilen für Kriegsmänner aus dem 
mahrin Ehriftenthum, am 2; ften Sonnt, nad) 
Zrinitatis. 

76 63. 29) m Predigten uͤber die verordneten 

Din 2 Sonn⸗ 


— 
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Sonntagsevangelia, am ten und gten Sonnt. 
nach Trinitatis. 4- | 

1763. 30) Esift alles eitel, am 24flen Sonnt- 
nach Trinitatis. 8. 

1765. 31) Hundertjaͤhriges Verſchonen mit 
Feuersbruͤnſten, als ein Werk der Gnade und 
Langmuth Gottes, als eine Brandjubelpredigt 
den ıoten Julius über Amos 7,4—6. 4- 

176-. 32) Widerden Müßiggang, am Sonnt. 
Septuagefima. 4. Ss 

- 13) Das Lob rechtſchaffener obrigkeitlichen 
Perfonen,densten Oct, als Rathspredigt über 
Eirad) 44. 10-15. 4 

1769. 34) Ein gefegnetes Alter als die Furcht 
und Belohnung der-wahren Froͤmmigkeit, am 

Sonntage nah Wenhnaditen. 4. - 

— 35) Die nörhige Verbindung der Liebe zur 
Wahrheit mit der Liebe zum Frieden, am Erns 
defefte, am’ 23. Sonnt. nad) Trinitatis. 4. 

37-0. 36) Der ſuͤndliche Vorzug der Gottloſen 
vor den Frommen, am Sonnt. Neminifcere. 4. 
re Aufl, 

— 37) Jeſus das. Vorbild unferer Wallfahrt 
auf Erden, am 1aten Sonnt. nad Trinit, 4. 
3771. 38) Zwo Bußpredigten aus der Ewig⸗ 

keit, am ıflen Sonntag nach Trinitatis. 4. 
arte Aufl. = 

— 39) Ein Thränenopfer am Erndefefle, den. 
aaften Sonnt. nach Trinitatis. 4. 

3772: 40) Der chriſtl. Kriegemann , ein wahrer 

23 | Mens 


+ 
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Manſchenfreund. ine Inveſtiturpredigt, 


am 23ſten Sonnt. nach Trinitatis. 4. 


C. Ein gedruckte Schriften. 


1. Proben der Beredſamkeit, welche lin einer 
Geſellſchaft guter Freunde unter der Aufſicht 
Str. Hochedl. Herrn Prof: Gottſcheds find 
abgelegt worden. Leipzig 1738. bei Breitfopf, 
528 ©,8. Darinnen befinden fich: | 


a) Kurze tobrede auf wenland Hrn Heinrid, 
Adolph Hohmann, der Rechte Befiiſſenen. 
Den 17 Sc. 1731.©. 1 — ı$, 

b) Die gerechten Klagen des Vaterlandes 
uͤber den allzufruͤhen Hintritt des weyl. 
Hochgeb. Grafen und Herrn, Herrn Georg 

des Juͤngern des Heil. Roͤm. Reichs Graf 
von Werthern und Beichlingen, welcher 
den 23 un. 17 12 im vierten Jahre ſeines 

Alters diefes Zeitliche gefegnet.S.41— 7. 

c) Trauerrede , als die weil, Hochgeb Graͤf. 
und Fräulein Frau Johanna Renata Gr, 
von Werthern und Beichlingen, Fräulein 
der Herrfchafe Frohndorf den 3 Merz 
1733 im 21 Jahre ihres Alters hochfeclig 
verfchieden. S. 85 — 102, 

d) Daß cin Unterthan verbunden fey, an 
der Berrübniß feiner Obern Theil zu meh⸗ 
men, bey dem frübzeieigen Abfterben. deg 
weyl Hochgeb. Grafen und Herrn, Herrn 
Gottlob Friedrich, des Heil. Roͤm. Reichs 

nz Gras 
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Grafen und Herrn von Werthern und 
Beichlingen, welcher den fünften Monat 
- feines Alters, den 25 Oct. 1733 erfolger, 


S..143 — 160. 
2. Herrn D. Joh. Guſtav Reinbecks — — — 
kleine Schriften nebſt — — — einem dem 


ſeeligen Manne geſtifteten Ehrengedaͤchtniſſe. 
Berlin bei Haude 1743. 4. In der Dorn 
rede ſteht auf der legten Seite ohne eine: 
„Endlich kommt das Reinbeckiſche Ehrenge⸗ 
daͤchtnis, welches dem fel. Manne von ver 
fhiednen Gönnern und Freunden aufgeric 
tet worden. Das erſte Stück davon ift eine 
vortrefliche $obrede, die der beredte Ardi- 
diaconus, zu Weiffenfels, Hr. M. Löwe, in 
der dafelbft blühenden Wahrheitliebenden Ges 
felfchaft, dem wackern Meinbef zu Ehren 
schalten Hat. — — Da nun diefer Ber 
fammlung der unverhofte Tod des berühmten 
Reinbecks, wie billig war, ſehr zu Herzen 
gieng, fo hat fie demfelben,, aus ihren Mit, 
teln, einen folchen $obredner erwähler , der 
deſſen ganze Größe vorftellig zu machen, fü- 
hig gewefen wäre, wenn er fich nicht engere 
Grenzen härte fegen wollen. Wir zweiffeln 
- nicht der geneigte Leſer werde mit ung mins 
ſchen, mehr folche Meifterftüce der deurfchen 
Beredſamkeit von einer Feder zu fehen, die 
fo wenigeihresgleichen hat... Die Rede felbft 

ſteht: S 255 — 277. 
3. Wahr⸗ 


des fel. Srn Generalfup. J. A. Löw. 561 


3. Wahrhafte Geſchichte von Erfcheinung eines 
Berftorbenen in Braunſchweig, nebſt denen 
von diefem Gefpenfte gefammleten Dachrich- 
‚ten, ans Licht gefteller. von Adeiftdaimone, 
(Harenberg ; Braunfchmweig 1749. Die das 
felbft von ©. 17.— 2r. befindlichen „Erins 

“ nerungen und Bedenklichfeiren, über die 

'wahrhafte Gefchichte von Erfcheinung eines 
Verſtorbenen in. Braunfchweig „, find von 
den Wohlſel. Herrn Ben: Superint. defs 
fen eigne Handfchrift ich vor mir habe, 

‚4. Predigten von M. Balıhafar Münter, Hofs 

diaconus und Stiftsprediger in Gotha. Er« 

fter Theil, Gotha, bey Mevins 1760. 8. 
Darinnen ſteht S. 70 — 99. die Inveſtitur⸗ 
predigt des Wohlſel. Herrn. Ben. Su- 
perint. am erften Sonntage nah Trinitaris 
1760 das rechrfchaffne Lehrer für die Ewig- 
feit arbeiten. . a 

5, Predigten von M. Balth. Münter-, Super. 
der Herrfchaft Tonna, fünfter Theil. Gotha, 
bey Mevius, 1754. 8. ©. 348 — 314. ſteht 
ein Dankgebet, am Friedensfefte 176 3. wel 
ches der Woblfel. Herr Ben. Superint. 
verfertigee , und von welchen Hr. M. ſagt: 
„Ich getraue mir zu behaupten, daß es cin 
Mujter ift., - 

6. Feyerliche Cinmeifungsrede eines neuen 
KFeektoris des Gymnaſii Illuſtris zu Gotha, 
nebſt deſſen Antwort, und Antrittsrede. Go⸗ 

tha,. bey Dietrich 1769. 4. Die Einweis 

II MEA ur.  funge 


i 
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ſungsrede iſt von dem Wohlſel. Serrn 
Generalſuperintendenten. 


ae — — — —— —————— 
| VII 
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7 Zu Berlin trat Herr Jakob Slias 
Troſchel fein neues Amt, als ‘Prediger an 
der Peterskirche in Boͤlln an der Spree an 
- Sonntage: Kantate diefes Jahrs an, nat» 
dem er am Sonntage Zubilate von dem Herm 
Oberkonſiſtorialrath und Probſt, D. Teller 
"in dieſes neue Amt war eingewieſen worden. 

Die vom Herrn Troſchel uͤber Apoſtelgeſch. 

-10, 33. 34. 35. am vorgedachten Sonntag: 

“gehaltene Antrittspredigt it zu Berlin auf 


ı und einem-halben "Bogen in gr. 8. gedrudt | 


. morden ) | 
2. Zu 


9 Wir haben im biefem Jahre · eine neue ganz um⸗ 


—gearbeitete Ausgabe von Herrn Troſchels Ent— 
wurf zum Unterricht der Jugend zwifchen 13 
und 37 Jahren in der chriftlichen Meligion. 
Berlin, 8Bog. in 8. erhalten, Das Büchlein 


enthält wirklich in feiner gegenwärtigen Geftalt 
fehr viel Gutes’; nur wünfchten wir, daß Hert 
T.in Anfehung einiger wefentlichen Kehren des 
Chriſtenthums, die befonders, in unfern Zeiten 


angefochten ‚werden, fih etwas deutlichen er 
klaͤrt haͤtte. | 
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2. Zu Bremen ftarb Herr Daniel Chris -- 
topb Blee, koͤnigl. grosbrit. und churfuͤrſtl. 
raunſchw. luͤneb. Konſiſtorialrath und Su— 
yerintenndent des bremiſchen Kirchenkraiſes, 
Oberpaſtor an der koͤnigl. Domkirche und 
Scholarche. Er war zu Wulſtorf im Hew 
zogthum Bremen, wo ſein Herr Vater 
Heinrich Ernſt Blee ats Prediger fund, 
den ı2 Sept. 1591. geboren. achdem ex 
auf der Echule zu Stade den Grund Der 
Wiſſenſchaften gelegt hatte, begaber ſich auf 
Die Univerfität zu Wirtenberg und genoß 
daſelbſt drey Sahre lang die Alnweifung dev 
berühmteften Lehrer. Auf feiner Mückreife 
befuchte er die hoben Schulen , zu "Jena, 
Halle und Helmftedt, und befchäftigte fich 
alsdann mit der Untermeifung der Augend. 
Im Jahr 1726 erbielt er den Ruf zum Pres 
‚Digtamte zu Cadenberge. Von da wurde 
er 1730 erft zum Diakonus und Etafsprediger, 
und hernach 1736 zum Hauptpaftor zu St. 
Wilhadi zu Stade befteler. Endlich wurde 
er 1745 von der königlichen Megierung der 
Herzogihuͤmer Bremen und Verden zum 
Konſiſtorialrath, Superintendenten und Ober⸗ 
paſtor an der Domgemeinde in Bremen 
verordnet. Hier fand er das Ende feines 
Lebens, da er den 12 Dec. 1774, eben an 
feinem 84jaͤhrigen Geburthstage, die Welt 
verlies. Er verheiratete fih 1726 mit Frau 
Batharina Adelheid, geborner Stuven, 

a ER Ä mit 


N 
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mit welcher er 6 Kinder gezeuget hat, wo⸗ 
von noch aween Söhne, Herr DanielChri 
ſtoph, Kaufmannzju Schneverdingen, und 
Herr Seinrich Ebriftian, welcher feinem fel. 
Herrn Bater im Predigtamte zu Bremen zu⸗ 
geordnet worden, am Leben find. Auſſer 
einigen Programmen, die er als Scholarch 
ans Kıcht fielen mußte, find von ihm Feine 
Schriften vorhanden. 


An des fel. Konſiſtorialraths Klee Stelle 
kam Herr Iohann Bortbard Schlichrhorft, 
Er it 1723: den 6 Nov. zu Badenbergen, 
im Amte Neubaus, Herzogthums Bremen, 
gebohren. Nach genoflener Privatunterweis 
fung, murde er nad) Verden geſchickt, wo 
Heidtmann damahle Mector und Mylius 
Conrector war, und befuchte nachher die 
Akademie zu Moftock ein Jahr -und die Aka— 
demie zu Goͤttingen anderthalbe Jahte. 
Hierauf wurde er 17°6 Paſtor zum Porſtel 
im alten Lande, Herzogthums ‘Bremen; 
1765 Peſtor am Bönigl. Dom zu Bremen; 
1775 Eonjiftorialrath, und des Bremiſchen 
Kitchenkrayſes Superintendent. Er bat fol 
gende Schriften herausgegeben: 

1. Danfpredige bey dem Sieg zu Minden, 
Stade 759. 4. 

2. Eine Predigt, von den Thraͤnen Jeſu, ſteht 
in der Brem und Verdiſchen Bemuͤhungen 
im ı Verſuch p. 277—3 18, a 

| 3. Eine 


‘ * 
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3. Eine Predigt, von der unaufhörlichen"siebe ‚ 


des verherrlichren Erlöfers gegen feine Erlößs 
ten, fieherebend im IV Berfuc pP. 93— 140, 
4. Dremifche Antrittspredigt, nebft des Hrn 
G. ©. Prarje Einführungsrede. Bremen 
1765. | " 
5. Parentation auf die Sr. D. von Afchem. 
Brem 172. 4 | | 
6. Gedaͤchtnißpredigt auf P. Wolbrand Vogt. 
Bremen 1,7% 4 ee | 
7. Programma ad audiendas 3 Orationes, 
worin von den neuen Borfchlägen und Ver— 
fuchen zur Verbeſſerung des Schulmwefeng ger 
hendelt wird. : Brem. 1774. 4. | 
8. Gedaͤchtnißpredigt auf den Conſiſtorialrath 
. and Superintendenten D. C. Blee. Brem, 
1774. 4. 


9. Die Hand Gottes bey dem Blute der Zeu⸗ 


gen des Erangelii. Cine ©, daͤchtnißpredigt 


auf den erſten evangeliſchen Prediger in Bremen 


Hier von Zürpben. Nebſt Luthers Brief 


an die Chriſten zu Bremen, und deffen 


Machricht von 5. v. Zuͤtphens letzten Leiden 
und Maͤrtyrertode. Brem. 1775. 8. 


3. Zu Zalberſtadt kam an die Stelle 
des fel. Oberpredigers an der St, Johannis- 
kirche Herr Chriſtoph Gottfried Jacobi, 
koͤn. preuſſ. Konſiſtorialrath und Generalſu— 
perintendent des Fuͤtſtenthums —— 

| r 


\ 


* 
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Er hielt am 4Adventsſonntage 1774 feine 
Einfübrungspredigt, und trat hierauf am 
erſten Weihnachtsfeyertage fein Amt in der 
St. Zohannistirche an. In der Einführungs« 
predigt zeigte ev, nad) Veranlaſſung des or» 
dentlichen Sonntagsevangelii, die Treue 
eines cbriftlichen Lehrers, Lie er dadurch 
beweifer, Daß er ı Feine zeitliche Vortheile 
ſucht, und 2. die Wahrheit gehörig bes 
Fennet. In der Antrittspredigt über das 
Evangelium am erſten Weihnachtstage, führs 
fe erden Gag aus, daf durch die Menſch⸗ 
werdung des Sohnes GBottes unfre An- 
kunft auf der Welt beglüdt fey, weil wie 
durch jene. Togleich bey unfrer Geburt 1. von 
der Huld und Liebe, und 2. vonder Vor⸗ 
forge Gottes verfiherr find. Beyde Pre— 
dDigten find zu Halberſtadt auf zween und 
‚ einem balben Bogen in 8. gedruckt worden, 
und find wegen Des ganz eignen Portrags 
des Herrn Generalfuperintendentens der Auf 
merkſamkeit der Lefer zu empfehlen, 


Todesfälle 


Am 15. Dec. 1774. verfchied zu Hamburg 
Herr Ernſt Sriederih Mylius, Hauptpaftor 
zu St. Detri und Scholarch, nachdem er feit 
geraumer Zeit verfebiedene Schwachheiten 
verſpuͤhret, und fonderli am 2 Nov, 1775. 
indem ex feinen Gperialeollegen, Herrn 

| a Mu 

“ 
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Rudolph Gerhard Behrmann, dritten Dia⸗ 
couum zu St. Petri, imroducirte vor dem 
Alter mit einer ſtarcken Ohnmacht befallen 
wurde, wovon er ſich zwar wieder erhohlete, 
uud wieder zu predigen das Vermoͤgen bekam, 
doch einen Reit der Schwachheit immerdar 
verſpuͤhrte. Kin’ -bößartiges. aus zaͤhrendes 
Brunfieber beſchleunigte endlich das Ende ſei⸗ 
nes Lebens, nachdem er 64 Jahre, 6 Monathe 
und 3 Tage alt worden, und der Kicche 
Gottes 36 Jahre treu gedienet. Don feis 


nem Leben und Schriften iſt in den Nach⸗4 


richzen von Niederſaͤchſiſchen berühmten 
Zeuten und Samılien, (Hamburg, 1768. 8.) - 
im 1 Bande, Pag 283. faq gehandelt *). 


Am 30 Jan. 1775 endigte ebendaſelbſt 
ſeine irdiſche Wallfahrt Herr Chriſtian 
Adolph Fibing, Prediger am Wayſenhauſe. 
Er erbiichte das Licht dieſer Welt hu Minfen, 
in der Herrſchaft Gever, den 19 Jul. 1732. 
ſtudierte zu Wirtenberg, und. kam darauf 
nach Hamburg, wo er den 8 Aprilı759. zu ob⸗ 

gedach⸗ 


Der Konrektor des — Johannei, 
Herr Joh. Andreas Bottfr. Schetelig gab an 
dem Begraͤbnistage des fel. Herrn Hauptpaſtors 
Mlus eine Troſtſchrift an deſſen hinterlaſſene 
Frau Wittwe heraus, die eine kurze Betrach⸗ 

"tung der Worte 2 Kor. 5, 1—4. enthält, und 
ME Hamburg 1774 auf 3 Boy. in 4. gedrudt 
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gedachtem Amt erwaͤhlet ward. Anno 1760. 
den 13 Febr. verheurathete er ſich mit $ungfer 
Anna Catharina Wichelfen, eines bam- 
burgifchen Kaufmanns Tochter. Eine ſtarcke 
Verkaͤltung und ein dazu geftoßenes Entzün> 
dungsfieber war die Urfache feines Todes, 
fein Alter hatte er gebracht auf 42 Jahre, 
6 Monathe und ı2 Tage 


Zu: Ochſenwerder, im bambursgifchen 
Gebicte farb 1775 Nachts zwifchen Den 9. 
und 10 April Herr Philipp Ludwig Scriba, 
Prediger daſelbſt. Er war 1704. den 4 Miap 
zu. Vorsfelde im Braunſchweigiſchen, ge 
bohren, mo fein Pater Andress Burchard 
Scriba Vaftorprimarius. Anno 1737 den 
15 Eept. ward er zu feinem Amt ermählt, 
und verheurathete fid) darauf mit einer Toch⸗ 
ter des feligen Heren Johann Brameyers, 
Archidiaconus zu St. Petri in Hamburg. 
Degen zunehmender Schwachheit ward er 
177ı Emeritus, und ihm den rı Sept. deſ⸗ 
felben Jahres Herr Johann Daniel Scdyulge 
zum Adjuncto gegeben. | 
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| I. | 
Machricht—⸗ 
bon dem zweyhundertjaͤhrigen Jubel 
elle des Berliniſchen Gymnaſii zum 
grauen Kloſter). 


JI. Auszug ans Herrn D. Anton Friedrich 
Buͤſchings Gefchichte des Gpmnafü zum 
granen Kloſter. Pr | 


ur Zeit. der Kirchenverbefferung in 
‚Berlin, far ſowohl bey der Nicolais 

u F/ als Marienkirche, eine oͤffentliche Schu⸗ 
e, ‚Feine von beyden aber fo befchaffen, = 
En der 
”) Ben Gelegenheit des Jubelfeſts iſt eine Samm⸗ 
lung aller Schriften, welche bey der zweyhun⸗ 
dertjaͤhrigen Jubelfeyer des Berliniſchen Gym; 
naſii zum grauen Kloſter von den Ober-Conſi⸗ 
ſtorialraͤthen Spalding, Buͤſching und Teller 
DE DET a geſchrie⸗ 
‚ct, hift,eccl.noftr.temp. XIII. Th. O 
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der Zweck derſelben erreicht werden konnte. 
Daber wurden bier in vielen Jahren went 
ge zu Aemtern brauchbare Leute erzogen. 
Pey der erften 1540 angeftellten Kirchenun⸗ 
terfuhung , fand man für gut, beyde Schw 
len zu vereinigen, fie wurden aber wieder 
 getrennet, zwar abermals verbunden, abet 
aufs neue von einander, abgefündert. Diet 
und afe übrige Bemühungen zur Aufnahme 
des Schulmelens; waren vergeblich, weil 
die Lehrer ſich ſehr unordentlich verhielten 
daher auch der Magiftrat die erledigten Steb 
len derfelben,, unbefeßt ließ. So fanden 
die Rifitatoren, D. Andreas Muſculus, 
&eneral- Euperintendent, Chriſtoph von 
Sparr, Oberhofmeiſter, Lamperr Diſtel⸗ 
meier, Kanzler, D. Johann Böppen, 
und andere, das Schulweſen 1573, ale ei 
ne neue Kirchenunterſuchung angeftellt wurde, 
und der Magiftrat veranfaflete fie, den 
Ehurfürften Johann Beorg zu Bitten, daß 
er einen guten Theil des vormaligen grauen 
Kloſters, und der Kirche deffelben , zu einet 
Schule widmen und einrichten laſſen mögtt. 
Diefes 1271 geftiftete Francifcanerklofter 
welches von den grauen Kappen der Moͤnche, 
das graue Blofter genannt wurde, wat 
a ein 
gefchrieben worden, zu Berlin 1775 auf 11 og. | 
in gr. 8; erfchierten, "in deren zweyten Abtbew | 
Jung Herrn D. Büfchings Geſchichte des Gym | 
nafii enthalten if. | | 
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ein Sitz der Unwiſſenheit geweſen. Der 
legte Moͤnch war im Anfang des 1571ſten 
Jabis geftorben, und das Klofter fehr baus 
fällig und fo gar Dachloß geworden. Der 
gnaͤdige Churfuͤrſt berilligte die erwähnte 
Bitte, einen Theil diefes Klofters zum Gig 
eines Gymnaſii zu widmen, ſogleich, und 
erließ 1574 am Mittemochen nad) Eſtomihi, 
ein eigenhändig unterfchriebenes Reſcript, 
‘an feinen Amtmann auf dem Mühlenhofe, 
Simon Bottfleig , und an Die Bürgermeis 
fier der Stadt Berlin, Joachim Stein⸗ 
brecher, churfürftt. Lehns ⸗Secretaͤr, Tho⸗ 
mas Huͤbner, und Hieronymus Tempelhof, 
daß ſie als Bauherren und Proviſores, in 
dem Theil des grauen Kloſters, welchen Er 
zur Schule geſchenket habe, Klaſſen für die 
Edle, und Wohnungen für die Lehrer, 
bauen und zurichten, eine Schulordnung 
entwerfen, nebſt den Kirchenviſitatoren und 
- dem Magiſtrat zu Berlin, ſich nach tuͤchti⸗ 
‚gen Schulmännern umfehen, und alles ſo 
befchleunigen folten, daß die Schule Hegen - 
Johannistag eröfnet werden Bonn. Der 
Churfuͤrſt hofte, daß fie und jedermann zur 
Förderung diefes chriftlichen hoͤchſt noͤthigen 
Werks wilig ſeyn, und daß infonderheit die 
Prediger die Leute von den Kanzeln fleißig 
ermahnen würden, milde Benträge zu der 
neuen Schule zu thun. Steinbrecher, ein _ 
wahrer und denkwuͤrdiger Patriot, that alles 

Ds» 2 mögliche, 
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un um den Willen des Churfuͤrſten 
zu erfüllen, und weil die Schufe noch Feine 
Einkünfte hatte» auch der Magiſtrat, unge 
achtet feines Verſprechens, ganz und gar 
Feine Baumaterialien gab, und die Predie 
ger die neue Schule nicht nur nicht empfabs 
fen, ſondern zu bindern ſuchten; fo fie 
Steinbrecher auf feine eigene Koften fünf 
Klaſſen anlegen und einrichten, welche ihm 
nebft der Porkirche, die er nachmals 1577 
fuͤr die Schüler in der Marienkirche erbauen 
ließ, 400 Gulden koſteten. Es Ponnte abet 
doch die Eröfnung des Gymnaſii erſt am 
ie — des 1574ſten Jahrs, das iſt 
zten Julius alten Stils, welcher der 2aſte 
neuen Stiteift, oder, wie andere bisher faͤlſch⸗ 
lich behauptet haben, am a Nov. geſchehen. 
Die Feyerlichkeit, mit welcher die- erfte Eroͤf⸗ 
nung des Gymnaſii geſchahe, beſtand darin 


Der churfuͤrſtl. Dompropſt und Hofprediger 


D. Georgius Coͤleſtinus predigte, der Kam⸗ 
fer Diſtehneier, ein großer Mann zu feiner 
- Zeit, und ein fiarker Befürderer und Wohl— 
ſhaͤter unfers Gymnaſin, deffen guter Kath 
auch vermöge churfürftlichen Befehls einge 
holet werden mufte, bieft eine fateinifche Ma 
de, und. der erſte Rector M. Bergemann 
nnd Eonreetor M. Brunner, hielten auch 

lateiniſche Reden und Dankſagungen. 
Alſo war das Gymnaſium in Gang ge⸗ 
bracht, und a ein Gebäude zum — 
be kom⸗ 
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bekommen, welches in der Vorrede zu der 
Schulordnung 6. 7. ein lufliger, gefunder, 
bequemer und ftiller Ort genannt wird. Die 
Lehrer konnten nicht im Kloſter wohnen, weil 
das Baumefen in Gottſteigs und Stein- 
brechers Abwefenheit, ſehr faumfelig “ber 
‚trieben wurde, Daher aud) Reetor und Eons 
rector erſt am Bohannistage 1578 ihre Woh⸗ 


nungen im Klofter bezogen. Da nun nad), - 


dazu Fam, daß Muſculus und Löleflinus; 
noch Bergemanns Abzug, den Michael Ki⸗ 
lian aus Didenburg, und andere Lehrer ein» 
fhoben, welche nicht fir aͤchte Lutheraner 
gehalten wurden, ſo ergieng 1575 am Mits 
tewochen nach dem Palmſomage, ein von 
dem Churſuͤrſten ſelbſt unterſchriebener Bes. 
fehl, au den. Magiſtrat und-die Provifor 
ren, binden Uebeln abzuhelfen, und nichts 
ohne des Kanzlers Rath norzunehmen. Am 
Dienſtag nad Luciaͤ (das iſt, nad dem 
13ten December) eben dieſes Jahrs, ver⸗ 
ordnete und beſtaͤtigte der Churfuͤrſt aber— 
mals Dusch eigenhaͤndige Unterſchrift, Steins 
brechern, noch einen DBurgermeifter, und 
3 Mathövermandte, zu Proviſoren der neuen 
Schule im grauen Kiofter, um ſich derfelben 
mit Fleiß anzunehmen. Und un den vor⸗ 
bin erwähnten Rector Kilian wegzuſchaffen, 
befahl der Churfürſt am Montag nad) hei-⸗ 
figen drey Koͤntige 1576, daß der General-⸗ 
ſuperintendent Muſculus ſchleunig für einen 

| 0895 andern 
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andern Rector, der gegen Oſtern anziehen 
koͤnne, und nebft den ondern Rifitateren, 
für eine befländige Schulordnung forgen 
ſolle. Alſo wurde Kilian entlaffen, welcher, 
wie Steinbrecher fehreiber , ſo große Uns 
koſten verurfacht hatte, daß davon mohl 
zwey Fahre lang ein tuͤchtiger Rector hätte 
unterhalten werden koͤnnen. Unterdeſſen hat⸗ 
te ſich der Magiſtrat gegen das Gymnaſium 
fteygebig bewieſen, und demſelben 4000 
Rthlr. geſchenket, welche bey der churmaͤr⸗ 
kiſchen Landſchaft zinsbar untergebracht wa⸗ 
ven. Dieſe ſtellte darüber im December 
1575 den Proviſoren eine DObligation aus, 
und der Ehurfürft beftätigte Diefe Schenfung 
und Dbligation am Montag nach Eäntate 
1576. Er verordnete auch noch im Anfang 
des Septembers eben dieſes Jahrs, durch 
zwey Mefcripte , daf die Einkünfte der Schu⸗ 
fe, von den Einkuͤnſten des gemeinen Kir⸗ 
chenkaſtens abgefondert werden follten. Bere 
mutblich ift bey dieſer Abfonderung gefcher 
ben, was die gefammten Lehrer des grauen 
Kloſters, 1657 in einer Vorſtellung an die 
churfuͤrſtlichen Geheimenraͤthe, geſchrieben, 
nemlich, daß Churf. Johann Georg 1000 
Thaler zur beſſern Unterhaltung des Gym⸗ 
naſii, verordnet habe. Daß der Churfuͤrſt 
ſelbſt nichts dazu gab, kam daher, weil 
er große vaͤterliche Schulden zu bezahlen 
datte. Auf ſolche Weiſe bekam das Gym⸗ 

SE nafium 
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nafium zu Michaelis 1576 gewiſſe Einkuͤnf⸗ 
te, welche es in den beuden erfien Fahren 
nicht gehabt, Die Kirchenvifitatoren und 
Die Proviſoren des Gymnaſii, fiellten nach⸗ 
mals 1679 für fich und ihre Nachfolger dem 
Magiftrat die fehriftliche Verficherung aus, 
Daß nicht nur die Zinfen von den geſchenk⸗ 
ten 4000 Thalern blos zum Nutzen der 
Schule angewendet werden follten, fondern 
daß auch der Magiftrat berechtiget fen , Dies 
fe Summe zurück zunehmen, wenndie Schue 
fe im grauen Klofter eingienge. 


Es fieß aber dem Gymnaſio mehr als 
ein Unfall zu. An des wieder entlaſſenen 
Ritians Stelle, konnte man nicht zeitig gem 
nug nen andern und geſchickten Rector bes 
fommen, daher der Eonrector Brunner zu⸗ 
gleich das Mectorat verwalten mufle. Die 

eſt richtete 1576. zu Berlin eine große Ver⸗ 
mwültung an, und erſchreckte aud) das Gym⸗ 
naſium fo fehr, daß erfilich ale Schüler big 
auf 8 oder 10, aus der Stadt entflor 
hen, und hierauf mit Bewilligung des Mas 
giſtrats und der Provifsren, aud) die Lehe 
ver guten Theils fortgiengen., Das gab dem 
Diaconis an der Nicolai⸗ und Marien Kits 
che, welche dem neuen Gymnaſis gar nicht 
günftig waren, eine erwuͤnſchte Gele⸗ 
genheif, in Abmefenheit des Ehurfürften, 
kon der bier: gebliebenen Frau Schweſter 
Oo 4 deffeb⸗ 
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deflelben, der verwitmeten Herzogin zu Brauns 
ſchweig und Lüneburg, Eltfabetb Magdalene, 
im December einen Befeblan den Magiſtrat 
auszumwirken, daß er, weil das Gymnaſium 
im grauen Klofter Darnieder liege, Die vors 
malıgen Schulen bey der Nicolar- und Mas 
rien⸗Kirche wieder berftellen fole. Sie rich⸗ 
teten aber nicht aus, ondern die Bilifatoren 
und Proviforen antworteten der verwitweten 
Herzogin, daß die neue feit vier NLochen 
wieder ungefähr mit ı2 Lehren befegt, auch 
der ganzen Mark Brandenburg, fowohl - 
adelichen als bürgerlichen, hoͤchſt nuͤtzlich, 
dienſtlich und angenehm ſey, und den Schutz 
der Herzogin um deſto mehr verdiene, da 
der Adel und die Städte auf dem Landtage 
und fonft, fich bey dem Churfuͤrſten fehr ber 
ſchweren würden, wenn die Schule wieder 
eingienge. Sie Hagten hingegen Die Dias 
conos an ver Nicolai und MarienKirche 
wegen ihres ärgerlichen Betragene An, und 
verficherten, daß fie bev dem Eburfürften 
auf derſelben Beltrafung dringen wärden. 
Der Ehurfürft, welcher fih zu Kuͤſtrin auf 
bielt, war ganz anderft gefinnet, als die 
Herjoain. Er befahl am zweyten und drits. 
sen Weihnachtstage 1577 dem Mugiftrat 
und den Proviforen, Daß fie für die neue 
Schule im grauen Klojter, welche nicht nur 
für die Stadt ‘Berlin, fondern auch für die 
Jugend des yanzen — der: 
Su Mar 
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Mark Brandenburg eingerichtet, und nuns 
mebro mit einer befländigen Echulordnung 
verfeben fen, den Ihm angerühmten M. Ben: 
‚jamın Boner, Rector zu. Spandow, ohne 
Verzug zum Rector berufen“und beſtellen 
ſollten. Es geſchah, dieſer Mann Rund aber 
dem Gomngaſio nur bis 1681 vor, welches 
den Churfuͤrſten veranlaſſete, unterm ı 7ten 
Deceniber ısgo an den Propſt und Mar 
giſtrat zu Berlin den Beſehl ergehen zu laſ⸗ 
fen, daß fie mie Vorwiſſen des Kaͤnzlers 
und der Kirchenviſitatoren, einen tüchtigen 
Tann zum Rector bejtellen follten, der nicht 
nur gelehrt' fen und leſen, (lehren, ) four 
dern auch regieren fönne. Die: häufigen 
Reſcripte des Churfuͤrſten beweifen, wie 
ſehr Er für die Erhaltung und Aufnahme 
des Siymnafii beforgt geweſen ey, und der 
Kanzler beftärkte den Churfuͤrſten in’ dieſer 
anädigen Geſinnnng. -Deber richteten Die 
Feindedes Gymnaſii das nicht aus, was fie 
wünschten , db fie gleich Demfeiben ſchaͤdlich 
waren. Außer den vorhin erwähnten Diar 
conis, gehörten auch der Propſt Colerus 
und der Burgermeifter Eisleben zu denfeiben., 
Der lebte war es allem Anſehn nac aus 
Heid gegen fernen Kollegen Steinbredber, 
die Diaconi um drswillen, weil fie Peine 
Auſſicht über das Gymnaſium baften, und 
eben dieſelben nebit Dem Propſt auch aus _ 
dey Urjach, weil Steinbrecher ihnen nicht 
Do 5 Wwill⸗ 
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willfahren, und ihre Einkuͤnfte aus den 
Schuleinkuͤnften verbeſſern wollte. Aus 
dieſen Umſtaͤnden ſiehet man, wie viele 
Schwierigkeiten ſich bey der Einrichtung des 
Gymnaſii gefunden haben, Die Lehrer 
hatten anfänglich Feine frege IBobnung, und 
fo ſchlechten Gehalt, daß Steinbrecyer 
fhreibet, „Die armen Gefellen hätten von 
„ihren Befoldungen kaum das trockne Brodt 
„haben können.” Man hofte auf milde Gas 
ben zur Vermehrung der Einkünfte der Schu⸗ 
le, vonmelchen die Lehrer zunächfi verbeffert 
werden ſollten, dieſe erfolgten aber nicht fo 
bald als man es wuͤnſchte. Denn obgleich 
die Vifitatpeen den Predigern am Dom 
und an den übrigen Pfarrkirchen , befohlen 
hatten, Die Leute treulich zu armahnen, daß 
fie der neuen Schufe durch milde Gaben aufs 
helfen moͤchten: fo thaten doch unterfchiedene 
Prediger folches niche nur nicht, fondern 
verurfachten auch Durch Neid und Berldums 
dung der Schule großen Schaden. | 


Angenehmer als die bisherige Materie, 
ift dasjenige, mas nun von der Schulord— 
nung und von der churfhrftlichen Beſtaͤti⸗ 
gung des Gymnaſii, zu fagen if. Der pa« 
triotifche und geſchickte Steinbrecher,, befam 
den Auftrag, in dentſcher Sprache eine bes 
fHändige Schulordnung zu entwerfen, wele 
che er 1577 amMontag ei 

a 


* 
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(das iſt, nad dem gten Sept.) an den Ge⸗ 
nerals &uperintendenten Muſculus und 
Kanzler Diftelmeier ſchickte/ Damit fie die - 
felbige lefen, verbeflern, und hierauf dem 
Ehurfürften zur Betätigung vorlegen moͤg⸗ 
ten... Es ift niche nur die Abficht geweſen, 
daß fie gedrucfet, und auch andern Staͤd⸗ 
ten zum Mufter mitgetheilet werden follte, 
ſondern Dierrich berichtet auch in ſeiner Ber⸗ 
linſchen Kloſter⸗ und Schulhiſtorie, daß er 
eine ſchriftliche Nachricht gefunden habe, ſie 
ſey wirklich 1577 durch Ishann Eichhorn zu 
Frankfurt an der Oder gedruckt worden. Er 
geſtehet aber, daß er kein gedruͤcktes Exem⸗ 
plar von derſelben habe antreffen koͤnnen, und 
es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, dag die Nach⸗ 
richt, weiche er gefunden hat, falſch, oder 
nur in fofern richtig fey, daß bey dem ge 
nannten Buchdrucker der Druck befteller ges 
weſen. Daß er aber nicht wirklich erfolget 
fey, wird auf folgende Weiſe wahrſcheinlich. 
Niemand hat ein gedrucktes Exemplar g% 
feben, und die gröften Sammler märkifther 
Sachen, Büfter, Bekmann, u.a. m. 
haben dergleichen vergeblich gefucht. Der 
Churfuͤrſt har diefe Schulordnung erſt 1579 
beitätiaet, und vor der ehurfüritlichen Bes 
fätigung durfte und ſollte fie nicht gedruckt 
werden, es ftehet auch im Der Beitätinungs« 
urkunde nichts davon, daß fie ſchon gedruckt 
ſey. Das Gymnaſium befaß die Schuls 

| ordnung 
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ordnung ısgr noch nicht einmahl geſchrieben, 
geſchweige gedruckt, denn Rector Hilden 
ſagte in feiner Antrittsrede von 1581, zu feis 
nen Collegen, ſiquidem ſcripta ſtatuta non 
habetis. | 


Die Schulordnung iſt von den Kirchens 
pifitatoren, und Proviſoren des Gymnaſii, 
inder Vorrede, dem Ehurfürften felbit, dem 
Markgrafen Soachim Friederich, Adminifirar 
torn des Erzſtifts Magdeburg, der verwit⸗ 
weten Herzogin Eliſabeth Magdalenen, dem 
Herrenmeiſter Martin Grafen- von Hohen⸗ 
ſtein, alien Bräloten, dem Dechanten Eee 
Bin von der Schulenburg, dem Kanzler 
Diſtelmeier, den Domkapiteln, der Ritter— 
ſchaft und dem Adel, dem Ausſchuß und. deu, 
Derordneten der Landſchaft und Staͤdte, 
auc) allen hurfürfilicden Bedienten in der, 
Mark Brandenburg, dem Magijtrat zu Ber⸗ 
lin, und allen andern Ständen, gewids 
niet, und zugeeignet. Sie berühren den Nugen 
der. Schulen, beklagen die ſchlechte Beſchaf⸗ 
fenheit der bisherigen, und zeigen, Daß die 
zweymahl verfuchte Bereinigung Der Nico—⸗ 
laus- und Marienfchule, vergebiih geweien, 
führen auch an, mie das graue Kiofler zum 


Sitz der neuen Schule in Vorſchlag gebracht 


und geſchanket worden, und wie würdig Die 
Kirche deſielden der Schaltung ſey, weil vie— 
le vornehme Perſonen in derſelben u? 
it 


⸗* 


* 


Des Gymnaſ3. gran. Bloſt. in Berl. sgı 


ie auch bey der jetzigen Kirchenviſitation zu 
iner Pfarrkirche gemacht worden. Sie 
edenten des Vorhabens der Proviſoren, 
tliche Tiſche für arme junge Reute anzulegen, 
nd hoffen, Daß junge Leute, welche wegen 
hrer Armuth nicht auf die Univerfi taͤt zu 
Frankfurt gehen koͤnten, in dieſem Gymnaſio 
u geiſt⸗ und weltlichen Aemtern tuͤchtig ge— 
nacht werden ſollten, und daß es ſich inner⸗ 
alb zehn Jahren zeigen werde, daß dieſe 
Inftalt nicht nur der Stade Berlin, ſondern 
ud) der. ganzen Mark "Brandenburg, vor⸗ 
reflichen Nutzen ſchaffe. 


Aus der Schulordnung ſelbſt, iſt dieſes 
nzufuͤhren. Der Churfuͤrſt babe die neue 
Schule im grauen Kloſter dem Magiſtrat, 
nit der ganzen Kirche, Dem Kirchhofe, dem 
Raum hinten an der Mauer, Beichthaufe, 
treußgange, darinn liegenden Garten, und 
ndern Gemächern, fo weit fie angewielen 
orden, zum Eigenthum geichenfer Da 
wm dieſe Schule Feine geringe Schule, und 
icht fo feiche wie die Schulen in andern 
Städten zu renieren, fondern ein ſolches 
ornebmes Gymnaſium fey, anwelchem 
en ganzen Bande gelegen, der Magiſtrat 
ber mit den Stadtſachen fhon fo viel zu 
un babe, daß er auf die Schule nicht nit 
Ichem Fleiße, als fich gebühret, acht has 
en könne; fo ſouten verſtandige » fleißige und 

| getreue 
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getreue Männer zu Vorſtehern und Provi⸗ 
foren ernannt werden, welche alles befors 
ten, und jährlich dem Magiſteat Mechnung 
ablegten. Der Churfuͤrſt ſelbſt habe zu eriten 
Probiſoren die Burgermeiner, Joachim 
Steinbrecher und Hieron. Tempelhof, un) 
hernach Die Rathsverwandten, Jobſt Krab- 
ben und Friederich Trebbow, ernannt, und 
ihnen auferlegt, die Gebaͤude und uͤbrige 
Beduͤrfniße Der Schule, zu beſorgen. Die 
Rectores, Magiſtri und uͤbrige Lehrer, fol 
ten ausgeſuchte Maͤnner ſeyn, und nicht ohne 
Vorbewuſt des Kanzlers Diſtelmeier, den 
der Churfuͤrſt zum oberſten Befehls haber die⸗ 
ſer Schule verordnet habe, beſtellet werden. 
Wenn es an einem Lehrer fehle, ſolle der 
Magiſtrat nebſt den Proviſoren, mit Rath 
des Kanzlers und Propſtes zu Berlin, einen 
andern, entweder auf. der Univerfität zu 
Frankfurt, oder wenn Feiner daſelbſt zu ba 
ben fev, an andern Drten fuchen, und von 
daher berufen. Die Proviforen ſollten auch 
der Rectoren Bedenken in Anfehung der aw 
deren Lehrer gebrauchen, damit alles zum 
Nutzen der Jugend bedacht und gefuche wer⸗ 
den möge: Es ſollten aber jederzeit 13 Leb- 
zer an dem Gymnaſio ftehen, nemlich ein 
Doctor und Profeffor der Theologie, (mel 
cher zugleich "Prediger an der Kloſterkirche, 
und bejtändiger Auffeher des Gymnaſii feuu 
folle,) ein Rector, ein Conrector, ein = 

| | | gifter 


des Bymnaf. 3. grau. Bloſt. inder!. Pr 


gifter und Profeſſor inftitutionum Juris, 
noch ein Magifter der fehönen Künfte, ein 
Dber- und ein Unter@antor, vier Baccas 
Jaurei, ein’ guter deutſcher Schreiber, und 
ein Snfimus. Der Propfi zu Berlin folle 
wöchentlich eine theologifche Vorleſung, und 
monatblich eine Predigt im Kloſter halten, 
und alle große Schüler in Berlin und Coͤln 
follten die Borlefung anhören; er folle-aud) 
ein fleißiger Mitauffeher fiber das Gymna⸗ 
fium ſeyn, den Prüfungen und andern lie 
bungen beyumohnen, und es fowohl von der 
Kanzel als fonft, beitens empfehlen, ' Für 
diefe und andere Bemühungen, follten ihm 
Die Proviſores jährlihb 10 Thaler zu einem 
fetten Ochſen geben. (An einem andern Ort 
ſtehet, ex folle dafür, daß erwöchentlich theo⸗ 
logiſch Lehre oder predige, und Inſpector über 
Das Gymnaſium fey, jährli 56 Gulden 
haben) Der ganze Haufe der Schüler 
folle in 7 Klaſſen vertheilet werden. In die. 
erfte Klaſſe gehörten diejenigen, welche anr 
fiengen artium, philofophiae, linguarum, 
et doctrinae ecclefiae ftudiofi zu ſeyn, und 
fie folle auch diejenigen zu Aemtern braud) 
bar machen, welche Beine Univerfität bexiehen 
Fönnten. Die öffentliche und freye Schur 
fe folle vormittags von ⸗—9, und nad 
mittags von ı2 bis 3 Uhr gebalten werden. 
Zu Inſpectoren wurden, außer. dem Propit 
zu Berlin, 2 Dofprediger, Des Dechaut der 


Dom 
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Domliche, ein Burgermeifter, Der Ober 
Stadtſchreiber (Syndicus)'und ein Rate 
verwandter, ernannt: Der Mector, ze» 
te Magifter, Obercantor, zweote und dritte 
Baccalaureus, und der Deutfiche Schreiber, 
ſollten in die Nicolaikirche, der Proſeſſe 
Theologus, Eonrector, erfte Magifter, zwer 
te Kantor, und Ober-Baccalaureus, in du 
Marienkirche gehen, und die Schuͤler folte 

auch auf gleiche Weiſe vertheilet ſeyn. 


Scomohl dieſe Schufordnung , “als da} 
Gymnaſium, hat Ehurfürft TJobanr Georg 
am Montag des Oſterfeſts 1579 in einemoͤſ 

fentlichen Edict beſtaͤtigct. Der Churfuͤtſt 

entbietet allen ſeinen Bedienten, Landſtoͤn⸗ 
den und Unterthanen in der Mark Braw 
denburg, wes Standes und Amtes fie fein 
mögen, feinen gnaͤdigen Gruß, und malt 
ihnen befannt, daß Er, meil Ihm und ke 
nen Untertbanen viel daran gelegen ſey, da} 
in finem Ehurfürftenthbum und Ländern ge 
lehrte Leute gezogen würden, auf Wirte des 

Magiftrats und der Kirchenpifitatoren, die 

beyden Schulen zu Berlin in. das grau 

Klofter verlegt, und der daraus entftande 

nen neuen Schule, Proviſoren verordnet, 

auch eine Schulordnung aufzuſetzen befohr 
len habe. Er habe befunden, daß dieſe am 

Margarethentage 1574 ſolenniter introduch- 

te Schule, und derſelben Ordnung, = 

| - allein 


— 
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allein der Stadt Berlin, fondern auch der 
gemeinen Jugend eines  Chusfürftens 
thums im Sande der Darf Brandenburg, 
aud) ausländifhen jungen Leuten, nuͤtzlich 
fen, und gifo dieſelbige nebft ihren jegigen 
und Fünttigen Einkünften, Zugebör und der 
Kirche, dem Magiſirat zum beitändigen Ei⸗ 
genthum gegeben, auch die Schulordnung, 
und 1576 gefchehene Abſonderung der Ein- 
Fünfte der Schule von den Einkünften des 
gemeinen Kirchenkaftens , betätigt Auch 
feine Erben und Nachfolger, die Marfgras 
fen und Ehurfürften zu Brandenburg, folls 
ten den Diagiftrat, die Proviforen, Juſpec⸗ 
toren, und ihre Nachfolger, bey diefer Schu⸗ 
le und derſelben Ordnung jederzeit ſchuͤtzen. 
Er befehle auch dem Miniſterio der Stade 
Berlin, Daß es von der Kanzel die Leute 
zur Forderung der Schule durch milde Gas 
ben und fonften, ermahnen, die Schule mit 
in das gemeine Geber ſchliehen, auch derief« 
ben chriſtlich und hönorifice gedenken folle, 
Die Winkelſchulen folten gaͤnzlich aufge 
hoben feyn. Er lege dem Masiftrat ernſt⸗ 
lidy auf, diefe feine Schule treulich zu bes 
fördern, und über die Schulordnung feftigs 
lich zu halten, widrigenfalls Er die Schufe 
famt ihren Einkünften und Zugehör miedeg 
an ſich nehmen, und zum gemeinen Beiten 
beftellen laſſen werde, ſintemahl Er ſich und 
Seine Erben Hierdurch verpflichte, diefe 
Act.h.eccl.noſtr temp.xIII.Th. Pp Schu⸗ 
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Schule, jederzeit gnaͤdig zu befoͤrdern und 
fortſetzen zu helfen. Dieſe Beſtaͤtigungsur⸗ 
kunde it. mit des Churfuͤrſten Inſiegel und 
eigenhändigen Unterichrift verfehen. 


Wir wollen nicht alle und jede Nectores 
und Lehrer aus dem erften Jahrhundert ers 
zählen, fondern nur einige, befonders merk 
würdige auszeichnen. Der vierte Nector, 
.M. Wilhelm Silden, war ein junger Many 
von vieler Gelchrfamkeit, infonderheit war 
er ein großer Kenner der griehifchen Sprar 
he und der ariftorelifchen Philoſophie. Es 
iſt begreiflih, Daß das Gymnaſium unter 
‚jeinem Mectorat in große Aufnahme gefoms 
men fey. Er gieng aber bald. ab, und M. 
Hermann Kipfiorp, der zweyte Rector nad) 
ihm, entzog der griedifchen Sprache vier 
Stunden, und widmete diefelbeu der latei⸗ 

Aifben Grammatik, . Eben dieſer neue 
Gymnaſiarch, wie er fi nannte, mad 
te 1791 Geſetze für das Gymnaſium be 
kannt, welche er auf Verlangen und. mit 
Bewilligung des Minijterii, des Magif 
trats, und. der Anfpectoren und Proviſo⸗ 
ten entworfen hatte Sie haben das ge—⸗ 
meine Schickfal der Geſetze gehabt, fie find 
vergeffen worden. Das Verzeichniß der Les 
ctiönen, welches er den Schulgeſetzen beys 
‚gefüget hat, weicht gu) von dem Hilden 
ſchen ſtark ab, und bat vornemlich ie 
| EI TR NER. _ _ ©; 
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. — daß es die hebraͤiſche Sprache ein⸗ 
kuͤhrt, welche man vorher. eben fo wenig alg 
„die deutſche Sprachiehre, für nöthig geach⸗ 
‚tet hatte. 1607 ward das Joachimsthglifche 
‚Sumnafium geftifter, und befam zum eriten 
Rector M. Barl Bumann, der noch ein 
paar Jahre vorher Reetor des berlinfchen 
Gpmnafii geweſen war, und an weichem 
dieſes Gymnaſium viel verloren hatte, fo 
‚wie jener mit ihm vielgewann. Zum Gluͤck 
für das berlinfche Bymnafium, war Bumanng 
Naͤchfolger an demfelben, M. Joſeph Böze,: - 
aud) ein tüchtiger Mann, und Diefer neue 
Rector war darinn glücklih, dag Berlin 
au feiner Zeit einen Magiſtrat hätte, der feine 
Verdienſte erkannte und ſchaͤtzte. Dieſes 
aͤußerte ſich 1608, da er nad) Braunſchweig 
beruſen ward, weil er aber dieſen Beruf 
ausſchlug, von dem berlinſchen Magiſtrat 
30 Thaler geſchenkt bekam. Das war zur 
damaligen Zeit ſchon ein betraͤchtliches Ge⸗ 
ſchenk, aber das berlinſche Nectorat war 
doch fo ſchlecht beſoldet, daß Goͤtze ſich ſchon 
1610 nad) Magdeburg berufen ließ. Der 
dritte Rector nadı ihm, M. Peter Vehr, 
ift nach 4 Fahren Prediger an der Mariene 
‚ kirche, und endlich) Probſt in Berlin und. 
Couſiſtorialratz, geworden. Unter feinem 
Nachfolger im Reetorat, M. Georg Burke, 
. verlieg der Subrector, Georg Weber 1629 
das Schulamt, ward Rathmann, undend- 
ne Ppa lich 
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lich Bürgermeifter zu Berlin. Der vieljähs 
tige deutſche Krieg im vorigen Jahrhundert, 
drückte aud) unfer Gymnaſium und deflel- 
ben Lehrer. Es fehlte aber Doch in Diefer 
teübfäligen Zeit nicht ganz an Patrioten, 
und zwar im Magiftrat, denn old 1634 
M. Johann Bornemann das Nectorat at 
getreten hatte, ward eine Öffentliche Prüfung 
der Schüler angeftelet, bey welcher ihnen 
Belohnungen ausgerheilee wurden, die 
Benedict Reichard und Caſpar Mifer, 
damalige Buͤrgermeiſter der Stadt Berlin, 
auf ihre Koſten angeſchaft hatten. 1637 hatte 
das Gymnaſium das traurige Schickſal, 
daß es wegen der Peſt verſchloſſen werden 
muſte. Es ward zwar im Herbſt wieder er⸗ 
oͤfnet, allein die Peſt fieng aufs neue an in 
Berlin zu wüthen, drung auch in die Ktofters 
wohnungen, und die Lehrer begaben ſich 
zum Theil nach Porsdam. Das Rectorat 
blieb ein ganz Fahr lang unbefegt. 1657 
hatte das berlinſche Gymnaſium einen Rang⸗ 
ſtreit mit dem eoͤllniſchen, den die bepderfei« 
tigen Schuͤler, bey Beerdigung des churfuͤrſt⸗ 

lichen Sttatthalters Srafen von Witgenſtein, 
fehr tumultuarifch führeten, welches vielen 
Anſtoß verurfachte, Die Lehrer des berlin, 
ſchen, bewieſen durch die Geſchichte des 
Gymnaſii, und durdy Zeugniffe, daß bey 
chur⸗ und fürftlichen Leichenproceßionen, u 
Lehrer und Schüler Des bertinfchen — i 
allezeit 
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allezeit den Vorzug vor den cöllnifchen gehabt 
hätten, und eben Diefes behauptete auch der 
berlinfhe Magiſtrat. Unter dem Rectorat 
des Lic, Theol. Jacob Hellmig, wurden: 
1658 die Geſetze des Gymnaſii aufs neue 
Durchgefeben, beftätiget, und auf 24 Duarts 
bogen in luteinifcher und deutfcher Sprache 
gedruckt. Diefer gelehrte Mann ift Predis 
ger zu Berlin und Stockholm, und zufegt 
Bifhof von Efibland, und Präfident im 
Conſiſtorio zu Meval, geworden. Sein 
Nachfolger im Rectorat, Conradus Tibur⸗ 
tius Rango, iſt zuletzt Generalſuperintendent 
in Pommern geworden, und hat das Ne 
ctorat dem M. Bottfried Weber 'eingeräu- 
met, zu deſſen Zeit das Tr Jubelfeſt eine. 
gefallen ift. | 


Das Gpmnafium hat in dem erften Jahr⸗ 
hundert zwanzig Rectores gehabt, von weils 


chen nur drey als Kectores geftorben, Die. .. 


fibrigen aber zu andern und vortheilhaften 
Aemtern berufen worden find. Das dienet 
fchon zum Beweife , daß jie gelehrte Männer 
geweſen, ‚und defto fehädlicher war es für 
das Gymnaſium, dieſelben fobald zu vers, 
lieren. Mit den Conrectoren, Subrectoren 
und Subconrectoren, bat es eine ähnliche 
Bewandniß gehabt. Und mie Eonte es ans. 
ders ſeyn, Da die Lehrer an dem Gymnaſio 


ſo Schlecht befofder waren! Don 1577 an, 
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bekam der Nector jährlich) 120 Gulden Ber 
. foldung, einen Wifpel Roggen, und ı0 
Gulden zu Holz. Der Conrector empfing 
0 Bulden, und fo fiel der Gehalt bey den 
folgenden Lehren auf so, 48, 36, 32, 30 
und 24 Gulden berab. So bald affo ein 


= Lehrer cine einträglichere Stelle befommen 


fonnte, ließ er das armfelige und — muͤh⸗ 
ſame Schulamt fahren. | 


In dem erſten Jahrhundert unſers Gym⸗ 
naſii, war die lateiniſche Sprache die Haupt⸗ 
ſache, welche getrieben wurde. Ale Fehr 
bücder waren lateinifch, aͤchtes und unäd« 
tes Latein lief ‚durd) einander, Denn man 
las zwar die klaßiſchen Schriftfteller, aber 
auch die lateiniſchen Epifteln und Evangelia, 
Luthers und Trogendorfs lateiniſchen Eate 
chismum, und andere neue Bücher. De 
auswendig Lernens mar fein Ende, un 
die Lehrer muften mehrentheils ‘nur Hoͤret 
abgeben, weil. die Schüler unfäglich viel 
herzufagen hatten. - Auf Spntarin und Pros 
- fodie, Rhetorik und Dialektik, verwandte 
man viel Zeit. Niemand gedachte daran: 
daß es nöthig und- nüslic) ſey, die deutſche 
Sprache richtig und ſchoͤn zu veden und zu 
ſchreiben. Geographie, Hiſtorie, Mathe 
matik, und ſchoͤne Wiſſenſchaften, kamen 
in den Öffentlichen Lehrſtunden gar nicht vor⸗ 
Man verehrte, Lushers Catechismum fo 8 
| | — da 
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daß man ihn nicht nur deutſch, ſondern 
auch lateiniſch und griechiſch 100; Un 
nusmwendig lernte. u 


Zu Martini, am Neuſahrstage und. 
am Tage Gregorii, mufter alle Schuͤ⸗ 
ler ohne Unterfcheid, bey Leibes⸗ oder Re⸗ 
legationgftrafe, den fogenarinten Recorda⸗ 
tionen mit beywohnen, und fingen helfen, 
ınd an dem letzterwaͤhnten Tage, durfte 
zuch Feiner von den. Lehrern, bey’ Strafe 
:ines Thalerss ſich dem Umgang und Geſang 
uf der Straſſe wnfjiehen, denn dieſer Tag 
nufte, mie die Worte der Schulordnung 
auten, aufs herrfichftegehalten , auch durch 
yie N rediger am Gontag vorher von den 
Tanzeln verkuͤndigee werden. Wenn die 
zanze Schule zu einer Leiche verlangt wur—⸗ 
)e, fo muften auch alle, Lehrer, keinen aus⸗ 
enommen, mitgchen. 


Bon den Regäten und: Scheukungen,, 
delche dem- Gymnaſio von’ milden Wohl⸗ 
hätern „widerfahren find, faͤllt ein betraͤcht⸗ 
icher Theil in das erite Kahrhundert , wie 
‚u8- dem diefer Gefchichte beygefuͤgten Ver⸗ 
eichniß der Wohlthaͤter, erſehen werden 
ann. 


Die Anzahl der Schuͤler, melde ai 
end dieſes erſten Sahrhunderts im grauen 
ren ſtudieret haben, kann nicht —2— 
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ben werden‘, weil die noch vorhandenen Ma⸗ 
trikeln, exit mit Dem 1669ſten Jahr anfan⸗ 
gen. Sie muß aber ſehr anſehnlich gewe⸗ 
fen ſeyn, denn Steinbrecher fuͤhret im 73ſten 
Abſchnitt der Echulordnung, F. 8. — 
an, daß der Schuͤler uͤber 600 waͤren, un 
daß ſie in den damaligen Klaſſen nicht alle 
Platz gefunden haͤtten. 


Wir kommen nun zu der erſten hundert 
jaͤhrigen Jubelfeyer des Gymnaſii. Dieſe 
ward 1674 .am 22 November, angefangen, 
und einige Tage tang auf folgende Weiſe 
begangen. Der Rector Weber madte 
diefelbe am 21.09. - durch eine lateinfche 
Schrift bekannt, und erzählte in derfelben 
Die 20 Mectores, welche bis auf ihn dem 
Gymnaſio vorgeſtanden. An dem vermeuns 
ten Einweihungstage des Gyninafü, weis 
cher Damals ein Sontag war, bielt der das 
malige Probſt zu Berlin und Eonfiftsrials 
rat) Andreas Wüller ; in der Nicolaikir⸗ 
che eine Schulpredigt, zu deren Anhoͤrung 
fi) die Lehrer und Schüler des Gymnaſii 
in einer Proceßion nach der Kirche begaben. 
Am folgenden Tage, legte-der Mector in 
dem Gymnaſio eine fateinifche Rede ab, in 
der er die nornehmften göttlichen Wohltha⸗ 
ten erzählte, welche dem Gymnaſio in den 
zurückgelesten bundert Jahren, widerfabren 
waren. Am dritten Tage, wurden Mad) 

mittags 


‚ittags im. Gymnaſio unterfhledene Reden 
ntee Decals. ımd Inſtrumentalmuſik, ge 
alten, und am 26. Nov. auf: dem großen 
Saal des berlinichen Rathhauſes, von dent 
Schülern ein Schaufpiel aufgeführer , deſſen 
inhalt die gerettete Unfchuld des “Belleros 
bon ar, = ee i 


Die Geſchichte des zweyten Jahrhun⸗ 
yerts unſers Gymnaſii, theilet ſich in zwey 
ingleiche Zeitabſchnitte; der erſte gehet von 
1674 bis 1767, und der zweyte von dieſem 
Jahr an, bis auf den heutigen Tag. Der 
zifte Rector des Gymnaſii, der vorhin ge⸗ 
nannte M. Weber, war ein auf alle Weile 
merk, und denkwuͤrdiger Mann, gelehrt,/ 
ſehr arbeitfam, wie Die große Menge feine 
kteinen Schriften bezeuget, feinen Collegen 
und den Schülern ehrwuͤrdig. Er hat ar: 
Jahre lang im Gymnaſio gelehret, nemlich 
15 Sabre als Subconrector und Subrector, 
und. 30 Jahre als Rector, und hat wäh 
vend des leßtern Amts, 1203 Schuͤler ein 
gefchrieben. Unter. feinem Rectorat ift uns 
terfchiedenes merkwürdige vorgefallen. Ein 
lateiniſches Werzeichniß des öffentlichen Uns 
terrichts, weichen Die 4 oberften Lehrer des 
Gymnafii von Michaelis 1680 bis Dfern 
ı6g1 ertheilet haben, zeiget, Daß man das. 
mals auch dieilniverfathiftorie, ‚einige mas 

thematiſche Wiſſenſchaften, nemlich die 

PIE So 
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Geometrie, Geographie und Aſtronomie, 
und die chriſtliche Lehre aus Dietrichs cate⸗ 
chetiſchen Unterricht, vorgetragen habe, wel⸗ 
cher letzte ſchon lange vorher eingeführt ges 
weſen. Der große Churfuͤrſt Friderich 
Wilhelm, bewilligte durch. Verordnungen 
vom neunten Dec 1681, ſiebenten ‘Febr. 
1683 und dritten November 1088, den Leh⸗ 
rern am grauen Kloſter fuͤnfhundert Thaler 
Tiſchgelder aus der Acciſe. Innerhalb zwan⸗ 
zig Jahren, waren die Daͤcher des Gymna⸗ 
fii fo baufaͤllig, die Klaſſen fo ſchwarz, auch 
die Katheder, Baͤnke und Fußböden von 
Mürmern fo serfeeften worden, daß das 
Gymnaſium von aufen’und innen (bel aus⸗ 
ſahe; alſo war eine Verbeſſerung hoͤchſt noͤ⸗ 
thig, welche auch 169° erfolgte, und den 
alten und ehrwuͤrdigen Rector ſo erfreuete, 
daß —— Andenken von dieſer erwuͤnſchten 
Verbeſſerung, durch ein Programma, eine 
Redeuͤbung und Inſchrift, auf die Nachwelt 
zu bringen ſuchte. Unter dem zehnjaͤhrigen 
Rectorat des gelehrten und geſchickten M. 
Samuel Bodigaſt, ſind 782 Schüler ein- 
geſchrieben worden, und einige für das 
Gymnaſium vortheilhafte Dinge geſchehen. 
Neun Lehrer. des Gymnaſii hatten zu ihrer 
Beſoldung, aufer den oben erwähnten 500 
Thalern Tiſchgeldern, nur 494 Thaler, 
4 Wiſpel und 20 Scheffel Roggen; es war 
ven auch die ungewiſſen Einkünfte ſehr sering, 
| | yin« 
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hingegen die Lebensmittel fo thenet, daß die 
Lehrer: nicht anders als Pimmerlich Teben, 
und, wenn fie verheirafhet waren, ganz und 
gar. nicht dafür forgen Bönnten, Daß nady 
‚ihrem Tod ihre Familien etwas zum Uns 
terhalt hatten. Das Elend der Wittwen 
und Kinder, rübrere die Lehrer 1703 fo fehr, 
dag fie, einmüthig zu verfichen :befehloffen, 
ob demfelben durch Errichtung einer Witt 
wen⸗ und Waiſencaſſe nach und nad ab» 
gehoffen werden koͤnne? Ihren Vorfas uns’ 
terftüßte der Königl. wirkliche neheime Kam⸗ 
mers und Eonjiftorialraty Hang SHeimidh 
von Slemmirg, welcher jur erſten Anrich⸗ 
tung diefer Eafie hundert Thaler zu ſchenken 
verfprach. "Die Lehrer arbeiteten einmuͤthig 
zur Ausfuͤhrung des Vorhabens, und felbfe. 
drey Collegen, welche unverheirathet wa⸗ 
ren, trugen daß ihrige redlich dazu bey. Un⸗ 
ter dieſen letzten, that ſich inſonderheit der 
Conrector Sebaſtian Gottfried Stark her⸗ 
vor, deſſen Verdienſte die erſten Stifter der 
Caſſe, ihren Nachkommen zu dankbaren An⸗ 
denken empfohlen haben, ungeachtet er ſchon 
1705 von dem Gymnaſio ab, und nad) 
Greifswalde als Profeffor der morgenfändis' 
-fhen Sprachen, gegangen il. Sod bald 
die Gtiftungsurfunde entworfen, und von 
den damaligen 9 Lehrern Rodigaft, Stark, 
Friſch, Zellen, Dirmar, Kaltſchmid, Buchs 
ner, Safe und Schmitflorf, 

| en 
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ben und unterſigelt war, uͤberreichte man 
fie ſowohl dem Conſiſtorio als Magiſtrat 
zur Beſtaͤtigung, welche man auch erlangte, 
und Herr von Flemming jahlte die verſpro⸗ 
chene Summe, welche das erſte Capital der 
Caſſe ausmachte. Um derſelben gewiſſe 
Einkünfte zu verſchaffen, ward beſchloſſen, 
daß in dieſelbe etwas von den Recordations⸗ 
und Jahrmarktsgeldern, Legaten, Leichen⸗ 
gefaͤllen, Chorſtrafen, und Einkuͤnften der 
erledigten Stellen, fließen, daß auch die 
neuen Collegen ein gewiſſes Antritsgeld, und 
wenn ſie zu hoͤheren Aemtern hinauf ruͤckten, 
ein Geſchenk geben ſollten, es ward auch der 
Vortheil von den verlegten Schulbuͤchern, 
fuͤr dieſe Sa beftimmet. Die Hofnung zu 
freymwilligen Beyträgen und Gaben, hat auch 
nicht fehl gefchlagen, mie das am Ende dies - 
fer Schrift folgende Berjeichniß der Wohl⸗ 
thäter zeigt. und Das Capital der Eafle iſt nach 
und nad), ungeachtet der, gegebenen Pen⸗ 
fionen, alfo angemwachfen, daß es gegen» 
märtig-ungefähr aus 7000 Thalern beftebet, 
und noch größer ſeyn würde, wenn nicht 1763 
und 1764 durch Umfegung Des eingeganges 
nen fehlechten Geldes gegen befleres, 1769 
Thaler, 291. 6 Pf. verloren gegangen waͤren. 
Jetzt befommt eine jede Witwe aus Diefer 
Caſſe jährlih go Thaler Penfion, bat auch 
in dem Wirwenhaufe, in der Spandauer 
Straffe, welches Die verwitwete Hofrärhin 
gr 
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Lietzmaͤnnin 1741 im Teſtament vermacht 
bat, freye Wohnung. Zum Begraͤbniß ei⸗ 
nes jeden Lehrers und Mitgliedes der Caſſe, 
werden aus derſelben 50 Thaler gegeben. 
Nach dem Tode des groͤſten Wohlthaͤters 
unſers Gymnaſii, Herrn Sigismund 
Streits, wird. das Capital der Witwen⸗ 
and Waiſencaſſe aus deſſelben Stiftung 
durch die anfebnlihe Summe von 3000 
Thalern vergrößert werden. Die Stiftung. 
diefer Caſſe ift alſo eine der gluͤcklichſten Be⸗ 
gebenheiten unfers Gymnaſii, und ein über 
zeugender und rühtender Beweis der väter 
lichen Vorforge Gottes für daffelbigee . 


Zu eben derfelbigen Zeit, als diefes wich⸗ 
tige Werk zum Stande kam, wurde das 
Gymnaſium au). in Anfehung des Ranges 
einmenig erhoben. Die Rectores der Gym⸗ 
naſien in den hieſigen Königlichen Reſidenz⸗ 
ſtaͤdten, baten 1704 den Boͤnig Friderich 

„den erſten, daß Er ihren Rang in Anfehung 
der hieſigen Prediger, beſtimmen moͤgte. 
Der König verordnete hierauf am 21 Jun. 
durch eigenhändige Unterfchrift, daß die 
Rectores mit den Diaconis, Die Konrectored 

* mit den Predigern in den Voritädten, und 
die Subrectgres mit den Dorfpredigern, 
gleihhen Rang haben follten , und zwar alfo, 
das derjenige, welcher länger im Amt jtehe, 
vor dem andern den Rang hätte Der Eins 
ee gang 
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gang zu Diefer Königfichen Verordnung faget, 
8 fen billig, dahin zu fehen, daß der ordo 
fcholafticus, als dem Publica hoͤchſt noͤthig 
und nöglih, nicht in Verachtung gerathe. 
Diefer Grundſatz iſt eines Könige, und jedes 
Landesheren wuͤrdig. — 


Unter Bodigaſts Nectorat, brachten 
17705 die Koͤniglichen Bedienten bey dem Mr 
gaäzin⸗ und ProbiantWeſen, in Borfchlas 
daß die Gebäude des Gymnaſii, Dem daran 
ftoffenden damaligen Magazins und. Pro 

vianthaufe, jesigen Lagerhaufe, einverleibet 
werden möchten, man fuchte auch ſchon ein 
‚Haus in der heit, Geiftftraffe, Dicht neben 
dem Joachimsthalſchen Gymnaſio auf, mel 
ches der ‚Sig unfers Gymnaſii werden ſol⸗ 
te. Dadurch wurden die Lehrer fehr beum 
ruhiger, und erfuchten den Magiſtrat un 
gßprobſt, in einer weitlaͤuftigen und gründ® 
- lichen Borftellung, daß fie dieſes Vorhaben 
hintertreiben möchten; es iſt auch nicbtiwerb 
ftellig gemacht adorden, Hingegen iſt unte 
Bodigaſts Nectorat diefe kleinge Veraͤnde⸗ 
rung zum Stande gekommen. daß die Schw 
fe im Winter und Sommer früh Morgens 
um Uhr angefangen worden, da fie nad 
der Schulordnung fhon um 6 Uhr angieng, 
zwiſchen Michaelis und Gregorii angenoms 
wien, da fie ihren Anfang 9m 7 Uhr nahm, 


Rector 


*2 
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Rector Bodigaſt ſtarb 1708 , und. hatte 
den bisherigen Conrector Chriſtoph Sriedes 
sich Bodenburg zum Nachfolger, welcher 
ein gelehrter Mann war, und vorzüglich im 
der kateinifchen Litteratur eine. befondere 
Stärke hatte. Zu feiner Zeit entftand 1712 
am 8ten Sept. eine, Feuersbrunft in dem 
jegigen Lagerhaufe, Damaligen ‚Magazins 
und Provianthaufe ‚. welche auch die über 
den gewoͤlbten Klaſſen ftehende Wohnungen, 
das Dad) und den Thurm der Kirche, er⸗ 
griff und verzehrete. Es wurden aber über 
den Klaflen, zwey neue Stockwerke aufger 
führer . in deren oberſtem, der umdas Gym⸗ 
naſlum fehe verdiente Geheimerath Joh. 
Chriſtian von Tieffenbach, ein geräumis 
ge Sinner iu. einer Bibliothek einrichten 
fies, auch die erften Bücher -zu einer Bib⸗ 
liothek ſchenkte. Aus dem gleich im Anfang - 
des bodenburgſchen Rectorats auf einigen 
Duartbogen gedruckten, und 1713 mit ei⸗ 
nigen Veränderungen wiederholten Ders 
zeichniß Der Lehritunden. in der erjien und 
zweyten Klaſſe, erhellet, daB dazumahl eine 
‚weit. beffere Wahl, ats im erſten Jahrhun⸗ 
dert getroffen worden. Man. lchrete die 
lateiniſche, griechifche und bebräifche Spra—⸗ 
ce, die Rhetorik, die chriftliche Lehre über 
Dieterici inftit. catech. die Hiſtorie und 
Geographie, die Phyſik, die Arithmetik und 
Geomettie, ja man gab auch einen Vor⸗ 
| ſchmack 
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ſchmack von den tibtigen mathematifchen 
Wiſſenſchaften. Der damalige gefcbickte 
Subrectot Martin Diererich, deſſen berlin⸗ 
ſche Kloſter⸗ und Schulhiſtorie bekannt iſt, 
machte viel aus der Geographie uͤberhaupt, 
und‘ aus der maͤrkiſchen inſonderheit, mels 
ches unter andern der ganz geographifche 
actus oratorius bezeuget, welden er 1715 
anftellete, und vorher Durch eine Einladungse 
Schrift anfündigte — 


Vom Anfange des Gymnaſii an, haben 
die Lehrer deſſelben in der Kirche, ihre Frauen, 
Kinder und Schüler aber auf dem Kirchho⸗ 
fe, ein frenes Begräbniß gehabt, meil die 
Kirche und der Kirchhof als ein Zugehör des 
Gymnaſii angefehben worden. Dan erkens 
net Diefes aus der Schulordnung, in deren 
„often Abſchnitt, und 7ten Paragraphen 
geſagt wird: „So ſoll auch niemand auf 
ferhalb den Praͤceptoren und Schülern, in 
der Kirche oder auf dem Kirchhofe begraben 
werden, er erlege denn den Kirchvaͤtern die 
Gebühr” Es bemeifer Diefes aud) die Er⸗ 
fahrung,, indem das Gymnaſium in den vies 
len nach feiner Stiftung verfioffenen Jah⸗ 
ren, im ungeftörten Genuß dieſes Vor⸗ 
rechts geblieben iſt. Diefen alten Gebraud) 
befiätiget auch 1708 die König. Verord⸗ 
nung, wie es mit den Grabftellen in Bers 
lin gehalten werden fole? indem der * $. 

} er⸗ 
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Derfelben ausdrücklich faget, daß es wegen 

der Begraͤbniß der — — Schulcollegen — — 
yey der alten Obſervanz bleibe, daß fie ſol⸗ 
he frey hätten. Nichts deſto weniger be 
ſtritten 1723 die Vorſteher der Kloſterkirche 
Das Mecht der Lehrer, welches aber von dem 
Sonfifiorio unterfucht, und unter dem gten 
ul, zum Beſcheid ertheilet wurde; daß fie 
bey dem freven Begraͤbniß für ihre Perfor 
nen in der Kiofterirche, und für ihre Gas 
milien auf dem Kirchhofe, beſchuͤtzet winden. 


Rector Bodenburg ſtarb am 23 Aug. 
1726. Gleich im Anfang ſeines Rectorats, 


ward die Nachmittags⸗Schule: welche nach 


Der Schulordnung um 12Uhr angehen muſte, 
um 1 Uhr angefangen, weil die Lebensart 
ſich ſeit 1574 ſehr veraͤndert hatte. Boden⸗ 
burg hat als Rector 1536 Schuͤler ein⸗ 
gefuͤhrt. Zu —— 


Sein Nachfolger, Johann Leonhard 
Friſch, welcher ſchon ſeit 1698 am Gymna⸗ 
ſio gearbeitet hatte, war ein verdienſtvoller 
Mann : Was er als Schriftfteller geleiftet 
bat, ift zu feinem unvergänglichen Ruhm 
bekannt, e8 muß aber aud) dieſes nicht ver⸗ 
geflen werden, daß er das Berliner Blau 
erfunden, und zu Berlin die erfte Pflanzung 
von Maulbeerbäumen zum Behuf des Sei⸗ 
denbaues,. angelegt hat- Es ſchenkte nem» 
Adt,h,eccl,nofr.temp. XIII. Th. Da lich 
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lich Stanislaus Ruͤcker der Witwencaſſe 
bey dem Gymnaſio zwey Bauſtellen, vor 
dem Spandauerthor, welche ihm angewie⸗ 
fen waren. Diele kaufte Friſch, jede für 
zo Thaler, jet weichen Preiß er fhon eine 
andere eingegäunte Bauſtelle, die daran lag, 
an fi) gebracht hatte. Dieſe Plaͤtze ber 
pflanzte Er mit Maulbeerbäumen , fegte auch 
dergleichen auf die dDamalisen Stadtmälle, 
und bauete in manchem Jahr auf roo Pfund 
Seide. - Er war zwar kein lateinfcher Stis 
Yift, aber ein unterſchiedener Sprachen und 
Wiſſenſchaften Bundiger Mann. An feinem 
großen Werdienit um die deutſche Sprache, 
nimmt unfer graues Klofter.um deſto mehr 
Antheil, da unfer Kollege Herr Heynaz uns 
jest daflelbe erhäft. _ Die große maͤrkiſche 
griechifche Grammatik, melde, fo wie ans 
dere Schulbücher im Namen des Eonferenze 
Eollegii der vier, hiefigen Gymnaſien, ans 
Licht getreten ift, bat Friſch ausgearbeitet. 
Unter feinem Rectorat ift 1730 bey unferm 
Gymnaſio das neue eingeführet - worden, 
daß als damals der Conrector des Coͤlni⸗ 
ſchen Gymnaſii⸗ Toachim Chriftopb Bor 
Denburg, ein Bruder des vormaligen Recs 
tors Dodenburg, bey dem unftigen zum 
Lehrer beftele worden, er den Titul eines 
Prorectors befommen, melcher vorhin nur 
zweymal vorkommt. Da nun der neue 
Pororector unmittelbar auf den Rector folge 
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te, fo ward Dadurch der Titel eines Con» 
rectörs erniedriget, und nunmehr dem vor⸗ 
maligen Subrector gegeben, deſſen Titul 
eingieng, ſo, daß unmittelbar nach dem 
Eonrectör, der Subconrector kam. Das 
waͤhrete aber nur bis 1742, denn damals 
börete der Titul eines Subconrectors auf, 
und e8 ward an deflelben ſtatt der Tiruf 
Subrector wieder eingeführe. Der erfte 
Subrecter; weicher Eonrector genannt tours 
de, war der gelehrte und berühmte Here 
Martin Georg Chriffgau, welcher feit 
2739 Mector zu Frankfurt an der Oder iſt, 
und in deffen Stelle bey unferm Gymnaſio 
ein anderer gelehrter Mann, nemlich M. 
Nathanael Bsumgarten trat, welcher 
nachmals Inſpector bey der Friedrichswer⸗ 
Derfhen Kirche, und Oberconſiſtorialrath 
geworden ift. Friſch erlebte noch, daß dem 
Gymnaſio das wichtige Negelinſche Lega- 
tum von Sooo Thalern für die Lehrer, und 
2000 Thalern für die Communitaͤt, wirk⸗ 
Lich) ausgezahlet ward, und ftatb 1743, nach⸗ 
dem er am grauen Klofter 45 Jahre als Leh⸗ 
rer fehe nuͤtzlich geweſen war, und als Rec⸗ 
tor 1247 Schüler eingefuͤhret hatte, 


Nun trat der vorhin ſchon -genannte 
Mrorector, Joachim Chriſtoph Boden⸗ 
burg, das Rectorat an, ein Mann, wel⸗ 


her in unferm Gymnaſio zu der Univerfirät, 
| Qa 2 | 12 bis 
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22 bis 13 Kahre lang, als Hofmeifter und 
Lehrer junger Strafen, Frepberren und Edel 
teute, zu einem Schulmann zubereitet wor⸗ 
den, aber jetzt ſchon 53 Jahre alt war. 
Hector Bodenburg erfuhr zu feiner großen 
Freude, daß ‚die Vorlorge Gottes für um 
fee Gymnaſium, der fteigenden Bedärfnif 
deſſelben gemäß war. . Der Affeflor Schw 
der vermachte den Lehrern 2000, und de 
Eommunität 409 Thaler, die Geheimeraͤ⸗ 
thin Braben jenen 300,: und diefer 300 Tha⸗ 
ler, die Geheimeraͤthin Schindlern, ftiftete 
x0000 Rthl. Capital zu einem Freytiſch für 
zı Schüler und einen Aufſeher Derfelben, 
und Herr Sigismund Streit , evangeliſch⸗ 
Iutberifcher Kaufmann zu Venedig, machte 
den Anfang zu feinen wichtigen Stiftungen 
für unfer Symnafium. Die Gefchichte dies 
ſes denkwürdigen Patrioten, und feiner 
preiswürdigen Stiftungen, . erfordert eine 
eigene Schrift, welche auch dereinft geliefert 
werden fol. Hier kann nur etwas weniges 
angeführt werden. . Diefervortrefliche Mann, 
ift ein geborner Berliner, und hat den Bürs 
ger, Huffchmidt und Bierbrauer David Streit 
zum Batergehabt. Sin feiner Kindheit ward 
er in das graue Klofter geſchicket, zwar mie 
der herausgenommen, aber 1700 aufs neue 
in daſſelbige geführet,, und in die zweyte Klaſſe 

des Gymnaſii geſetzt, wie die Matrikel an- 
eiget. Gleich nach feines Vaters Tode, 
rn begab 
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yegab er fidy nad) Altona, und lernte das 
jelbft die Handlung. Don bier gieng er erſt 
nach Leipzig, und bald hernach 1709 in 
uͤmmerlichen Umftänden, aber in ſtarkem 
Vertrauen zu Gott, zu Fuß nad) Venedig, 
vofelbit er als Handelsbedienter feinen Uns 
erhalt fand. Er wagte e8 1715 fein eige⸗ 
res SHandlungsgewerbe anzufangen; und 
trieb daſſelbige bis 17749. Endlich ließ erfich 
u Padova nieder, um fein Reben ganz in . 
ee Stille zuzubringen, mofelbft er auch noch. 
est im geften Fahr feines Alters lebet, zwar 
die unvermeidlichen Befchmwerlichkeiten des 
Alters empfindet, aber doch noch zumellen 


igenhändig lebhafte Briefe ſchreibet. Er 


yatte ſchon vor 30 bis ao Fahren den ver- 
aünftigen und chriftlichen Gedanken, daß ee 
fein erworbenes großes Vermögen, am beiten 
u. frommen Stiftungen, infonderheit fuͤr 
Schulen, beftimmen könne Gleichwie er. 
nun den anfehnfichiten Theil deffelben der 
Stadt, in welcher er daffelbige erworben, ges 
widmet haben fol: alfo hat er auch betraͤcht⸗ 
libe Summen an die Schule, in welcher er 
als Knabe geweſen, verwendet in der patrio⸗ 
tiſchen Abſicht, ſeinen Landesleuten freyen 
Unterricht in allen nuͤtzlichen Erkenntniſſen, 
den Studirenden einige Unterſtuͤtzung, den 
Lehrern einige Verbeſſerung ihres Zuſtandes, 
und den Witwen und Kindern derſelben, 
einen beſſern Unterhalt zu verſchaffen. Ueber 
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die ſe großmuͤthigen und wichtigen Endzweckt, 
und uͤber die beſte Art der Erreichung derſel⸗ 
ben, fuͤhrete er mit dem Rector Bodenburg 
zwey bis drey Jahre lang, einen fleißigen 
und koſtbaren Briefwechſel, und endlich er 
folgten am 23 October 1752 feine erſten bey⸗ 
den Stiftungen, vermittelſt einer Schenkung 
unter Zebendigen. Nemlich er ſchenkte 10000 
Thaler, Deren Zinfen zum Nutzen armtt 
Studierenden und der Lehrer Des grauen 
Klofters, angewendet werden. folen, und 
3000 Thaler für die Wiitwen und Waiſern, 
welche Die Lehrer hinterlaſſen. Der Genuf 
beyder Stiftungen, gehet erft nach feinem 
Tode an; unterdeffen hat der eben. für forg- 
fältige als mwohlthätige Mann, genau bes 
ſtimmt, wie dereinft die Zinfen von Dielen 
Eapitatien angewendet werden follen? Geint 
Kanpifiiftung wird gleich hernach untet 
Wippels Rectorat vorkommen. Rectot 
Bodenburg haͤtte Urſach 1746 ſich auch dur 
über zu freuen, daß der damalige Krieges 
zatly, nacdhmalige und noch gegenmärtigt 
Geheimerath und Präfident der Ober» Kriege 
und Demainen- Nechen- Kammer, Ken 
Chriſtian Ludewig von Tieffenbach, auf 
welchen die Liebe zu unferm Gymnaſio von 
feinem um‘daffelbige fehr verdienten Vatet 
fortgepflanzee war, alle.Klaflen mit neuen 
Fenſtern und Bänfen, den großen Hörfaal 
mit. einem anfehnlichen Katheder, und die 

- . " zweyle 
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zweyte Klaſſe auch mit einem Katheder, vew 
hen fieß» Das ift aber nur ein Theil der 

üte, welche der Herr Geheimerath dem 
grauen Klofter erwiefen hat 1757, als 
Bodenburg 1009 Schüler eingeführet hatte, 
und dem Mectsrat, megen zunehmender 
Schwachheit, nicht wohl mehr vorjiehen _ 
Fonnte, ward ihm am 7ten Day der Pro⸗ 
rector Johann Jacob Wippel als Gehütfe, 
unter dem Titul-eines Directors zugeordnet; 
welches er bis 1759 blieb, da Bodenburg 
im Soften Jahr feines Alters ſtarb, worauf 
Mippel am gten April als Rector einges 
geführt ward. | 


Diefer gehörerezu den vorzliglichen Schul⸗ 
maͤnnern. Seine lateiniſche und deutſche 
Schreibart war gut, und er hatte eine ge⸗ 
lehrte Erkenntniß vieler der ſtudirenden Fur 
gend nüglichen and nötbigen Sachen. leid) 
im erften Jahr feines Mectoratg, führte er 
den von dem Magiftrat zum Subrector ev» 
— ra Zriederich Bahr, ein, 
goeicher feine Schulwiſſenſchaft in unferm 
Gymnaſio erlernt hatte, und von deſſen Ge 
lehrſainkeit "und, Geſchicklichkett, Rector 
Wippel in einer eignen gedruckten Schrift 
viel Mühmens macht: er farb aber ſchon 
1761. Dos wichtigfte, was unter Rips 
peld Rectorat vorfiel,, war die Haupt · Stif⸗ 
tung des u Streits. Diefer unverseß> 
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liche Wohlthaͤter, ließ es bey den vorhin 
genannten milden Stiftungen nicht bewen⸗ 
den, ſondern beſchenkte das graug Kloſter 
am iſten Det. 1760 annoch mit einer Summe 
von soooo Thalern, und verordnete zugleich, 
wie es mit derfelben gehalten werden folle; 
erkiärte auch in den folgenden Fahren feine 
Meynung noch näher in vier verfchiedenen 
Anhängen. | . 


Die Hauptfache tft diefe. Herr Streit 
hat verordnet, daß Diefe socoo Thaler fo 
lange auf Zinfen ausgerhan, und diefe zur 
Vermehrung der Summe fo lange gebraucht 
werden follen, bis die beftimmten Eapitalien 
von 56000, 20000, 12000, 25000 und 
nod) 12000 Thalern, mit einem Wort, bis 
12000 Thaler daraus entftanden find. Don 
den erſten 50000 Thalern, follen alsdenn 
16000 Thaler zu Gebäuden, Büchern und 
Inſtrumenten angewendet, die Zinfen von 
den Übrigen Summen aber zur Berbefferung 
der Befoldungen. der ordentlichen 9 Lehrer 
des graueu Kloſters, zum Gehalt für einige 
außerordentliche Lehrer in Sprachen und ge⸗ 
wiſſen Wiffenfchaften, zur Anrichtung einer 
neuen Communität für arme Schüler , zu 
Stipendien flr junge Studirende, und zu 
andern verwandten Abfichten, ‚angewendet 
werden: alles in der patriotifhen Hauptab- 
fit, damit den Märkern überhaupt, pas 
i — n 
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den Berlinern infonderheit, freyer und guter 
Unterricht in allen nötbigen und nüslichen 
Sprachen und Difeiplinen verfchaffet würde, 
Er bat ſich zwar auf feine Lebenszeit die 
Zinfen von den geſchenkten Summen vorbee 
halten, Ddielelben aber, vom Anfang an dem 
grauen. Klofier mildiglih zugewandt, und 
damit feine gemeinnüsigen Abfichten deſto 
eber erreicht würden, 1766 ſchon 15000 
Thaler, und 1767 noch 10000 Thaler anges 
wieſen. Allein der großmüthige Wohlthaͤter 
hat einen zwiefachen wichtigen Verluſt erlebet, 
denn weil während des letzten Krieges, die 
Binfen in ſchlechtem Gelde einfamen, welches 
nach dem Kriege in beiferes verwandelt wer⸗ 
den mufte, fo gieng eine beträdhtlihe Sum» 
"me verloren, und als er 1767 die vorhin 
. erwähnten 10000 Thaler aufdas Gegebarth- 
Werſtlerſche Handlungs» Comtoir anmwieß, 
brac vor völliger Auszahlung derfelben, der 
große Werſtlerſche Banquerot ausl, welcher 
die flreitifche Stiftung um eine anfehntliche 
Summe Geldes brachte. Diefer fhmerzhafte 
Verluſt iwar defto unerwarteter, da Here 
Streit den Kaufmann Caſpar Friedrich) 
Werſtler, aus großem Zutiauen, zum Mite 
Director feiner Stiftung, und Adminifttator 
Des Geldes ernannt hatte, und Niemand den 
Banquerotdeffelben beforgte. Hätte fich dies 
fer gedoppelte Ungluͤcksfall nicht ereignet, ſo 
würde jest ſchon alles "Geld, welches die 

| 245 ſtrei⸗ 
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ſtreitiſche Hauptſtiftung erfordert, beyſam⸗ 
men ſeyn. Eine genauere Nachricht von die⸗ 
‚fer wichtigen Stiſtung, wird kuͤnſtig ans 
Licht treten; hier koͤnnen nur noch einige 
allgemeine Dinge von derſelben angefuͤhret 
werden. Der ſorgfaͤltige Stifter hat ein 
eigenes Directorium zur Aufſicht und Ver⸗ 
waltung derſelben verordnet, welches jetzt 
aus drey geiſtlichen und zwey weltlichen 
Directoren beſtehet, und kuͤnftig noch ein 
wellliches Mitglied bekommen ſoll, auch ſei⸗ 
nen eigenen Conſulenten hat. Es beſorget 
nach des Stifters Verordnung, alles, was 
zu dieſen Stiftungen gehoͤret, ganz allein. 
Wenn die erſten Lehrer des Gymnaſii kuͤnftig 
die Einkuͤnfte genieſſen wollen, welche ihnen 
der edelmuͤthige Stifterbeitimmt hat, fo muß 
der Rector ein Doctor der Theotogie, und - 
die drey nächfen Lehrer nach -demfelben, 
müflen Magiftri, alle aber zu diefen afas 
demifhen Würden duch Prüfung und 
Difputation selanget ſeyn. Der uütige 
Wohlthaͤter bat es nicht‘ bey den wichti⸗ 
gen Heldfummen beivenden laflen, fondern er 
hat'dem grauen Kloſter auch eine Anzahl guter 
Bücher, imaleichen 36 gute Gemälde in 
fhön vergoldeten Rahmen, und vier fcdhlechs 
tere geſchenket, und aus Benedig überfchieft. 


Rector Wippel, ftarb ſchon 1765, im 
5 2ſten Jahr feines Alters, und hatte in * 
eit 
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Zeit, da er das Directorat und Reetorat 
am grauen Klofter verwaltet, 499 Schüler 
eingeführet. Unter Wippels Nectorat ward, 
vieles verbeflert. Die letzte 1763 gedruckte 
Nachricht von den Öffentlichen Lectionen fager, 
die Diftiplinen, in welchen Unterricht ertheis 
fet werde, wären in alphabetiſcher Ordnung, 
die Alterthümer nebſt der Mythologie, die 
Calligraphie, die Dichikunft, die Encyklys 
pädie, die Epiftofograpbie, die Geographie, 


famt der. Heraldit und Numismatit, die 


Hiſtorie nebit der Chronologie und Geneas 
bogie, die Mathematik, die Mufif, die 


— 


Orthographie, die Philoſophie, die Rechen⸗ 
kunſt, die Redekunſt, die Sittenlehre, die 


Terminologie, und die Theologie. Die 


Sprachen, welche man lehre, waͤren, die 


deutſche, die lateiniſche, griechiſche und he— 
braͤiſche, es werde auch zu der italiaͤniſchen 
und framzͤſiſchen durch befondere Spray» 

‚meifter Anweiſung gegeben. Bey der Wahl 

der Diftiplinen und Sprachen, marmenig, 
bey der Methode defto mehr zu erinnern, 
jedoch diefes zu rühmen, daß maͤn den Vor- 
frag einer und der andern Difeipfin, nicht 
aber die Graͤnzen des Gymnaſii auszudeh⸗ 

nen verjicherte, 0 ie 


Zum Beſchluß des eriten und laͤngſten 


Zeitabſchnitts des zweyten Jahrhunderts, 
iſt noch etwas ſonderbares und merkwuͤrdi⸗ 
ges 
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ges zu erzählen. Es ift bekannt, daß die 
IJuden hiefelbft nur in dem berlinfhen Pier- 
tel wohnen dürfen. Sie baben in demſel⸗ 
ben viel Käufer gekauft, und dadurch find 
Die Accidenzien der Lehrer des grauen Kloſters, 
fehr vermindert worden. Die Cantores br 
ſchwehrten fich darüber ſchon 1762 bey dem 
geifttichen Departement, und dieſes übergab 
ihre Klage dem Gheneraldirectorio. Am 
nächfifolgenden Sabre nahm das game Colle⸗ 
gium der Lehrer Theil an der Klage, um 
Das Heneraldirectoriumgenehmigte den Bor 
ſchlag des Magiftrats, Daß die Juden vos 
ihren Copulirten, Gebornen und Geſtorbe⸗ 
‚nen, dem grauen Klofter die Stolgebüren 
bezahlen folten. Endlich erfolgte unter dem 
32 Sept. 1764 der letzte Beſcheid Des Gene⸗ 
raldirectorli dahin, daß die Judenſchaft 
entweder Die Stolgebuͤren, oder Die von den 
Lehrern des grauen Kloſters verlangte jühr 
liche Entſchaͤdigungsſumme von 400 Thaters, 
bezablen fole. Die Sudenfchaft wandte fih 
im Märzmonat des 1766ſten Jahrs an das 
geiftlihe Departement, worauf des Herrn 
Miniftere von Muͤnchhauſen Excelleaz, dem 
churmaͤrkiſchen Dberconfiftorio auftrug, durch 
ein paar ſeiner Mitglieder einen Vergleich 
zu vermitteln. Es brachten auch Die dazu 
verordnete Herrn Oberconſiſtorialraͤthe Spal⸗ 
ding und Lamprecht, dieſen Vergleich am 
soten September zum Stande, daß die 
Juden⸗ 
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Judenſchaft von Michaelis 1766 an, aus 
der gemeinfchaftlichen Eaffe jährlich 1655 Tha⸗ 
ler in vier Quartalen, an ftatt der. Stolger 
büren, an das graue Kloſter zu bezahlen, 
und Diefes mit folder Summe zufrieden zu 
ſeyn, verfprach. Diefen Vergleich beftätigte 
das churmaͤrkiſche Dberconfiftorium am i 8ten 
September eben Diefes 17660ſten Fahre: 
Von Seiten des grauen Klofters, wurde - 
dieſe Sache durch den Kollegen und Cantor 

an der Nicofaikicche, Herrn Jacob Ditmar, 
ſehr eifrig und trentich betrieben, welcher auch 
ſeit dem die vierteljährige Zahlung von der 
Judenſchaft in Empfang nımmt. 


Es folget num der zmwente und neueſte 
Zeitabfehnitt des andern Jahrhunderts une 
fers Gymnaſii, in weichem duflelbige gänze 
lich umgeſchmolzen worden. Sogleich nach 
dem Tode des Rector Wippels, ergieng, 
auf Veranlaſſung des Herrn Miniſters von 
MWuͤnchhauſen, aus dem Koͤnigl. Staates 

rath unter dem ı7ten May 1765 ein Mes 
feript an den Heren Oberconfiftorialpräfiden 
ten Julius Sriedrich von Beffenbrint und 
Heren Propit Johann Joachim Spalding, 
als Mitglieder des Dbercanfiltorii, und an 
Deren Kriegesrarh Johann Daniel Diterih, 
als zweyten DBürgermeifter der biefigen 
Königl. Mefidensftädte, „den Zuſtand der 
hieſigen Gymnaſien zu unterſuchen, Die Ur⸗ 
| A ſachen, 
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Urſachen des Vorfalls derſelben, und die 
Mittel ihnen aufzuhelfen, aufs fleißigſte zu 
erforſchen, mit dem Magiſtrat darüber in 
Eonferenzzu treten, Die Sonde, aus melden 
die Stadtgymnaſia unterhalten voürden 
nebft den Mitteln ihrer Derbefferung, ſich 
bekannt zu machen, und demnaͤchſt von allım 
pflihtmäßigen und gutachtlichen Bericht ab 
zuſtatten.“ Die damaligen Koͤniglichen 
Staats, und AZuftigminifter, welche Ddiefes 
Reſcript unterſchrieben, waren Die Herrn 
von Jariges, Großkanzler, von Kür 
von Muͤnchhauſen, von Dorville. Zu 
gleicher Zeit ward eben dieſes Reſcript dem 


hieſigen Magiſtrat abſchriftlich zugefettiget, 


auch demſelben anbefohlen, den Commiſſarien 
zur Ausfuͤhrung des ihnen aufgetragenen 
Geſchaͤfts, alles Fleißes huͤlfliche Hand zu 
leiſten. Der Magiſtrat hatte jetzt Gelegen 
beit, eine patridtiſche Willfaͤhrigkeit für das 
Defte der unter feinem Patronat ftehenden 
Stadtgymnaſien, zu zeigen, welche ih 
den fpäteften Nachkommen zum dankbare 
Andenken empfehlen konnte. Es waren dag 
mahl die angefehenen erftien Mitglieder de 
Magiftratscollegii, der geheime Kriegesralh 
und Präfident Larl David Rircheifen, ein 
ungemein thätiger Mann, die Herren Krie⸗ 
— und Buͤrgermeiſter Adolph Friede⸗ 
rich Riediger, Johann Daniel Diterich, 
und Carl Friederich Ransleben, und die 
Deren 
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Senjamin Wadenroder, und Chriftian 
Her. Fried. Buchholz. 


Nachdem die Commiſſarien, den Zuſtand 
er Stadtgymnaſien genau erforſchet, und 
jefunden hatten, daß das berlinfche fich von 
ven übrigen, Durch Die größere Anzahl der 
Schüler, annoch ſehr unterfcheide, und 
on: feinem ehemaligen Flor und Anfehn 
icht ganz zurück gefommen fen, auch jeder 


eine Gedanken, mie die Gymnaſia befle . 


ingerichtet werden koͤnten, befonders aufges 
etzt, und zu den Zicten geliefert hätte: 
rachte Herr Kriegesrarh Diterich (der 
Steinbrechern Ähnlich Denkt) das dreyfache 
Sutachten, zu dem 'gemeinfchaftlich vollzo⸗ 
enen Entwurf, Den alle drey unterfchrieben. 
Die erfuchten auch den Damaligen Probſt in 
Loͤln, den O. C. R. Johann Peter Süß- 
nilch, um ſein Gutachten in dieſer Sache, 
velches er auch lieferte. Er fagte gleich im 
Anfang deflelben, daß er ſchon vor längft ges 
vünfchet habe, es moͤgte das cöllnifche Gym⸗ 
zaſium mit dem berlinſchen vereiniget tere 
ven, damit man für beffere Befoldung ges 
chickte Maͤnner zu Lehrern-erlangen koͤnne; 

r wuͤnſchte alſo ſehr, daß dieſe heilſane 


Sache jetzt zum Stande kommen moͤgte. 


Die Commiſſarien theilten ihren gemeins 
chaftlichen Plan am ısten September — 
= | | em 
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dem Magiftrat mit, und nachdem derfelbige 
einig geworden war, kamen fie mit demſel⸗ 
ben am sten November auf dem Rathhauſe 
zufammen, um über erwähnten Entwurf ges 
meinfchaftliche Berathfehlagungen anzujtels 
len. Diefe giengen bloß auf das berliniche 
und cölnifche Gymnaſium, und ihr Anhalt 
war kuͤrzlich dieſer. Es würde nüglic) feyn, 
wenn man das cöllnifhe Gymnafium mit 
dem berfinfchen vereinige.- Das vereinigte 
Gymnaſium, muͤſſe aus den drey obern 
Klaſſen beyder Gpmnafien zufammen 
gefegt fenn, und unter demfelben müften 
die beyden Schulen ſtehen, melche: aus 
den: Übrigen oder untern Klaffen eines 
jeden Gymnaſii, errichtet würden. Die 
Lehrer des vereinigten Gymnaſii, koͤnten eis 
nen Rector, drey Profeffores, und etwa 
noch 2 Magiftri feyn. Die beyden Herren 
Proͤpſte in Berlin und Eölln, waͤren zu 
‚Ephoris diefes vereinigten Gymnaſii zu er⸗ 
nennen. Um die Schufverbefferung fo im⸗ 
mer möglich zu befördern, Eönten zur Ver⸗ 
mehrung der Befoldung der Lehrer, wenn 
Se; Majeftät der König ſolches allergnaͤdigſt 
genehmigten, ausden Einkünften der Stadts 
Zämmeren, jaͤhrlich, auffer den 100 Tha⸗ 
fern, welche fie ſchon ſeit 1762 hergebe, ana 
noch 800 bis 1000 Thaler genommen wer⸗ 
den, und diefer leute Beytrag koͤnte fo Ion 

waͤh⸗ 


/ 
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waͤhren, bis er aus der Streitiſchen Stif⸗ 
tung entweder ganz, oder zum Theil bes - 
ſtritien wuͤrde, da er nach dem Verhaͤltniß 
deſſen was aus der Streitiſchen Stiftung 
‘gu dieſem Zweck verwendet werden koͤnne, 
wieder aufhoͤre. An ſtatt des bisherigen 
Privatgeldes, muͤſte ein maͤßiges Schul⸗ 
geld gegeben, und zu der Schulcaſſe, aus 
welcher die Lehrer deſoldet wuͤrden, gezogen 
werden. Die ſogenannten NRecordationen, 
und das Übrige Singen der Chorſchuͤler auf 
den Straſſen, ſey abzuſchaffen. Die Klaſ⸗ 
fen des Gymnaſii, muͤſten nad) den Diſci⸗ 
plinen und Sprachen eingerichtet, dieſes 
“aber nebft einigen andern Dingen, . fo lange 
aufgefihoben werden, bis ein Rector über 
das vereinigte Gymnaſium geſetzt worden, 
mit deſſen Huͤlfe man einen ordentlichen Plan 
machen koͤnne. | 


Nach diefer Verabredung, ftatteten die 
Eommiflarien am ı6ten Dec 1765 ſowohl 
von Derfetben,, "als. von ihren geſammten 
Unterfuhungen, an das geiftlihe Depars 
tement pflichtmaͤßigen Bericht ab, dem fie 
die Acten ihrer Commißion bepfügten. Der 
Könige. Staats: und Auftisminister Herr von 
Muͤnchhauſen, trat am zıjten Jaͤnner 
1766 wegen des Bertrags aus der Kämmerey, 
mit dem Seneraldirectorio in Unterhandlung, 
und fand dieſes hohe Kollegium volllommen 
Acth.eccl.noſtr.temp.xill.Th. Ar willig 


A 
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willig, die gemeinnuͤtzige Abſicht zu unter⸗ 


ſtuͤzen. Es antwortete nemlich dem Heren 
Miniſter am ıgten Febr. daß es aus deſſel⸗ 


ben Zuſchrift mit Vergnuͤgen Seine ruͤhm⸗ 


liche Bemübting, dem berlinſchen und coͤll⸗ 


niſchen Gymnaſio wieder aufzuhelfen, erſehen 


habe, auch ſehr willig und bereit ſey, dieſer 
nuͤtziichen Abſicht die Hand zu bieten, und 


die Bewilligung des jaͤhrlichen Zuſchuſſes von 


800 Thalern aus der Kämmerey, von des 
Königs Majeſtaͤt gemeinfchaftlich zu erbitten. 
Als nun endlich auch Die Bitte Des Magiitrate 


ben der churmaͤrkiſchen Kriegs» und Domais 
nenkammer, und durch diefe bey dem Ge 


neraldirectorio eingekommen war, gieng 
unterm ı8ten April 1766 die gemeinfchaff- 


liche Porftellung der Herren Minifter vom 
: Generaldirectorio und vom geifilichen Depar- 


tement, an des Königs Majefiät ab. Sie 
war von den Herren Miniftern von Maſſow, 


von Blumenthal, von Wündhaufen, 


nicht, erklaͤrte aber alles übrige fürgut, und 


und vonssagen, unterjchrieben, und betraf 


die Verbindung des berlinfchen und cölnis 
füsen Gymnaſii, die beyden Schulen wel⸗ 
che unter dem vereinigten Gymnaſio ftehen 
folten, den jährlichen Beytrag don 800 
Thalern aus Der Kämmerey, zur befleren 


Beſoldung der Lehrer, und die Abſchaffung 
‚des Singens der Ehorfchüler auf den Straf 


fen. Der König genehmigte das legte Stuͤck 


zwar 
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mar’ bendes ei igenhändig. Hierauf erfolgte 
im taten Man des Generaldirectorii Befehl 
in die durmärkifche Kriegs + und Domainens 
ammer, zu verfügen, daß miebrgedachte 
‚08 Thaler ans der Sradıfim erey an die 
Schulcaſſe von Trinitatis an jaͤhrlich bezahlt 


vuͤrden. Der Magiſtrat hielt auch um Er⸗ = | 


aubniß an, aus der Kaͤmmerey noch 400 
Thaler, welche die Schuleaſſe ſchuldig war, 
u bezahlen, und das Generaldirectorium 
ewilligte auch dieſes fehr gern. Eine ſolche 
ollkommene Uebereinſtimmung aller Perſo⸗ 
ten, auf welche Die Ausführung -ciner ge— 
neinnuͤtzigen Abſicht ankommt, iſt für die 
atriotiſchen Zeitgenoſſen und Ruedkommen. 
in angenehmes Schauſiel. 


Nun kam es auf die Ausarbeitung. und | 
Yusführung dernenen Verfaſſung, und alfo 
uf den Hieetor an, deſſen man fich dazu 
edienen wollte. Der damalige besähmte 
Kector zu Halle, und jeßige Doctor und 
Proſeſſor der Theologie, Herr Miller zu 
Hoͤttingen, lehnete den Antrag zudem Mector 
at unfers Gymnaſii, von ſich ab. Man 
ſerieth auf die Gedanken, daß Herr Dr 
Büͤſching zur, Ausfuͤhrung der beſchloßenen 
Abſicht brauchbar ſey, weil man wuſte, daß 
r zu St Petersburg eine große Schulan⸗ 
taftangelegt hatte, Es ward ihm alſo das Dis 
ectorat und Reerer uͤber das zu vereinigen⸗ 

Rra—— de 
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de Gymnaſium, und zugleich eine Stelle im 
sDberconfiftorio angetragen. Er bielt „ich 
dazumahl Bu Altona an Der Elbe auf, nad 
' dem er zu St. Petersburg fein Predigtamt, 
unddas Directorat über die angelegte Schule, 
aus wichtigen Gründen niedergelegt hatte, 
Seine Liebhaberey war niemals auf Schuß 
fuchen gefallen, und dennoch war er durch 
Gottes Vorſehung mehrmals zu Ddenfelben 
gezogen worden. Da er nun gewohnt mar, 
Dem Wink der adttlihen Vorfehung zuver⸗ 
ſichtlich zu folgen, fo geſchahe es aud) dieſes⸗ 
mahl, und er kam im October 1766 hiet 
gu Berlin an. Des Herrn Miniſters von 
Muͤnchhauſen Erreüenz, nahm ihm nicht. 
nur leutfelig auf, fondern bezeigte aud) Das 
- mals und nachher fo großen Eifer für die 
Perbefierung des Schufmefens überhaupt, 
und Des zu vereinigenden Gymnaſii infon- 
derheit, daß ihm das übernommene Sefchäft 
immer wichtiger murde. Auch ben dem 
Magıftrat fand er eine günftige Aufnahme 
die ihn hoffen. ließ, daß er das Schulweſen 
fernerhin befördern werde. Es batte auch 
diefes Collegium ein noch größeres Vertrauen 
zu ihm, und überließ es ihm, einen Ent 
wurf für das zu vereinigende Gymnaſium zu 
machen und zu vollziehen. Hier it der Plan 
deſſelben. Es iſt von der Schule im grauen 
Kloſter abgefondert, und bat fünf ordent⸗ 
liche Lehrer, Die beyden Lehrer der ar 

en 
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(hen Sprache und des Zeichnens, unge» 
rechnet. Es ijt ein Mittelding zwiſchen einer 
gemeinen Stadefehule, und zwiſchen einer 
Univerfisät, alfo wird in derſelben mehr als 


in jener, aber weniger als auf diefer geleh⸗ 


vet. Die Gymnaſiaſten find feine Studen⸗ 
ten, und ihre Lehrer muffen ſich durchaus 
nicht an den böbern Wiſſenſchaften, für 


welche die Univerfiräten gemidmet find, ver⸗ 


greifen. Die ſtudirende Augend wird. in 
dem Gomnaſio zu der Univerfität gründlich 
vorbereitet, um daſelbſt die höhern Wiſſen⸗ 
ſchaften mit deſto gluͤcklicherm Erfolg erler⸗ 
nen zur koͤnnen. Es dienet ihr aber auch das 
Gymnaſium zur Vorbereitung zu Krieges⸗ 
dienſten und Lebensarten, zu welchen Schul⸗ 
wiſſenſchaft noͤthig iſt. Der Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen oͤffentlichen und Privatſtunden, iſt 
aufgehoben; alle Sprachen und Diſciplinen 
werden oͤffentlich gelehret, ale Lehrſtunden 
ſtehen nuuter Aufſicht Des Directors, und alle 
machen ein harmoniſches Ganzes aus. Fin 
Lehrer trägt nicht verſchiedene Sprachen 
und Difeiplinen, fondern nur einerley od-T 
zweyerley vor, um In feinem Fach, oder in 
feinen paar Fächern, viel zu leilten, lehret 
auch einerley Sprache oder Difeiplin in dem 
verfchiedenen derfelben gewidmeten Klaflen, 


damit. die Lehrart übereinfiimmig fey, eine 
Klaſſe in: ihren beftimmten Schranken bleibe, 
er ſich ſelbſt die Schüter in einer untern Klafle 


Pe Nr 3 zu 


u 
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zu einer böhern zichen, und allen Gymna—⸗ 
fiaften als ihr Lehrer bekanni feyn möge 
Das Gpinnafium beider befländig in Klafs 
fen abgetheilet, Deren eine hoͤher ift, als 
Die andere, damit auch dre Difciplinen und 
ibre Lehrlinge ſufenweiſe hoͤher ſteigen. Die 
Sprachen, welche gelehret werden, find die 
lateinische, griechiſche, hebraͤtſche, Gu der 
arabifeben bat man noch Feine Gelegenheit,) 
Deutihe und franzöfifhe; die Diſciplinen 
- find, chriſtliche Lehre, Geſchichte der Reli⸗ 
gion, (nicht Kirchengeſchichte) Kenntniß der 
Natur, Erdbeſchreibung, allgemeine Gr 
ſchichte und Geſchichte der jetzt vorhandenen 
Staaten, (jedoch) nur im Grundriß,) nebſt 
ihren Huͤlfswiſſenſchaften, Geſchichte der 
mechaniſchen Kuͤnſte, und Geſchichte und 
Grundregeln der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſ—⸗ 
ſenſchaften, Geſchichte der Wiſſenſchaften 
überhaupt, und Geſchichte Der Philoſophie 
infonderheit, Arithmetik und Geomettie ge 
nau, die übrigen mathematifhen Wiſſen— 
fchaften nur im Grundriß. Endlich innen 
auch diejenigen, welche Luſt und Faͤhigkeit 
Dazu haben, zeichnen lernen, und allen wer⸗ 
den die Grundſaͤtze einer würdigen und hrift- 
lichen Gefinnung und Aufführung, durch 
Lehren und Bepipieleempfoblen. Das Gym⸗ 
naſium waͤhret Vormittags drey, und Nach⸗ 
mittags zwey Stunden; jene gehen um acht, 
dieſe um zwey Uhr an. Alſo find — 
fi 


e \ 
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lich 26 Tagesſtunden den Sprachen und Diſ⸗ 


iplinen gewidmet, die Zeichenſtunden am 
Mittwoch und Sonnabend Nacmittag,” 
ind die Singeflunden ungerecht. - An 
weyen der 26 Tagesſtunden, find 3, und 


n den übrigen find 4 Lehrſtunden zugleich. 


Bon Diefen find gewidmet, 22 der Inteinis 
chen Sprache, 7 der griechiſchen, 6 der her 


zraͤiſchen, 5 Der deutſchen, 6 der franzoͤſi⸗ 


ben Sprachen, 4 der chriſtlichen Lehre und 
yer Geſchichte der Religion, . 6 der hiftoris 
chen und theoretiſchen Kenntniß der Natur, 
s der Erdbefchreibung, 2 der allgemeinen Ge⸗ 


dichte, der Sefetichteder Staaten, dein 


Zeitungen zur geographiſchewm und bifterifenen 
Frläuterung geroiffer Artikel Derfelden, ı der 
Beſchichte ver mechaniſchen Künfie, 2 dur 
Sefhichte und den Grundregeln der ſchoͤnen 


Zuͤnſte und Wiſſenſchaſten, ı der Geſchichte 


ser Wiſſenſchaften uͤberhaupt, 3.der Bes 
hichte ver Philoſophie, 9 der MathematiE, 
r dem Zeidnen, (außer a Stunden am 


Mitteroochen und Sonnabend Nacmittag,)- 
= ı Stundeder Sittenlehre. Die Um⸗ 


tinde haben bisweilen auf cinige Zeit eine 
Heine Peränderung dieſes Eprasden  Difr 
:ipfinen» und Lehrftunden- Plans erfordert, 
fd daß x. & die erſte Kaffe an fragt zwoer 
franzoͤſiſchen Stunden, noch 2 lateiniſche, 
und die dritte Klaſſe an ſtatt zwoer Stunden 
der aturgeſchichte noch zwo lateiniſche, 
4 gehabt 


a 
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gehabt hat, und daß anſtatt der 2 Stunden 

von der Religionsgeſchichte, 2 franzdjifche 
gehalten worden find, Jede Sprache und. 

jede Diterzlin hat gereiffe Klaffen, und diefe 

Klaſſen find in den Tagesſtunden alfo vers 

theiltt, daß jeder Lehrer die ihm anvertraute 

Sprache oder Ditciplin, in den derjelben 

gewidmeten Kiaffen lebreu Fann. Die Gom⸗ 
naſiaſten ſind in 3 Hauptordnungen abyerdeis 

let, und es iſt beſtimmt, was ein jeder 

Gymnugſiaſt jährlich hoͤren und fernen muß, 

um nad) dem Unterſcheid feiner Faͤhigkeit und 

feines Fleißes, entweder in 3, oder in 4 

bis 5 uhren, bon unten auf durch alle 

Klaſſen zu geyen, und was in Denfelden ge 
lehtet wird, au beareiffen. Das, was in 

einer jeden Klaffe gelehret werden fol, wird 

alle Fahr geendiger, zum Theil auch alle 

halbe Jahr zum Eude gebracht, und im fol 

genden halden Jahr wiederhoft. Ein Gym⸗ 

naſiaſt der dritten Ordnung, hat woͤchent⸗ 

lich s lateiniſche Stunden, 2 franzöfifche, 

3 deutſche für die Grammatik, 2 griechifche 
und 2 bebräifche, wenn er dieſe Sprachen 

lernen will, (ſouſt anſtatt derfelben Unterricht 

im Zeichnen, und entweder in der Natur 

geſchichte, oder in der lateiuſchen Sprache,) 

3 Stunden in der chrütlihen Lehre, 2 in 

den erjten Anfangsgründen der Mathematik, 

2 in denleichteften E rücken der Phyſik, 2 in der 

Geographie, und 2 in der allgemeinen Welt—⸗ 

E geſchichte. 


— 
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geſchichte. Ein Gymnaſiaſt der sweyten 
Ordnung, bat woͤchentlich 6 ordentliche 
lateiniſche Stunden, 2 franzoͤſiſche, 2 für 
den deutſchen til, 3 sriehifhe und 
2 hebräifche,. oder anftatt derfelben 3 Zeie 
chen» und 2 geographiſche Stunden, 2 für' 
die Gefchichte der Religion, (oder an flatt 
derfelben noch 2 franzoͤſiſche Stunden,) 2 zur. 
DBorbereitung zu der ſtatiſtiſchen Kenntniß 
von Europa, 2 für die Staatengefchichte, 
(in welchen au die Geſchlechtsfolge der 
regierenden Häufer, und die Wapen der. 
Staaten an die Tafel gefchrieben und ges 
zeichnet werden.) und 4 mathematifche, vder 
an ſtatt derieiben 4lateinifhe Stunden. 
Fin Gymnaſiaſt der erſten Ordnung, 
hat woͤchentlich 6 ordentliche lateinitche Stun» - 
den, 2 griechiſche, (oder an flatt derſelben 
noch 4 lateinifche,) 2 frangöfifche, (oder an 
ſtatt derfelben noch 2 lateiniſche,) 2 phyſikali⸗ 
(he, 3 mathematifhe, (jest an ſtatt derſel⸗ 
ben 3 lateiniſche,) ı geoaraphifch» hiftorifche ° 
über gewiffe Artikel der Zeitungen, uͤber 
die Gefchichte der mechaniſchen Künfte, 2 über 
die Geſchichte und Grundregeln der fihönen, 
Künfte und Wiſſenſchaften, 3 über die Ges 
fehichte der Phitofophie, ı über Die Gefchichte 
der Wiſſenſchaften überhaupt: se 


Dieı untere Schule Des granen Rlofters, 
ift eben fo wie die coͤlniſche Schule, gemid« 
— Rr5 mehr 
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met, junge Leute entweder zu dem Gym⸗ 
naſio, oder zu Haͤndwerkern, Kuͤnſten und 
andern Gewerben zuzubereiten. In derſelben 
arbeiten 4 ordentliche Lehrer, nebſt den bey⸗ 
den Lehrern der franzoͤſiſchen Sprache, und 
des Zeichnens. Der Unterricht, welcher in 
derfelben ertheilet wird, berrife Die Deutiche, 
feanzöfifche, lateinſche und griechiſche Spra—⸗ 
che, Das gute Leſen, das Schreiben, Zeich⸗ 
nen und Rechnen, die chriſtliche Lehre, das 
leichteſte und nuͤtzlichſte von der Kenntniß der 
Natur, von der Erdbeſchreibung und allge— 
meinen Weltgeſchichte, von der guten Lebens⸗ 
ordnung und von allgemeinen Huuskaltungss 
regeln, das Priefichreiben, und Kehren zur 
Befoͤrderung guter Gefinnung und Auffühs 
rung. Die Tagesftunden, weiche dajuans - 
gewandt werden, find eben diefelben, welche 
im Gymnaſio gewoͤnlich⸗ Aneinigen Tages— 
ſtunden find 3, in andern 4Lehrſtunden. 
Mon denfelben find gewidmer zum Lefen, 
um der Fertigkeit in demfelben Und um der 
Sachen willen, 12, zum Schreiben ı5, zum 
Rechnen ı5, zum Zeichnen q, Ju der Deut- 
fen Grammatika, zum Briefjkils, zu der 
lateinfhen Sprache 7, zu der griechifeben 3, 
zu der framzöfifben 4, zu der chriſtlichen 
Lehre 4, zu der Gefchichte der Religion ı, 
zu der Kenntniß der Natur 3, zu der Erdbe⸗ 
fhreibung und Hiftorie 2, zu der Sittenleh—⸗ 
te ı Stunde, zu der Diätund Oekonomie 
> Stun 
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2 Stunden.‘ Die Echkterfind auch in drey 

Hauptordnungen abgetbeilst. Ein Schüler’ 

Ver dritten oder unterflen Ordnung, bat’. 
woͤchentlich 9 Schtreibſtunden, 6 Rechen⸗ 
ſtunden fuͤr das Zaͤhlen, und die 4 Rech⸗ 
nungsarten, 8 Stunden zur Webung- im 
guten und nuͤtzlichen Leſen, (menn er aber 


latein⸗ und steht lernt, nurg,) rin dee 


Srifilichen Lehre, 1 in den leichteften Stür 
cken der $ denntuß der Natur, 3 lateinſche, 
r griechiſche und 2 franzoͤſiſche Stunden, 
wenn er nemlich dieſe Sorachen lernen Soll, 
ven no gchet er in die Refeklaffe. Ein 
Schüler der zweyten Ordnung, but 
wöcentih 5 Schreibitunden, 5 Rechen⸗ 
ftunden für die Regel Detri und die Bräche, 
+ Stunden zum guten Kefen in nüßlichen 
Buͤchern, (wenn dr nicht entweder in 
der — en oder framoͤſiſchen Klaſſe 
ſitzet,) "2 Stunden für - die deutſche 
Sprachlehre inſonderheit für die Recht⸗ 
ſchreibung, 4 Briefſtunden, : 4 lateiniſche, 2 

griechiſche, * 2 franzoͤſiſche Stunden, wenn 


er nemlich dieſe Sprache lernen foll, 2 Stuns ⸗ 


den fuͤr die chriſtliche Lehre, 2 für Die Kenntnif 
der Natur , und 2 Zeichenfiunden, wenn ey: 
zeichnen fernen will. Ein Schüler der. ers 
fien Ordnung, bat woͤchentlich 4 Schreibe 
ſtunden, 4 Rechenſtunden fir die Hausbaf 
tungs- und Kaufmanns Rechnungen, 4 la⸗ 
— griechiſche, 2 framoͤſiſche und 

zZeich— 
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2 Zeichnungsſtunden, wenn er dieſe Spra⸗ 
ben und das Zeichnen fernen will, ı Stun⸗ 
de für die Geographie, ıfür die Hiftorie,- 
ı füe den Briefitil, ı für die chrifktiche Leh⸗ 
re, ı für das nüßlichite aus der Gefchichte 
der Religion, ı für Megeln der auten Le 
bensordnung, und ı für Regeln der allge 
meinen Defonomie. Ein paar dieſer Stun⸗ 
den werden jetzt wechlelsweife ein halbes 
Jahr lang um das andere, zu den erſten An⸗ 
fangsgründen der Geometrie, und zum ge⸗ 
Lehrren Unterricht in der Arithmetik angewen⸗ 
det. Der ganze Haufe der Schüler wird 
wöchentlih einmahl, eben fo mie der ganze 
Haufe der Gymnaſiaſten, zur Bildung des 
Herzens und der Sitten unterrichtet. 


Ferien find nur in den Wochen, in wel⸗ 
he die drey fo genannten hohen Feſttage fals 
en, und in der Woche, in welcher jührlich 
die öffentlihe Prüfung dee Gymnaſiaſten 
und Schuͤler angeftellet wird. , In den 
Hundestagen wird wöchentlich ein paarmahl, 
entweder an einem Vor⸗ oder Nachmittage, 
fomohl das Gnmyaftum als die Schuleauss 
geſetzt und felten ijt ein ganzer Tag frey. 
Eben fo wird auch wohl im Winter und zu 
andern Kahrenzeiten, wenn es lange ſchlecht 
Retter gewefen iſt, ein halber Tag zur angeneh⸗ 
men und nuͤtzlichen Leibesbewegung gegeben. 


Die 
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Die Vorſchrift, wie alle genannte Spra⸗ 
* und Diſciplinen im Gymnaſio und in 
der Schule gelehret werden ſollen, iſt einer⸗ 
ley mit derjenigen, welche Her D. Bi 
ſching in der neuen Ausgabe ſeines Unter⸗ 
richts fuͤr Lehrer und Dofmeilter, g. 58. bis 
- witgetheilet hat. 


Des Herrn D. Buͤſchings elende 
Rectprathaus, war vor Ankunft etwas 
ausgebeflert worden, und waͤhrend der 
Zeit, Da er an dem neuen Plan arbeitete, 
wurde aud im grauen Kloſter eine große 
Beränderung und Berbefftrung porgenom- 
men. Denn, anderer Reparaturen nicht 
zu gedenfen, fo wurde die Communitaͤt an 
‚einen andern Dre verlent, und die ehemalige 
‚Stube und Kammer derfeiben, wurden zu 
Klaffen für das Gomnafium eingerichter. 
Der Fußboden der ehemaligen zweyten Klaſſe 
des Gymnaſii, ward erhöhet, und alle für 
das Gymnaſium und die Schule beitimnite 
Klaſſen, wurden mit neuen Kathedern, neuen 
Baͤnken und Schreibpuiten: im Mücken ders 
ſelben, verfehen,. und die Bänke fo geftellt, 
daß alle Schüler gerade vor den Augen ihrer , 
Lehrer zu ſitzen famen. Die Schreibklaſſe 
in der Schule, befam bequeme Tiſche zum 
Schreiben. . Iun kam es anf die fenerliche 
- Bereinigung des edlnifchen Gymnaſii mit dem 
berfinfchen, an. Dazu ward des 29fte May 

1767 
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1767 angeſetzt, an welchem Tage ben jahr 
reicher Verſammlung gelehrter und angeſehe⸗ 
ner Männer im großen Hoͤrſaal, Der erſte 
Buͤrgermeiſter, der jetzige geheinie Krieges⸗ 
tath Here Riediger, eine wohlgeſetzte latein⸗ 
iche Rede von dem großen Katheder hielt, 
und Herrn D. Buͤſching das Directorat und 
Rectorat uͤber das Gymnaſium und beyde 
davon abhangende Schulen, im Namen 
des Magiſtrats üͤbergab. Hierauf betrat 
letzterer eben denſelben Katheder, um ſich 
dem Gymnaſio und den Patronen deſſelben 
oͤffentlich zu verpflichten, und den Beſchluß 
machte ein Gymnaſiaſt mit einem Gluͤck⸗ 
wunſch. Dieſer feyerliche Sag wurde dar 
durch noch denkwuͤrdiger, daß Herr Ebri 
ſtian Jacob Andreaͤ aus Erfurt gebuͤrtig, 
welcher zu St. Petersburg ein angeſehener 
Kaufmann geweſen, auf ſeiner Ruͤckreiſe 
aber eben damals in Berlin, und bey dieſer 
Feyerlichkeit gegenwaͤrtig war, den Gymna⸗ 
ſiaſten und Schuͤlern des grauen Kloſters, 
ein großmuͤthiges Geſchenk von 1000 Tha⸗ 
lern in Golde machte. Der freygebige Mann 
uͤberließ zwar dieſe betraͤchtliche Summe dem 
Herrn D. Buͤſching kur gelegentlichen Ans 

wendung : dieſer hielt aber dafuͤr, es ſey viel 
beſſer, wenn er dieſelbige zu einem immer⸗ 

waͤhrenden Capital, und die Zinſen zu Buͤchern 
eund Kleidungsſtuͤcken für arme Schüler, 
widme. Dieſen Vorſchlag ließ ſich Der 
Zu Weohl⸗ 
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Wohithater gern gefallen, ſetzte feinen WWils 
len am- 6 Jun. 1767 fehriftlih auf, und. 
uͤbergab dem Herrn Ob: Conſ. Rath BURN 
Stiftungsbrief zut Verwahrung. F 


Durch nachdr ůckliche und kraͤftige Un⸗ 


terffügung Sr. Excellenz des Herrn Mini⸗ 
ſters von Muͤnchhauſen, kam es 1770 
dahin, daß das Rectorathaus mit Bewilli⸗ 
gung des Generaldirectorii, auf Koſten der 
Stadtkaͤmmerey, inwendig ganz veraͤndert 
und — und durch ein zweytes Stock⸗ 
werk erhoͤhet und geraͤumiger gemacht wurde. 
Der Hofrath und Stadtkaͤmmerer, Herr 
Johann Friederich Walther, gab ſich bey 
dieſem Bau, eben fo wie bey andern aͤhn⸗ 
lichen Gelegenheiten, viel Muͤhe. 


Zu den merkwuͤrdigen Dingen, gehoͤret 
auch dieſes,. Daß das churmaͤrkiſche Ober⸗ 


conſiſtorium unter dem 31 Sun. 1771, dem 
Director des Gymnaſii die Ertheilung des 


Roblifchen — — zuerkannt bat, zu 


welcher, vermdge Teſtaments der Wittwe 
Magdalena Bohlin von 1708, Die damali⸗ 


gen Proviſores des grauen Kloſters berechti⸗ 
get worden, wenn von ihrer Verwand⸗ 
ſchaft kein Studirter zu Berlin wohne. | 


Unter den bisherigen nach und nad): ers | 


‚folgten vortheilhaften Umſtaͤnden, hat 
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‚das Ende des andern Jahrhunderts unfers 
Ghymnaſii, und fein zweytes Subelteft ge 
nähert. Es but lange: genug mit Armuth 
und Geringſchaͤtzung gekaͤmpfet, ob es glei) 


der Mark Brandenburg viele brauchbate 


Maͤnner gezogen, dergleichen noch jetzt in 
allen Staͤnden leben. Es iſt oben aus der 
von dem dlorwuͤrdigen Churfuͤrften Joham 
Georg beftätigten Schulordnung angeführet 
‚worden, daß gleich im Anfang dem Gym⸗ 
naſio ein paar Lehrer unter dem Titul der Pro 


‚fefforen zugedacht worden, und blos der 
Mangel an :Befoldungen muß es gehindert | 
haben, daß dergleichen nicht wirklich bejieb 


‚set find. Im ı76sften Jahr gedachten die 
vom Königl. Staatsrath zu der Schulcom⸗ 
mißion ernannten borzüglihen Männer, als 
bochachtungswärdige Patrioten, da fie jid 
„mit einander vereinbarten, in Borfchlag iu 
‚bringen, daß die Lebrer des neu einzurich⸗ 
‚tenden Gpymnalti Profeflores genannt mer 
den moͤgteu. Es ſtimmte auch Das Magif 
tratscollegium mit ihnen überein, und das 


Oberconſiſtorium ſelbſt war Diefer Miepnung 


Hr. D. Buͤſching trieb aber 1767 dieſe 
Sache nicht durch, ſondern beſchloß, ſie 
ruhen zu laſſen, Damit die Vollziehung der 
feiben, dem über wenige Jahre bevorftehen- 
den Jubelfeſt, zu einiger Verberrlichung ge 
‚reichen moͤgte. Als nun dieſes herannaheie, 
Wwar es Zeit ſich auf dem geraden Wege an 

den 


y 
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den allergnädinften Rönig Selbſt zu wens 
den, und der Herr Director bat auch - den 
Monarchen am’ eriten October diefes Jahre 
um: den Profefforcharacter für die jesigen 
und Eünftigen Lehrer des eigentlichen Gym⸗ 
naſii im grauen Klofter, mit deſto größerer 
Zuverſicht, da Se. WMajeſtaͤt [don 1766 
Sich fü gnädig gegen das Gymnaſium bes 
wieſen, ibm auch am ı Dectober 1773 in- 
einem Antmortsfchreiben folgende gnadenvolle 
Derficherung ertheilet hatten: et c’eft dans 
toute autre occafion que l’etabliffement 
confi&ä votre direltion, dont vous celebre- 
ses dans peu le fecond Jubile feculaire, 


peut compter d’eprouver les effers de ma 


prote£tionetbien veillance royale. Schon 
am 4ten. Detober erhielt ex die buldreichfte 
Antwort und Bewilliaung feiner Diesmaligen 
ällerunterchänigften Bitte, und der König 
befahl zu gleicher Zeit Seinem gegenwärtigen 
Minifter vom geiftlihen Departement, 
Freyherrn von Zedlitz, wegen diefer Sache 
das nöthige zu verfügen, und zu feiner Voll⸗ 
ziehung einzufenden, Se. Ercellenz füus 
mete dub nicht, des Königs Majeſtaͤt 
das erbetene Reſcript an das churmaͤrkiſche 
Dberconfiftsrium, zus eigenhändigen Unter⸗ 
ſchrift vorzulegen, welches alfo lautete: 


Von Gottes Gnaden Friederich — — 
„Unſern — — Da wir auf elle 
A&,hecclhnofßr.temp, ZULTh. Ss „um 
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„unterthaͤnigſtes Anſuchen Unſers Ober⸗ 
Conſiſtorialraths, Buͤſching, als Dis 
zrectors des Gymnaſii zum grauen 
„Biofter, den jezigen und Fünftigen- 
Lehrern bey ſothanen eigentlichen 
„Bymnafio, den Profefjorharacter 
„gratis beyzulegen gerubet: fo fügen 
„wir euch folches zu wiffen, mir Dem 
„gnaͤdigſten Befchl, euch darnach nicht 
„nur felbft zu achten, ſondern auch dem 
„Magiftrat allbier, und wo es fonfl 
„weiter nöthig, Diefe Unfere den Leh⸗ 
„ren gedachten Bymnafli erzeigte 
„Gnade, bekannt zumachen. Sind — 
„Berlin, den ııten Öctober 1774. 


Sriderich 
| v. Zedlitz. 


Des Koͤnigl. Staats und Juſtizmini⸗ 
ſters Freyherrn von Zedlitz Excellenz, gab 
auch dem Generaldirectorio von dem gnaͤdi⸗ 
gen Willen des Koͤnigs Nachricht, damit 
es die Chargencaſſe und Haupt⸗Stempel⸗ 
und Charten ⸗ Kammer demſelben gemäß ber 
fehligen möge: worauf diefes hohe Colle⸗ 
gium unter dem igten October an gedachte 
Caſſe und Kammer den Befehl erließ, „ſich 
„nach dem Boͤnigl. Reſcript zu achten, 
„und von den jetzigen und kuͤnftigen Leh⸗ 
| „rern 
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„tern und Fünftigen Lehrern und Profeſſ⸗o⸗ 
„ren des Gymnafii im grauen Rlofter, 
„feine zura au fordern; auch daß folches 
„pro futüro gelte, in dem Chargencaſſen⸗ 
„Reglement und Steinpeledict gehörigen 
GOrts zu notiren. ., - Der Oberconfiftortafs 
praͤſident und Kohanniterordens Ritter Here 
vonder Sagen, Deffen jich unfer Gymnaſium 
als feines ehemaligen würdigen Mitbürgerg; 
und jegigen Goͤnners rühmet, machte den 
allergnädigiten Willen des Königs unterm. . 
ecjten October fowohl dem Magiſtrat, als 
dem Seren Director bekannt, und auf fol 
ce Weiſe war auch diefe Sache zung 
Stande gekommen, 


4, Nachricht von dent ʒweyhundertjaͤhri⸗ 
gen Jubelfeſt des Gymnaſii sum grauen 
Kloſter. | 


Das zweyte bundernaͤhtige Jubelfeſt, 
wurde diesmal am 22 November gefeyret, 
ungeachtet dieſer nicht Der wahre Etiftungss 
tag war. Die Feyerlichkeiten, welche das 
ben vörfalen ſollten, waren ſchon im Auguſt⸗ 
monat auf dem Nathhauſe verabredet more 
den, und wurden eben dafelbft am ı2teir 
November; in Gegenwart der Herren Proͤbſte, 
noch einmahl uͤberlegt und feſtgeſetzt. An 
der Spitze des Magiſtratscollegii, ſtund nun, 
oder ſtehet jest, der geheime Kriegesrath 
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und Policeydirector Herr Johann Albrecht 
Philippi, ein wegen gelehrter Schriften bes 
zühmter Mann. Die Klofterfirche, in wel⸗ 
cher die Feyerlichkeiten des erften Tages ans 
geftellet merden follten, war in Anfehung 
des Bodens und der Stühle fehr verfallen, 
und mufte alfo verbeflert werden, Diefe 
Vorſorge übernahm der ehemalige Mitbuͤr⸗ 
ger unfers Gymnaſii, und jesige Duartiers 
Eomiffarius Herr Bartholomaͤus Wilke, 
ein ſehr thatiger Mann, mit weldyem vie 
ausgerichter werden kann. Die Feyerliche 
feit wurde unferer Stadt, einige Tage vor⸗ 
her, nicht nur Durch. die Zeitungen, fondern 
auch durch Heren D. Buͤſchings bis auf 
diefelbige geführte Sefchichte des Gymnaſii, 
and durch ein fateinifches Patent angekuͤn⸗ 
diget. Das leste hat Herr Profeffor Hein« 
dorf, als Lehrer der lateiniſchen Sprache 
aufgefegt. — | 


Es fiel zwar diefe Feyerlichkeit in gemeine 
Modyens und Arbeitstage, es nahmen aber 
doch Perfonen von allen Ständen Antbeil 
an derfeiben, ja ein paar Königliche Colle— 
gia feßten wegen derfelben am erften Tage 
ihre Berfammlung aus. So kalt und rauh 
auch der 22fte November war, fo verberrliche 
ten doch Ihro Königliche Hoheit die Srau 
Aebtiſſin von Quedlinburg, Amalia, 
Prinzeffin von Preußen, und Se. 3 

— * 
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fürftlihe Durchlaucht der Prinz Sriederih 
von Braunſchweig, nebit Hoͤchſtderoſel⸗ 
ben Durchl. Stau Gemalin, Die Vers 
fammfung, durch Ihre Gegenwart, mele 
ches nicht. nur für das Gymnaſium, fondern. 
auch für alle verſammlete Zuhörer, fehr ers 
freulih war. : Veberhaupt war die Anzahl 
der Zuhörer groß und anfehnlich, und viele 
Perſonen von Anfehn muften vergeblich zurück 
Tehren, weit fie nicht in die Kirche fommen 
konnteu. Die große Menge, welche alle 
Stühle und Gänge frühzeitig anfüllete, vers 
binderte Die Lehrer, Gymnaſiaſten und 
Schuͤler, in feyerlicher Reihe paarweife aus 
dem Gymnaſio und über den Kirchhof in 
die Kirche zu geben, wie, der getroffenen 
Dersügung gemäß, bätte gefchehen follen* 
Nicht lange nach 9 Uhr, fieng der Gottess 
Dienjt mit einem fehe guten Gefang am, 
bey Deffen Ende, Herr DObetconfiftorials 
rat) Spalding, als Probſt in. Berlin, 
die Kanzel bemat, und von derfelben 
die meifterhafte Dede hielt, mit welcher 
die erjte Abtheilung der geſammleten Schtife 
ten anfing. So bald fie geendiges 
war, nahm im Ehor der Kirche eine vor 
treflihe Muſik den Anfang; welche nicht für 
Bezahlung, fondern aus patriotifher Ges 
fälliafeit, von den vorzüglichen Tonkuͤnſtlern, 
welche bier unter dem befheidenen Namen 
des Liebhaber» Concerts beitebt und bes 
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ruͤhmt ſind, aufgefuͤhret, und ungeachtet 
ber beſchwehrlichen Kaͤlte, mit ungemeiner 
Geſchicklichkeit vollzogen wurde. Man hats 
te zu derſelben nicht eine eigue Kantate, ſon⸗ 
dern das Iateinfhe Te Deum laudamus, 
nad) der vortreflichen Graunſchen Compo⸗ 
ſition, erwaͤhlet. Den Geſang regierte der 
Muſikdirector und Cantor an der Petrikirche 
Herr Buchholz, und die Sänger waren, 
außer eine geichicften und angenehmen Saͤn⸗ 
gerin, der Aungfer Stoͤwen, Die cöllnifchen 
Ehpraliften, mit unsermiichten Nicolaijchen 
uud Marianiſchen. Dach volendeter Mufik, 
betrat Hr D- Büfching einen Katheder, 
welcher vor dem Kleinen Altar errichtet war. 
und. hielt Die Aubelrede, welche den zweys 
ten. Maß in der erften Abtheilung der ges 
fammleten Schriften einnimmt, und unmite 
tefbar auf Diefelbige ward unter Begleitung 
der vorbin erwähnten auserlefenen Tonkuͤnſ⸗ 
let, Gloria in excellis Deo, gefungen, 
womit fich Die Öffentliche Feperlichkeit des 
eriten Tages endigte, Die milden Gaben 
in den vor den Kirchenthären ausgeftellten 
Deren, machten eine ganz beträchtliche 
Summe aus, welche dem größern Theif 
nach, zu den Reparalurkoſten der Kirche 
verwendet worden. _ Ä 


Gleich nach diefen in der Kirche angeftell« 
sen Feyetlichleiten ward den im Gymnaſio 
| dei 


— 
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verſammleten Schuͤlern der grauen Kloſter⸗ 
und eoͤllniſchen Schule, Kuchen und Wein 
ausgetheilt, womit fie vergnügt entlaffen 
wurden. Am großen Hörfaal, war eine 
fange Tafel für mehr als viergig Perfonen 
gedeckt, an welcher Die benden Proͤbſte im 
Berlin und Coͤln, als Gymnaſiarchen, die 
Lehrer des Gymnaſii und. der beyden Schus 


Ien, die Rendanten, und die. Mitglieder 


der Streitiſchen Stiftungs+ Direction, nebſt 
ihren Frauen, anſehnlich bemirthet wurden. 
Kaum war dieſe Mahlzeit vollendet, als des 
Koͤnigl. wirkt, Geheimen Gtautss Kriegse 
und Cadinets-Miniſters Herrn Ewald 


Friederich von Herzberg Ercellen,, Durch 


den Herrn Doctor und Profeſſor Oelrichs, 
00 Thaler in Golde für die Kommunität 
uͤberſandte, welches milde Geſchenk, großes 
Vergnuͤgen verurſachte. 


Am zweyten Tage des Jubelfeſtes, oder 
am zaften November, fieng nach 9 Uhr eine 
neue Feyperuchkeit an, zu welcher nur Ges 
lehrte und Studirte zugelaffen werden fonns 
ten. ie ward durch Muſik erdfnet, wel⸗ 
che der zsjäbrise Kantor und Muſik⸗- Die 
tecror ander Nicolaikirche, Collega eme- 
ritus der Schule des arauen Kiafters Hr, 
Jacob Ditmar, atifiuführen das Vergnuͤ⸗ 
gen hatte. Beym Beſchluß derſelben betrat 
Hr. Profeſſor Seindorf den obern Katheder, 
| 884 und 
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und hielt eine kurze aber in ſchoͤnem Latein 
‚ abgefaffete Nede, welche 11 Gymnaſiaſten 
und einem Schuͤler der coͤlniſchen Schule, 
den Weg, zu den Purzen lateinſchen, deut 
fchen und franzöfifcben Reden bahnete, vie 
fie faft insgefamt theils ganz, theils gräften 
theils ſelbſt verfertiger hatten. 


Zum Beſchluß trat Hr. D. Buſching 
noch einmahl auf, und. hielt die ganz Burie 
erit am früben Morgen Ddiefes Tages br 
ſchloſſene und aufgelegte Mede, welche in 
der erften Abtheilung der Sammlung den 
dritten Platz einnimmt. So wie am erſten 
Tage die Bildniſſe des Churfuͤrſten Jobhann 
Georgs und Boͤnigs Friderich Des zwey— 
ten, in der Kirche aufgehangen warn: 
alfo.zierten fie auch am zweyten Tage der 
großen Hoͤrſaal im Gomnaſio, und es fun 
nech das Bildniß des arofen TRoktehis 
des Herrn Sigismund Streit hinzu. Di 
Medner befamen dadurd Gelegenheit, div 
felben an beyden Tagen ftatt Der Perſoren 
anzureden, und den Zuhörern zur Were 
rung und Hochſchaͤtzung zu zeigen. 


Aufdiefe Reden, erfolgte Die Bewirthung 
aller Siumndfiaften mit einem anfebnlichen 
Mittagsmahl. Ueberhaupt find an bevden 
Fepyertagen in dem Gymnaſio 300 Verfonen 
bewirthet worden. Ein Hochedler Magifteat 
ſchenkte au den Koſten, eine betraͤchtliche 

| | Summe 
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Summe Geldes, und ſowohl der Krieges— 
rath und Buͤrgermeiſter Herr Johann Da⸗ 
niel Diterich, als der Hofrath, Leib⸗ und 
Feldarzt, Der hieſigen Reſidenzien und des Nie⸗ 
der-Barnimſchen Kraiſes Phyficus qrdina- 


rius, auch des Ober⸗Collegii medici und Col. 


legii fanitatis Mitglied,.Herr Johann Georg 


Leſſer, die beyde ehemals Mitglieder des 


Gomnafii geweſen, machten demſelben ein. 


erhebliches Gefchent mit Wein, wobey der: 
letzte Wohlthaͤter infonderheit auf die Schuͤ⸗ 
ler, feine milde Abfihrrihtte 


N 


Den völligen Beſchluß aller Feyerlich⸗ 
keiten, machte am Abend des zweyten Tages, 


eine Fa Gymnaſiaſten, aus. allen dreyen 
Klaſſen, dadurch, daß fie unter Farfeln und 
Muſik, einen Umgang durch unterfchiedene 
Gegenden der Stadt ‚anftellten, und nicht 
nur ihren Lehrern drey gluͤckwuͤnſchende Ge⸗ 
dichte uͤberreichten, welche mwohlgerathene 
Srüchte des poetifhen Kopfs ihres che- 
maligen Mitfchülers, Herrn Iſaac Dir 
niel Diltbey, reformierten Candidaten des 
Predigtamts waren, fondern auch dem 
Herrn Gouverneur, Hrn Commandanten, 
den erſten Mitgliedern des Magiſtrats⸗ 
Eollegii, den Herrn Pröbften, und. dem 
Joachimsthalſchen Gymnaſio, ein frohes 
Vivat in anftändiger Drdnung brachten. 


SH Wenn 
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Wenn wie nın noch diefes hinzufügen, 
daß der Her O. C. R. und Probft Teller, 
als, einer von den Ephoris des vereinigten 
berlinfehen und coͤllniſchen Gymnaſii, an die 
Lehrerund Gymuafiaften einen uͤberaus ſchoͤn 
gefchriebenen lateiniſchen Gluͤckwunſch babe 
‚ergehen laſſen, welchen die erſte Abtbeilung der 
Sammlung enthaͤlt, fo haben wir das merk 
wuͤrdigſte don der Geſchichte dieſer Fubels 
Aeyer angeführte. | 


mM. 

Etwas - 
zur Kirchengeſchichte der Evangekſchen 
in der Grafſchaft Zins, *) 


”) Da daß fogleih nach erfolgter Reformation in 
Teutſchland ven den vier und zwanzig koͤnigl 
Staͤdten an den Kaifer Ferdinand l, überreicht 
Glaubensbekenntnis, ſo viel mir wiffend, ned) 
nirgends gedruckt worden; fo habe ich ſolches 
ſowol, als das demſelben bengefugte Sergei: 
nig der vangelifchen Prediger, welche das Te 


kenntnis unterſchrieben haben, fo, wie ich bey 


des in einer vormals hier in Weimar befindlich 
geweſenen voͤllig Suverläßrgen Handſchrift ges 


funden babe, hier abdrucken laſſen, und dem 


ſelben cin Verzeichnis Der itztlebenden evangeli 
ſchen Prediger in den dreyzehen dipſer Staͤd⸗ 
ten beygefuͤgt. J 


— 
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1 Bekenntnis der chentaligen vier und 
swanzig Föniglichen Städte und Kir 
hen der Grafſchaft Zips *). 


2 CONFESSIO FIDEI 
Chriftianae Ecclefarum Scepuftanarum, quee 
vfitare vacantur Viginti quatuor Regalium, 
correfpondens Confefftoni Auguflanae, et 
Ciuitarum ejusdem Rigionis ”), 
Pr 9 


— I. De Deo, 


ocemus et credimus Decretum Nicenae 
Synodi, de vnitate eſſentiae diuinae, 

et — tribus perſonis, verum et fine vlla 
Aubitatione credendum efle, Videlicet 


I quod 


” Den Berfaffer der Confeßion iſt D. Leonhard 
Stoͤckelius geweſen, von welchem eine derſel⸗ 
ben in der angeführten Handſchrift beygelchrie⸗ 
bene Nachricht meldet: Fuit ille (Sroekelius). 
Witrebergae difcipulus Philippi Melanchrhomis, 
Anno 1539 Barıpham vocatus {et fchelae illius 
giuiratis praofectus eſt. 


I HaerConfeflio exhibira eft laudatiffimo —— 
tori manſuetiſſimmoquo Regi Ferdinando, Anno 
Saluris 1548, et Reuerendifl, Domino Antonio 
Verantio, epifcopo Agrienfi Anno Chrifti 1560, 
eidemque Dno. Antonio Veraatıo, Archiepifcopn. . 
Strigonienfi iterum exhibita Epperics in Oftaua, 

| 30, 
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quod Deus fit vna, indiuidua, aeterna, 
bona, ıiufta, fapıtens, immenfa eflentia 
diuina, luxta illud Deut.6: Dominus 
Deus nofter etDeus vnus, Et tamen fine 
tres diſtinctae perfonae, ejusdem eſſen- 
tiae, potentiae gloriae et aeternitatis; 
Pater, filius ec Spiritus fanttus, juxta 
diftin&tionem Domini, Matrhaei vltimo: 
 Baptıfantes eos in nomine Patris er Filüi 
et Spiritus faneti, 


II. De Creatione. 


Docemus et credimus, eumdem 
Deum, qui eflentia vnus, et in perfonis 
‚trinus eft, omnia creaffe, etadhuc creare 
et conferuare, fuiffeque originaliter ın 
ipſa creatione omnia valde bona, ficut 
- Genef. 1. fcrıptum ef. Sed Lucifer cum 
ſuis fociis degeneravit et hominem quo- 
que fecum ın eamdem inobedientiam 
traxit. Hinc omnia, quae mala funt, 
habent originem fuam., Deus enim prop- 
ter peccatum maledixit terrae. Et ſicut 
mors propter peccatum intrauit In-mun- 
dum, iuuidia Diaboli Rom, 5 :* Sic etiam 
omnes plagae funt poenae peccatorum, 


Ao, Sal, 1573. Item Legati Ciuitatum Jibera- 
rum cum carumdem D, Paftoribus contirmarunt 
Cibinii hanc confeflioncm Anno 1560 fteria 
quinta Paich, 
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Docemus et credimus primos parentes 
Auftos fuiffe, lapfu autem iuſtitiam ami- 
fife, omnesque homines in originali in- 
iuftitia et peccato, quod acterna mofte 
dignum eft, nafci, neque ab hoc 'vllis 
fuis viribus liberari, iuxtailludPfalm, 5: 
Ecce ın iniquitatibus conceptus fum ect, 
Gen. 3: Omnis cogitatio humani cordis 
ad malum prona cft ab infanua,. Et 
Augufinus Tom. 9. in Johan. Tra&t, 40: 
Nemo fe palper, de fuo Sathanas eft, 
de Dei beatus ef. Quid eftenimdefuo? _ 
nıfi de peccato fuo Tolle peccatum, guod 
eft tuum, Juftitia inquit de meo ef. 
Quid enim habes, quod non accepifti ? 
Ambrofus de Vocatione gentium lib, ı, 
cap.9. Licet infit homini malum velle, 
tamen nifi donatum habet bonum velle, 
illud contraxit natura per culpam, hoc 
vecipit natura”) per gratiam. Dernbard! 
in homil. ı. Die Annunc. b. M,V: Sı 
ftare non potuit humana natura adhuc in- 
tegra, quanto minus potuit per fe ıpfam 
reſurgere iam corrupta, 


IV. De Incarnatione Alii Dei. 


Docemus et credimus mediam perfo- 
ham in diuinitate, quae nunc verbum- 
| nunc 


- *) Confertur naturae., 
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nunc filius vocatur in fcriptura facra, 


veram carıem humanäm ex vtero intactae 


virginis, fine peccatoaflumfißfe, vereque 


Deum et hominem ın vna periona de vır- 


gine natum efle, iuxta vaticinium Efa. 7: 


Ecce vitgo concipiet etu Et hiftoriam 
Lucae ı er 2, Quodque idem factus ef 
hoftia pro peccatis totius mundi fatis 
faciens. Fſa. 53: Pofuit Dominus ini- 
quitates omniuns noftrum ſuper eum. 


loan, ı, Ecce agnus Dei, — tollit pec- 


cata mand 2 Cor $;5 


gens amorte luftiiam, quae nobis coram 
Deo imputatur, attuliu Rom. 4: Tra- 
ditius eft pröpter delicta noftra, et relur« 
rexit propter iuftificationem noftram, 
Item, Quod afcendit ad caelos et ventu- 
rus fit iudicare viuos et mortuos, iu 
fymbolum apoftolorum et teftimonium an 
gelorum Adtor. ı: Sic veniet guemadma 
dum vidiſtis eum euntem in caelum. 


V. De Iuftificatione, 
Et quoniam oportuit flium Dei pro 
peccatis omnium hominum tradi et con- 


teri, Docemusetcredimus, hominesnul- 
lis fuis viribus nec oneribus poſſe placare | 


Deum, nec affequi iuftitiam, quae in 
iudicio Dei confiftat; Iuſtificari autem 
gratis 


k — 


ro ompibus 
mortuuseft, Item. Quod tertia die reſur- 
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gratis absque fuo merito, fi deteſtando 
peccata, credunt in Chriſtum, quod vnica 
oblatione in cruce facta, Pater fit placa- 
tus.omnibus, qui hujus mediatoris fidu- 
cia ad mifericordiam eius canfugiunt, 
Qui igitur habent fidem, iidem habent re- 
miflionem peccatorum, et pro iuftis repu- 
tantur Rom. 3: Vt omne os obftruätur, 
et reus fiat totus mundus Deo, quia ex 
operibus legis non iuftificabitur omnis caro 
in conſpectu eius, -Iuftificantur autem 
gratis, per illius gratiam, per redemtio- 
nem lefu Chrifti /reraeus libr. TIII. cap, 13. 
- Fides. quae eft ad Deum. inuflificar 
hominem. Hilarius in Matth. canon. $. 
Monet fcribas, remiffum ad homine pec- 
catum, Hominem enim tantum in leſu 
contuebantur, et remiſſum ab eo, quod 
lex laxare non poterat: fides enim ſola 
iuftificat, Ambros: ad Rom. ill, Iuſtiũ- 
cati funt gratis, quia niıhil.operantes, 
'neque vicem reddentes, fola fide iuttih- 
catifunt, dono Dei, Item Ambr. ı Cor. J. 
Hoc conititutum eft a Deo, vt, qui 
credit inChriftum, faluus fit fine opere, 
folafide, gratis accipiens remiflionem pec- 
catorum. Hieronym. ad Kom, Ill, Con- 
vertentem impium per folam fidem Deus 
iuftificat; non opera bona, quae non 

habuit, 


VI. De 
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x VLDeFide, 
Fides autem, qua tanta beneficia ap- 
prehendimus, non eft humanum aliquod 
opus, aut tantum notitia deChrifto, quae 
etiam in impiis et diabolis exiftere foler; 
ſed eft donum fpiritus ſ. Quod ut gffequa- 
mur, miniferium ef inflitutums, in quo 
fonat pura doctrina Evangelii, et admın!- 
ftrantur facramenta, Per hoc enim mi- 
niſterium fpiritus ſ. eft efieax 212 auditor:- 
bus non repugnantibus , ſed obtermperantibus 
minijterio, iuxta illudRom.X. Fides ex 
auditu, auditus per verbum dei. Augufm, 
Pfalm.L:. Non magnum eft credere, quia 
mortuus eft Chriftus:' hoc et paganı ef 
Judaei et omnes iniqui credunt: hoc om- 
nescredunt, quia mortuuseft. Sedhdes 
chriftianorum reſurrectio Chrifti eft, & 
eft, eft aflentiri et certa fiducıa ftatuer, 
Chriftum propter inftitam noftram reiur- 
rexiffe. Ambrof. 2 ad Timoth. Fund» 
mentum Deifides eft, quaecontinet,, quit 
_ promifitDeus, fignaculum promiflionisdei 
fides noftra eft, quae affirmat dei verba. 
Amübr. libr. III. devirginibus. O -thefauns 
omnibus opulentior, fides: O virtutibus 
corporis omnibus fides fortior, 


VII. De bonis operibus, 
Nec tamen ita docemus fidem, üt plu- 


timi blafphemant ncs, quod opera bon: 
non 
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non fint facienda, fedfatemur et urgemus, 
fidelibus opus eile bona contcientia , etab 
ipfis opera diuinitus mandata neceflario 
requiri. Nam in lis, qui contra manda- 
tum dei de induftria indulgent nec repugnant 
fuis cupiditatibus, bona confcientia locum- . 
habere non poteſt. Sumus enim debito- 
res non carni, utfecundum carnem viua- 
mus, fed liberati a regno diaboli et 
translati inregnum dei, vt deo feruiamus. 
Sed tamen addimus , huic nouae obedien- 
tiae non efle confidendum, guaf per eam 
mereamur remilhonem peccatorum , iuffıtiam 
et vitam aeternam coram deo. Manifefta 
eft enim fententia Chriſti: Cum feceritis 
omnia, dicite, ferui inutiles ſumus. 
Ephef, Ik. Gratia falui facti eftis, per 
fidem, et hoc.npn ex vobis: dei donum 
eft, non ex operibus, ne quis glorietur. 
Chry/oft. ad Galat. V. Nihilopus habemus 
illis legalibus, fufficit enım fides ad hoc, 
vt domet nobis fpiritum, et per hunc 
iuftidam, multaque infuper et magnd- 
bona. Hilar. Pſalm. LIl. lefas, vt ſaepe 
diximus, ipfo nomine ſalutaris eft:- lex 
autem ex Syon non fuit ſalutaris, opere 
quidem viuificans, ſed non iuſtificans 
ex fide. 
VIII. De eccleſia. 


Eccleſia eft caetus vifibilis audientium, 
credentium, et amplettentium puram et 
Adt.h,eccl.noftr.temp. XI, Ch, Tt ın- 
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incorruptam doftrinam evangelii, et vten- 
-tium facramentis, zta, vt a Chriflo funt 
anſtituta, ın quo.coetu deus per miniſte- 
rium eſt eficax, et multos ad vitam aeter- 
nam regenerat, cui in bat vita adiundi 
ſunt multi nonrenatı, fedtamen de doffri- 
na confentientes. Haec definitio confit- 
matur clarıfimis dictis. Joann. X. Oues 
meae vocem meam audıunt. Zfai. XAVI. 
Aperite portas, et ingredietur gens ıufta, 
cuftodiens veritatem. Zpbef: V. Chriſtus 
dilexic ecclefam, et fandtificauit eam, 
mundatam lauacro aquae per verbum. 
loann. Pl. Verba, quae ego loquor vobis, 
fpiritus et vita funt Mattb. XIII. Sımile 
eſt regnum caelorum fagenae:miflae in 
marl, et capientis omnis, generis pifces, 
cet. Cbryſtoſt. in Mattb. XXIIII. bomil, 
 ALIX. Qui vult cognofcere quae fit 
vera ecclefia Chrifti, unde cognofcat, nifi 
tantummodo per fcripturas. Cum autem 
certum fit, in noftris ecclefiis puram 
evangelii doftrinam proponi, et fäcra- 
menta adminittrari legitime, fitque con- 
fenfus in dottrina in omnibus locis, af- 
firmamus fine arrogantia: nos eſſe cives 
et membra verae.ecclefiae, et falſo accu- 
farı haerefeos et fchismarum, iuxta illud 
loann. XV. Si praecepta mea fervaveri- 
tis, manebitis in dıle&tione mea. Item: 
Vos amici mei cltis, fi feceritis quaecun- 
que 


og 
\ 
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ıe ego praecipio vobis.. ‚Ad Apbef. V. 
cclefia fubdita eff Chrito, . 


* 


Jrrumpunt,. et pios homines interficiunt, 
ocemug, illos non efle ecclefiam. dei, 


cut gloriantur; . fed illum caetum, de‘ 


uo Chriftus inquit Jeazn. Ill. Vos.ex 
atre diabolo eftis, ille mendax et homi- 
da erat ab initio, et in veritate non 
etit, et defideriis patris veftri obſequi- 
ini. Zue. X). Qui non eft mecum, 
3ntra me eft, Item: Qui non diligit 
ie, fermones meos non feruat. Zyra 
ıper Matth. XVI. Ecclefia nön conſiſtit 
ı hominibus ratione poteftatis , vel digni- 
ıtis ecclefiafticae, 'vel fecularıs, quia 
rulti principes et fummi pontifices et alii 
ıferiores inuenti funt apoftataffe a fide, 
ropter quod ecclefia confiffit an illis perfonis, 
ı quibus ef} notitia vera, et confelho fidet 


+ veritatis. Hieronym. ‚Quiergopeccator 


ft, aliqua forde macularus, de ecclefia 
Shrifi non‘poteft appellari, nec Chrifto 
ubiectus dici. 
IX. De baptiſmo. 
Baptifmus eft facramentum a Chrifto 


afitutum, quo Deus pater per Chriftum 
| " ta, filium 


Quia vero aduerfarıi noftri doctrinam _ 
aangelii firmam, et vfum facramentorum. 


| 


652 Etwas zur Rircdhengefchichte 


filium fuum una cum fpiritu ſ. promittit 
ei, qui baptılatur , remiſſionem peccatorum, 
et adoptionem in filum De, et vitam 
deternam, non quod nullum peccatum fit 
refiduum apud baprifatos, fed quod non 
impuretar, modo odıum peccati et des in 
Chrifum adfit, iuxta promiffionem: qui 
crediderit et baptifatus fuerit, falvus erit, 
Hanc ceremoniam adhibitis piis precibus 
religiofe adminiftramus, et "deteftamur 
Anabaptiftas et alios omnes, qui de hac 
grauiffima et fanttifiima ceremonia praua 
fentiunt et loquuntur, ficut exempla do- 
cent, nos Anabaptiftas fanabilesadreuo- 
cationem coegiſſe, infanabiles vero agris 
et finibus noftris eieciffe, j 


X. De coena domini. 


In coena dominica docemus et credi- 
mus verum et [ubflantiale corpus et fangui- 
nem domiri, de virgine natum, et in cru- 
ce pallum, ſumi ab ecclefia. Dicit enim 
dominus: Hoceftcorpusmeum, quod 
pro vobis traditur:; hic eft fanguis 
meus, qui pro vobis eflunditur, 
Vnamgque omnıum communem coenam, 
five Miſſam (vt vocant) quolibet die fefto 
celebrantes, porrigimus /ingulis aut pluri- 
bus, qui coram facerdote rationem fidei [une 
reddentes, emendationemvitae promittunt, 

petunt- 
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petuntque confolationem, abfolutionem, 
‘et In confirmationem fidei fuae vfum ve- 
nerabilis facramenti. lubet enim domi- 
nus caeli et terrae integro vti facramento, 
idque mandatum dat omnibus. Et Paulus 
Corinthiorum ecclefiae vfum integri facra- 
menticommendat. luxta dittum AugujPini 
in Serm. ad infantes: quod vidiftis „ panis 
eft et calix, quod vobis eriam oculi veftri 
renunciant, quod autem der vera poſtu- 
lat ınftruenda, panis ef} corpus Chrifli, 
calix. [anguıs, Cbryſoſt. homil. ı9. in pofte- 
riorem ad Corinth. Eft, vbi nihil differt 
facerdos a fubdito, vt quando fruendum 
eſt venerandis myfteriis, Similiter enim 
omnes, vtilla participemus, digni habe- 
mur, non ficut ın veteri lege, pärtem _ 
quidem facerdos comedebar, partem 
autem populus, et non licebat populo 
participem efle eorum quorum particeps 
erat (acerdos. Sed nunc non fic, verum 
omnibus vnum corpus proponitur, et vnum 
poculum. Et fuiffe‘ hanc confuetudinem 
ın ecclefia, docent cantiones vfitatae: 
Quibus fub bina fpecie carnem dedit et 
Sanguinem vti duplıci Jubffantia totum 
cibaret hominem, cet, Et-quia Chriftus 
mandat, vt ad huius facramenti ad- 
miniftrationem adiungatur memoria mortis 
fuae, praeter vfirtatas conciones lingua 
populari piae cantiones adduntur, quibus 
Ti3. fides 
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fides et ceteri cultus fpirituales im pecto 
‚ribus hominum accenduntur, 


XT. De Confeflione. 


Privatam confelhonem propter tres cauſ 
'omnino vetinemus. Primum, vt ruds 
examınentur etinftituantur. . Secundo, \ 
illi, qui fpeciales perturbationes confcıer- 
tiarum habent, etiam confolarıonem ſpe 
cialem ex verbo Dei petant. Zertio, t 
fingulis feorfim abfolutionis /acramentun 
impertiatur. Superftitiofam autem omnium 
'peccatorum enumeratioiem non elle ne- 
ceffariam tradimus.. Primo enim ef im- 
pofibilis, iuxta illud: Delicta quis in 
telligit. Deinde, quad remiflio peccato- 
_ rum non pendet ex enumeratione coruM, 
fed ex diuina mifericordia, et mis 
Chriſti, propter :quae evangelium tt 
remifionem peccätorumomnibus „ ageıt- 
bus poenitentiam. Magis autem hortanı! 
populum ad agendam_ poenitentiam, Ü 
ad prehendendum euangelium fide, quan 
ad inpofiibilem et non neceffariam enunt- 
rationem omnium peccatorum, ne lagqut 

confcientiis inliciantur. 
XII, De poenitentia, 
Ceterum perpetuo-urgemur do£trinan 
Mpoenitentiae, fine zua nec ingredi quisquan 
R “ : \ in 


— 


\ 
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in ecclefläim, nec ingreffus perfeuerare 
poteft. Conftat autem vera poenitentia, 
primum, contritione, quando corda fran- 
guntur Ira Dei, mortemque aeternam ſen- 
zıunt, reuelante lege Dei peccata: deinde, 
fide, quando euangelio oflerente meritum, 
et farısfa&tionem Chrifti, corda ex pauo- 
rıbuseriguntur iducia mifericordiae patris, 
quam Chriftus conciliauit omnibus agen- 
tıbus poenitentiam, et in ipfius nomine 
credentibus. Pofremo, fequi debent bona 
opera, quae Jon /ruölus poenitentiae, iuxta 
illud 2 Petr. 7, Praeitate in fide virtutem, 


XII De vfu Sacramentorum. 


Sacramenta, ſentimus, non ideo tan- 
tum a Chriſto inſtituta eſſe, vt diſcrimen 
faciant inter Chriſtianum et non Chriſtia- 
num; fed potius vt ſint Agilla diuinae 
völuntatis erga nos, ad hoc propofita, vt 
in fingulis per baec paca diüina excitetur 
et conäirmerur des. Nifi; igitur adfic Ädes 
apprehendens pactum et promiflionem dei, 
inanis eft vfus facramentorum, Iimocedunt 
in iudicium, 1ukxta Pauli teflimonium 
ı Cor. XI. Qui manducat er bibit in« 
digne, cet. 
XIIII. De miniſtris. 
Sentimus, nemtni licere officio ‚fungi 


publico docendi, et adminiſtrandi iacra- 
Tt4 menta 
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menta in ecclefia, niſi leritime vocatus fue- 
rit ab ecclefia, et a fidelibus eruditisque 
antea, denique prubatis maniſtris verbi Dei 
approbatus. et ın ordınem ajlumtus, iuxta 
rıtum veteris ‚ecclefiae Ador. /. Item: 
ı Zimotb. /. Manus ne cul cito Imponas. 
ltem : Conftitue oppidatim miniftros et 
presbyteros, Zit. I. | 


* 


XV. De Ceremoniis. 


| Ceremonias in ecclefia 'fervamus et 
. -feruandas efle fentimus, quae ornant mi- 
nifterium , poſſuntque bona confcientia 
feruari, vt funt, certae feriae, cantio- 
nes facrae, et orationes additae ad domi- 
nicam coenam celebrandam. Item wefßes 
fheciales miniſtrorum, et alia multa, quae 
tamerfi absque peccato omitti poſſunt, in 
eccleſiis recte ınititutis; tamen quia ornant 
minıflerium, ea ftudiofe retinemus, luxta 
illud Paulı ı-Cor. XIIII. Omne decenter 
et ordine in ecclefia fiant. 


XV]. De rebus politicis. 

Magiftratus, iudicia, rerum proprie. 
tatem, contractus legitimos, er alia 
rectae rationi conientanea probamus, vt 
bonas dei ordinationes, quas Evange- 
lium non modo non improbat, verum 
etiam confirmat et praecipit, ut in 
magno 
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magno honore habeantur, ſecundum deum, 
Rom. All. 


XVI I. De — 


De mattimonie ita ſentimus, matrim®- 
nium efle divinam ordinationem, ac 
propterea damnatis vagislibidinibus, con- 
trahendum eſſe ab ıdoneis hominibus, 
qui donum caftitatis virgineae non ha- 
bent, cuiuscungue ordinis bumines fuerint. 
Nam fcortatores non habent partem in 
regno Dei, inquit Paulus. Et Chriftus 
neminem alligac ad coelibatum. Dicit 
enim Mattb. X/X. Non omnes caplunt 
verbum hoc, qui poteft capere, capiat, 
Ex his caufisdocemus, facerdoribus licere 
uxores ducere. Conftat eriam ın ecclefia 
veteri, facerdotes fuifle maritos et facer- 
dotum liberos. Et Paulus iubet, epifco- 
pum et'miniftros eligi maritos. 


- s 


XVII. De refurre£tione mortuorum. 


Refurre&tionem mortuorum iuftorum 
et iniuftorum in: die iudicii certifiime- furu- 
ram eſſe ſtatuimus, in qua pii aeterna prae⸗ 
mia conſequentur, impii vero aeternas 
poenas. | 


XIX, De libero rbitrio. 


Liberum arbitrium fuiſſe in primis pa- 
rentibus ante lapſum, affirmamus, ficut 


ts; —— gr 
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angeli, qui lapfi non ſunt, adhuc habent, 
fed poſt lapfum amiferunt libertatem , ficu! 
et alia dona integrae naturae, ita ven 
externis duntaxat rebus aliquam habeamus 
eligendi.libertatei, vt poflimus hoc ve 
ıllo colore veftiri, hoc vel illo cıbo veſci 
bonefle viuere, jtandala vitare, vitam 
nſtram foris ad normam decalogi gubernart, 
tametfi haec ipfa voluntas faepe er varie 
impedirur. Sedverumtimorem, fideme: 
dile&tionem dei praeftare, Item euangelio 
credere, non eft ın noftris viribus, ıuxta 
illud: Nemo nouit filium niſi pater er 
patrem nemo nifi filus, et cui Aus 
voluerit reuelare. Item, nemo venit ad 
me, nifi pater traxerit eum. 


XX. De inuocatione Sanctorum. 


Santtos vita defunctos omni quiden 
laude dignos eſſe, docemus, vr qü 
praelucent nobis doctrina, mulrisqut 
praeclaris exemplis, at propterea zon 1 
vocandos.. Non enim audiunt noftrm 
Inuocationem, juxta illud, Zar. LAU: 
Abraham nefcit nos &t Ifrael ignorat nos; 
Tu autem, Deus, pater "nofler e. 
Eeelefiaft. VIII. Viuienim fciunt,” fe me- 
rituros, mortul vero nıhjl amplaus noruir, 
nec, fiajrent, habent alıquid, quad 
in nos erogent. Item prohibetur etiam 
2 primo 
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imo et fecundo decalogi praecepto. 
nuocatio enim, ſicut et alıı cultus pri: 
mae tabulae, nulli debetur, 'nifi deo, 
Tria autem in ommi inuocation® (niſi aerem 
verberare velis) requiruntur, videlicet, 
mandatum, quodoporteatinuocare, deinde, 
- promi/ho, quod exaudiamur, et ädes, quod 
nos fimus illı, a quibus inuocatio fieri 
debet. DeSanltis, vita defunctis, nihil 
horum habemus. Ergo inuccatio ſancto- 
rum, etiam fi ıdololatrıa non eflet, eifer 
tamen inanis fonus. Quin et patres ipfi 
inuocationem fanttorum reprehendunt. - 
Sic enim Zpipbanius contra Colliridianos 
ſcribit de b. virgine: Reuera fanttum 
erat: corpus Marıae, non tamen deus: 
reuera virgo erat ipfa virgo, et honorata, 
non autem propofita eft ad adorationem, 
ſed ipfa adorans eum, qui carne-genitus 
eft exea. Et Zmbrof: ad Rom. 1. Solent 
mifera vti-exculatione dicentes, per iftos 
irı ad deum, ficut per comites perueni- 
turadregem. Age, nunquid tam demens 
eſt aliquıs, et falurıs fuae immemor, vt 
honorificentiam regis vendicet comiti, 
cet. Et mox: Iſti non putant reos, qui 
honorem nominis dei deferunt creaturae, 
et relitto domino conferuos adorant. 
Nunc igitur ad regem per tribunos et 
-comites itur, quia homo vtique cit rex, 
et nefcit, quibus debeat u aa 
| erg, 
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dere. Ad deum autem promerendum, 
quem vtique nihil later, futfragatore non 
eft opus, {ed mente deuota. 


Haec eft breuis Confefio, feu ſumma 
dodtrinae ecclefiarum noftrarum, quam ex 
facris et aliorum dottorum lıbris. collegi- 
mus, fatemurque eam piam et verbo dei 
confentaneameife. Quodfiquis ex fpiritu 
et verbo dei, melıus nos docebit, nullam 
boni prigue hominis informationem afper- 
nabimur, fedeam grato animo.accepturi 
fumus. Sed fcimus, hanc dottrinam eile 
verbum dei verum etinuittum, etoramus, 
vt in eo Ühriftus nos omnes conferuet, et 
{piritum- f. Jargiatur, vtcoram toto mundo 
de teftimontis fuis, absque confufione 
loqui, et in vera fide perleverare poflimus. 
Amen. | 

2. Verzeichnis der evangelifchen Predi- 

ger inden 24 Städten *) der Graffchaft 
Zips, wie ſich folche der Eonfeßion vom 
Jahr 1573 an bis aufs Jahr 1673 
unterfchrieben haben. 


Anno ı573. 
M. Antonius Platner, Paftor Ecclefiae 


Leutfchouienfis, 24 Regal. Senior. 
Tkomas 


*) In einer, in der eben von mir angeführten 


KHandfchrift, vergeichneten Nachricht, find die 
24 koͤnigl. 


* 
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Tbomas Schnell, Paſtor Eccl. Olaſſenſis. 

Gyriacus Obfopoeus , Saxo , Paftor Eccl, 
Waralienfis. 

Tbomas Froelich, P. Iglonienfis, ® 

Valentinus Hortenfi zus, P. Leubicienfi is. 

dohankes Schultz, , PB. Belenfis. 


Ordnung angezeigt : 
1. Suburbium fine Warallia. 
, Eilenbach fiue Velbach. 
, Odorin fine Dirn. 
. Villa Noua fiue Iglo. 
‚ Villa Palmarum. 
. Villa Vrf (ine Berndorf, f Sperndorf. 
. S. Quirinum five St—-kirn. 
. Ds S. Ladislao ſiue Quintum Forum, 
9. Villa Compofiti, 
10. Villa Sweui, 
ı1. Villa Teusonicalis fine Poprad. 
12. Pilka, 
13. S. Georg. 
14. Müllenbach, 
15, Lomnitz. 
16. Villa ljaac. 
17. Villa Menbardi, 
18. Vılla Pulom fine Hunis. 
19. "Bela, 
20, Lylitza- 
a1. Villa Durandi, 
22. Villa Rusquin, 
23. Leurfcha. Ä 
24. Villa Olaflienfs, a Ä 


N An BW WB 


"Vale 
24 koͤnigl. Städte der Saaſſch. ipe in ERROR ! 


Es 


662 Etwas sur Birchhengefchichte 
Valentinus Gnyfnerus, P. Popradienf, 
Jacobus Clemens, -P. Menhardienfis. ' 


Thomas Lemmel, Wacıenfis P. 
Leonbardus Ruttbenus ‚ P.Schweuor., 


Anno 157% 


Francifeus Hancotius, P. Eccleſi ae in 
Ifaac, 

Georgius Nicafi Durandinus, Wilkawienf. 

Maettbaeus BE I®ouienfis,, A 
Menardenf. 

Jobannes Stoeckel, P.Ecclefiae in Monte 
Georgii. 

Procopius Scholtz, P. Kakaslomizenfis. 

Matthaeus Her tel, Niffenus, P. in Mil. 
lenbach. 

Chriflopb. Fi aber, Liblouienfi is, P. in 1 Spe« 

rarum, 

Seruatius Fil. P. in Compofiti, | 

Francifeus Keller, P. in Quinto Foro, 

Laurentius Rıtterus, P. Ecclefiae in Villa 
Compofiti, - 

Nicolaus Reichwaldus , P.Ecclef. in Quinto 
Foro. 

— Nocher, P. in Palmarım. 

Sımön Herco, P. in Sweul, 

Zacharias Fikl, Rusquinenf. - 

Matthias Ricelius Pica, Paftor in Iaac. 

Creorgius Töfter, W aydamenf. P.Eylenbach, 

Nirolaus Radicziss P, ın Odorin. 


Briccius 


a 
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Briccius Concauinus, Ex Marci Villa, 
M. lobannes Kurczerus, laurenf. Ecclef. 
Minifter. 
Prbanus Wildner, P. in Wogendriffel, 
Mattbias Chriftopb. Leib: Paftor Poprad. 


Anno 1582. 


Zucas Kuttierus, P.in Villa Sweui. 

Johannes Tarcj, P. in Villa Palm. 

Johannes FOREN; Paftor 'Ecclef. Iglo- 
wienf. - u — 

Sebaflianus Ambros Gus, ‚ Paftor Ecclefiae 
Keifmarcehf. *) 

Jobannes Daniel, Paftor Ecclef, in Oppido 
Compofin. | 

Paulus Mimcbin, P. Eccleſ. in monte D. 
Georgii. 

Albertus Streffenii, Paſtor Odorienf. 

Laurentius Fabri, Paftor Eccief-Rusquinenf. 

dobanues. Ratb, Libicenf. Paltor Ecclef. 

| ‚ Durand, 


x x* 
* * * * *. 
Jobansies Jant/chius, Senior, denuo fub- 
ſeript 1594. 


Br iöins 


* 3 Ben. dieſem iſt die Unmerkung in der Handfchrift 
gemacht worden: Sebaſtianus iſte eognomento 
Lam, Reformatorum Sententiam in Articulode 
coena Domini mordicus prepugnauit, ad extre⸗ 
mum vsgu vitae {uae terminum. 
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Britius Fontanus, Paftor ı in Villa Sweui 

Daniel Yrbani, P. Ecclef. Eulenbach. 

Johannes Muckius, Budifl. Ecclefiae Pal 
menfis Paftor. ı 597. 

Petrus Rottb, Paftor Ecclefiae i in Quint 
Foro. ı v98. 

Leonbardus Baranius, 1598. 

Jobannes Fertelius, V.D.M. in Kakaslum: 
nitz 1598, poft in villaMenhard. 1608 

m Wagner, Paſtor Ecciefiae War: 
lien 

M. Conrcus Gera, Tangermandenſis Mar- 
— us, Miniſter Eccleliae ın Kabesdori. 


5279- 
Stepbn nus Purbnicerus, Silefius,, ‚Pafborin 
Odorin, 1599. | 
Martinus Sturmius Paftor Eccl. Leurfcho- 
vıenfis. 
Iohannes Arelt, P. Eccleſ. in monte D, 
Georgil. : 
M. foachimus Goltzius, P. Iglouienſ 
1602. 
Elias Danichs, P. Eecl. Varalienſis. 1602. 
Johannes Serpilius, Lobicenfis, Eccleſue 
patriae Paflor. 
M. Petrus Zabelenius, Eccl. Leitfchovien- 
fis Paftor. 1602. 
Martinus Grubner , ‚Pommnerswicenfis Si. 
leſius, 1602. I 
Chriſto pbor us Samenbier.. | 
Ca/par Pazoit, V.D.M. in Odorin, 1602. 
Jonä- 
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Toratban Danielir, P. Eccl.Palmenfis. 1602. 

Mattbias Praufnicerur, Silefius, Eulen- 
bachu Paftor. 1602. 

‚Martinus Reinmannus, V.D.M. Megalum- 

nicenſis Ecclefiae, 1602: 

Stepbanus Tamarifei, natione Strafenfis, 
‚Paftor Ecclefiae Menbardenfis, 1604. ‘ 

— Sylvefßer, M. V.D. Ifaacenfi is, _ 


Tobias Weiß, Belenfis, Paftor.de F lcka, 
1607» 
— Praetoriur, Paſtor Kabsdorf. 


608. 

Diniel Cornider, Priuidrenf Paftor in Eis- 
dorf; 1509» 

Laurentius Mattigae, Ecclefiaftes in Quinto 

< Ford. 1609. 

M. Stepbanus Holtzmann, alias Xylander 
Leutfchovienfs , P. Eccl. Waralienfis 
1610. 

» Iobannes Coruinus, Paftor Hunis I6LT, ’ 
Andreas Haas, Paſtor Eulenbachenfis. 1613, 
Jacobus Schwartz . Paftor. Eccl, Palmenfi is. 

1613» 

- Johannes Barani - Paludinus, Ecclefize 
Quinto forenfis Paftor. 1616. 

Iobannes Arelt, Iunior Ecclefiae Palmen- 

ſis Paftor, 1616. 

M, Zlias Vrfinus, Delitianus Milnicus 

Ecclefiae Novocomienfis Paftor, 169. 


Acth.eccl.noſtr.temp.xIII. Un M. 
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M. Yıbannes Gruberus, Haina- Mifnicus, 


Ecclefiae Varalienfis Paftor. 1619. 
Iacobus Poley, M. V. D. in Quinti foro, 
1620. 
Michael B — Dabero- Pomeranus, 
Ecclefiae Elias falvenfis Paſtor. 1620. 
Martınus Arelt, Georgimontanus, Eccleſ. 
Palmenſis Pıftor, 1621. 

dobannes Pilemannus, P.W. 1623. 

Jöbannes Berger, Olznavienfis, Paftor 
Georgiomontil. 1623. 

Grerorius Beyer, Minifter Ectlefize Villae 
Sperarum et Cyreneus. 2623. 

Jasobus Coruinus, P.P. 1623. ö 

Andreas Witchenauerus, Septemtilienfs, 

«  Minifter Eccl. Eulenbachenfis. 1623. 

Benedichus Schimeragius, Paftor Eccl. Popra- 
dienſis, 1624» 

— Erytbraeus, Paftor apud Duranden- 
es. 1625 

Francifcus Nemetb, Paftor Eccl. Elias fal- 

- venfis. 

Daniel Sturmius , Leucovienfi is Paftor. 
1625. 


— Arelt, Georgio Montanus | 


Paftor Eccl. Filcenfis. 1626. 
Ca/par lanofab,, Schwädlerenfis, Ecclefiae 
Eulfenbachenfis Paftor, 1627. 
M. Stanislaus Horlerus , Leucovienfis ‚| Pa- 
ſtor Eccl. Iglovienfis. 1628. 
Paulus — P. Eccl. Quintofor. 1628. 


——— | 


der Evangel. in der Grafſch. Zips. 667 
Matthaeus Kiki, Belenf. Ecclefiae Mega. 
Lumnieenfis Paftor. 1632. 

Georgius Scheligy, Gubinenfis Lufätus, 
Paſtor Eccl, Müllenbachienfis. 1632. 
lobannes Chriftopbori, Popradienfis , Paftor 

Eccl. ın Vılla Sperar, 163%, 
Jobannes Gera, Bartphentis , Paftor Eccl. 
Compofiti- Villanae. 1633; 
lonas Lani, Caflov. V, D. M. apud Odori- 
nenſes. 1633. | 
Paulus Barani =: Paludinus ;; Ecclefize 
Schwabocenfis Paftor. 1634; 
ger — Paſtor. Eccl. Rafquinenfis, 


Mich Eisdroffer ,P.Eccl. Eufenbachenfis. 
Yrad — P, Eccl. Hunniailanae, | 


Michael Zachbatofarcus, . Dobfchenf, P. 
Eccl. Palmenfis, 1637. 
— Helnerus, Eccl. Leibicenßs Paftor, 


——— Reich,’ Paftor Eccl. Olaſſienſis. 


1639. 

M. Martinus Heinricus, Iegerndorfio Sile- 
ſius, Paſtor Varalienfis, 1640. | 

Daniel Tamarifeus, Paftor Müllenbach, 
16 

— Praetorius , Paſtot apudł ilcavien- 
ſes. 1042. 


Yua | Dani 
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Doniel Grifnerus , Paftor Palmenfis. 1642. 
Andreas Lucae,. Paftor Eccl. Odorienfis. 


Ian Pilemannus, Paftor Durandenk 
Dan Fabianidss, Paftor Vıfi Villen, 
Andre Glüntberus, P.Eccl. Mega Lomnic. 
Zi ° Herzelius‘ P. Eccl. Müllenbach. 


M. ger Windifeb, Leutſchov. Eccl. 
Varallienſis Paſtor. 1646. 

Hilarius Erneflus hiner, Lengenfelda Pa- 
latinus, .Paftor. Ecel, Geargio Monta- 
nae. 1646. 

Micbae Nakeplir, Varallia - Scepufius, 
Feel Filcenfis Paftor, 

Simon  Bielikius , Eccl. Hunis Villenſis 
Paſtor. 1646. 

er Eccl. Sfunswienfs Paftor. 


— * "Solcovy; Paftor Müllenbachenfis, 

— * Hafkus, Paſtor Eccl. Odorinenf, 

Michael Pifcatoris, alias Fonderius, P. 
Eccl. Eulenbachienfis. 1646. 

Mattlias Zarcouius , Paftor Neocomienl. 


1645. 
Zaurentins Ritl], Nestitfchinienfi Mora. 
| " vorum 


— 
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vorum, Paftor Eccl, Quinto Iren 
52087 F 
Dinmiel — ‚JI lov. 1647: 
Melebior Iflies, Nedtitſchinio⸗ — 
V. D. M. in VillaSperarum. 1647. :. 
Iobannes Raab, Belenſis, V. D,M. in 
Villa Palmarum. 1647. : 

Tobias Weil, Belenfis ,: pꝑ. Popradienfis; 
1648. . 
Ionas Zanyy Paftor Eulenbac. 1650. — 
Tobias Engell, Belenf. PalosKecl, Montis 

S. Geargii. 1655 
D. Chrifopb. Schlegehus‘, Her. in Prieftel.. 
— Paſtor Ecchy Leutichovienfis; E 


Michel Klein , " Michaelis. Villanus, P: ee 


Eccleſ. Mega- Lomnic. 1649. 

Iobannes. Hincklerus, Belavio- Scepuſ. 
Paftor Eccl. Villae Sperar. 165 1. | 

Ihbomas Dreypfennig , Belenf; Paftor Duran- | 
denf. 1652. | 

Palentinus Hanneke, . Angelo Montanus 
Silefius, P. Montis: S:Georgii. 16:3. 

Poulus Hanzelius, Moravus, P. Eccl. 
Eulenbac. 1657. 

Michael Gnendelius, Culmbac. ‚Erancus, 
P. Eccl. Varallienfis. 1658.“ “ 

— Greb; Belenfis, P.Eccl, Ifaacenf. | 


Melcher Miiltzelius, Neotitfchinio- Mora- s 
zus P. Quintoforenfis. 
- Aug David | 
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David Trangug, P. Eccl. Odorin. 1659. 

Chriſtophorus Mleſcb, Iglov, Paftori in Montg 
D. —— 1661. 

M. Daniel Meſcb, Igov. Eccl. Varallienfis 
Paftor. 1667. 

Ausufinus Lazarus , Roxenfs, P. Eccl, 
Quintoforenf. 1667. 

M. ze Ecoardus, P. Eccl. Leibicenf, 


M. — Günther Caiſm. Paſtor Eccl, 
Kapuſtafalvenſis. 1666. 
— Bayer, P. Eccl. Warallienſis. 


Melchior Geitner, Warallienf. Paftor Eecl, 
Durand. 1669. 

Johannes Meltzelius, Neotitfchinio- Mora. 
vus, Paftor Eccl. Quintoforenf. 1669, 

Plilippus Heutfebius, Varallienf. 1670. 

lobannes Fomtanus. 1673. | 

Paulus Almerus, Witteb. Sax, 1673.d.22, 
‘Novbr, . 


3. Sptlebende evangelifche Prediger der 
9" prepgehenftäptifeen Gemeinden in der 
Grafſchaft Zips. 
err Andreas Grosz, Diener des odtrf. 
orts zu Durand und Senior des evanı 
— — 
err Ja o owy· nPoprad oder 
‚ Teurfpendorf, 
e) Herr 


\ 


— J 
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e) Here Jonas Cſirbes, in Iglo, oder 
Neundorf. on 
d) Here Samuel Veler, in SIE und. 
Watsdorf. IH. 
e) Herr Auguftin Abhortis, in St. Geor⸗ 
genberg und Michelsdorf. 
Herr Jonas Bubencka, in Bela. 
8) Here Martin Thann, in Menhard. 
) Herr Sammel Beyſer, in Wallendorf. 
i) Herr Jakob Bocſch, in Leibitz. 
k) Herr Johannes Metzner, in Birchdrauff. 


a nn 
lid. 
Beſchluß 


des Schnl⸗ Reglements für die Uni— 
verfitit in Breslau und die katholiſchen 
Gymnaſien in dem Herzogthum 
Schleſien und der Grafſchaft 
Glatz. 

48. Cs muß alſo die Jugend nicht fernen, 
pie bıshero wohl geſchehen iſt, im den unet« 
meßlichen Vorrath des fogenannten Jocorum 
rhecoricorum , Tropen j Figuren und Sche- 
matum verwickelt, und dadurd) zu einer pes 
dantiſchen, geswungnen und aͤngſtlichen 
Schreib ⸗· und Denkungsart verführt, ſon⸗ 

| NUug | dern 
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dern hiervon nur das Unentbehrlichſte mite 
genommen, und die Schüler fo zeitlich ats 
möglich Durch Das Lefen und Erktären befons 
ders der alten klaßiſchen Schriftfteler fo rich⸗ 
tig und ſchoͤn, wie diefe, zu denken, zu 
— und auszudruͤcken angefuͤhrt wer⸗ 

en. | | 


49. Eben fo muß man die Jugend mit 
dem Mechanifchen- der Dichtkunſt, oder Der 
fogenannten Verfihcation, nichtzu lange auf⸗ 
ziehen, fondern fie vielmehr bald zu einer 
zwechmäfigen Letture der griechifhen und 
lateinifcben, aud) der beften deutſchen Dich» 
ter in allen den verfchicdenen Gattungen ans 
führen. Für diejenigen, welche ein befons 
Ders Genie zur Dichtkunſt verratben, Bann 
eine Claflis Selecta formirt, und. fie darin 
mit den Geheimniſſen Dderfelben vertraurer: 
bekannt gemacht werden. — 


50. Da ſehr viele Schuͤler, wenn ſie die 
gymnaſtiſchen Studien geendigt, irgend eine 
Kunſt oder Profeßion ergreifen, in welcher 
ſie ungemein weiter fortkommen wuͤrden, 
wenn ſie in der Geometrie, der angewandten 
Rechenkunſt, der Naturhiſtorie und Naturleh—⸗ 
ze auf Schulen einigen Unterricht erhalten 
hätten, jo fol dieſer Uuterricht aufden Gym- 
nafiis der Jeſuiten Pünftighin mit der. Äfthetis 
ſchen Claſſe verbunden werden. 
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51. Es verſteht fich von felbft, daß bey 
den noch ungehbten Berftandsfräften der 
Jugend und dem Mangel der philofophifihen 
Wiſſenſchaͤften hier noch Feine tieflinnige 
Theorien, Syſteme und firenge mathemati⸗ 
ſche Beweiſe und Anwendungen gefordert 
werden können, fondern alles darduf anfoırz 
me, Daß eine allgemeine. einem Grundriß 
äbnfiche Idee des MWeltgebäudes, und eine 
bloß bitiorifch » phoſiſche Erfennmißder Natur; 
in Ruͤckſicht auf dag animalifche, vegetabis 
liſche und Mineratreich und Dee.gemeinen Luft⸗ 
und Waſſererſcheinungen durch einen deute 
lihen und populären Vortrag Ver Jugend 
beygebracht werde. 


+2. Gleichwie man aber mit der Rechen⸗ 
kunſt und Geometrie vorzuͤglich dahin ſehen 
muß, damit der Schuͤler zu haͤuslichen Ge⸗ 
ſchaͤften, buͤrgerlichen Dienſten, zu Rünften 
und Handwerken eine vorläufige Geſchick⸗ 
lichkeit erlange; alfoverdienen in der. Maturs 
Ichre und Naturhiſtorie Diejenigen Producte 
genauer. befehrieben und unterſucht zu werten; 
weiche auf die Nahrung, Kieidung, Woh—⸗ 
nung und allerley häusliche und öfonomifche 
Bedürfniffe einen nähern Bezug haben, und 
- Kuͤnſtler und Handwerker zu Stern 

ienen. 


53. Da man u diefem Endzwef am 
Sencmfen dergenan gelangen kann; vu. 
Uus ey 
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bey einem jeden Gymnaſio eine — 
maͤßige Sammlung von Naturalien un 
Erperimentirinitrumenten beforgt wird, ſo 
fol auf deren Anfchaffung von Seiten des 
Ordens möglichft vorgedacht werden. 


54. Auf den niedern Schulen muß der 
Vortrag in allen Claſſen in der deutſchen 
Sprache gefcheben; die lateiniſche Rede⸗ 
und Dichtkunſt allein ausgenommen. Auf 
Der Univerſitaͤt aber wird nachgegeben, daß 
die Vorleſungen lateiniſch gehalten werden 
koͤnnen, auſſer der uͤber die geiſtliche Bered⸗ 
ſamkeit, die philoſophiſche Aeſthetik und Die 
Theorie der Landwirthſchaft, als bey wel⸗ 
chen ebenfalls die deutſche Sprache gebraucht 
werden muß. . en 
ss. Bey dem Mortrag der philoſophiſchen 
Wiſſenſchaften muf der Rehrer forgfältig da⸗ 
bin fehen, Daß tie beyden entgegen gefeßten 
Haupifehler darin aieich Febr vermieden, und 
die Jugend nice mit Träumen und Girillen 
derderbt, noch auf eine allzu leichtſinnige und 
ſeichte Art bloß über die Dberfläche der Phi⸗ 
loſophie hinweg geführt werde. i 
‚Bender Logik, welche die Kurft richtig 
zu denken, zu urtheilen, und zu fehließen it, 
muß der’ Lehrer diefen Endzweck derſelben 
niemals aus den Augen verfieren, Die Schuͤ—⸗ 
ler nicht bloß mit trocknen und unfruchtba« 
ren Definitionen und Diſtinctionen, * 
J en 


— 
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den pedantiſchen Formen und baorbariſchen 
Namen der verſchiedenen Arten von Syllogis- 
mis, mit allerhand logikaliſchen Kunſtsrif⸗ 
fen: und andern bloßen Spieler eines -täns 
deinden Witzes befchäftigen; ſondern viel⸗ 
mehr die Kunft- zu ſchließen und zu beweiſen 
auf ihre richtigen theoretiſchen Grundſaͤtze 
nach der Amteitung-eines Locke und Ho- 
me zurück führen, foiche aber auch in wohl 
gereählten Beyfpielen praktiſch zeigen. In 
dieſer Abfiche follen nicht felten verfchiedene 
Stellen aus matrhematifchen und philoſophi⸗ 
schen Schriften vorgelefen , das Urtheil Dev 
Schüler daruͤber und die Gründe diefes Ur 
theils erfordert, die von dem Schriftſteller 
im Schließen und Beweiſen erwan begans 
genen Fehler entwickelt, und durch Dergleie 
- Ken: oft wiederholte Uebungen die bishero 
Mode gemefenen, an fich aber ganz unnü« 
Ben und hiermit abgefchaften Togikalifchen 
Difputationes erfeßt werden, = > 


57. In der Metaphyſik ſollen alle ſcho⸗ 
laſtiſche Grillen und Spitzfindigkeiten gaͤnz⸗ 
lich wegbleiben; dasjenige, was in dieſer 
Wiſſenſchaft, durch das Nachdenken und 
die Anſtrengungen des menſchlichen Ver⸗ 
ſtandes über das Weſen der Dinge und ihr 
re natürlichen Figenfchaften, als wirklich 
und zuperläßig wahr erfannt werden kann, 
von bloßen oft nur ſinnreichen und ar 

i en 
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den Hypotheſen forgfältigunterfchieden,, vor⸗ 
nehmlich aber darauf aefehen werden, Daß 
der Zuhörer zum vernünftigen philoſophiſchen 
Nachdenken über die Dinge angeführt, und 
hingegen vor dem Geiſt des Syſtems, wel⸗ 
cher der Wahrheit und Gründlichkeit in den 
Wiſſenſchaften ſchon fo viel Schaden ges 
than bat, forgjältig verwahrt werde, 


58. Das Natur- und Völkerrecht muß 
zwar aus feinen erjien metaphyſiſchen Grund⸗ 
fügen entwickelt, dabey aber in beitändiger 
Anwendung -auf die bürgerliche Gefelifchaft, 
nah den Anlteitungen des Grotius und 
Puffendorff, vorzeitagen, und daher von 
dem Lehrer foratältig Acht: gegeben werden, 
damit fih die Schüler, nicht irgend von ei» 
nem zügellofen Enthatiasmo über die natuͤr⸗ 
liche Freiheit binreiffen, und gegen Die pofte 
tiven Geſetze einnehmen laſſen. Es müflen 
daher die Zuböver öfters erinnert werden; 
daß dasjenige, was man die narürfiche 
Greibeit des Mefchen nennt, - weiter nichts, 
als ein Gegenftand der metaphufifchen Moͤg⸗ 
lichkeit, und im Privatſtande der au gewiſ⸗ 
fen Geſellſchaften verbundenen Meuſchen 
nirgend wirklich fen; daß. die allgemeinen 
Grundfäge des Naturrechts ihre nähere Der 
ſtimmungen von dem poſitiven Geſetzen exe 
balten können, und groͤßtentheils fon er 
balten haben; welches mit wohl aa ni 
; eh⸗ 


— 
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Benfpielen, befonders bey wichtigern Ge⸗ 
ſetzen, exlaͤutert und beſtaͤrkt werden muß. 
—59. Die Moral muß nad) lautern, rel 
nen und auf das Wohl der garen bürgets 
lichen Geſellſchaft abzielenden Grundſaͤtzen 
vorgetragen werden, damit die Schuͤler von 
ihren Pflichten gegen Gott, gegen andre, 
nach allen ihren verſchiedenen Verhaͤltniſſen, 
beſonders gegen das gemeine Weſen und 
‚gegen ſich felbft, firenge und richtige Ber 
griffe haben, «uAd ſolche auch in ihren kuͤnf⸗ 
tigen Beftimmungen als Bürger und Untere 
thanen im Staat khaͤtig Außern mögen. 
60. Die Narurgefchichte und Naturlehre, 
wovon die Jugend bereits in den’ nicdern 
Schulen einen Vorſchmack bekoͤmmt, fol 
bier ausführlicher und ſyſtematiſcher nach den 
beften Lehrgebäuden abgehandelt und mit dee 
Experimentalphyſik näher verbunden werden» 


61. Bey der Naturgeſchichte in Anſehung 
des animalifchen und vegetabilifchen Meiches 
ift Linnaeus, in Anſehung des mineraliſchen 
Wallerius, und bey der Naturlehre felbft 
Newton zum Stunde zu legen. | 


62. Da beyderley Studien eine Natura⸗ 
lienfammtung und einen Snftrumenten - und 
Maſchinenvorrath nothmendig erfordern, fo 
fol auf defien Anſchaffung bey dev Univerfis 
taͤt moͤglichſt vorgedacht werden. — 

N 6% Die 


... 
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| 63. Die reine Mathematik fängt auf de 
‚ Anigerfitdt da dn, wo fie in den nieden 
Schulen aufhoͤrt. Fin elementarifcher Un 
-terricht über die Kegelfchnitte und die Ink 
autelimal- Rechnung fann der Sugend auf 
der Univerfität um ſo weniger verfagt mer 
den, je feltner auffer diefer die Gelegenhei⸗ 
ten find, Unterweifung von der Art zu erhal⸗ 
ten, Ein gleiches gilt auch-von der Aſtrono⸗ 
mie Damit aber die fleißigen und wißbe⸗ 
gierigen. Schüler wegen der gewöhnlichen 
‚Menge der trägen und langfamen nicht auf 
gehalten, oder diefe um jener willen vernadw 
laͤßigt werden, fo it in Anfehung dieſer 
Wiſſenſchaften eine Claffis Sele&ta zu for 
miren, und darin nur diejenigen Shut, 
Wwelche dazu befondere Luft und Talente zä⸗ 
gen, aufjpunehmen. | 


654 Die Mechanik muß ben ihrem Dot 
trage die Statif und Dynamik zu ihen 
 Hauptbefchäftisung haben , wodurch ein ik 
‚der Rechenkunft und Geometrie bewandertet 
Geiſt die Grundfäge des Gleichgewichts und 
der Bewegung einfehen, und auf alle vor 
- ‚Tommende Fälle anwenden lerne. Da auch 
hierbey ein Vorrath von Modellen und Kiffen 
zu einem gnugſam ausgebreiteten und indi 
viduellen Unterricht unentbehrlich ift, fo muß 
der Orden um deffen Anfchaffung mögtichk 
bemüht ſeyn. | 

ee u S 65: Bey 
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67: Ben dem Vortrag der theologiichen 
Wiſſenſchaften müflen die Xehrer den Endzweck 
deſſelben, nämlich die Ausbildung vechtr 
ſchaffener Cleriſey, wachſamer und getreuer 
Seelenhirten, beſtaͤndig vor Augen haben, 
und ihren Schuͤlern nur ſolche Wahrheiten, 
Die auf ihre kuͤnftigen Berufsumſtaͤnde Eins 
fluß haben koͤnnen, ſtatt ſcholaſtiſcher Spe⸗ 
culationen und unnuͤtzen Polemiken beybrin⸗ 
gen: inſonderheit aber ihre Schüler mit den 
noͤthigen Waffen gegen die neuern Feinde 
und Widerſacher der Religion zu verforgen 
bedacht ſeyn; als wozu gefunde Philofophig 
Geſchichte und Critik unentbehriich find. 


6 Bey ge des tanonifchen 
Rechts muß der Lehrer. das: zum Grunde feis 
ner Vorleſungen dienende Compendium 
mit den Concordatis -Nationis Germani- 
cae, und Denen der Breslauer Dieeces 
eignen Statuten, landesherrlichen Verord⸗ 
nungen, Gewohnheiten, Privilegien und 
Einſchraͤnkungen vergleichen, und folderger 
ſtalt Bein abſtractes, fondern ein allerdinag 
beſtimmtes und praftiiches Kirchenrecht vor 
tragen. | 


67. Der Lehrer der geiftlichen Beredſam⸗ 
teit muß feine Echüter Dabin zu leiten ſich 
bemühen, daß fie in ihren Predigten ſich art 
. sinen natürlichen, fimpeln und faßlichen Vor⸗ 

| trag 
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trag: dernöhnen, Die Glaubenslehren der 
Kirche gruͤndlich und überzeugend, mit Ent 
fernung von allen auf die Eanzel nicht gehoͤ⸗ 
tigen Controverfen, die Sittenlehre aber, 
rein, praktiſch und erbaulich vortragen, und 
eine Neigung fürein files und arbeitfames 
Reben annehmen. | 


58. An der philofophifchen ſowohl, als 
theologiſchen Facultät fol alles. Dictiren in 
die Feder, als unnük und zerfireuend, auch 
von dem wahren Zweck dieſer Wiſſenſchaf⸗ 

ten abfuͤhrend, ſchlechterdings unterfagt feyn. 


69. Da zwar die afademifhen Difpura- 
tiones und Promotiones ‚an ſich feinen Ge 
fehrren machen, gleichwohl aber dDenfelben 
vorausfegen, und durch den angreifenden 
Fleiß, welchen ver Kandidat eines akademi⸗ 
ſchen Gradus anwenden muß, um fich zu Dem 
vorläufigen ſtrengen Examen vorzubereiten, 
und Durch die Ausbreitung feiner. Seelen⸗ 
Eräfte auf alle Aefte Des genoflenen Unterrichts 
den Trieb zur Ehre reizen und nähren, fol 
chemnach ein Mittel ſeyn koͤnnen, die unter 
den Studirenden hin und wieder fo ſehr 
Ueberhand genommene Trägheit und Mangel 
an-löbticher Wißbegierde aufjumuntern und 
zu verbefiern, fo laſſen Se. Boͤnigl. Mai. 
biermit anedeücflih und ganz beſonders 


ffeſtſetzen: 
"ana, ff ı) Daß 
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1) Daß unter die wefentlichen Requifita, 
die überhaupt don den Sandidaten des 


geiftlichen Standes der Kriegs» und | 


Domaisienfammer “eingereicht werden 
muͤſſen, aud) ein rühmlihes Schulats 
teſtat und Zeugniß über den erlangten 
Gradum Magiftri Philofophise gerech⸗ 
net; 

2) Daß kein Candidat des weltlichen Prie⸗ | 
ſterſtandes zur. priefterlichen Weyhe zus 
gelaffen werden fol, wenn er fich. nicht 
vorher bey’ dem Bifchof über den erlang⸗ 
ten Gradum eines Baccalaurei Theo. 
logiae angemiefen ; | 

) Daß bloß diejenigen Studiofi auf Unis 
verfitäten irgend eines Stipendii fähig 
feyn follen, Die öffentlich difputirt, und 
folchergeftatt ein feyerliches Zeugniß ih⸗ 
res Fleißes und ihrer Geſchicklichkeit 

abgelegt haben. 

70. Um auch den Klagen, als ob durch 
Einrichtung die Koſten zu Erlangung 

licher Aemter allzufehr erſchwert würden, 

oraus abzuhelfen, wird hiermit feftges 
‚ daß die bey einer Moagifterpromotion 
über 6 Rthir., bey dem Baccalaureatu 
ologiae aber nicht über s Reh, betrar 
folen. ; 

1. Schließlich iſt ben vorgenommener 

ung der bisher zum Grunde des Unter⸗ 

weccl,noftr.temp XIII. Th. Xx vichts 
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richts gelegten Schulbücher befunden worden, 
daß ſoiche, vornehmlich in der Grammatik, 
Aeſthetik, Hiftorie und Geographie, theils 
mit verfchiedenen weſentlichen Mängeln bes 
haftet, theils ganz und garunbraudbar find. 
Es fol daher auf Die Verbefferung derfeiben, 
aub, wo es nöthig, auf Verfertigung neuer 
dem gegenwärtigen Schulpfan gemäß einge 
richtet Lehrbücher unverzüglid) der angeles 
gentlichſte Bedacht genommen, und dazu 
geſchickte und arbeitſame Gelehrten auf alle 
nur erſinnliche Art aufgefordert und ermuns 
tert werden. 


VI. 


Von der Schulpolizey und dabey nd 
thigen Aufſicht. 

1. In Anſehung der Schulpolizey und 
Subordination ſoll es zwar bey der bisherl⸗ 
gen Einrichtung dahin ſein Bewenden haben, 
daß die Schuͤler unmittelbar ihren Lehrern, 
dieſe aber auf den Gymnaſiis dem Schul⸗ 
vorfieher, oder Praefecto Scholarum, und 
auf der Univerfirdt den Decanis unterwor⸗ 
fen find; daß den Decanis und Praefectis 
‚der Generalis Praefeätus Studiorum, und 
dieſem der Rector vorſteht; welche endlich 
insgeſammt von dem Provinzial des Ordens 
abhangen. 


2. Alle 


I 
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2. Alle diefe Perfonen werden zuförderfb 
uf die in den Statutis des Ordens enthale 
ene allgemeine Vorfchriften, in fo fern fie 
nit den Verordnungen des gegenwärtigen 
Keglements beftehen fünnen, verwieſen, und 
nuͤſſen infonderbeit die Praefecti und Decanı 
ie Schulen oͤfters befüdhen, auf das Bes 
ragen der Lehrenden und Lernenden und den 
‚uten oder langfamen Fortgang dieſer letz⸗ 
ern ein wachſames Auge haben, unddahin - 
hen, daß die. hier vorgefehriebene Methode 
berall pflichemäßig beobachter werde. | 


- 3. Damit jedoch Se. Zenit. Tai. deſto 
uverlaͤßiger verfichere fenn koͤnnen, daß 

Jöchft Derofelben Landesväterlihe Willens⸗ 
neynung bey der Einführung des gegenwaͤr⸗ 

igen Reglements in allen Stuͤcken treulicy 

nd pfilimäßig befolgt werde; fo haben 

Allerhoͤchſt Diefelben vermöge der Shro ald 
Huberainen und oberiten Landesheren. üben 
ie Erziehung der Sugend in Dero gefamms 
en Staaten zuftehenden Dberaufficht reſol⸗ 
sirt, dem gefammten Schufmefen des Ors 
eng in dem Herzogthum Echlefien und der 
Grafſchaft Stag einen Director zu ernennen, 
ind felbigem unter der Aufſicht des ſchleſiſchen 
Suftizminifters die Wachſamkeit fiber die 
durchgaͤngige Beobachtung Diefes Reglement 
ur befondern Pflicht zu machen. 0 


Era 4: Zu 
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4. Zu dieſem Amte werden Höchftgedachte 
Se. Koͤnigl. Maj. Sich einen Mann aus 
dem Orden ſelbſt beſtellen, der nicht allein 
eine genaue Kenntniß von den Mitgliedern 
des Ordens und deren Tuͤchtigkeit zum Lehr⸗ 
amt befißet, fondern aud) von der Paedago⸗ 
gik jelbit eine gründliche Erfahrung bat, und 
mit allen Segenitänden des Schulunterrichts 
wohl befannt ifl. 


7. Diefer Director fol zwar an der 
Univerfitäe wohnen, und die Claſſen derfels 
ben öfters und unverfehens befuchen ;- übri- 
gens aber die andern Schufen und- Gym ⸗ 
naſien im Lande des Jahres wenigſtens ein» - 
mal viſitiren, die Talente, Fleiß und Eifer 
Der Rehrer erforichen, die Application und 
den Fortgang der Schüler prüfen, und al · 
les nad) den Vorfchriften des elfßeführten | 

Schulplans berichtigen. 


5. Bey dieſer Gelegenheit foll er ſich von 
den Lehrern Die Regiſter vorzeigen laſſen, 
welche dieſe über den Forfgang und die 
Aufführung der Schüler zu halten fchuldig 
find; die bey diefer Gelegenheit etwa gemachs 
te Bemerkungen dem Provinzial mittheilen ; 
lle Jahre aber Über den Zuftand und Ber 
und ſaͤmmtlicher Schulen, Gymnafien und » 
der Univerjität an Se. Boͤnigl. Maj. Juſtiz⸗ 
miniſter in Schlefien pflihtmäßig und ums 

ſtaͤndlich berichten. a 
7. Es 
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7. &8 foll nicht mehr bey dem Provins 
zial, noch bey dem Drden überhaupt ftehen, 
in dem einmal tegulirten Schulweſen, in 
der Merhode, den Lehrämtern, oder Lehrs 
büchern Veränderungen vorzunehmen ‚' fon» 
dern es fol damit Fünftig folgendergeftalt : 
gehalten werden. Ä | 


8. Den entftehbender Vacanz irgend eines 
Lehramts fol der Director dem Provinzial 
zwey Bder drey taugliche Subjecta, nadyr 
dem ſolche zu haben ſind, dazu in Vorſchlag 
bringen, dieſer eins davon erwaͤhlen, und 
dem mehrgedachten Schleſiſchen Juſtizmini⸗ 
ſter zu Ertheilung ſeines Placiti vorſtellen. 


9. Wenn in Anſehung der Methode. 
oder der Lehrbücher, oder fonft in der innern 
Einrichtung des Schulweſens eine Veraͤnde⸗ 
- zung vorzunehmen ift, fo fol der Provinzial, 
oder Schuldirector, je nachdem einer oder _ 
der andre dergleihen Veränderung noͤthig 
findet, feine disfäligen Vorfehfäge, fammt . 
den Gruͤnden derfelben , bey dem Königlichen 
Suftizminifter in Schlefien anzeigen ˖ 


10. Diefer foll alsdann den großen Schus 
lenrath convociren, melcher aus dem Pro⸗ 
vinzial, dem Sculdirector, dem Rector 
der Univerfität, dem Generali Praefeeto 
Studiorum und den Decanis beftehet. 
&r3 : 11, Diefe 
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ır. Diefe follen unter feinem Borfig und 
Direction die vorgefchlagene Veränderung 
in veiflihe Erwegung ziehen, und je-nachs 
dem folche dem Endiwe und Grundfägen 
des aegenmwärtigen Meglements gemäß, oder 
Demfelben zumider ift, fie entweder befchlics 
Ben und reguliren, oder die alte Einrichtung 
beftätigen. | | 

12. Der Schuldirecter muß auch auffer- 
dem mit dem Mector der Univerfität, Den 
Decanis und Praefedtis über die Aufnahme 
des Schulmefens, und was dazu irgend bey 
tragen Bann, fleißig concertiren, und übers 
haupt Sorge tragen, damit der Endzweck 
Diefes Reglements nicht !etiwa durch den Eis 
genfinn, Vorurtheil, Untüchtigkeit, oder 
Traͤgheit einzelner Lehrer irgendwo unerreiche 
bleiben möge. 

13. Das Amt des Schuls Direktoris 
iſt reaulariter lebenswuͤrig; es wäre denn, 
daß in Anſehung dieſes Iegtern Sr. Bönigl. 
Mai. aus befonders bewegenden Urſachen 
irgend eine Veränderung vorzunehmen noͤthig 
finden ſollten. 


Don dem Amt der Lehrer und deren 
Pflichten. 

0 Wie es mit Beſtellung der Lehrer ges 
halten werden fol, davon ift bereits oben 
J. 9. 8. verordnet, 

—— 2. Da 


| 
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2. Da das Privatum Studium der Pae⸗ 
dagogik, welches der Orden unterhält, ‚zu®. 
Bildung Fünftiger Lehrer eigentlich germiedmet 
it, fo follen diejenigen Schüler, welche ſich 
in. diefem befonders auszeichnen, zu den 
— Lehraͤmtern vornehmlich empfohlen 
werden. | 


3. Diefe ihrer Abficht nach höchft gemein⸗ 
nüsige Anftalt wird der vorzuͤglichen Auf⸗ 
meikſamkeit des Schul ⸗Directoris hiermit 
empſohlen, und ſoll von ihm ſowohl als 
dem Orden uͤberhaupt unablaͤßig darauf vor⸗ 
gedacht werden, folches immer zweckmaͤßiger 
auszubilden, und es befonders mit einem 
ausgeſuchten Buͤchervorrath zu unterftügen. 


4. Die Lehrer werden in Anfehung! ihrer 
richten auf: die allgemeinen Ordensſtatu⸗ 
ten und auf die fpeciellen Verfügungen des 
gegenwärtigen Reglements hiermit ders 
wieſen. | 


c. Sie müffen ſich überhaupt die Ause 
bildung der ihnen anvertrauten Jugend nichf 
allein in Anfehung des Berftandes, fondern 
auch vornehmlich Des Herzens und der Sitten 
zum befiändigen Augenmerk fegen, und ſich 
den Gedanken, daß von ihren Bemuͤhungen 
das Wohl und Weh umähliger Seelen und. 
ein großer Theil der Gtückfeligkeit des Gan⸗ 
zen abhange,, zur kraͤftigen Ermunterung in 
— #874 genauer 
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genauer, =. und unverdroßner Beo⸗ 
bachtung ihrer Pflichten dienen laſſen. 


6. Beſonders muß jeder Lehrer ſich uͤber⸗ 
zeugen, daß die Vortheile des Unterrichts 
ungleich näber von feinem mündlichen Vor—⸗ 
trag, als don dem Schulbuche feibft, dag 
zum Grunde Des Unterrichts gelegt iſt, abs 
bangen; daß es ihm alfo obliege, das Dunkle 
der Bücher aufzuklaͤren, das Mangelhafte 
zu ergänzen, das Irrige zu berichtigen und 
das Schwankende zu beſtimmen. Pornehme 


lich aber muß er es ſich zur Pflicht machen, 


ſeinen Schuͤlern alle Wiſſenſchaften ſo vor⸗ 
zutragen, wie ſie in das buͤrgerliche Leben, 


- in die Öffentliche und privat Gluͤckſeligkeit den 


naͤchſten und mohlthätigften Einfluß äußern. 


7. Ein folcher Lehrer fol, damit er diefen 
feinen wichtigen und ausgebreiteten Pflichten 
unheſtoͤrt obliegen koͤnne, mit allen Arbeiten 
für die Kirche, noch mehr aber mit allen 


haͤuslichen Gefchäften, welche angreifend 


A 


und zerſtreuend find, aänzlich verfehont wers 


den. Er foll einer anjiändinen Verſorgung 


genießen, und keinen drückenden Mangel 
an Büchern und zu feinem Fach nörhigen 
Inſtrumenten ausgefest feyn. | 


8. Es ijt bereits oben angeführt worden, ’ 


‚daß die verfchiedenen Claſſen nicht mehr zus 
ſammen gejogen, fondern einer jeden die 


eben». 


- 
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ebenfalls ſchon beſtimmte Anzahl von Lehrern 
gelaſſen werden fol. ie: 


9. Der Mißbrauch, da zeithero ein Lehe 
rer ofe durch alle Claſſen und Arten des 
Unterrichts getrieben, und bald Ddiefet, 
bald einer andern ganz entgegen ger 
fegten Wiſſenſchaft beſtimmt worden, ſoll 
kuͤnftighin gänzlich abgeſchaft ſeyn; ſondern, 
wenn ein Lehret ſich einmal in einer Claſſe 
oder Diſciplin habilitirt hat, To ſoll er Das 
ben ungeſtoͤrt gelaſſen werden; es wäre dann, 
daß feine Verdienfte, wodurcher ſich in me⸗ 
dern Claſſen auszeichnet, feine Perfegung 
in höhere, als eine Art von Belohnung, - 
erforderten. | Ä | 
IE Du v1. 

Don der Eintheilung der Lehrſtunden, 
den wöchentlichen und jährlichen 
Serien und den Schulprüfungen. - 


1. Zu Anfang eines jeden Schuljahres 
foll bey jedem Gymnaſio von dem Praefecto 
Scholarum mit Zuziehung der Lehrer, und 
auf der Univerfirät von dem Rectore mit 
Zuziebung des Generalis Praefecti Studio- 
rum Decanorum ein Plan zu Eintheilung 
der Lehritunden auf die in jeder Elaffe zu 
docirende Lectiones entworfen, und folder 
dem Schul‘ Dire&tori communicirt werden. 

| Eis 5 2. Dier - 
Pr 
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‚2. Diefer hat, menn er etwas dagegen 
zu erinnern findet, ſothanes Monitum dem 
Provinzial, und wenn, diefer nicht genug⸗ 
ſam darauf attendiren follte, der weltlichen, 

Behörde zur Decifion vorzulegen. - Wenn 
er aber Feine Erinnerungen zu machen bat, 
‘fo muß er den überfandten Plan zur wirke 
Jihen VBolziehung fofort remittiren. 


3. Da die große Menge und fange 
Dauer der Ferien zeithero nicht allein den 
> ii und Lernenden allzuviel Zeit geraubt, 

fondern aud) die Augend zur Unordnung und 
Draͤgheit verleitet bat; fo folen kuͤnftighin 
nur nachftehbende Ferien Statt finden: 


ı) Die fogenannten großen Herbfiferien, 
fo bishero mit dem gten Sept. thren Ans 

fang genommen, und bis zum ıften 
Nov. fortgefegt worden, follen fortan 
auf einen Monat, naͤmlich von sten 
— bis soten Octeb. eingeſchraͤnkt 
eyn. 


2) Die Oſterferien, welche ſonſt von dem 
Palmſonntage bis auf den iſten Sonn⸗ 
tag nach Oſtern gedauert, werden auf 
8 Tage, nämlih vom Mittwoch in der 
Charwoche bis den Donnerſtag nad) 
Oſtern eingefchränft, 


3) An Weynachten und Pfingſten nebs 
men die Ferien mit dem heilgen -— 
| ve 
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ihren Anfang und dauern bis die Mitt⸗ 
woche nad) dem Fefte. | 


4) Bon den übrigen Feten find nur dies 
ienigen, welche in der Kirche den .neuen 
WVerordnungen gemäß begangen were 
den, keinesweges aber die abgeſchaften 
Feſttage in den Schulen zu feyern. 


5) Zu wöchentlichen Ferien fol nur ein 
Tag in der Woche ausgefegt bleiben. 


4. Damit auch auf der Univerfität und 
den Gymnafiis Die Lehritunden zur Win— 
terszeit der Kaͤlte halber nicht abgekuͤrzt, oder 
gar ausgeſetzt werden duͤrſen, ſo wird dem 
Orden frey gelaſſen, von wohlhaͤbenden Ael⸗ 
tern alle Jahre ein proportionitliches Holz⸗ 
geld, um die Hoͤrſaͤle heigbar zu machen, 
und die benötbigte Feurung anzufhaffen, 
abfordern zu koͤnnen. 


F. Die Schulpruͤfungen anlangend, ſo 
ſoll alle halbe Jahre eine jede Claͤſſe von 


- dem Borfteher der Schule und den übrigen 


Lehrern, mit Ausfhluß des eignen Lehrers, 
befucht , und die Echüler Dann vor Mann 
aus dem in diefem halben Fahre vorgetras 
genen Unterrichtsvorrath gepruft werden. 


6. Die Schüler miffen von den Mas 
terien, über welche eyaminiri werden. er 
nie 
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nicht im voraus unterrichter fenn. . Doh - 


fol der Vorfteher den Tag vor dem Framen 
ihnen ein etwas ſchwere⸗ Stuͤck nennen, 
und ihnen erlauben, ſich darauf zu praͤpariten. 

7, Ein jeder Examinator ſoll über den 
Befund der Fähigkeiten und Profeltuum 
jedes Schülers fein eigenes Regiſter halten, 
und folches nad) vollendetem Examine dem 
Vorſteher zuſtellen: welcher daraus nach dem 
Durchſchnitt eine Rangordnung unter den 


. Schülern macht, und Diefelbe in der Eiuffe 


feyerlich verlefen läßt. 
8. Die Befdrderungen in eine höhere: 
Claſſe, die Schulatteſte u. d.g. follen ledig⸗ 


lich von dem Befund dieſer Pruͤfungen ab 


hangen. 

9. Es müſſen ſich aber dieſelben nicht 
wie bishero hin und wieder geſchehen, bloß 
auf die lateiniſche Sprache einſchraͤnken; 
ſondern auf alle Gegenſtaͤnde des fuͤr jede 
Claſſe beftiminten Unterrichtsvorraths er⸗ 
ſtrecken. 
. Dieſe Examina ſind zwar in der 
Schulzeit, ober in ſolchen Stunden, mo 
keine ordinaire Lectiones gehalten werden, 
anzuſetzen; damit die Lehrer der uͤbrigen 
Claſſen, indeß ſie nach dem $. c den Exami- 
nıbus beywohnen, in ihren eignen Claſſen 
an dem vorgefchriebenen Unterricht nichts 


verabſaͤumen dürfen. N | 
11. De 
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11. Der Schuldirector muß fi) fo zu 
-arrangirten fucben, Daß er auf jedem Gym. 
nafio wenigſtens einmal des Jahres diefen. 
Pruͤfungen beywohnen könne. 


12. Auf der Univerſitaͤt ſollen gleichfalls 
alle halbe Jahre aus den’fämmtlichen zur 
‚ pbitofopbifchen und theologiſchen Claſſe gehös 
rigen Wiſſenſchaften Öffentliche Examina und 
Ditputationes gehalten werden; wobey der 
Rector der Univerfität, der gefommte Ma- 
giftrarus academicus und der Schuldirec⸗ 
tor gegenwärtig ſeyn müffen. Jedoch ſoll 
dabey forgfältig Acht gegeben werden, das 
mit Dergleihen Prüfungen nicht in bloße 
ſcholaſtiſche Wortkraͤmereyen ausarten, und 
die bey dem Difpurfiren in forma ſyllogiſti- 
ca nut allzu oft einfchleichende Spitzfindig⸗ 
keiten und Trugfchlüße vermieden werden. 


ı2. Die Kandidaten der Magifterwürde 
uud Des Baccalaureatus müflen ſich einem 
firengen Examini aus fänmtlichen refpective 
pbifojophifchen und theofogifchen Willens 
Ihaften „unterwerfen; wobey aber ebenfalls 
in Anſehung des bisher gewoͤhnlichen Diſpu⸗ 
tirens obige Borfhrift Statt finden fol. 


14. Die thearralifchen Uebungen, mo» 
durch mur unnüge Koften verurfacht, und 
Lehrer ſowohl als Lernende in ihren nöthis 
gern Befchäftigungen aufgehalten und — 
ve irt 
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hirt werden, ſollen fortan gaͤnzlich abge“ 
feun; dahingegen die bey oͤffentlichen So. 
prüfungen bis anhero uͤblich geweſenen Col⸗ 
quia einiger Schüler über nuͤtzliche Hei 

“fände aus den ihnen vorgetragenen Wil 
fchaften nad) wie vor benbehalten wer 
Gegeben Breslau den zı Dec. 1774 


Huf Sr. Koͤnigl. Maj. Allterhädl 


Spoecialbefehl. 
von Carmen 
’ | 
IV. 


. Beiftliches evangelifches Minifteri 
der Faiferl. freyen Reichsſtad! 
Augfpurg. 
2. Verzeichnis der im Jahr 1m 
lebenden. fämtlihen Mitglieder \ 
evangelifchen Minifterii in Aught 
Heir Matthaͤus Friderich Degmair, o 
zu Euttendorf im Limburgiſchen, 17% 
Ward nad) feiner Nückreife, auf! 
Begieitung der Salzburgiſchen Er 
granten nah London, zum Diakon! 
sum heil, Kreutze berufen, belt 
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08 22 Jahre, 3 Jahre das Paſtorat an 
eben dieſer Gemeine und iſt ſeit 1765 
Paſtor und Senior Stev. Min. an der 
Haupts und Pfarrkirche zu St. Annas 

err M. Johann Auguft Urlſperger, gebe 

.- zu Augfpurg 1723 War 2 Jahre 
lang Deftilentiarius. Fuͤnf Jahre Dia- 
konus bey den Barfüßern; 10 Jahr 
Diakonus an der Haupt» und Pfarrlirs 
che bey St. Anna; feit 1772 Paftorzum 
heil. Kreuß, und Senior Steb. Mini⸗ 
ſterii. | u 
Herr M. Joh. Sammel Wiedemam, geb. 
zu Ausfpurs, 1727. Kin Jahr lang 
Peſtilentiarus, und Diafonus bey den 
Barfuͤßern; 9 Jahre Diak. zum heit. 
Kreutze; ſeit 1767 Paſtor bey St. 
Jakob. | | 


Herr Friederich Daniel Bender, geb. zu 
Nördlingen, 1738, Bon dafiger Pfars 

. . xy Hildburgbaufen 1770. hieher bes 
rufen; 2 Fahr lang Pfarrer im Hoipie 
tal; feit 1772 Daftor bey den Bar ⸗ 
füßern. I Er 

Herr M. Joh. Chriffopb Thenn, geh. zu 
Augſpurg, 1729. Ein Jahr fang Pe— 
ſtilentiarus, und eben fo lange Diak. 
bey den Barfüffern, . 12 Jahre Dias 
konus und feit 1771 Pfarrer by. Sk 


Herr 
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Her M. Salomo Gottfried Hildebrand, 
gebohren zu Augſpurg, 1730. Sieben 
Jahre Diak. bev den Barfuͤßern, 
5Jahr Diakonus zum heil. Kreutz; 
fest 1772, Pfarrer im Hoſpitale. 

Herr Georg Andreas Degmair, geb. zu 

Augſpurg, 1740. Geben Sabre » 
Diak bey den Barfüßern; feit 1770 
Diak. an der Haupt» und Pfarzkirche 

uu ©t Anna. 

Herr Matthias Jakob Adam Steiner, 
geb. 1740 zu Kirchheim im Dettingifchen 
1770. don Diakonat in Dettingen 
aus, zum 3ten Diafonate bey den 
Barfüßern hiehet berufen; ı Jahr fang 
Diak. an diefer Gemeine, feit 1771 
Diak. bey St. Ulrich. 

Herr MWielchior Ludwig Wiöller, geb. zu 

Augſpurg, 1739. Zuvor Katechet im 
Arbeitshauſe; 1771 Peftilentiarius, 
und in eben demſelben Jahre Icster, 
feit 1772 erfier Diafonus bey den Bar 

-  füßern. | . 

Herr Joh. Jakob Waſſer, geb. zu Det 
tingen, 1741. Im Jahr 1772 von 
der Anfpacifhen Pfarrey Polfingen 
aus, bicher zum Diakonate bey St. 

Jacob berufen. W 

Herr Joh. Daniel Gotthelf Weiler, geb. 

zu Edelfingen, im Hohenlohiſchen, 1743 

| m 


J 
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m Jahr 1772 vom Diakonate in Ober⸗ 
Sponheim aus, bicher zum dritten 
Diakonate bey den Barfüßern berufen 


Herr Otto Friederich Soͤrner, geb; zu 
Heroldingen im Dettingifihen, 1746; 
zur Adjunktur an die Hofpitaikiche 
1770 berufen, und feit 1772. Die: 
zum heil. Streu: 3 

Herr. Markus Chriſtoph Frauenknecht⸗ 
geb: zu Augſpurg 1745. Erſt 1772 
Katechet, Peſtilentiarius und in eben 
demſelben Jahre vierter, ſeit 1773 
dritter Diakonus bey den Barfuͤßern. 


Herr Georg Daniel Beißer, geb zu 
Nördlingen, 1737. Nach einer graͤfl. 
Erbachiſchen Informatorsſtelle 1772 
J Peſtilentiariate hieher 1773 zum 
etzten Diakonate bey den Barfuͤßern 
berufen. 


Seit dem Weſtohaͤliſchen Friedensſchluße 
iſt dem Miniſterio beygefuͤgt, ein Peſtilen⸗ 
tiarus; und durch eine milde Stiftung ſeit 
1765 ein Adjunkt an der Hoſpitolkirche und 
des Rev. Min. weiche beyde auf Ausbölfe 
in allerley Amtsverrichtungen jedesmal ordi— 
nirtſind. Seit Errichtung der neuen Zocht— 
und Arbeitsherss Kapelle 1755 bat fie or— 
Att, h,ecel;noftr. temp. XII, Ch. Vy dent 
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dentliche Katecheten, welhe Sonn» und 
Depertage predigen und in der Woche 
atechifiren. Gegenmärtig find: 


Herr Johann Philipp Immanuel Loder, 
geb. zu Schmidteifeld im Limburgifchen, 
1748: Seit 1773 Peitilentiarius. 


Herr job. Chriſtoph Heckel, geb. zu 
Augipurg, 1748: Seit 1772. erſt 
Katechet im Arbeitshaufe; nun feit 

ebend. Jahre Adjunkt in der Hofpitaf 
irche und des Rev. Min. auch Lehrer 
am Gpmnafio. 


Herr Chriftopb Gottlieb Chriſtoff, geb. 
zu Umm, 1745. Geit 1772 Katedet 
in der Zucht, und Arbeitshaus - Kapelle, 
und der Zeit Lehrer am Gymnaſio. 


A) Unter den gegenwärtig lebenden befinden 
fi) in Augipurg 9 vaterländifche und 
8 auswärts herberufene Prediger. 


B) Unter nur 14 ordentlihen Hrn. Mis 
niſteralen find feit 1761 in 14 Jahren 
16 verjtorben. u 


C) 3m verfloßenen Sahre 1774. haben 
Die febenden in allem, «die in der 
Zuchthausfapelle nicht gerechnet) 1537 
Predigten gehalten — 

Der 
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2. Verzeichnis der feit 1761 zu Angfpurg 
im Amte geftandenen und verftorbe: 
nen evangglifchen Lehrer. *) 


1) Bey St. Anne. 

Herr M. Samuel Urlſperger, Jubilaͤus, 
rudedonirt 1765 und bis dahin 42jähe 
tiger Paſtor und Senior an Diefer 
Gemeine. Er erlebteunter vielenandern 
in feiner fiebenjährigen Amtsrube die 
feltene Freude, daß fein Here Sohn, 
M. Johann Auguſt Urlſperger ihm auch 
in der Seniorswuͤrde folgte Sein 
Leben befchrieb Diefer in dem befonderg 
gedruckten: Ehrengedaͤchtniſſe Sam. 
Urifpergers, Augfp- 1773. 4.*). Auch 
findet es fih in Heren D. F. Sörners 
neuen Auflage von Kiederdichteru des 
Aus. Geſangbuchs zum Gebrauche 
der Ausmärtigen eingerichtet. Schwo⸗ 
bad), 3775. 8. Nachricht von feinen, 
meift erbaulichen u. a. Schriften, in 
ebendeffelben Schwäbifhem Schrift 
ftellerterifon, ©. 241 —24% Starb 
1772. mit 87 Jahren. 


Herr M. Ludwig SGeinrih Burry, ©. 


Urlfpergerifcher Tochtermann ı 2jähriger 
oo Yy2 Dia 


re) ©. Nov. AR, hif. eccl. Th. 17. S.a40. f. 
) &, Nov, AA. hift. eccl. X11.2. S. 79. 1. 
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Diakonus an diefer Gemeine Ein 
Mann von großen Kanzelgaben als 
heiliger Redner, und gründlichen Got 
tesgelehrfamkeit, befonders als Exeget 
betrachtet. Einige feiner Predigten find 
gedruckt. Fin paar derfelben, im die 
2 und 3 Theil der Kiehlingiſchen Samm- 
lung erbaulicher KRanzelreden, Erlang. 
1771. 4. eingeruͤckt. Starh 1761 
mit 40 Fahren feines Alters, 


2) Bey St. Ulrich. | 

Herr Jakob Bruder, 2sjähriger Paftor 
zum heil. Kreuge, und zulegt bey St, 
Ulrich, wo er zugleich 13 Jahre als 
Senior geftanden. Iſt aus feinen 
vielen berühmten Schriften , befonders 
aus feiner Philoſophiſchen Geſchichte, 
deren Reſtaurator cr bieiben mird, 
aus der Herausgabe des Englifhen 
Bibelwerks N. Teſt. aus dem Ehren 
tempel der Gelehrten u. a. als großer 
Philoſoph, Theolog und Gelehrter, 
der Welt ſchon lange befannt. Siehe 
das Schwäb. Schriftftell. Le S. 22— 

28. Starb 1770. mit 74 Jahren, 


3) Bey den Barfüßern: 


Herr Markus Sriederich Braus, ©. 
Urlfpergerifcher Tochtermann. Acht 
jähriger Diakı, "1 2jähriger Paſtor ri 

. 2) 
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‚jähriger Senior an diefer Gemeine. 
Fın beliebter, rechtſchaffener, Heißiger 
ind eifriger Prediger Kat aufler der 
Sammlung Ürlſpergeriſcher Jubelſchrif⸗ 
ten, einige feiner Predigten drucken 
aſſen, die ſich mit allen, welche ev 
feit mehren Jahren gehalten, außer 
ihrem lberzeugenden andermeiten In⸗ 
halte, befonders durch exbauliche-Anfe 
tricte in geb. Rede umterfchieden haben. 
S. das Schriſtſtellerlex. S. 107. 
Starb 1772. mit 49 Jahren ſeines 
Alters. 


re M. Barl Friederich Brucker, ein 
wuͤrdiger Sohn ſeines wuͤrdigen Hrn 
Baters Jak. Bruckers, der als ans 
geuehmer Prediger, in Sprachen ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften, befonders der neueren 
Dichtkunſt, feine ruͤhmliche Staͤrke 
hatte. War 14 Jahre lang Diak. an 
dieſer Gemeine, und ſtarb 1772. als 
Paſtor derſelbigen ein paar Wochen 
nach ſeiner Inſtallation im 39 Jahre. 
Einige ſeiner Schriften ſtehen im 
Schwaͤb. Schriftſtellerler. S. 22. 
err Joh. Siegmund Schifflin, 2ſaͤh⸗ 
riger Diakonus allhier, ein gutgeſinn⸗ 
ter Prediger. Wurde aus Kirchberg 
im Hohenlohiſchen hieher berufen. 
Stard 1762, mit 57 Jahren. 
nz Dy3 
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Herr M. Joh. Friederich Schwalb, 
kam aus dem Wuͤrtenbergiſchen hieher, 
wo er 9 Jahre lang, als Diak. ſtund. 
Bon ihm find eine Diſſertation, eine 
Einleitungsrede uͤber dieerfte Ep. Fohane 
nis, und ein Gebet bey einer Operation 
gedruckt. S. J.c. S. 205. Er ſtarb 

1772 im 6ı Jahre feines Alters. 

Herr Balthaſar Friederich Hopfer, mat 
5 Jahre lang Peſtilentiarius Dann 
2 Jahre Diakonus bey dieſer Gemeine. 
Starb 1767 im 35 Jahre feines Als 
ters. 

Herr Erhard Auguſt Becker, aus Ras 
venfiurg. War erft Katecher in der 
Audit» und Zrbeitsbausfapele, dann 

eftilentiarius, und ftarb als Diako⸗ 
nus zu frühe, ſchon in der 6 Woche 
nach feiner Einfegnung in das Amt 
1770. im 33 Jahre feines Alters. 

„Kerr Chriffian Adolph Demamal, mar 
5Jahre lang Adjunkt an der Hofpitale 
Lirche, und des Rev. Min. und ſtarb 
als 2jähriger Diafonus bey den "Bar 
füßern 1773 im 39 Sabre feines Alters. 

Herr M. Sammel Chriflopb Holeifen, 
erhielt auf die Katechetenſtelle im Ars 
beitshaufe und Peſtilentiariate Das legte 
Diakonat 1772 und ftarb fhon in dem 
felbigen Jahre, im 30 Jahre feines 

| Alters, 
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- Alters, 3 Wochen nad) dem Antritte, 
feines Amtes. 

4) Zum beit. Rreug. 

Her M. Hieronymus Daniel Schleiß- 
ner, erſt Peſtilentiarius, zojähriger 
Diakonus bey St. Jakob, und zjaͤhri⸗ 
ger Paſtor an diejer Gemeine Ein. 
techtichaffener und gründlicher Schüler 
Bauntgertens, unter deflen Anleitung 
er die chriftlihe Religion in einer bes 
fondern Schrift wider den Heren von 

Loen, vertheidigee. Starb nad einer 
langwierigen Kränklichkeit 1770 im 45 
Sabre feines Alters. | 

Bey St. Talob. 

An NM. Token Georg Städelen, 
ein rechtſchaffener und erempflarifcher 
Geifttiher. Erſt Pefiilentiarius, dann 
24 Sabre fang Diak. bey den Bar 
füßern, und »2jähriger ‘Pfarrer bey 
St. Jakob, in weichem Amte er 1767 
im 72 Jahre feines Alters verftorben. 
Es find einige Heine erbauliche Schrif⸗ 

ten, als: eine Salzb. Emigrantenprer 
digt über ‘Pf. 40, 63; eine Leichenpre⸗ 
digt über 2 im. 4, 185 und in Pers 
fen, gottfelige Erinnerung und Erneues 
rung des Taufbundes, von ihm ge 


druckt. 
Herr "ob. Takob Harder, aus einer 
würdigen Augſp. “Predigersfamilie. 
Y»4 War 
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ar zuvor 8 Fahre lang Diakonus 
bey den Barfüßern und farb ſchon nad) 
s Kahren im 35ten Fahre feines Alters, 
als Dia. an dieſer Gemeine. 

Herr M. Philipp Chriſtoph Graf, ein 
gelehrter, fleißiger und rührender Pres 
Diger, mie e8 feine auch im obenanges 
zeigten Buche ©. 67— 69. meiſt ſtehen⸗ 
den und aufferdem gedruckten theils eini⸗ 
se Schulſchriften (für die er bier in 
Augſpurg viel gearbeitet) theils mehrere 
einzeln herausgegebene, theils in die 
Kieplingifhe Sammlung eingerückte 
Predigten, bezeugen. Er mar einige 
Jahre Peftilentiarius, 3 jaͤhriger Dir 
konus bey den Barfuͤßern, wobey er 
das Gymnaſium mit unermuͤdetem Ei⸗ 
fer verſahe und ſtund von 1770 an, 
zuſetzt als Diak. bey St. Jakob, mo 
er der gel. Welt zu fruͤhe in der beſten 
Bluͤthe maͤnnlicher Jahre, mit 34 Jah⸗ 
ren entnonimen worden. 

6) Im Sofpital, oder zum beil. Geift. 

Herr M. Tob. Pbitipp Eſſich, cin accu⸗ 
vater und techtſchaffener Mann, ein 
würdiger Sohn, eines wuͤrdigen Augſp. 

Geiſtlichen. Iſt von einem Pfarram⸗ 
te aus Ravenſpurg, hieher berufen 
worden, und im arte Jahre feines 
Alters, nad) s2jähriger treuen Fuͤh—⸗ 
sung des Pfarramtes an diefer Gemeine 
1779 gefiorben, v 

q 
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Nachricht 
einer neuen milden Stiftung des 
rn geheimden Raths von Ketel⸗ 
dt, zu Rudolſtadt, fuͤr die Gym⸗ 
naſiaſten der erſten Claſſe des 
dortigen Gymnaſii.) 


. Anzeige des Herrn geh. R. von Ketel 
hodt, wegen dieſer milden Stiftung, 
bey dem Fuͤrſtl. ſchwarzburgrudolſt. 
Conſiſtorio, per Regiſtratur. 

Rudolſtadt den 28 Jan. 1775. 


achdem beym Fuͤrſtl. Conſiſtorio allhier 
des Herrn geheimen Raths, Canzlers 

| und- 

Wir haben in den Adis h. e. noftri iemp. Th. 
XI, ©. 495. f. von einer im vorigen Jahre von 
dem Herrn geb. R. von Ketelhodr auf dem Gym⸗ 
nafio und Guͤſtrow gemachten milden Stiftung _ 
Anzeige gethan. Bor kurzem haben wir ein 
leſenswuͤrdiges Programm von dem Nector des 
dorfigen Gymnaſii, Herrn M. Joh, Gabriel 
Pries, erhalten, wodurch er die den 31 Oct. 
d. J. nad) dem Ketelhodtiſchen Stiftungsbricfe 
verordnete Feyerlichkeit zum Andenken der Refor⸗ 
mation Lutheri ankuͤndiget, und zugleich die ge⸗ 
faͤhrlichen Unternehmungen der itzigen Feinde 
| unſers 
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und Vräfidenten von Berelhbodt Hochwohl⸗ 
geb. Excellenz zu erkennen gegeben, wie Sie 
die Abfiche hätten, soo Rthl. dem biefigen 
Schul: Fifco au bezahlen, wovon die jährs 
lihen Intereſſen zu s Rthl. alle Jahr nad) 
geendigten Frählingss Examinenad) Judica, 
von dem Directore Gymnalfii bey der Trans- 
location diejenigen beyden Gpmnafiaften 
aus prima Clafle, welcher die dictirte Mi- 
tation am beiten, "und ohne Fehler extem- 
pore gemacht, und zwar jeden ı Rthlr. ges 
zahfet, dem Directori aber vor die Durch⸗ 
gehung und exploration 1Rthl. überlaflen 
von den übrigen 2 Rthl. aber’ Schulbücher 
gekaufet, und ſolche unter die dürftigften 
Gpmnafiaften in prima Claflfe von dem Di- 
rectoro ausgetbeilet, und biermit in dieſem 
Sabre bey dem rächjifommenden Examine, 
wenn zuvoͤrderſt Sereniffimus diefe Stiftung, 
welche vielleicht zur reg der Schul⸗ 
Zugend, und zu Abheiffung ihrer Bedürfs 
niße mit gereichen möchte, gnädigft geneh⸗ 
migen würden, der Anfang gemacht, da 
denn die 5 Rthl. zu folhen Behuf im Bor 
aus bezahler, Das Capital aber gleich darauf 
zum Schul: Fifco erleget werden folltes Als 
| M es zu regiſtriren gemwefen. 
W. €. Teutſchenbach. 
2. Hoch⸗ 
unſrer reinen evangeliſchen Lehre, mit lebhaften 
Bildern fchildert. Das Programm ift zu Roſtock 
auf 2 Bogen in 4. gedruckt. 
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2. Hochfürftl. Reſcript wegen dieſer 
milden Stiftung an das Fürftl. Eons 
fiftorium zu Rudolſtadt. 


Don Gottes Gnaden Ludwig Günther. 
> Sörft au Schwargzburg, der vier Bra» 
gen Des Reichs, Graf zu Hohnſtein, 
Herr zu Arnſtadt, Sondershaußen, 
Leutenberg, Löhra und Dettenberg ꝛtc. 2c. 


Edler, Würdigeund Hochgelahrte Raͤthe, 
liebe Getreue. Die fehr gute und loͤbliche 
Selinnung, welche nah Eurem Vortrage 
vom zoſten M. pr. Unſer Geheimer- Narh, 
Canzlar, und Eonfiftoriaf- Präfident von 
Berelhodt, Durch die neue auf die Ermuns 
terung und Unterfiügung der Studirenden 
Jugend abgezweckte Stiftung abermalen zu 
Dage leget, gereichet Uns zu Tebhaften gnaͤ⸗ 
digiten Wohlgefallen. Wir verfihern Ihm 
deſſen nicht nur hiermit, unter dem herzlichen 
Wunſche, daß die Güte Gottes feiner Lebens 
Tage bey dem Genuß aller Wohlfaͤhrigkeiten 
und Seegen, noch vielen machen wolle, fons 
dern beſtaͤtigen auch zugleich dieſe Stiftung 
zu kuͤnftiger und beſtaͤndiger Feſthaltung, mit 
dem an Euch beygefuͤgten gnaͤdigſten Begeh⸗ 
ven, Ihr wollet an Euren Orte allenthal⸗ 
ben, nach der Abſicht des Fundatoris, das 
weitere verfuͤgen. Hieran geſchiehet Unſere 
Meinung und Wir find Euch übrigens mit 

gr 
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Gnaden mohlbengethban. Datum Rudol⸗ 

ſtadt den sten Febr. 1777. 

Denen Edlem, Würdigen u. Hochgelahrten, 

Unſern lieben Getreuen, zum Eönfiftorio 

allhier, verordneren Praͤſident Raͤthen 
Aſſeſſoribus. 


Ludwig Guͤnther H. z. Schw. 
>> II 
IV. 
Taufe und Einfegnung drey oſtindi⸗ 
ſcher Mohren in Teutſchland. 
1. Zu Nürnberg wurde am 13 Sept 
1775 in dem Pfarrhofe bey Et. Sebald 
ein aſiatiſcher Mohr von Heren M. Wolf 
tang Georg Panzer, Gchaffer und vorder⸗ 
ften Diakonus der Hauptpfarrliche zu St— 
GSebald, getauft. Sein gegenmwärtiae 
Patron, Herr Carl von Imhof, auf Mörs 
lad, befamihn in Oftindien bey Murada⸗ 
bad *), der Hauptftadt der Provinz, wo er auch 
| war 
*) Mugadabad, oder Moxedabat ift eine ziemlich 
große Stadt am Fluffe Banges in DOftiendien, 
welche durch die Handlung wohl angebaut wor; 
den. Gie hat zwar feine Mauern, aber einen 
fhönen Marftplag, welcher von Geibolbern, 
die auf Seulen ruhen, eingefaßt if. Die Stadf 
hat eine grofe Menge Einwohner , welche ſtarke 
Handlung mir Seide und allerley Zeugen treis 
ben. S. Allgem, Hiftorie der Reifen zu Waſſer 
und Lande. X Band, ©, 583, 


/ 








Laufe u. Einfegn. drey ofſtind. Mohr. 709 


margeboren worden. Gegenwärtig mag der- 
felbe ohngefaͤhr 14 Sabre alt feun. Bey der 
Taufe wurde ihm der Name Chriffopb Sries 
derich gegeben, der Name Ramjany aber, 
den er bisher geführt hatte wurde ihm, alsein 
Geſchlechtsname aelaffen. Die Taufeugin 
deſſelben war die aͤlteſte Prinzefin von Sach⸗ 
fen Hildburgbaufen, Friederica. 


Zugleich wurde ein anderer aus Calecutta 
gebuͤrtiger Mohr, ohngefaͤhr 12 Jahre alt mit 
eingeſegnet, welcher in dev portugieſiſchen Kir⸗ 
che zu Calecutta bereits getauft und Jacob ge⸗ 
nennt worden war, woran er ſich noch gar wohl 
erinnerte. Er hieß fonft Zokerportur, welches 
der Name einer indianifchen Bedienung ift, 
und fo viel heifet, als Tobafspfeifentragerz 
befam aber den Zunamen Schwarz, und den 
Bornamen Jacob Ludwig Carl. Diejüngs 
fie Prinzefin von Sachſen Hildburghaufen, 
Carolina, wardie Zeugin feiner Einſegnung. 
Bender Prinzeßinnen Stelle vertrat der ‘Pas 
tron beyder Mohren, Hert von Imhof. Beyde 
Mohreu waren fehr besierig, etwas zu fernen, 
und begriffen die Grfindwahrbeiten der Relis 
gion, dieibnen Herr Dia, Panzer theils eng⸗ 
liſch, theils deutſch vortrug, ſehr bald. 


2. Zu Batgendorf, einem zu der graͤfl— 
wertheriſchen Herrſchaft Neehauſen gehoͤri⸗ 
gen Orte, wurde am 26 Novembr. 1775. 
unter dem nachmittägigen u 

5 oſtin⸗ 


710 Taufe u. Einſegn. drey oflind. Mohr. 


oftindifcher Heiden Sklave, genannt Fortun 
von dem daſigen Pfarrer, Herrn Georg 
Friedrich Sperber, getauft, nachdem er vor⸗ 
ber in den Wahrheiten unfter ‚evangelifchen 
lutheriſchen Religion hinfänglid war unter 
wieſen morden. Frift 25 Sabre alt, und aus 
Batavis von dem Heren Lieutenant Led, 


Befigern des Ritterguths zu Dargendorf,mit 


nad) Thüringen gebradht worden. Den der 
Taufe diefes oftindıfehen Mohrs vertraten Die 
Zaufjzeugenftelle 1) Ge. Ercell. Herr Johann 
Georg Heinrich, Graf und Herr von Wer- 
thern, koͤnigl. preuf. wirklicher Etatsminiſter 
und Grand -Maitre de la GardeRobbe; 2) 
Ge. reihsgräfl. Gnaden, Herr Jacob Frie⸗ 
demann, Graf und Herr von VWertbern, 
churfuͤrſtl. fühl. Cammerherr und aufferorw 
dentl- Abgeiandter bey Gr. kathol. Mai. in 
Spanien, und 3) Ihro Ercell. Frau Jaco⸗ 
bina Henrietta, verwittwete Gräfin und 
Stau von Wertbern, geborne Gräfin von 
Slemming. Der Täufling erhielt die Damen 

ohan — Friedemann. Der Herr 

farrer Eperber bielt Hey dieſer feyerlichen 
Handlung eine ſehr erbauliche Diede, welche 
von der dabey -anmefenden gtofen Menge 
Volks mit allgemeinen Benfall und unter 
vieler Ruͤhrung angehört wurde, 


re — 
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der Nachricht von der Ausbreitung 
‚der chriftlichen Religion umter dem 
juͤdiſchen Volke, C*) 


I. Neuere Nachrichten von dem Fort 
gange der zu Dale zum Heil der 
Juden errichteten Anſtalt. 


A) Von dem Fortgange des juͤdiſchen 
Inſtituts Überhaupt. 


adıdem die benden reifenden Mit 
arbeiter ım Februar 1768 ihre 
daͤmſche Reiſe geendigt hatten: ſo 
traten ſie in der Mitte des Julius 
eben dieſes Jahrs eine Reiſe nach Schwaben 
und yach der Schweiz an. Unter andern 
a Se | Merk⸗ 
H ©, Ada hift, ecel. noſtti temp. XII. S. 456. f. 


Act.hiſt.eccl.noſtr.temp. XIV.Th. 33 
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Merkwürdigkeiten in der Gefchichte des jüdi- 
ſchen Inſtituts im Jahr 1768 verdienet bes 
fonders angemerkt zu werden, daß dem Dis 
rector Herten Schulz ein juͤdiſcher Füngling 
‚den 20 Dec. vom Herrn D. Bnapp zuge 
fhicft wurde, welcher letzterem von dem 
Heren DOberconfiftorialrath Silberfchlag in 
der Abficht war empfohlen worden, daß er 
in das hallifhe Waiſenhaus aufgenommen, 
daſelbſt unterrichtet und getauft, und nach⸗ 
ber zu den Willenfchaften angeführt werden 
mögte, *) Diefer jüdifhe Studioſus biek 
Meyer und war aus Pofen in ‘Polen gebür- 
tig. Er batte fich ohngefaͤhr s Fahre in 
Derlin aufgehalten, um dei Talmud zu 
ftudiren, mie er denn im Ebräifchen wirt 
lich geuͤbt war, auch eine gute Hand fchrieb 
und fertig vechnete, und alfo ein guter Rab⸗ 
biner hätte werden koͤnnen. Allein der Sal 
mud enthielt in feinen Augen Unanftändigs 
Feiten und Beleidigungen des hohen und hei⸗ 
ligen Gottes, und eben dadurd) verlor ex 
aud) bey ihm.den Werth. Durhdaskefen 
chriſtlicher Schriftftellee, welches ibm um 
der teutfhen Sprache willen nothwendig 
war, und durch öftern Umgang mit Chriften 
gieng ihm das Licht auf. Man Eonnte ibn 
aber um der Verfolgung willen in Berlin 
nicht länger behalten; er wurde alfo zum 

Herrn 
S. Herrn M. Steph. Schulz feenere Nachr. XI 


St. &, 22: f. 
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Heren Dberconfiftorialr. Silberſchlag ges 
bracht, reiches alles that, um ihn auf das 
Gymnaſium im Kloſter zu bringen, meiler eis 
nen befundern Trieb zu den Wiſſenſchaften 
bey ihmfand. Es waraber diefe Bemühung 
Des Herrn Oberconſiſtorialraths, fo wiealle 
andere Bemühungen, :den judifchen Juͤngling 
in Derlin unterzubringen, vergeblih. Er 
ſchickte ihn alſo, mie mir ſchon gemeldet 
haben, an den ſel. D. Bnapp nad) Salle; 
man konnte ihn aber auch hier nicht ins Wai⸗ 
ſenhaus aufnehmen. Herr D. Bnapp em⸗ 
pfal ihn um deswillen dem Herrn M. Schulz, 
welcher ihn, auf fein dringendes Bitten ans 
nahm, und einen Verſuch machte, ihn in 
das evangelifchlutherifhe Gymnaſium zu 
Halle zu bringen. Da diefes aber vor ſei⸗ 
ner Taufe nicht gefchehen konnte: fo ließ er 
ihn von einem Eollegen des Gymnaſii im 
Lateinifchen unterrichten. Nebſt dem gab 
fich die gefchickte Gattin des Herrn M. Schulz 
Die Mühe, ihn in der griechifchen Sprache 
zu untermweifen, und Herr Schul; felbft gieng 
die Grundſaͤtze der hriftlichen Religion mit 
ibm durch. Diefe Bearbeitung dauerte bis 
zu feiner Taufe, ur 


Sonft erhielt das Inſtitut auch in den 
Jahren 1768 und 1769, mie in Den dortigen. 
Jahren, verfhiedene richtige Unterftügungen 
von goftfeligen ar in der Naͤhe - 

| 32 
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in der Ferne, worunter Auch: manche ar 
ſehnliche Beyträge von Perfonen vom bit 
ften Range waren. Wir können dirſes un 
defto weniger ſtillſchweigend übergehen; i 
fihtbarer jich auch. hierinne Die göttiiche Dur 
forge an dem Inſtitut geoffenbarenhat.- Da 
19 ul. 1769 wurde der am Ende Des wer 
gen Jahrs vom Herrn S. aufgenommen 
juͤdiſche Juͤngling Abraham Meyer in te 
St. Ulrichskirche zu Halle getauft und erbicl 
die Namen Chriſtian Gottlob Meyer) 
Bor der Taufhandlung erläuterte Herr E. 
die Worte Apoſtelgeſch. 13, 46 ,:vooraus & 
zeigte ı) wie ein Volk Gottes aus. eiguer 
Verſchuldung ſich zum Eingange in das ewige 
Leben untuͤchtig machen Fünnez 2) daß die 
Gnade Gottes mar den Dierfdyen: enftlih 
angetragen würde ,. aber. dod an tin Val 
nicht gebunden wäre, die freye Gnade Gr 
'tes gehe durch alle Welt: wo fie nufgenm 
men merde,. da folge ein unausfprectiät 
Nusenz wo man fie aber verachte, jie 
man fi) ſelbſt den größten Schaden 1. 
Nachdem er dieſe Wahrheiten an „Die 2r 
hörer und an den Taͤufling angewendet hatte: 
fü füllte das. Eramen angeben; aber ix 
Profelyt hatte einen eignen Aufſatz gemacht 
mworinne er anjeigte, ‚wie und ‚wodurd ti 
zur Annehmung der chriſtl. Religion wit 
bewogen worden... Herr ©. ließ. ihn denſth 
ben 


)6G. Fernere Nachr. XI St, S. 39. 


unter dem juͤdiſ. Volke, 715 


en frey oͤffentlich vorleſen, welches er mit 
Freymuͤthigkeit that. Bey feinen angefuͤhr⸗ 
en Beweisgruͤnden machte ihm Hear S. 
hdifche Einwuͤrfe, welche er zum Vergnügen 
er Zuhoͤrer beantwortete. Nach verrichteter 
Taufhandlung erlaͤuterte Herr S. noch kuͤrz⸗ 
ich die Worte Jeſa.27, 12. Ihr Binder 
Iſrael werdet verſammlet werden einer 
ad) Lem andern. Bald nach empfangener 
eil. Taufe wurde der junge Meyer in das 
Hymnaſium zu: Halle aufgenommen, und 
um Genuß des hei. Abendmahls zubereitet. 


Im Auguſt 1769 fam ein Proſelyt aus 
em Sudenthum Nathanael Bottlieb Frie⸗ 
rich , gebürtin aus Nicolsburg in Mähren, 
rer vorher Hirſchel Marcus geheiffen hatte, 
ind zu Freyſtadt war gefäuft worden, in 
Zalle bey Hrn S. an, um auf dem dort 
ven Waiſenhauſe die Wiſſenſchaften zu frei? 
ven. Der Herr Paſtor Gruͤnwald zu Frey⸗ 
tsdt hatte ihn um deswillen dem Hrn ©. febt 
mpfohlen; er konnte aber im Waiſenhauſe 
vicht angenommen werden, und wendete ſich 
achLeipzig, wo et nachher das Studiren forte 
zeſetzt haa. 

Zu Anfang des Jahrs 1770 erhielt Herr 
S. ein. Schreiben eines Predigers aus 
Magdeburg, worinneihm gemeldet wurde, 
aß dort ein Jude aus Danzig, Namens 
Alexander Meier, in der hriftlichen Religion 

38333. Anter⸗ 
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unterrichtet werde *). Um eben diefe Zäi 
fhrieb auch ein Handelsherr aus einer ar 
fehnfichen Reichsftade an Heren &. und iv 
zeigte nicht nur feine Freude über den Fur: 
gang des jüdifchen Inſtituts; fondern lid 
auch folgende Worte in feinem Schreib: 
mit einfließen: „Diejtdifhe Nation, melk 
„faſt nur von Handlungs» Schacheren leber 
„muß, bat ihre Köpfe Sag und Nacht I 
„vol davon, daß fait Fein anderer Gedank 
„tan Raum und Pas finden. Doch mr 
„weiß, mas uns oder unfern Kindern ball 
„bevorſteht. Das Papſtthum lenkt fi zum 
„Untergang, und an der andern Seite gebe 
„es ſchon ziemlich abgrundsmäßig her. Die 
„Chriftenheit fchreiter ſpornſtreichs zum Wio⸗ 
„nismo, Socinianismo und Naturalismo. 
„Hie und da ſtehen ſchon falſche Propheten 
„auf Kanzeln und Cathedern. Das Ba 
„ſo unfere Zeiten. bezeichnet, wird für il 
„bausmäßig erkläret.” Den 21 Map wur 
Elle Wichaelfen, aus Reichenberg ba 
Würzburg, in der Marienkirche zu YZalk 
Yon dem Heren Archidiakonus, Bolzius 
getauft, nachdem fie uͤber zwoͤlf Monate it 
der chriſtlichen Religion war unterricht 
"worden. Sie erhielt in der Taufe. die No 
men "Johanna Chriftiana Michaelſin *) 
Den 17 Oct. wurde dem Deren ©. von - 

1 | pe 
. 9 S. Fernere Nachr. XUI St, S.7. 

S. ebendaſ. ©, 24 f. 


RB 
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"onfiftorialrath im Sarbruͤckiſchen folgende. 
dachricht von einer vermuthlich betrügerifchen 
Beibesperfon extheilet, welche Dort die 
“aufe verlangte: „In der Mitte des Auguſts 
meldete fi) eine Juͤdin bey mir an, die ſich 
für eine ledige ı Tjäbrige Tochter eines Hof - 
und Handels⸗Juden, Simon Aarons, 
in Dresden, ausgab, und wolte informiret 
ınd getauft werden. "Etwa im Anfange des 
Septembers tanzte diefe Sara, fo gab fie 
ren Namen an, bey Gelegenheit einer 
Werbung junger Soldaten, in einem der 
‚er biefigen Wirthshaͤuſer; und bald her⸗ 
jach gieng fie zu dem eine Stunde von bier 
n einem Kotbringifchen Städtlein, Boden 
yeim, wohnenden NRoͤmiſch/ Eatholifchen 
"gspriefter, und wollte Catholiſch werden, 
eigte ihm auch einige Catholiſche Lehrbuͤch⸗ 
sin, die fie ung verbeelet hatte, fehimpfte 
uf den Lutheriſchen Catechiſmum, weil wir 
shreten, der Menfch könne GOttes Geſetz 
icht vollkommen erfüllen. Der Erzpriefter 
zhe fie für eine Läuferin an, und bat fi 
ev hiefigen Oberamte, welches diefer Perfon 
alben nach Dresden an dafiges Amt ges 
hrieben, aber noch keine Antwort befom- 
aen hat, Communication der etwa aus 
Dresden zu erfolgenden_ Nachricht aus; 
delches ihm willig zugefaget worden ift. 
Soliten fie in, Halle etwas von einem an⸗ 
eblich Dreßdniſchen Handels: oder Hof- 

34 „Juden, 
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„Juden, Simon Aaron und ſeiner Tochter 
»Sara erfuhren; fo molte um beliebige Nach⸗ 
„richt hoͤflichſt erfuchen.” *) 


Herr ©. meldet dabey in der Anmerfung, 
daß von dieſer Sara und ihrem Vater in 
Dresden, weder Zuden hoc Chrifien hätten 
Nachricht .ertbeiisu. können,. „Unter den 
Wohlthaten, durch welche 1770 das jüdis 
ſche Inſtitut unterſtuͤtzt wurde, verdient ‚bes 
ſonders Legat eines frommen Haudelsherrn 
in Venedig, Herrn H. augemerkt zu wer⸗ 
Den, welches in, 400 Rthh beſtund« umd, 
nad) deſſen Tode, am 12Oct. in. Leipig 
anden Director aus gezahlt wurde *). 


Im April 1771 erhielt Hear S. ein 
Schreiben eines Predigers ans dem Zuͤrcher 
Gebiet in der Schweiz, in welchem ihm die 
Taufe zween ifractitifcher Juͤnglinge in 
Zürich berichtet: wurde ***),- Air theilen 
bier den Innhalt deffeiben mit: „Sie haben in 
„ihrem festen Schreiben vom sten October 
„des letzten Jahres einfließen laſſen: daß 
„der liebe Herr Lavater es mit dem Men⸗ 
„dels Sohn redlich gut gemeint, aber nicht 
„gut getroffen habe, doch werde ihm de 
„HErr feine Medlichkeit nicht unvergolten 
„laſſen. Gewiß ſehen fie es, theureſter 

| „Freund 
) S Fernere Nachr. XIII. St, S. 56. f. 
*) Ebendaſ. S. 55. 
er) Ebendaſ. S.69 fr ' 
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„Freund, als einen Segen an, mit dem 
„der HErr ibm feine auf MendelsSohn 
‚ „fehl gefnlagenen Abfichten reichlich vergol⸗ 
„ten, daß fein Schreiben an denfelben, zwey 
„rechtſchaſſene iſtaelitiſche Juͤnglinge, die 
„ſchon eine ſtarke Neigung zu der chriſtlichen 
„Religion hatten, ermunterte, von Berlin 
sans, auf Zuͤrch die Reife zu unternehmen, 
„um ſich bey Herrn Lavater in der ehriftfis 
„chen Religion weiter unterrichten zu laſſen; 
„der liebe GOtt hat feine Bemühungen an 
„venenfelben fo gefegnef, daß fie mit der voͤl⸗ 
„ligſten Ueberzeugung SEfum für den wahren 
„Ehrifftum erkannt haben, und durd) die hei⸗ 
„lige Taufe, bey der ich ein freudiges Zeuge 
„gerveien bin, in die chriftliche Kirche find 
„aufgenommen worden. Denn einen diefer 
„teben Proſelyten kennen Sie von Perfon, 
„der ift Here Levin Beer, Elkan Fraͤnkel 
„von Sürch bey Vlürnberg, des dafigen 
„Unter adbbiners Sohn, der in Halle die ' 
„Medicin fuditen wollte, der andere mein 
— iſt Herr Levi Pinkus Sachs, von 
„Breslau; dieſe kamen im November zu ung, 
„hielten ſich zuerſt einige Tage In meinem 
„Dorfe, und die meiſte Zeit bey mir auf, 
„bis fie Erlaubniß und Gelegenheit harten, 
„in der Stadt fi aufzuhalten, um näher 
„bey Herrn Lavater zu fern. Ich Tann 
„die Nachricht betätigen, mit was vor ent- 
„züchenden Vergnügen fie Das neue Teitas 
J— | 335 „ment, 
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„ment, und vornehmlich die Meden Zeh 
„gelefen ; ich wurde fehr.gerührt, da ich fie 
„hörte einmal über das andere ausrufen 
„das ift ſchoͤn, das iſt göttlich, Das ift Tr 
„gend, Das ift mehr, als unfer Talmud; 
„urtheilen fie, wie ed mich ruͤhrte, da ix 
„eine mir unter Vergieſſung vieler Ihräne 
„fagte: Warum muß ich fo fpäte zur Erkenn 
„niß dee Wahrheit kommen! wanu det 
„meine Eltern diefe auch noch einfehen lem 
„ten! und der eine ift ein Zeuge, daß« 
„unmöglich ift, der Wahrheit zu noiderftehen; 
„daß fie zuletzt über alle Hinderniſſe fiege 
„Die ihn zuerft abfchreckten, da er ſich ſchon 
„in Berlin angegeben hatte, ein Chriſt zu 
„twerden, aber Durd) feine dortigen wider 
„juͤdiſchen Verwanden davon abgehalten 
„wurde. Der Herr Probft Spelding hr 
„Diefe Nachrichten beftätiget, und ihnenas 
„gutes Zeugniß gegeben: man bat audit 
„diefen vier Monaten, da fie unser uns find, 
„und ale Wochen waren fie bey mir, alt 
„nur wuͤnſchenswuͤrdige Kennzeichen gebabt 
„daß es ihnen ein rechter Ernſt, und fit 
„aufrichtig meynen; fie find allein auf de 
„Bücher der heiligen Schrift gewieſen, und 
„aus denen unterrichtet worden; und Die Itk 
‚te Antwort in-der Tauf- Formel war ih 
„eigenftes "Bekenntniß, das fie zur Erwecfung 
„der bielen hundert gegenwärtigen Zeuge 
„mit der gröfleften Freudigkeit — 
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„Noch werden ſie einige Monate bey uns 
„bleiben, um ſich in der erkannten Wahr⸗ 
„heit zu ſtaͤrken, und bis wir einen Dit ges 
„runden haben, mo fie ihre Abfichten erreis 
„chen können, die Theologie zu fiudieren, 
„und einmal mit der Hülfe Gottes aud) et 
„was zu der Bekehrung ihrer Brüder nach 
„den Steifche beyzutragenz —” Herr La⸗ 
vater hat die rührende Predigt, welche ex 

bey der Taufe diefer beyden judifchen Pro⸗ 
felyten über Apoftelgefih. 2, 22» 39 gehalten, 
nebft der Sorm und Glaubensfragen bey 
ihrer Taufe, drucken laffen, und in dem 
Vorbericht folgende Nachricht Davon ertheis 
let : „Zween ifraelitifche Juͤnglinge Srankel, 
„von Sürthb, und Sachs von Breslau, 
„wurden durch die vielen Ungereimtheiten des 
„yüdifchen Talmuds durch Umgang mit ei- 
„nigen Ehriften und Profelyten, durch Le 
„fung einiger chriftlicher Schriften, durch 
„einige Blicke, die fie ing neue Teftament 
„thun konnten, und auf einigeandre Veran» 
„laflungenihin, unterdem erleuchtenden Eins 
„fluß der göttlichen Gnade, aufden Wunſch 
„geleitet, die chriftliche Religion an einem 
„Drte, 100 fie völlige Freyheit, und von kei⸗ 
„nen Nachſtellungen nichts zu beforgen hät 
„ten, mit Mufe zu unterfuhen. Sie ent». 
„ſchloſſen ſich alſo, Berlin, wo fie beyde, 
„der eine die Medicin, der andre den Tal⸗ 
„mud, ſtudieren ſollten, zu verlaſſen, — 
„Au 


722 Ausbreitung der chriſtl. Rel. 


„auf Zürich zu reifen. Sie kamen den ıyten 
„November des vorigen Jahres an, legten 
„die Gruͤnde dar, warum. fie einige Abnei- 
„gung gegen Das jekige Sudenthum, und eis 
„nige Neigung für das Ehriftenthum hätten, 
„und bezeugten ein. fehnliches Derlangen, 
„daß man ihnen zu ihrer wichtigen Unterſu⸗ 
„hung die Hand bieten mögte. — Man gab 
„ihnen Die verlangte Anleitung, vder viele 
„mehr, man gab ihnen das Neue Teſta— 
„ment in die Hände, und ließ fie unterfuchen, 
„vergleichen, urtheilen und — wählen. 


„ie neu war die Empfindung, mit 
„welcher fie das goͤttlichſte aler Bücher laſen, 
„das Liye der Gnade und Wahrheit, Das 
„ihnen von einer Seite zur andern güftralte; 
„die Kraft des Gilles Chriſti; — Die um 
„aus ſprechliche Einfalt, die unvergfeichbare 
„Erhabenheit der Sittenlehre und des Cha⸗ 
„racters JEſus von Nazareth; die unzaͤhlige 
„Menge ſchoͤpfriſcher Wohlthaten, wodurch 
„er ſich als den Bevollmaͤchtigten Jehovahs, 
„den Geber des Lebens und der Unſterblich⸗ 
„keit, und den Herrn Über alle Kräfte der 
„Körper und Beifterwelt bewies; die trefs 
„rende Uebereinſtimmung dee merkwürdige 
„ien aller Begebenheiten mit den -uralten 
„göttlichen Neiffagungen, weiche ihre Nu 
„tion in ihren heiligen Urkunden aufbewahr⸗ 
„te; die nunterbrochene Kette von asnge) 

„da 
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„daß diefer JEſus fey Chriſtus, der Sohn 
„des lebendigen GOttes — Das alles mach⸗ 
„te in ihrer wahrheitliebenden Seele die Ue⸗ 
„berzeugung lebendig — Es fen in Teinem 
„andern das Heil, es fen auch Fein anderer 
„Namen unter dem Himmel den Menichen 
-‚gegeben, datinn fie felig werden müflen, 
„als der Namen IEſus Meßiss! 


Bahr ift es, die vielen Secten und 
„Meynungen unter den Ehriften, waren ihnen 
„nicht ein geringer Stein des Anftoffes: da 
„man fie aber ohne Mückficht auf diefe vers 
„ſchiedenen Partheyen, einzig und allein auf 
„das Evangelium gewiefen, und mit forgs 
„fältigee Ausweichung aler bloß menfchlis 
„cher, in den Lehrſchulen üblicher, Ausdräs 
„cke und Beftlimmungen, wodurch fich die 
„Partheyen der Ehriften von einander une 
„terſcheiden, fich immer nuran die eigenite 
„und ohne allen Zweifel meifefte und ſchick⸗ 
„lichſte Ausdrücke des in SEfu und den Apo⸗ 
„ftein redenden Geiſtes GOttes gehalten, 
und unaufhoͤrlich nur in die Schrift hinein 
„gewielen hatte; fo überwanden fie auch 
„dieſe groſſe Hinderniß ihres Glaubens gänze 
„lich, und wuͤnſchten nun nichts ſehnlicher, 
»als Rechenſchaft ihres Glaubens abzulegen, 
„und durch die heilige Taufe in die chriſtli⸗ 
„he Gemreinfibaft — aufgenommen zu 
„werden. Sie wurden alfo Donnerſtass 

nden 
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„den ten Merz vor der hochlöblichen Proſe⸗ 
„lyten ⸗Kammer durch den gelehrten Deren 
„Decan Schmuz über ihre! Gedanken von 
„der chriſtlichen Religion geprüft, und for 
„dann durch den, Hochehrwuͤrdigen Herrn 
„Pfarrer Pfenniger förmlich und im Na⸗ 
„men der hochlöblihhen Kammer in Anfehung 
„aller befondern Punkte unfers allerheiligfien 
„Glaubens (nad) der von ihm merklich vers 
„befferten Form) befragt, zur Treue und 
„Beltändigkeit im Glauben und in der Liebe 
„JEſu Chriſti feyerlichſt ermuntert, und in 
„ven Schooß der chriftfichen Kirche aufge 
„nommen. | 


„Dienftage den r2ten Maͤrz 1771 
„wurden fie beyde in der. Kirche zum Frau⸗ 
„münfter, nach gehaltener Predigt, und 
„abgelegtem Glaubensbekenntniß, Durch den 
„Heren Diaconus Lobler getauft: 


„Fraͤnkel erhielt den Namen "Johann 
Cofparz 


„Sachs den Namen Johann Heinrich.” 


Am 19 April 77 1. berichtete der ſel. Senior, 
D. Plitt in Frankfurt am Mayn (*) nicht 
nur das Vermächtnis des Fräuf. von Iron» 
ſtett, in welchem unter andern jährl. 25 Fl. 
zur Vertheilung unter jüdifche —— 

a 


() S. Ebendaſ. S. 138. 
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usgefebt: worden;  fondern auch die-am 
21. N00. 1770 30 Stankfurt am Mayn ge 
hehene Taufe zween jhdifcher Proſelyten. 
Der eine war ein jüdifcher Juͤngling, von 
Weſſelt, drey Stunden von Frankfurt, ges 
bürtig, 18 Sabre alt, und bie Abrabam 
Simon. Sin der heil. Taufe befam er den 
Namen Johann Abraham Blauberecht. 
Die andere war ein Mädgen von 16 Sale 


en, Michele Löwe von Cobern im Chur ⸗ 


rierifchen ‚. welcher in der Taufe die Nas 
nen; Catharina Eliſabetha Chrififreuns 
in, gegeben wurden. Auch ‚meldete der 
el. D. Plite den 14. Sul. 1771, daß er am 
Sonntage Rogate deſſelben Jahrs abers 
nals einen Proſelhten aus dem Judenthu⸗ 
ne, “Joel Loew, von Schwabach, feines 
Uters 17 Jahr, getauft babe, welcher in 
er heil. Taufe Chriſtian Sylveſter Schwa⸗ 
‚ach benennt worden. — 


Zu Anfang des Jahrs 1772 wurde Hrn 
5. durch ein Schreiben eines Hofpredigerg 
us 4. in W. gemeldet, daß ein Proſelyt 
Levi Herz und’ noch "eine andere ganze jüdis 
he Familie ſich dafelbft ‚gefunden hätte, 
eldye zum Chriſtenthum ſich wenden wollte: 
s wäre auch der Levigerz nebft diefer Tas 
sifie in die Aufſicht und. Unterricht eines 
Zeiftlichen gegeben worden. Don dem fel 
yerrn Senior Plitt wurde ‚nicht * im 

ep⸗ 
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Geptemb. deffelben Fahre abermals bei 
tet, Daß er einen Profeipien aus dem Juden 
tbum getauft hätte, der fich fehr gut aulic: 
fondern ex fügte auch folgender bey. „Al 
„vor einigen Tagen. ein Juͤdiſchet Baum 
„ſter (Oberſter der Schulen) von hier, zu m 
„Pin, und mich um eine Fürbitte anfpm< 
„daßfie Doch ihre Läden in der Stadt bebu) 
„ten dürften, und alfo der Kaiſerl. Beſe 
„daß fie nur in ihrer Gaſſe ihre Läden hab 
„follten, aufgehoben werden müchte; fü m 
„ich ihm zwar anfaͤnglich die Antwort, di 
„ib michindiefe, bios obrigkeitiiche Sachn 
„nicht mifchen Pönnte; Doch, als er deswr 
„gen fehr betrübt mar, fagte ich: ich malt 
„ihnen einen guten Nach gebem; fie jelten 
nemlich Ehriften werden, fü koͤnnten fie ie 
„der Stadt nad) Gefallen handetu. Kir 
„aieng. er aber noch betrübter weg, nachde 
„er geſagt hatte, Daß ihm das, was id) ihmkt 
„der chriſtlichen Religion gezeigt bätte, zu® 
„lehrt wäre. D! Das armeverftockte Doll!’ 


Herr Superintendent N. im Werthein⸗ 
ſchen gab im Dec. 1772 Herrn S. Nad 
richt von einer von ihm verrichteten Juden 
taufe. Der Proſelht hieß im Zudentden 
Joſeph Barudy, und erhielt in der heil 
Zaufe die Namen Chriſtoph Jacob Bur 
mann. Er wurde im Wertheimiſchen x 
Unterthan aufgenommen, verheiratere 

——— au: 
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‚auch daſelb, und trieb, mie vorher, den 
Biehandel *). Neben andern für das jüdis 
ſche Inſtitut von verfchiedenen Drten im 
Jahr 1772 eingefendereu milden Gaben, 
wurde aud) am 5 Nov. von einem Reichs⸗ 
srafen das von deſſen Schwiegermutter der 
Frau von Brandenftein aus Tſchepen in 
Sachſen für die juͤdiſche Anftalt zu Halle 
ausgefeste Legat von 200 Rthlr. ausgezahlt... 
Dieſe moblchätige Dame hatte ſchon ſeit 
vielen Jahren einen jaͤhrlichen milden Bey⸗ 
trag, unter der Deviſe: von einer milden 
Hand, reichen laſſen *). | | 


In dem Schreiben eines Predigers im 
Mecklenburgifhen vom + May 1773 an den. _ 
Herrn Director des Inſtituts waren foigende, 
theils angenehme, theils aber Aud) berrübte 
Nachrichten von einigen Brofelyten aus dem 
Zudenehumeenthalten*"). „Die Nachritch 
„ten, die ich von meinem erſt getauften Juden, 
ee genannt, habe, der ohnweit 

oſtock als Küfter und Schulmeilter ſteht, 
„zeigen nod) von feinem guten Fortgang im 
„Chriſtenthum. Seitdem haben ſich hier 
„viele Juden eingefunden, die Unterricht in 
„der chriſtlichen Lehre und die Taufe verlang⸗ 


| Ä een, 
*) Sernere Nachr. XIV, ©t. ©. 81. : = 
*) Ebendaſ. S. 80. | 

*) Ebendaf. S. 91. f. 

Acłhiſt.eccl. noftr, temp.XIV. U Aaa 
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„ten. Ein ganz Theil von denſe den ſollte ich 
„baben,dieich aber wegen Schwaͤchlichkeit und 
„andern Urſachen nicht annehmen konte. Sie 
„find bey andern Predigern vertheilt zum Theil 
„ſchon getauft, zum Theil noch in Unterricht. 
„Fin. Böfewidht, der mit feiner Frau in 
„Wittenberg getauft morden, ift zu den 
„Suden wieder übergegangen. Ein andrer 
„in Dömig,. ein vorgeblicher Pferdehändler 
„» Maac genannt; nachdem er das Heuchlen 
„gelernt, die Zaufbandlung ihm aber fo 
„tangeaufgefchoben wurde iſt nad) verfchieds 
„nen Betrügereyen wieder davon gelaufen. 
„Aber, die getauft find, figen zum Theil 
„in Doͤmitz, und zum Theil, da fie Feine 
„wahre Sinnesänderung erfahren, - führen 
„ein recht fcandasöfes. Leben. -—. Sie mißs 
„brauchen hier aufeine recht ſchaͤndliche Weiſe 
„die ungemein große Gnade unfers Durdl. 
„Herzogs, der mehr als Vater für dieſe 
„armen Leute beſorgt iſt, denn ſie werden, 
„fo bald fie angenommen, in allem ganz 
„frey und zu gut gehalten; das fteht ihnen 
„twefich an! Sch hoffe, daß noch endlich, 
„JEſus erhalte nur unfern allerbeften Lans 
„desheren ! auch bier eine Profelyten Anftalt: 
„wird errichtet werden, daß ſolche Ankoͤmm⸗ 
„linge nebſt dem Unterricht, ſogleich auch 
„ut Arbeit ſollen angefuͤhrt werden, damit 
„nicht die guten Tage, ſie zur Wolluſt, Ueber⸗ 
„muth und andern Ausſchweifungen verlei⸗ 

— „ten. 
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„ren. Es koͤnnten alsdenn mit viel weni 
„gern Koften,. gewiß mehrere und mit weit 
»gröfferer Hoffnung, unterhalten werden. — 
Kr dem angeführten, liegen meine Gruͤnde, 
„warum ic) feine rechte Freudigkeit habe, die 
„angeblichen Juden in Unterricht zu neh⸗ 
„men, und bey meinen, mir faft mit 
„Gewalt aufgedrungenen , jüdifchen Studen« 
„ten fo langfam zur Taufe gehe. Ich habe 
„bisweilen eine auflerordentliche Unruhe 
„gehabt. Aber, daß der Herr Geber erhdr 
„tet, davon habe ich nun abermaleine mer . 
„mwürdige Probe. Geit Dftern hat er mei⸗ 
„nen Bocher Salomon Iſaac, in feine 
„Schule genommen, und. ihn aus einem ges. 
„rechten, heiligen und vollkommnen guten 
„Menfhen (fo war er in feinen Augen) zu _ 
„einen gottlofen. unheiligen und recht großen 
„Sünder gemacht. Nun wurde ihm JEſus 
„und feine Gnade erft fhägbar. Er fieng 
„an mit bitterften Thränen, Tag und Nacht, 
„die ganze Woche hindurch, umErbarmung . 
„fo faut zu fhreyen, Daß meine Leute auf u 
„dem Hofe in volle Vermunderung und Ber 
„wegung kamen. Tun ſchmeckt ihm das Wort, 
„kan etwas glauben, klagt uͤber Schwachheit 
„des Glaubens, und bittet mit Thraͤnen 
„um Staͤrkung deſſelben.“ Gott. erweckte 
auch im Jahr 1773 verſchiedene Wohlthaͤter 
des juͤdiſchen Inſtituts, unter welchen auch 
ein Handelsherr aus Venedig war, wel⸗ 
Aaa 2 cher 
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ber dazu an den Herrn S. 20 Rihlt. aus 
zahlen ließ | u 


B. Von den Bemühungen der reifr 
den Mitsrbeiter bey Dem jůudiſche 
Inſtitut zu Halle 


In den Nachrichten, die vormals in de 
Nov. Acts h. e. von den Reiſen Der M 
arbeiter bey Dem juͤdiſchen Inſtitut im ev 
theilt worden, iſt man bis auf- die Zurid 
Funft des Herin M. Stephan Sdyul; in 
feiner Reife in das Morgenland im Ju 
1756 gelommen *), deren Schluß in dem 
achten Stuͤcke von defjelben fernern!Tahr: 
von der zum Heil der Juͤden errichteten 
Anſtalt enthalten if. So bald Hu M. 
Schulz zum Prediger zu St. Ulrich ind! 
war erwählt worden, ‚meldete fidy ben ie 
und bey dem ſel. D. Callenberg ein geſti⸗ 
ter und vedlicher Eandidat, Herr ©.‘ 
 Meinert, und verlangte Die Einwilliguin 
eine Probereife unter die Juͤden in der Wu 
barſchaft von Halle zu thun. Nach empiw 
enen. Reifegelde trat er Diefe Meife den 
Sch. 1757 an, und kam den folgenden Si; 
nach Coͤthen“**). Denfolgenden Taster! 
ex. mit einem Juden‘ Seer über den elende 
Zuftand des jüdifchen Dolls und —* 
— — geſch 
*) S. New Ad, hiſt. ec. X B. ©. 519. 
74) Fernere Nachr. IX St. S. 59. f. 
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geſchehene Ankunft des Meßias, fehte auch 
den 25 Det. Diefe Unterredung mit ihm, mit 
einem Rabbiner von Defjau und mit einem 
andern Auden fort. Sie wollten fich aber 
alle nice fonderli auf das, was ihnen. 
Herr R. fügte, einlaffen. Den .29 Oct. 
Fam er in Gröbzig an, und hatte Gelegen⸗ 
beit, auf Empfehlung des Juden B. zu Coͤthen, 
mit. dem Suden Lehmann bekannt zu weis” 
den, der ſehr lifiig- war, und von den andern 
* für einen Gelehrten gehalten wurde. 
a ihm Herr R. ef 60. Pſ. 2. Jeſ. 44 und 
53 vorhielt: ſo machte er zwar mancherleh 
Enwuͤrfe, die aber nur daraufhinausliefen, 
Daß er nicht begreifen könnte, wie Gott dis 
nen Sohn haben folte, und ihm hinlaͤnglich 
beantwortet wurden. Herr R. redeteam 30 
Oct. noch mit einigen andern Süden, wobeh 
ihm der Jude Lehmann den Einwurf machte, 
Daß, wenn Meßias fommen würde, fo wuͤr⸗ 
de kein Frevel mehr gehoͤrt werden ac. Jeſ. 
6, 15; da Diefes nun noch nicht erfolgt. 
wäre: fo könnte Meßias auch noch nidye 
gekommen ſeyn. Here: zeigteihm , daß hier. 
nicht Die Rede von einem irdifchen vollkomm⸗ 
nen Ruheftande wäre, fondern von dem 
geiftl. Frieden der Glaubigen. Kin jüdifcher 
Hausfchutmeifter fieng darüber an zu fpotten, 
welchen aber der Jude Lehmann zum Stille 
ſchweigen brachte. Am 2 Nov. fuchte Here 
R. die Juden zu Wolfen auf, und unserredete 
Aaa 3 ſi 
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fi) unter andern mit einem jüdifhen Schul 
meifter über Jeſ. 59, 20. von dem Meßia, 
und mit zwo muntern jüdifchen Knaben, Die 
fi aber nicht einloffen wollten. Nachdem 
er den 4 Nov. nad) Coͤthen zurückgekehrt, 
und nochmals mit dem Ruden Beer gefprodhen 
hatte, kam er von diefer Reiſe wieder in 
Balle an. 


Nah Derlauf eines Jahrs that Herr 
Reinert nochmals eine Reife ins Anbaltis 
ſche, um fid) dadurd) zuzubereiten, kuͤnftig 
als ein ordentlicher reifender Mitarbeiter bey 
dem Inſtitut dienen zu können”). ein 
Drieb, den er von jeher verfpürt hatte, an 
den Juden zu arbeiten, hörte bey ibm nicht 
auf, ob er gleich bey der vorigen Reife ges 
merkt hatte, daß feine Leibeskraͤfte zu gröffern 
Reiſen nicht binreichend ſeyn moͤgten. Ertrat 
Die zweyte Reiſe den 7 Dct- ı758 an, und 
redete zuerfi in Radegaft mit einem Juden, 
. der ein Hutmacher war. Der ‘ude geftand 
am Ende ein, daß der Meſchiach ſchon da 
wäre, ſich aber dem jüdifchen Wolke noch 
nicht offenbarer hätte; wenn Jeſus der 
Meſchiach wäre, mürde er fie aus Golus 
herausfuͤhren. Here R. antwortete ihm: 
wie Zefus ihnen beifen koͤnnte, da fie ihn 
veradhteten? Während der Unterredung hat- 
ten fich noch mehrere Süden verfammiet, de 


nen 
” Fernere Nachr. IX. Gt. ©, 83. 
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nen Sek 53, 11. erläutert wurde Da er in 
Deflau angelommen war und am 9 Dctob, 
einige jüdische Knaben auf der Gaſſe ange 
redet hatte; fo-fagten ihm Diefe, er wäre ein 
Mahabach Jiſroel (Verfuͤhrer Sfraels) aus 
Halle, ſie wollten ihn zum Rabbi fuͤhren. 
Er gieng mit ihnen, und legte zuerſt dem 
Juden Jeſ. 55. vor, und befragte ihn: men 
er unter dem großen Propheten 5 B. Moſ. 
18,18. 19. verftünde? Er meinte anfänge 
lich, Jofua, und als er damit nicht fort 
kommen konnte, fagte er, die übrigen ‘Pro 
pheren, Jeſauias, Jeremias ꝛc. und ſuchte 
noch andre Ausfluͤchte, welche ihm aberalle 
benommen, und ihm- gefagt murde, der 
große Prophet rohre Jeſus der Meffias. Das 
Durch wurde er ganz unruhig und wollte 
ſich nicht weiter einlaffen. Am 10 Oct. 
traı Herr R. die Ruͤckreiſe nad) Halle an. 


Im Jahr 1759 traten zween neue Mit 
arbeiter bey dem Anftitut, Herr Roͤper und 
Herr Tychfen noch unter der Direction des 
fel. Callenbergs eine Reiſe nach Nieder⸗ 
ſachſen und Daͤnnemark an). Den May 
giengen fie vom „Halle über Radegaſt und 
Cöthen, und kamen den 9 May in Kalbe 
an, mo Herr Tychfen ſich mit einem hal⸗ 
beritädeifhen Handelsjuden, der fehr uns 
wiffend war, in ein Geſpraͤch einließ , und 

Aaa 4 | ih 
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ihn ermahnte, daß erfih um unfern Meßias 
befümmern, und ihn nicht, wie viele andere 
feines gleichen, läftern ſollte. Er verfprach 
ihm dieſes. Als Die beyden Mitarbeiter 
zween reifenden Füden auf dem Wege hinter 
Salza einige Büchlein anboten: fo erarimms 
ten Diefe gegen fie, und ftieffen ſehr bittere 
Mortegegenfie aus. In Magdeburg, wo 
fie den 11 May anfamen, vedeten fie mit 
drey Juden, welche gefaugen und zum 
Teftungsbau verdammt waren. Es wurde 
ihnen ihre elender Zuftand gereigt, und ih⸗ 
nen zu erkennen gegeben, daß fie nicht anders, 
als Durch den Meſſias felig werden könnten. 
Din ı8 May kamen fie in Braunſchweig 
an, und fprachen daſelbſt den Herrn Hofe 
prediser Rnoch, Herren Gen Sup. Meier, 
weicher vieles von dem Betrüger Carl Anton 
redete, und Herrn Propft Harenberg. Sie 
befuchten andy den dortigen Proſelyten Wil⸗ 
helmi, welcher ein allgemeines gutes Zeugnis 
hatte *). In Zelle, wo fih 25 Juͤdenfami⸗ 
lien aufhalten, lieſſen fie fih am 23 May 
mit dem Mabbi in eine Unterredung ein **). 
Da fid) mehrere Juden bey ihm einfanden, 
welche mit ihm in die Schule gehen wollten: 
fo wurde ihnen kuͤrzlich vorgeftellee, Daß, 
wenn fie den Mebias, der in der Schrift 
fo herelich abgefchildert würde, nicht in wah⸗ 

Zu; rem 
*) ©. Fernere Nachr. X St. 131. f. 
**) ©, ebendaf. ©, 132, f. 


— 


unter dem jüdif. Volke. 735 
rem Glauben annehmen würden, fo wuͤr ⸗ 
den fie niemals in die felinen Wohnungen 
Abrahams, Iſaaks und Jakobs kummen. 
Sie hörten das alle ſtille und aufmerkſam 
an. Der Babbi gieng darauf voran nach 
der Synagoge. Herr Tychſen folgte ihm 
und ſagte, daß er als der Führerfeines Volks 
ja ſich huͤten ſollte, ſeine Zuhoͤrer, anſtatt 
auf den Weg zur Seligkeit, in die aͤufſerſte 
Blindheit und zukuͤnftiges gaͤnzliches Ver⸗ 
derben zu fuͤhren: die Rechenſchaft wuͤrde 
von ihm dereinſt gefordert werden. ıc. 


Auf dem Wege nad) Hitfeld, hatten fie 
unter andern Reifegefährten einen Juden aus _ 
Altona, Namens Naphthali, einen Sohn 
des Schlomo Pfürft *). Er war Unter 
fänger und nur 12%ahre alt. Er fang den 
Difcant und fpielte gut auf der Violine. 
Sein Gefährte Pferfinger hatte ihn in Hile 
desheim verlaffen und alles Geld, das et 
mit Spielen verdienet, nebſt feinen beiten 
Sachen von ihm heimlich entwendet, fo daß 
er nichts zur Zehrung mehrübtig hatte. Dies 
ſes Kind dauerte Heren Tychfen fehr. Er 
ließ fih mit ihm in ein Gefprädh ein von - 
feinen Eltern, Lehrern und fo ferner. Er 
wufte fehr wenig von feiner Meligion und 
dennod) war er fo verwegen zu fagen, daß 
ibn Fein Teufel je davon abbringen folte. 
Aaaz Herr 
D S. Ebendaſ. S. 133. | 
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Herr T. fagte ibm, daß GOtt nichts un⸗ 
moͤglich ſey und ſuchte ihn zu beſaͤnftigen. 
Hierauf erklaͤrte er ihm die Verfuͤhrungen 
der Rabbinen und auch die Lehrſaͤtze unſerer 
NReligion, darüber er ſich ſehr wunderte, in⸗ 
dem ihm ſeine Vorgeſetzten ganz elende Ge⸗ 
danken von den Chriſten beygebracht hat⸗ 
ten; rieth ihm zugleich einmal in eine von 
unfern Predigten zu gehen, woſelbſt er eben 
daſſelbe hören würde. Er verfprad) hinein 
zu gehen. Er gewann immer gröfferes Zur 
trauen zu Herrn T., als er ſahe, daß er 
an dem fhimpflichen Betragen des Fuhr⸗ 
manns und Goldatens ‚gegen die Suden, 
nicht nur keinen Antbeil nahm, fondern auch 
fein herzliches Mißfallen in Geberden und 
orten zu erkennen gab. Fr bat ihn, daß 
er ihm etwas Geld leihen follte, welches er 
in Altona ihm wieder zu geben verfpracdh. 
Er ſchenkte ihm aber Die verlangten 3 Groſchen 
und bedeutete ihn, Daß er dieſes nicht des⸗ 
wegen thäte, als wenn er (mie er ſolches 
mehr als einmal zufante) einige WWiederver 
geltung von ihm hoffete, fondern meil es 
eine befondere Pflicht der Ehriften fey, alle 
Menfchen zu lieben und ihre Beſtes zu beför- 
dern. Disfes rührte ihn ſehr, zumal da 
Herr T. bey diefer Materie ſich lange auf 
bielt. Der Schabbas kam beran, und der 
Jude faß noch auf dem Wagen. inter feis 
nem Gebete grifihn der Soldatean den u 

— un 
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und fchürtelte ihn fehr ſtark, fo daß er zu 
ſchreien anfing, Hier zeigte er den Juden 
wiederum die Ungereimtheit der Mabbinen, 
Die behaupten, daß Feiner einem Juden, der 
fein Talles anhätte, einiges Uebel anthun 


Töne. Er ſchuͤttelte dazu den Kopf und 


wuſte nichts Darauf zu antworten. 


Den 26 May Famen die Mitarbeiter in 
Hamburg an, und befuchten am folgenden 


age den Hexen D. Struenfee in Altona. 


Diefer erzählte ihnen von einem dafelbft Dieb 


ſtahls halber gefangen figenden Suden, wel⸗ 


er Verlangen trüge, ein. Chriſt zu wer⸗ 
den. *). Er wurde zu dem Ende unterriche 
tet. Weit aber zu vermutben. ftund, daß er 
wuͤrde geitäupt und gebrandmarft werden: ſo 
teug Here D. Struenfee Bedenken, ihn, 
nach feinem Verlangen vorher zu taufen, 


fondern wollte, daß er erft als Jude feine 


verdiente Strafe leiden folte- Es war zu 
fürchten, Daß der Jude entweder durch die 
Taufe befteyt zumerdeniglaubte, oder, daß 
die übrigen Juͤden ibn überredet haben mög» 


ten, ſich als Ehrift trafen zu laſſen. Den 


31 May traf Here Tychfen bey dem Sch, 
€. in Altona einen Juden, zwo jüdifche Ißeis 
ber und drey Kinder an, welche ſich auf das 
an demfelben Abend eintretende Pfinäfifeft 
der Juͤden zubereiteten **). Er ſuchte he zu 
ube 


I 
*, ©. Ebendaf. ©. 136. 
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berzeugen, daß es nicht auf den Auferlicher 
Schmuck, fondern auf die innerliche Re 
nigkeit des Herzens ankäme, wenn \ 
Gott wohlgefällig werden moliten, und 
mahnte fie, mehr auf das Heil ihrer Seda, 
als auf Die Güter dieſer Welt bedacht zu fen: 
Sie hörten alle aufmerffam zu, verboten & 
auch den Weibern nicht, und baten Hem 
I, ein andermal zu ihnen zu kommen, d 
fie ihm verfchiedene gelehrte Bochers entgege 
stellen wollten. Der fel. Senior Wagner ii 
Aamburg erzäbfte den Mitarbeitern, di 
ein jüdifhes Mädgen bey ihm fid) angemel 
der hätte, welche eine Chriſtin werden molte”). 
Sie wäre von ihm angenommen werden, 
und, weil die Juͤden fie zu fehr verfslaten, 
hätte er fie in feinem Haufe bebaften. Ah 
andel wäre unfträflib, und fie mürden 
einen chriſtlichen Mann verheirathet were 


Den 2 Jun. giengen beyde Herren Ni 
arbeiterabermals nad) Altona zu einem Judt 
den Here T. [bon vormals gekannt hatte. Sr 
trafen ihn nebft feiner ganzen Familie an, fonv 
ten aber bey dem alten Süden, Der Die fhrei 
lichſten Läfterungen gegen Jeſum und ge“ 
fie ausftieß, nichts ausrichten *). Ernaho 
gar feine Gründe an, fondern beantwortk 
alles mit Schmähungen. Gie waren dakı 

! | gen 
2) S. Ebendaf. ©. 137. f. 
*, 3, Ebendaſ. ©. 138, fı 
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gendthiget, die Unterredung mit ihm abzu⸗ 
brechen, verfündigten aber doc) zuletzt ihm 
und feiner Familie, daß in keinem andern 
Das Heil fey, als in Jeſu dem gefreugigten, 
und daß, wenn fie fortfahren würden, Dice 
fen. Erlöfer zu lÄftern, fie vor Gottes Rich⸗ 
terftuble keine Entſchuldigung haben würden, 
weil ihnen der rechte Tbeg nad) dem Worte 
Gotttes waͤre gezeigt worden. _ 


® Am Jun. erzähfte ihnen der Herr Prof. 
de Cilano zu Altona*), daß die dortigen mehr 
reiten Süden den Dber Rabbi Jonathan 
Eibeſchuͤtz für einen offenbaren Epicurer 
hielten und ihn Herne abgeſetzt wiffen wols 
ten. Des Edelmanns Gchriften: läfe er 
fleißig und ſuchte die Kehren defjelben feinen 
Schuͤlern beyzubringen. Teil alle 3 Kal 
re ein Dber- Rabbi pflegte gewählt zu wer⸗ 
den: fo hätten fie auch vor kurzer Zeit ſolche 
Wahl vorgenommen und es. würde der "Jos 
nathan gewiß abgefeßet worden ſeyn, wenn . 
der Hof ihn nicht ‚unserftüger hätte Nun 
müßten ſie ihn noch 3 Jahre behalten, indeffen 
nahm fein Anhang merklich ab, hingegen bes 
kaͤme fein Antagonift der Emder Rabbi tder ſich 
yon Buͤcherſchreiben und Drucken Fümmerlid) 
ernährete) defto mehr Anhänger Die vormali⸗ 
gen heftigen Gegner dieſes letztern, waͤren zu 
ihm gekommen und haͤtten ihm verſprochen, 
u den 
) S. Ebendaf, S. 141. f. 
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den Schaden, den fie ihm durch die vieln 
Proceſſe zugefüger Hätten, gaͤnzlich zwied« 
zu erfegen, iz | 


Ein gemeiner Zude, dem Herr T. u 
dem Tore zu Altona den Weg zur Selir 
Beit durch Chriſtum kurz und Deutlich zeigt 
und ihn zurfleifigen Lefung der "Bibel anmiek 
nahm alles willig an, und wünfchte, da 
er auch mit feinem Sohne fpredyen moͤgte. Au 
Altona befuchten Die Mitarbeiter den Rabbi 
ner 3. 5. den fie zu belehren fuchten, dai 
man Die Gemora und Pruſchim gar nid! 
noͤthig hätte, um die Bibel zu verfehen, 
indem fie an ſich felbft deutlich wäre. Dicke 
Mabbiner war gegen. den vorgedachten Ober 
Rabbiner Jonathan fehr eingenommen. 
Den 9 Yun. giengen fiein die Syrragsge‘ 
Here T. unterredete fi mit dem Mai 
Tofeph Toben von Jeſu, Dem wahn 
Meßias. Er hörte Herrn T. gelaffen p 
und bat ihn, weil die ganze Schule ni 
wurde und fi) herzu Drangte, ist aufzublen 
undihn zubefuchen. ‘Die anmwefenden Juder 
ftecften die Köpfe zufämmen und fiengen ein 
Gemurmel unter ſich Datüber an, daß de 
Joſeph Toben, der in ihren Augen’ eine 
der gelehrteften war, fo wenig antworte 
konnte. Einer betrachtete Daher Deren D 
ſehr aufmerkfam,- und räumte ihm , weile 

die 


*) S. Ebendaſ. ©. 143 f. 


— 
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Milch (Befchneidung) mit anfehen wollte, die 
allerbefte und nachfte Stelle ein. Die ganze 
Handlung gefhahe, nach der Befchreibung 
Herrn T. auf folgende Art: „Als das 
„Kind gebracht. worden, „und dem Sandak 
„auf den Schoos gelegt war, fo wurde eg 
„am Unterleibe entblöffet, das Geſicht aber mit 
„dem Talles bedeckt. Der Molch ( Bes 
„fehneider) fang ein Lied, das auf Perga⸗ 
„ment an einer Tafel angeheftet war, und 
„auf dem Sig, der für den Elias ledig: ges 
„laſſen und mit einem rothen fammeten Küfe 
„fen gezieret wird, aufgeſtellet wurde. Na 
„geendigtem Liede, trennete der Moleh mit 
„einem meßingenen frumpfen Stiel, der el⸗ 
„ner Pfriemen gleich war, die Borhaut von 
„der Eichel, Darauf zog er diefelbe zufammen 
„und fehnitte fie mit einem Scheermeſſer ab. 
„Hier bfiutete es noc) fehr wenig... Nachdem 
„er aber anfieng die obere Haut mit feinem “ 
„groffen Nagel gewaltſam zu zertheilen, wel⸗ 
„ches fie ‚die Pryeh nennen:. fo. blutete. es 


„fehr ſtark und das Kind fieng heftig an au 


„ſchreyen. Diefes- Blut zu ftilen, verfuhr 
„er folgender Geftalt. Einer reichte ihm ei⸗ 
„nen Becher Wein, Daraus er ‚einen. Zug 
„that und das Glied. des Kindes. in den 
„Mund nahm, das Blut auszufaugen: Das 
„ausgefogene Blut nebft dem vorher getrun⸗ 
„tenen Wein fpie er in, einen mit Sande. 
angefuͤlleten Kaſten. Zuletzt ſtreuete er guf die 

„Wunde 
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„Wunde vermifchten weiſen und rothen ds 
" „Ins. Darauf wurde das Kind wieder vn 
„bunden. Go bald diefes gefcheben mi 
„fo reichteihmeiner ein Glaß Waſſer, mitn! 


„chem er das Kind im Geſichte unter einer 


„Geſange, darinn ihm der Name YIapbıb: 
„li beygelegt ward, beſtrich, welches «ir 
„Taufe gleich kam. Sie hberreichten mir! 
Vorhaut, die ich auch mit meinen Haͤnde 
„betaſtete, und Das Scheermeſſer. Un 
„das war Das Vorſpiel einer andern Bar 
„benheit, Die mehrere Aufmerkſamkeit derdio 
„net Ein eifriger Nabbi Fam in vollem E⸗ 
„fer gelaufen und fügte H0r allen, dein 
„Menge da fiundens wer keine Beſchutidung 
„(Mileh) hat, hat keinen Sechel (Bett). 
„Er glaubte, mit einer triumpbirenden Di’ 
„ne feinen Sieg erhalten zu haben. Di 
„GOtt gab mir'hier befondere Freudig 
„feine Ehre Öffentlich vor alem Dort 
„vertheidigen. Ich fagte Daher mit kart‘ 
Stimme: ‚werdieMileh hat, ift darum 
„GOttes Augen nichtbefler als derjenige, nt 
„cher fie nicht hat. Diefes Tann ichai 
„den Propheten Jeſ. 9, 24. 25. beweiſt 
„run bemweife er mir, daß wer Feine Mil 
„hat, auch keinen Verſtand habe. D 
„andern richteten alle ihre Augen auf ie 
„Er gieng aber fort und bliebe Die Anker 
„ſchuldig. Ein anderer Rabbi Feng an: 

„Schem Jisbörech hat die Mileh „metokker 
| En (der 
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„(verordnet). Ich: er Ban fie folglich wieder 
„abfchaften. Auf folhe Art iſt der Bris 
„hokkefches (Bund des Megenbogens), an 
„deſſen Stelle die Mileh gekommen, der 
„ooron habris (fade des Bundes) abgefhafe - 
„fet, und an jtatt der Mileh ift in dem. 

„neuen Bunde, den GOtt zur Zeit der Zus 
„kunft des Meßias geitiftet hat, die Taufe 
„verordnet worden. Und überhaupt fo koͤn⸗ 
„net ihr euch der Haltung des Gebotes GOt⸗ 
„tes von der Mileh gar nicht rühmen, weil 
„ihr es unrecht halter. Wo hat GOtt wohl 
„die Pryeh befohlen? Dielmehr können ſich 
„die Fürken einer beffern Beobachtung dies 
»„ſes Gebots, als ihr euch rühmen. Ya 
„was noch mehr, fo fteher bey dem Gebote 
„der Beſchneidung, ledorofam (in ihrem 
„Geſchlechte.) Danun eure Geſchlechter aufs 
„gehöret haben: fo hörer auch die Verbind⸗ 
„tichkeit auf, eben ſowohl als eure übrigen 
»„Dpfer, die nur an das Land Canaan ges 
„bunden waren. Es war niemand, derfich 
„weiter in diefen Streit einlaffen wollte. 
„Daher fuhr ich fort ihnen das Gegenbild 
„der Beſchneidung und der Übrigen Dpfer 
„vorzuſtellen, daß dieſes nemtich unfer hoch⸗ 
„gelobter Heiland fen. ‘Denn, fagte ich 
„unter andern, würden nicht die Gebote 
„Gottes vor Der Befchneidung und von ans 
„dern Blutvergieffungen eine gewiſſe Art der 
„Grauſamkeit in fidy enthalten haben, ic) 
Adt.h,ecclnoftr.temp, XIV. Th. Bbb „will 


! 


* 


44 Ausbreitung der chriſtl. Rel. 


„will nicht ſagen, eine Art von Thorheit 
„und kindiſchen Spiel, wenn nicht eine viel 
„höhere und wichtigere Sache Darunter vor⸗ 
„gebildet worden waͤre. Betrachtet unſern 
„Meßias, ihr werdet die vollkommenſte Ev 
„füllung der Vorbilder an Ihm als dem 
Gegenbilde nah dem Geſetz und Propheten 
„antreffen. Leſet das 53ſte Kap Sefaid: 
KLeſet einmal unfer neues Teſtament. Alles 
„ſtimmet mit einander volfommen überein. 
„Habt ihe nun alle den Vorſatz felig zu mer 
„den, fo müffer ihe den Mekias fo erkennen, 
„wie ihn Die Propheten beichrieben haben, 
und Ihn als den währen König David 
„füchen, nah Hoſ. 3. Unter diefem Ge 
„ſpraͤche machten einige etliche ſchlechte Ein⸗ 
„wuͤrfe, z. E. daß fie-nicht brauchten von ei⸗ 
„nem ſolchen Erloͤſer befreyet zu werden, daß 
„fie, wenn die 6000 Jahre voll wären, Er⸗ 
„loͤſung erlangen würden, daß ihre Rabbi— 
„nen cs am beſten wiſſen mäften., wie fie aus 
„den Golus fünnten befreyet werden u. fi 
„Wenn id) nun einen ſolchen Einwurf nad 
„Vermoͤgen beartwortet hatte, fo billigen 
„ſie theits daffetbige, theils ſchimpften einige 
„und Tiefen weg, meil fie, mie fie fagten, 
„mit einem folcyen verwirrten Kopfe nichts zn 
„ſchaffen haben wollten. Sie waren aber 
„kaum einige Schritte fort gelaufen, fo 
„kamen fie febon wieder und böreten zu.” 


\ Zu 
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Zu Wandsbeck fpradien die Herren Mits 
arbeiter mit einer Juͤdin und ihren zwey 
Kindern, und trugen ihnen die. chriftfiche 
Heilsordnung vor. Gie hörten fehr aufs 
merkſam zu, und verficherten, daß fie mehr 
Zutrauen zu den Ehriiten, als zu. ihrem 
Volke hätten, meil legtere fih unter einan⸗ 
der fo ſehr bevortheilten. Als Here T. auf 
der Börfe zu Hamburg mit verfchiedenen 
Juͤden von dem Wege und den Mitteln des 
Heils ſprach: fo hörten fie fehr aufmerkfam 
zu, und zween Rabbiner aus Altona luden 
ihm ein, am Schabbas in ihre Synagoge 
zu kommen. Er redete auch nachher mit 
den Rabbj "Jofepb zwo Stunden. fang 
vom Sündenfal, vom Talmud, vom irdis 
fhen gelobten Lande der Juden und von der 
Dreyeinigkeit. Er verfidyert, daß er einen 
ſolchen verftändigen und gelehrten Juden, 
nod) nie gefprochen hätte *).. Als Herr 2. 
am 16 Sun. früh in die teutſche Synagoge 
zu Altona fam, fo begegneten ihm die dors 
tigen Zuden ſehr unhoͤflich, und führten ihn, 
als einen Berführer aus der Schule heraus **). 
Deſto freundticher begegneten fie aber den 
Mitarbeitern nachmittag. Da fie ihre 
Zirbeit diesmal in Hamburg und Altona 
vollendet hatten: fü giengen fie den 20 Jun. 
nach Elmshorn, wo Hr. I. am -22 un. 

Bbb 2 mit 
*) ebendaf. S. 154. *. 
”*) ebendaſ. S. 156: f. | 
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mit einem Juden, Lazarus, fprad), wel⸗ 
cher eine große Liebe zu ihm gewann, und 
feinen Unterricht begierig annahın ; aber Doch 
nachher gegen einen andern fagte: Ex. biiebe 
dennoch ein Kude*. Den 25 Sun. bielten 
ſie mit dem dortigen Nebbi Levin und vie 
len bey ihm verfammiecten Süden ein weit 
aͤuftiges Geſpraͤch. Anfaͤnglich waren die 
Jaden ſehr unhöflich und bitter, und droheten 
ihnen fogäar, ihnen Arme und Beine entzwey 
zu fchlagenz aber dur Sanftmuth wurden 
fie übertvunden und hörten nachher einem 
Vortrage don viertehalb Stunden, der den 
‚gegenwärtigen Zuftand des jüdifhen Volks, 
den Meßias und die Lehre von der Drepeinigs 
keit betraf, mit Stille und Rehrbegierde zu). 
In Gluͤckſtadt giengen die Mitarbeiter in 
die Lehrfchule der Fuden, und fanden ſowohl 
an dem Rebbi, ald an den Schülern auf 
merkfame Zuhörer. Nachher aber liefen ſich 
die Juͤden in Feine Unterredung wieder mit 
ihnenein*,*). In Rendsburg verfündigten 
fie nit nur in der Schule, ſondern aud 
auf der Straffe und in den Käufern den 
‚Süden das Evangelium von Ebrifto *,*,). 
ben diefes geichahe auch zu Friedrichſtadt. 
afie über Huſum nah Schleßwig famen: 
| d 
*) ©, ebendaf. S. 158. f. 
+) ©. ebendaf. ©. 159—162.. 
.9 ©. ebendaf. ©. 163. 
u ©, ebendaf. & 164168: 
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fo hörten fie bey dem Herrn Bürgermeifter 
Carftens, daß einer Namens Beier vor 
einiger Zeit in Tondern gemefen, der fich 
vor einen vormaligern Mitarbeiter des Inſti⸗ 
tuts ausgegeben, daß er. in Polen mit Heren 
Schulz gearbeitet, und dafelbjt. mit einer . 
Flinte (welche fie um Voͤgel zur Nahrung 
zu fchieffen bey fi) trügen) die rechte Hand, 
eilfiezerfprungen wäre, ſich gelähmet hätte. 
Er hätte dort vieles Geld gefammiet, und 
großes Mitleiden erwecket, auch zu Flens⸗ 
burg vom Heren Probft Lundius ein Zeug⸗ 
nis erhalten). a: se 

Bbbz— Am 


558. ebendaſ. S. 171. Herr Schuls giebt S. 172. 
folgende Nachricht von dieſem Betrüger: „Die⸗ 
„fer arme Menſch iſt ein Profeiyet aus dem Ju⸗ 
„denthum, der den Schein der Frömmigkeit 
„von dem Satan, welcher fidy in einen Engel 
„des Lichts verftellen fan, fo meit angenom⸗ 
„men, daß er die Betrügereyen viele Jahre hin; 
„durch hat treiben konnen. Aus: dem obigen 
„fehe ich, daß er aud) meinen Namen gemißs 
„braucht hat. Es iſt wahr, ich Babe ihm im Jahr 
„1737 in meinem Quartier bey dem Hrn, D. 
„Salthenio zu Bönigeberg beherberget, und 
„er hat mir durch feine Heucheley etliche Ducas 
„ten abgelodet. Dieß ift die ganze Bekannt, 
„ſchaft, welche ich mit ihm habe ; nachher erfuhr 
„ich, daß er in Dangig mit einer GSpigbuben, 
„Bande fey areftiret worden, Weiter habe ich von 
„ihm nichts gehöret. Es iſt alfo falſch, erſt⸗ 


„li 
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Am 4 Sept. 1759. erreichten die bet 
Mitarbeiter Copenhagen, mo fie verid 
denen ihren elenden Zuſtand voritellten, 
ſie zur Belehrung zum wahren Mefios ı 
mahneten. Den ı8 Sept. ſprach Ha J 
mit dem Rebbi Jitzchack in feinem hu 
von der rechten Erkenntnis Gottes, um® 
klaͤrte ihm und den übrigen Füden, die di 
bey waren, daß die Erhebung des Talmı) 
und die Gerinsfhäsung der Thotah ! 
Juͤden alleg Ungluͤck zuwege gebracht hir 
Gott klagte oft darüber; mich Die lebende 
Quelle verlaſſen ſie, denn fie babe! a 


„lich, daß er mit mir geveifet fey; fie dan der 
„ſelige Here D. Callenberg feinen Profenn 
„reiſenden Mitarbeiter angenommen hat. 3 
„andern iſt es erlogen, 
„in Pohlen getragen haben um Voͤgel zu (u; 
„daher ich glaube, daß er feine recht he 
„nicht duch den verfchlten Slinten: es 
„fondern durch andere Bosheiten verlähme!* 

„Abermals ein Beyſpiel von herumlauſc 
„heuchleriſchen Profelyten. Kein Wunder ec 
„es, wenn die Arbeiter und die Wohlthäte E 
„de würden. Doch wir müffen denfen: we! 
GOtt nicht müde diefes ‚hartnäcige Bel! 
„lange mit Gedult zu fragen ; war Mofes ie 
„ihnen ein geplagter Mann, fechgmal hun 
„taufend Mann giengen aus Negypten, un! 
„davon erreichten dag Land Canaan: fo Il 
„auch wir bey dem jegigen hartnäcfigem ® gl 
mit ermasten. 
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fhenfasungen angenommen. Der Nebbi 
leugnete, daß dieſes aus der Schrift bewie⸗ 
fen werden koͤnnte. Herr T. bielt ihm Zach. 
7,12. vor. Bey Diefer Stele verlor der 
Rebbi fogleich den Muth. Die dabey ſtehen⸗ 
den Jüden richteten alle ihre Augen auf ihm 
welches ihn noch verwirrter machte. E gieng 

ſtillſchweigend fort, und ließ Herrn T. Zeit 
den übrigen Süden Die Stelle Pſ. 119, 27. zu 
erklären. Es waren damals 7 Juden zu 
Eopenbagen, welche ſich zu Profelyten ans 
gegeben hatten*). Da Herr T. am 15 
Sept. in die Judenſchule geben wollte, fand 
er vier polniſche Juden am Fingange ftehend, 
mit. welchen er von der Ankunft des Meßias 
redete. Er zeigteihnen, daß Meßias wirks 
lich gefommen wäre, und widerlegte ihre 
Einwuͤrfe ſo, daß fie zum Stillſchweigen ger 
bradyt wurden *). Die Nabbinen hörten 
nebft den übrigen aufwerkſam zu, als er 
ihnen Die Lehre unfers. Heilandes vortzug, 
einige ſchuͤttelten zwar die Köpfe, doch ſag⸗ 
sen fie nichts dagegen. Den 22 Sept, fryer⸗ 
sen die Juden ihr neues Jahr. Der T Ta 
nahm daher Gelegenheit, mit einigen in ihrer 
Säule und auf der Gaffe: von der: rechten 
Feyer diefes Tages zu reden, und ſie zuletzt 
zu ermahnen, daß ſie mit dem Koͤnig David 
itzt ernftlich um ein reines De und um einen 
4 neuen 

*), ©. fernere Nachr. XI, St. S. 7% 
——— ebendaſ. S. 75. f * 
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neuen» geroiffen Geift bitten folten, den ſo 
lange verachteten Meßias anzunchmen *). 
Beyläufig meldet Herr T, daß er nebit fei- 
nem Gefährten am 24 Sept. die Bibliothek 
des koͤnigl. dan. geh. Staatsminiſters von 
Thott beieben, und unter andern Selten⸗ 
beiten viele arabiſche Handſchriften in der⸗ 
feiben angetroffen habe; es wäre ibm auch 


ein Manufcript auf Pergament mit Den 


fäuberften Bupfern und Zierrschen gezeigt 
worden, welches vor mehr als soo "Jahren 
in Paris verfertigt worden, und Die Ge« 


ſchichte von der Päpftin Johanna, die 


in dem Leipziger Manuſcript feblte, ents 
balten bötte **). In Charlottenburg ar 
| en 


98 ebendaſ. E79. — 
| 2) S. ebendaf, S. 80. Mas diefeg für eine 


Handfcheift geweſen ſey, läßt fi) aus dieſer 
kurzen Nachricht gac nicht erſehen. Faſt vers 
muthen wir aus dem Zufage: Die in Dem 
Leipziger Manuſcript fehlte, daß es eine Hand⸗ 
ſchrift vom Anaſtaſius Bibliothecarius geweſen 
ſey. So iſt es auch widerſprechend/ daß die Hand⸗ 
ſchrift vor mehr als zoo Jahren geſchrieben, 
und dennoch mie Aupfern verfehen gewefen 
fey: Denn entweder find ed Feine Kupfer gt 
weſen, oder die Handfchrift Fan nicht 500 Jahre 
alt ſeyn. Da einmal diefer merfwürdigen Hands 
fchrift, obgleich nur beyläufig, gedacht mird: 
fo hätten wie doch gemünfcht, etwas zuven 
läßiges davon zu leſen. 
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chen die Mitarbeiter mit einem portugiefifchen 
Juden, Namens Ruben, von den Wahr⸗ 
heiten der chriftlichen Religion, nach den vors 
nehmiten Zeuaniflen des A. T. Der Jude 
erklärte 1B. Moſ. 49. von der Strafrutbe, 
die-nicht eber von Juda weichen würde, 
bis der Meſchiach Fanıe. Es wurde ihm 
darauf gezeigt, daß feine Erklärung offenbar 
ſalſch, und die unftige die richtige wäre. 
Weu er nachher fagte, daß «den ı Det. 
Tom» Bippur wäre: fo wurde von der Ver⸗ 
- gebung der Sünden mit ihm geredet, und 
die Lehre von, den Opfern mit ihm durchgee 
gangen ). In Selſingoͤr gieng Herr T. zu 
einem Juden, Namens Elkan, den er ben 
dem Heren Paſtor Piper antraf, und er⸗ 
mahnte. ibn zur wahren Bekehrung und An⸗ 
‚nebmung des Meßias. Er ſchuͤtzte aber feine 
irdifchen Gefchäfte und Handel vor”). Herr 
Paſtor Lorck erzählte den Mitarbeitern, daß 
er einen Entwurf zur Errichtung einer Proſe⸗ 
Inten Anſtalt in. Copenhagen gemacht habe, 
in welche ı2 Profelyten aufgenommen wer« 
den ſollten. Ob diefe Anftalt zu Stande ges 
kommen fen, davon finden wir feine Nach⸗ 
richt: Am 8 Det, befuchte Herr T. verfchier 
dene Juden in ihren Lauberhütten, ‚und hielt 
mit ihnen eine Unterredung über die Weiſ⸗ 
fagung Jacobs 1 B. Moſ. 49. welche Stelle 
| .Bbbs5. die 
*) ©. ebendaf, ©. 88. 
”*) S. ebendaf. ©. g2.f, 
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die Süden felbft ihm vorlesten. Sie wol. 
ten Schiloh durd) das Allerbeiligfie, und 
Schebhet durd) eine Strafruthe überfegt 
miffen. Herr I, zeigte ihnen aber den Un⸗ 
grund diefer Leberfegung aus dem Inhalt Der 
Weiffugung Jacobs. Da fie fi Dadurch 
‚nicht Überzeugen faflen wollten: fo forderte 
er von ihnen den Targum "Jonathan, der 
den Streit entfcheiden follte. Er las ihnen 
daraus vor, daß der R. „Jonathan Die 
Stelle fo überlegt habe: "Bönige und Be 
herrſcher werden nicht wegweichen von Juda, 
bis der Meßias koͤmmt. Er mußte einem 
jeden die Stelle ſelbſt zeigen, und fie ſchie⸗ 
nen alle feyr beſtuͤrzt zu ſeyn ). Dergfeichen 
Unterredungen hielten Die Herren Mitarbeis 
ter mehrmals mit den Süden, mährend des 
Lauberhuͤttenfeſts, und erweckten dadurch 
verſchiedene zum ernſtlichen Nachdenken. 
Den 31 Det. giengen fie von Copenhagen 
ab, und kamen den a Pop. über den arofen 
Belt gluͤcklich in Nyborg au. Gie fanden 
hier drey Sudenfamilien, deren: Vorſteher 
David eben damals nicht gu Haufe war. 
Sie nahmen jedoch Gelegenheit, mit deffen 
Ramilie und einem armen Juden Schmuel 
Meter aus Berlin von dem Meßias zu 
fprehen. Sie wurden aud) von dem dottie 
gen Bocher Behrend Iſaac beſucht, wel⸗ 
cher ihnen unter andern eine beſondere ſehr 
| nad) 

*) S. chendaf. &, 88. f. 
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nad) juͤdiſcher Spitzfindigkeit ſchmeckende 
Erklaͤrung der Stelle: Siehe eine Jungfrau, 
vortrug. Er fragte: warum die Ueberfetzer 
der lateiniſchen Bibel das Wort Almah, 
welches ſie durch virgo gegeben, nicht lieber 
puella oder ancilla uͤberſetzt haͤtten? weil 
das Wort virgo eine Maͤnnin hieſſe, und 
von vir hertäme. Die lateiniſchen Ueber⸗ 
ſetzer haͤtten aber wohl gewußt, daß Almah 
eine junge Frau bedeuten muͤßtes). Den 
7 Nov. kamen die Mitarbeiter in Odenſee 
auf Fuͤnen, und den gten über den kleinen 
Belt in Haderslebenan. In Tondern, wo 
fie den 13 Nov. eintrafen, beſuchte Herr T. 
einige daſelbſt gefangen ſitzende Juͤden. Er 
redete mit ihaen von der rechten Anwendung 
der Zeit in dieſem ihren itzigen Zuſtande, 
und bat ſie denjenigen zu ſuchen, der ſie 
aus der leiblichen und geiſtlichen Gefangen⸗ 
ſchaft erlöfen koͤnne“). Von Tondern gien⸗ 
gen fie uͤber Flensburg, Schleswig, Riel, 
Plön und Luͤbeck, und kamen den 4 Der. 
in Weuslingen an. Diefer Flecken iſt mit 
Süden ganz angefüllt, welche alle Handlung 
treiben. Sie giengen zuerft zu dem Rabbi⸗ 
ner, der aus Polen war. Er ließ ſich aber 
durchaus nicht mit ihnen ein, und begegnete 
ihnen fehr unhöflich, ließ auch fogleich ihre 
Anweſenheit den übrigen Juden im Drte 

| bekannt 

*) ©. ebendaf. ©. 104. 
”) ©. ebendaſ. &. 110.1. 
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- bekannt machen; daher fie bey ihnen nach⸗ 
her gar Teinen Eingang finden fonnten, ob 
fie gleich verſchiedene zum fleifigen Gebrauch 
der heil. Schrift ermahnten *). In Gluͤckſtadi 
und auf dem Wege verkuͤndigten ſie verſchiede⸗ 
nen Juden den Weg der Seligkeit durch Chris 
ſtum. Den 20 Dec. kamen ſie wieder in Hamib. 
an, und ermahnten viele dortige Juden, den 
Meßias nicht fernergu verachten. ° In Altona 

‚mußte Herr T. von den Juden eine fehr harte 
‚ Begegnung erdulten, ſo, daß er kaum ihren 

moͤrderiſchen Händen entgehen konnte **,, 

Er giengam Schabbes in die Judenſchule. 

Anfänglicy fragte er einen Juden nach der 

Parfcyeb, und befam zur Antwort: farjige 

[> GBMof.44r 18.f.) Er fagte ihm, 
daß man in derſelben Die zaͤrtliche Liebe 

Joſephs gegen feine Brüder ganz. deutlich 

fühe : Joſeph wäre das remes (Vorbild) 
bon dem Meſchiach, welcher noch eine zart, 
lichere Liebe gegen alle Kinder Iſtael hegte, 
fie, ob fie ihm gleich’ täglich beleidigten, 
ewig glücklich zu machen. Es feanten diefen 

Juden viele, was er ihm gefagt hätte, und 
fingen Darauf an, heimliche Anfchläge , wie 
es fchiene, gegen ihn zu fchmieden. Er 

feufzete unter der Zeit herzlich zu GOtt, dag 

er doch bald fein Volk eriöfen wollte. Kurz 
por Endigung der Schule fragte er einen 
| neben 
) ©. ebendaf. ©. 117. f. | 

S. ebendaf. ©, 132: f, 
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neben ihm ſtehenden Juden, ob der Ober⸗ 
Rabbi darſchen würde. Er fragte die au⸗ 
dern, und. brachte. Herrn T. die Nachricht, 
dag er eine Droſche feinen Schülern: halten _ 
würde, und daß er, wenn er ihn: hören 
wolte, ſich näher: zum oren hakodeſch bins - 
begeben follte, Er that diefes auch. in der 
Abficht, wenn er wider die Vernunft und 
Schrift etwas fagen würde, öffentlich mir 
Gründen das Gegentheil in Abſicht feiner 
Schüler, dartzuthun, welches, wie er 
glaubte, einen groffen Eindruck machen würde. 
Doch e8 gieng viel anders als er gedadıt 
hatte. Denn Baum batte er fich vor den. 
Mabbi geftellet, fo ergrif ihn einer mit fol- 
cher Wuth, die nicht zu befthreiben ift, und 
mit Beyhuͤlfe anderer, Die ihm nichts nach⸗ 
Haben, ftieffen ihn unter ‚heftigen Schelt⸗ 
worten bis an den Almemor, welcher mit« 
ten in den Tempel ſtehet. Er: Was habt 
ibe für Urſache, fo mit mir zu verfahren, und 
mid) an dem Anhören der Drofche zu ver- 
hindern. Schweig „du Sched . (Teufel) 
„Amratzze, oder wir bringen dich noch um in 
„der Schule; was ſcheret uns Dein Toleh 
u.ſ. fe” wobey ſie ſich der ſchaͤndlichſten Aus⸗ 
druͤcke bedienten, und ihn immer weiter 
mit Sloſſen in die Ribben und ins Geſichte 
mit ihren Faͤuſten und Buͤchern bis an die 
Thuͤre trieben. Er: Ihr begegnet mir ſo 
grob, weil ich den Meſchiach verehre, nr 

ihn 
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ihn euch verkuͤndigen will, hört, das iſt auch 
den wahren Propheten von euren Vaͤtern 
und unſerm Meſchiach und ſeinen Meſchuͤl⸗ 
lachim (Geſandten) wiederfahren u. ſ. m. 
Herr Roͤper, welcher Herrn I. bis in den 
Vorhof begleitet hatte, trat, als er ſahe, 
wie wütend die Süden feinen Gefährten 
ſchlugen, binzu, und fagte zu ihnen mit 
fauter Stimme: Hörer! unterjtehet euch 
fo zu verfahren, ihre feyd in Zeit und Ewig⸗ 
keit unglücftih! Zu den Brügeln kamen nun 
graͤuliche Schimpfworte bis anf die Gaffe 
Es lief alles zufammen, Juden und Ehriften, 
fie waren umringt. Here R. redete zu ihr 
nen: wie koͤnnt ihre doc) fo leicht unruhig ' 
werden? Eure Lehre muß auf fehr fehlech, 
ten Grund jtehen. Unvermerft fchlug ibn 
einer in voller Birterfeit mit der Fauft ins 
Geſicht. Es wurde ein entfeßlicher Zufauf, 
die Juden läfterten und ſchimpften fie für 
. gräuliche Ketzer, Spitzbuben und Diebe. 
Sie wollten die Wache kommen laſſen. 
Er: hört! Eben wie ihr e8 jest macht, fo 
ftehet es in eurer Chora, ihr firebet mit Haͤn⸗ 
den und Füffen mider euren Meßias, und 
habt. gegen alle die, die euch Ihn verkündi« 
gen, Feindfhaft und Bitterkeit. Wenn ihr 
es aud) aͤrger machtet, fohaben wir dennod) 
mwahre Liebe zu euch. Wegen Des entfeß« 
lichen Zufaufs der Menſchen (damit = 
| ups 
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Aufruhr zwiſchen Chriſten und Juden ent⸗ 
ſtuͤnde) gingen fie fort *). 


Den ı San. 1760 begaben ſich bende 
Mitarbeiter zu. dem Dberrabbiner Jonathau 
Eibeſchuͤtz in Altona, welcher fie auf fünfs 
tigen Sonnabend zu Anhörung feiner Droſche 
in der Schule einlud, und verfprah, daß 
fie feiner beleidigen, fondern ihnen mit aller 
Ehre und Hochachtung begegnet werden füllte. 
Er ſchenkte auch Deren T. fein Bud) gider 
den Jacob ssirfhel. Den 5 San, gieng 
Here T. in die Judenſchule zur Auhoͤrung 
der Drofche des Mebbi Eibeſchuͤtz, dazu 
er ihn eingeladen hatte **). Es wurde ihm 
diesmal böflicher begegnet. Er meldet felbft 
in feinem Zagebuche folgendes: „Ich giena 
„bin, che noch -die Schule zu Ende war; 
„oaher hielt ich mich im Vorhofe auf, wo 
„viele Zuden ſtunden. Meine Anmefenheit 
„machte ein großes Auſſehen, und lockte 
„immer mebhrereum mic) herum. Beſonders 
„rourde ic) von den Studenten des Ober⸗ 
„Rabbi umringet, die gerne, wie ich aus 
„ihren gierigen Augen ſahe, mit mir fprechen 
„wolten. Zwar waren andere da, die auf 
„den erften Wink bereit zu ſeyn fhienen auf 
„mich wieder los zu ſchlagen. Bey diefen 
„allen verliehe mir GOtt eine befondere Freu⸗ 

_ | , „digkeit, 
) S. ebendaſ. ©. 194 f. 
S. Fernere Nachr. XII. St, ©, 67.f. 
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„digkeit, daß ich ſie ohne Furcht doch lieb⸗ 
„reich anſehen konnte. Ich hatte mich an den 
„Schranken geſtellet, darin die Geraͤthe zut 
„Beerdigung eines Todten liegen, und Darauf 
„in hebraifher Sprache gefchrieben ſtehet, 
„was in den Kele kamiichkam enthalten 
„und wie ihre Vorfahren fotdyes recheihaffe “ 
„nen und ehrfihen Leuten zur Bewahrung 
„übergeben haben. Einer fügte: das He 
„braͤiſche iſt ſchoͤn geſchrieden. Ich: es 
„ſcheint, daß ein Sopher es dem Mahler 
„vorgeſchrieben. Doch, ſagte ich, iſt mir 
„etwas ben dieſen Kele noch wichtiger, als 
„die ſchoͤne Schrift. Einige: Was denn? 
„Ich: es erinnert mid) an meine Sterblich⸗ 
„keit, und an die Fünftige Auferftehung 
„thies Hameſim (Auferfiehung der Todten). 
„Sie: er hat recht, mie müffenallefterben. 
„Ach: auch auferitehen, Die Auferstehung 
„it aber zwiefach, theils zum Leben (in gan 
„Eden), theils zum Tode ing gebinnom), 
„Ein jeder Menfdy der in golus jtirbt: wo⸗ 
„bin komme derfelbe? dieſe Frage machte fie 
„ftußig, Daher wiederholte ich fie noch ein 
„mal, ‚befam aber keine Antwort, fagte des 
„wegen, daß nad) meiner Finficyt es noͤthig 
„wäre, wenn man anders ingan Eden fom» 
„men wolle, fich um die geulleh aus dem 
„golus forgfältig zu befümmern. Durch 
„den Goel fünnte man errettet werden, 
„wenn man mit Hiob im volllommenen Glau⸗ 

u „den 
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„ben (beaemunah Schelehma) fagen koͤnnte: 
„Ich kenne meinen Ertöfer den -Kebendigen zc. 
„Sie dezeisten ſich bey dieſen Reden fehr 
„zurückhaltend, und fagten: daß e8 eben 
„hier nicht Der Ort wäre, "mo man Zeit 
F„haͤtte zu diſputiren, ob ich nicht mit dem 
Rabbi deswegen geſprochen härte? Ich: 
„wenn er Luſt bat, fo bin id) immer von 
Herzen darzu bereit, nur müfte ich verficherg 
„ſeyn, Leine fülche Antworten wie verwichenen 
„fchabbas: zu befommen. . Nun fagten fie: 
„ich füllte das nicht jo bife aufnehmen: fie 
„waͤren wider mic), Durd) erdichtete Lügens 
„Reden anderer, aufgebracht gewelen: Dex 
„ber: Rabbi yätte Davon Verdruß genug 
„gehabt. e8 wäre einem jeden erlaubt ıhren 
„Berfammlungen beyzuwohnen. Ach: Ges 
„fest auch) ‚Daß id) mit euch von Ko- 
„deich borche { Hochgelobten. GOit) 

„u.f m. reden wollte, und ihr nicht Luſt 
„hättet, mir zuzuhoͤren, ſo habt ihr ja die 
„Fredheit es zu laſſen. Iſt es denn recht, 
„einem ſoichen mörderifih zu begegnen? Ach 
„reigte ihnen ihre böfe That in ihrer völligen 
„Groͤſſe, und die Folgen Davon; hernach 
„unfsen Ernſt, ſolche Folgen zu unterdrücken, 
„damit den Juden, deren Wohl wir aufe 
„richtig ſuchten, Erin Schade daraus ent« 
„fieben möchte. Sie lobten unfere Gefinnung, 
„und tadelten Das harte Verfahren, zumaf 
Adt.lvecclnoftr,temp.X1V. Ih. Ecc „Da 
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„da iich ihnen auch ſagte, daß ih ein Lan⸗ 
„desKind waͤre, und hier ſtudieret haͤtte, 
„und daß mich auch Rebbi Joneſen von vori⸗ 
„ger Zeit her noch gut kenne. Sie boten 
»ſich ale an, mir den beſten Platz in der 
„Schule zu geben, welches ich annahm. 


„Als die Schule geendigt war, und die 
„Juden heraus gegangen waren, ſo konnte 
‚„ich mit meinen Fuͤhrern wegen der Menge, 
„die vor Meugieriakeit mic): anbtickten, 
„nicht fortfommen. Ich fragte fie aus Lift, 
„warum fehen uns denn Diefe fu fehr an? 
„Sie: wegen Des Porfallg mit ihm am 
„fchabbas. Ich gruͤßte ſiemit tobh fchabbas, 
„bekam aber feinen Gegengruß. Ich Fehrte 
„mich an nichts, und gieng getroft fort. 
„Raum war ich in die Schule getreten, als 


„nie alle Suden fo gleich wieder hinein nach⸗ 


„folgeten, ich ftellte nich bin, bey dem 
„Ober ⸗Rabbi zmwifchen 4 angefchenen Ge 
„lehrten. Weil alles was mir nachfolgete, 
„auf die Baͤnke trat, um zu ſehen was ich 
„vornehmen würde, und dadurch viele Un⸗ 
„ruhe erreget wurde; ſo befahl der Ober⸗Rabbi, 
„daß fie heraus gehen ſollten. Mich redete 
„er befonders an, nnd wies mir einen bw 
„quemen Pag an. “Die Neugierde murde 
„dadurch noc) mehr erreget, Daher ich mic 

„lieber hinweg begeben wollte. Kaum böres 

„ten fie diefes, ſo befam der Rebbi ſolches 


: PR | 
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„u wiſſen, welches ibn bewegte, mich mwie- 


„der. anzureden, daß ich nur da bleiben 


„ſollte. Diefes that ich. Meine Nachbarn 
„ſtellten mid) vor ihr Pulpet, und ſchlugen mit 
„den Seder auf. Es war das 4gte Cap. 
„des 1B. Mofis. Um den Ober⸗ Rabbi 
„herum, der den Ruͤcken gegen den Oren- 
„Hakkodefch fehrete und erhabner als alle 
„übrige, mit einem Pulpete vor ſich, ftand, 
„fanden zunaͤchſt die jungen Juden-Soͤhne, 
„die, in der Gemorah ſchon ftudieren und 
„nachher die Jefchibhah, und Darauf die 
„Rabbinen. Er redete meiftentheils in rab⸗ 
„binifher Sprache. Es war wenig, das ich 
„nicht hätte verftehen Fünnene cine Lehr⸗ 
„art war catechetifh, und eine rechte Miß⸗ 
„geburt von chuiftlihen catechifiren. Ich 
„babe feinen gröffern Comoͤdianten als dies 
„fen Ober⸗ Nabbi gehen. Es mar 
„eine ordentliche Comoͤdie. Weit gefehlt, 
„daß in feiner Drofcheh etiwas vom gött 
„tichen Leben und Wandel hatte vorfommen 
„ſollen, nein, lauter Poffen und laͤcherliche 
„Dinge, die alle Anweſende zum Lachen 
„bewegten. Was mir am merfwürdigften 
„und auſſerordentlichſten in feiner Erklaͤtung 
„mar, ijt folgendes: a) Woher it Jacob 
„blind geworden? Refp. wegen’ feiner vielen 
„ausgeftandenen Berrübniffe? b) Warum 
„tegte Jacob, wider den Willen des Joſephs— 
„feine rechte Hand auf Ephraim, und feine 

M Cec 2 „Linke 
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„Linke auf Menaſcheh?“ Reſp. Mi 
„Ephraim ein Zaddick (Gerechtei) werde 
„würde  c) Woher wuſte Jacob, dat 
„doch blind war, daß feirte rechte Handır 
„Ephraim trafu.f. f.? Refp. der letzer bon 
„wollte feine. linke Hand auf den’ gutr 
„Ephraim dreben, damit das Gute an ih 
„verhindert werden möchte, hingegen für 
„rechte Hand. auf Menafcheh, der ohne 
„nicht viel Gutes ausrichten würde, gerid" 
„wiffen. Saum fahe dig der ‚Terzer thott 
„fo fing er .an mit dem letzer har ji 
„kaͤmpfen, befiegte ihn glücklich und jagn 
„ihn in die Flucht, und drehete die Haͤnde 
„Jacobs übereinander, . memlich die reditt 
„aufEphraim, unddie Linfeauf Menziheh, 
„Der gute Engel war derjenige, von m! 
„chem im ısten Ders ſtehet. Das liär 
„lichſte war, daß er den ıgten Ders dil! 

„asten Bap. im ı B. Mofe mit dem ı" 
„Pſalm erflärete, mofelbit ſchebh lejen 
„u. ſaf. ſtehet. Bey dieſer ſinnreichen ſit 
„ſchen Erklaͤrung huͤpfeten feine Zuhoͤrer 
„die Höhe, ruͤhmeten laut des Rebbi de 
„treflihe Einficht, und geheime Kenntnißd 
„verborgenen Dinge Er felbft fprang br 
„jeder Beantwortung feiner wunderlicht 
„ragen in die Hoͤhe, Plopfte auf fein Br 
„einigemal, fehrie laut, und geberdete f 
„in meinen Augen als ein vollkommen 
„Harlequin. Aus dem Medraſch führ 
| „il 
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„er beſtaͤndig und ſehr häufig feine Beweiſe 
„an. Man Eonnte hören, daß erfie fleißig 
„müfle gelefen haben. ° d) Kann der’ letzer 
„hora den Juden fehaden? Reſp. Gar nicht. 
„Thun wir nur die brocheh; fo packt ſich 
„der letzer hora fort: Bey diefen Worten 
entſtand ein abſcheuliches juͤdiſches Freudens 
„Gelaͤchter, wobey ſie den letzer hora fort | 
„klatſchten. * 


„Mich ſahe er und die andern alle Augen⸗ 
„blicke an, ob ic nicht durd) Zeichen meinen ' 
„Beyſall geben würde, welches ich aber uns 
„möglicd) thun konnte. Es wäre mir ein 
„feichtes gemefen, den Rabbi zu widerlegen, 
„oder mit ihm in Difput gefommen zu ſeyn; 
„ich hielte es aber dismal nicht für rathfam.” 


Den 9%an. verlieflen die beyden Mitarbet- 
fer Altona und Hamburg, und giengen Über 
Zeile, Braunſchweig und YVernigerode 
nad) Halle uxuck Nachdem ſie ſich drey 
Monate, in Halle aufgehalten haften, traten 
fie im Map eine neue Reife in das Mecklen⸗ 
burgifde an”) Den 9 Map Pamen jie 
nach Brandenburg. In der dortigen Schule 
fand er den Mebbi Nathan, -welcher ein 
rechter Phariſaͤer war und vorgab, daß er 
für Die andern Juden Bufe thär. In einem 
Jahre war er nicht in ein Bette gefommen. 
Herr T T. zeigte ihm kuͤrzlich die rechte Art der 

-&ce3 Buſe 
*) Gernere Nachr. 11.88. 6.75. f. 
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Buſe, und durch wen die Vergebung der 
Eünden zu erlangen wäre. Er wollte ihn 
aber nicht anhören. Er fprady nachher mit 
einigen Süden von dem ſchon gelommenen 


Meßias nach Hagg. 2,7. Anfänglich ſchimpf⸗ 


ten fie; nachdem fie aber befänftigt waren, 
fo forderte einer die Bibel, und flug Ser. 7. 
4: auf, mo Drepmal die Woͤrter: Des 
Seren Tempel, wiederholt ſtehen. Daraus 
wollte er einen dreyfacheu Tempel beweiſen. 
Herr T. ſagte ihnen aber: fie moͤgten nur 
leſen, was. vorbee ſtuͤnde: Bauet nicht 


auf dieſe Luͤgenreden, da ſie ſagen: Hier iſt 


des Hertn Tempel; bier iſtzc. Sie wur 
den Dadurch beftürzt gemacht, und überführt, 
daß der Meßias ſchon zur Zeit des zweyten 
Tempels müßte gekommen ſeyn). In 
Pretzerbe, wo drey juͤdiſche Familien woh⸗ 


nen, gieng Herr T. zu den. vornehmſten 


Juden, Moſes, dercinen docher im Haufe 
hat. Der Bocher brachte ihn ſogleich auf 
den zten Pſalm, und erklärte den Pſalm ge 
wöhnlichermaßen von David und Salomo; 
doch, nad) einigen Einwendungen, Die ihm 
Herr T. machte, wobey er fi) zugleich auf 
der Rabbiner Zeugnifle berief, gab er zu 
daß der Pſalm vom Meßias handelte. Er 
zedete Darauf mit ihm von der gewis gefcheher 
nen Ankunft des Meßias über Hagg ˖ 2, 9 


Hoſ. 3, 4.5. Here T. entdeckte an dem 


Docher 
”) ©, Ebendaſ. &.77. f. 
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Bocher ein gutes und Wahrheit liebendes 
Gemuͤth. Sn Rötbenan: waren die Jüden- _ 
mit ihren Geldrechnungen fo befchäftiget, 
das mit ihnen nidts ng war. 
Ein Jude zu Byritz hörte Herin D. gan: 
aufmerffam zu, als er mit ibm: von dem 
Meßias redete Da er einem Juden in 
Freyenſtein die vergeblihe Hoffnung: der. 
Juͤden auf den Meßias zeigte: fo fehien die- 
fes Eindruck bey ihm zu machen. In Roſtock 
trafen ſie viele Juden an, die ſich der Meſſe 
halber daſelbſt aufhielten. Sie fanden unter 
denſelben einige, die ihnen ſehr aufmerkſam 
zuhörten*). Beſonders hielten fie am 3r 
May eine weitfäuftige Unterredung mit einer - 
großen. Menge Juden aus Amſterdam, 
Copenhagen, Altona , Lübe, aus polen, 
Berlin, Frankfurt u. ſ. w. weiche fi) um: 
Herrn D. und feinen Gehülfen am Strande-- 
verfammiet hatten, und wegen der Mefle 
ſich in Rofiod aufhielten. . Diellnterredung.. 
iſt au wichtig, als Daß wir nicht Herrn 
Tychſens Nachricht davon bier ganz ein». 
rücken folten *%). „Die Süden holten 
„ake ihre Gelehrten berbey, die aber, 
„weit uns Gott befondere Gnade und Gegen⸗ 
„wart des Geiftes verliche, gänzlich beſiegt 
„wurden. Zumeilen fand die ganze Menge, - 
„als wie geichlagen, und konnten Bein Wort 
& cc 4 | — 
» S. Ebendaf. ©. 8793. 
*) S. Ebendaſ. S.95. f. 


766: Ausbreitung der chriſtl. Rel. 


„vorbringen. Zuweilen fingen ſie an uns zu 
„ruͤhmen, und daß fie uns nicht gewachſen 
„wären, und wir follten zu dem Rebbi 
— — in Altona gehen, der wuͤrde uns 

eſcheid ſagen koͤnnen. Sagten wir ihnen; 
daß wir auch bey ihm geweſen waͤren, und 
„daß er, noch ein anderer Rabbi im Stande 
„fen, die Schrift wider uns, gegründet 
„auszulegen, fo vermehrte Das ißre Mer 
„wunderung, und Zutrauen zu uns. Das 
„merkwürdigite bey dieſem allen iſt emir ge⸗ 
„weſen, daß, da einige Juden uns perſoͤn⸗ 
„lich kannten, und uns in Copenhagen 
„Elmshorn, zwiſchen Luͤbeck und Wiens 
„iingen gefehen hatten, fie Dennoch mcht 
„erbittert wurden, und die Andern abfpenftig 
„machten. Sollte wohl die lekte Begeanung 
„der, Juden in Altona dergleichen Furcht 
„unter ihnen gewuͤrkt haben? 


„Ich komme nun auf Die Materie mei⸗ 
„ner langen und weitlaͤuftigen Unterredung. 
„Sie dauerte von F bis halb zehn Uhr, da 
„man die Sterne am Himmel fehen Eonnte, 


„Die Haupt, Unterredung handelte von 
„den Mebias, da ich aus den Propheten 
„erſtlich die Kennzeichen deſſelben anfuͤhrete. 
„Jeſ. tt, 1. Pſ. 23, 5,6, 0.31, 31. 15, 16. 
„Micha 4, ı bis 7. Zach. 6, 12 big 15. 

„Hagg ˖2, 7, 9. Malach. 3, 1. u. ff. mobe 
sich Die genaue N der Propbes 
„ten 
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en unter einander, .in dem Character des 
Neßias und, den Umſtaͤnden der Zeir feiner 
zukunft beftimmete, und endlich bewieß, 
\aß alle dieſe Kennzeichen an dem Ieſchua 
yannozm vollkommen eingetroffen waͤren, 
ind daß er alſo der. Juden und aller Men⸗ 
Bm wahrer Meßias ſey. Sie: wir geben 
u, daß euer Mefias der ben lofeph ſey, 

niicht aber der unfrige, welcher ben David 
eyn wird. Ich: wo ſtehet in dem Poſuk 
twas von einem ben loſeph und ben 
YJavıd? Sie; der ben lofeph ſoll leiden 
ad) Schs 3. ben David aber nicht, Pſalm 
10, Ich in. der erſten Stelle ſteht 
— von einem ben lofeph und in keis 
ver einzigen. Stelle der heiligen Schrift, 
»adern eine und eben. diefelbe Perſon 
Aemas ben David wird feiden müffen nad) 
ben diefem Eapitel, um uhferer Sünde 
pillen, und nad) erlittener Schmach, wird. 
r wieder in feine vorige Herrlichkeit hinein. 
ehen. Hiebey gab id) ihnen einen richti— 
en Begrif von der Strafe derſelben, und 
on der Beſchaffenheit des Sündentilgers 
M.49:.8, 9. Auch glückte es. mir, ihre. 
Meinungen von cinem meltliyen aufzurich⸗ 
enden. Reiche des Meßias, -aus den 

Sprüchen heiliger Schrift, die von Ihm 
andeln, umzuſtoſſen, und feine geiſtliche 
Hetrſchaſt und fein Koͤnigreich, das da iſt, 
ie Freude, Erkenntniß des HErrn, 
ces daß 
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„daß Er die Welt werde mit Gerechtigkeit 
„richten, Die Gottloſen mit dem Othem ſei⸗ 
„nes Mundes ſchlagen, zu dem ſich alle Voͤl⸗ 
„ker verſammlen, in feinen Geboten wandeln 
„und Er aljo, wenn fie Ihn anrufen, fie 
„alle felig machen wolle: ihnen aus den ans 
„geführten Stellen der Propheten deutlich 
„abzubilden; und zugleich die geiftlihe Stück 
„ſeligkeit und Wohlfahrt, Die ein jeder, 
„wenn Er fein Scepter kuͤſſen wollte, erlan- 
gen würde, ‚lebhaft vorzuftellen, tbeils aus 
„der Schrift, theils aus der Vernunft, daß 
»„das kurze Keben, und die Veraͤnderlichkeit 
„der Dinge fein ſolches weltliches paradifle 
„ſches Koͤnigreich, wo alle Menfchen ohne 
„Streit, in vollfommener Eintracht zc. leben 
„eönnten, verftatte Da nun Ddiefes feft 
»gefehet war, fo kamen wir auf Die Zeit 
„feiner Zukunft zu reden. Einer von den ges 
„tehrteften Suden brachte den Spruch Gen. 
»49, 30. auf Die Bahn: es wird dag Scep⸗ 
„ter oder (Die Herrfchaft) nicht abweichen 
„von Juda 2c. welchen er fo überfegte: es 
„wird Die Herrfehaft nicht wegweichen von 
„Juda in Ewigkeit; ratio, denn es kommt 
„derSchilo (der Meßias). Hieraus machte er 
„den Schluß, duß der Mefchiach nod) 
„nicht gekommen ſey. Ich: wenn feine Ueber 
„Fßetzung nach den Sprachregeln richtig wäre, 
„fie iſt aber ganz ſalſch, den erftlich Fann w 
„in feiner jegigen Stellung nicht ewig beiffen, 
un 
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„und zweitens verbietet auch der Atnach dieſe 
„Zuſammenſetzung der Worte; fo würde 
„daraus zu viel bewiefen werden. Denn, 
„hatte Kuda beftändig die Herrſchaft, fo 
„brauchte es keinen König, der ihnen die 


„verlohrne Herrſchaft wieder verſchaffen ſolte. 


„Auch die Erfahrung lehret das Gegentheil. 
„Wo iſt eure Herrſchaft, ſeyd ihr nicht zer⸗ 
„ſtreuet, und ohne König, ohne Meiſter, 
„ohne Tempel, und wie ihr ſelbſt ſagt, in 
„golus? Sie: unſere Herrſchaft iſt hinter 
„dem Fluß ſambatjon. Ich: davon wollen 
„wir hernach reden, wenn wir eprſtlich die 
„angezogene Stelle etwas gruͤndlicher werden 
„betrachtet haben. In diefem Spruch liegen 
‚deutlich diefe Wahrheiten vor Augen: a) 
„iuda (nach der Babyloniſchen Gefangen» 
„‚fchaft wurden die Sfraeliten nad) ihnen Juden 
„genennt) fol das Scepter führen. b) Es ſoll 
„ein befonderes Wolf ſeyn; c) fie follen ihr 
„Geſetz und Religion behalten, bis der fchiloh 
„kommt. d) Es foll ein Schiloh kommen. 
„e) So bald fchilo oder Meßias Fommt, 
„fol ihr Regiment aufhören; und f) die Ders 
„ſammlung der Völker zu Ihm gefhehen, in 
„weichen nab Gen. 12, 3. ale Voͤlker auf 
„Erden gefeanet werden follen. 

„Nun fagt mir, wenn ihr wollet und 
„koͤnnet, wo iſt eure Herrſchaft, eure Policey, 
„wo iſt euer Scepter und eure Regierung? 
„kein einziges Merkmahl einiger Herrſchaft 

| „koͤnnet 
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„koͤnnet ihr angeben. Ihr feyd ein in ale Welt⸗ 
„Theile zerftreuetes Volk; fremde Voͤlker 
„ſchreiben euch Geſetze vor und beſitzen euer 
„Land; mit einem Wort, es iſt nicht einmal 
„ein Schatten mehr PR 4 eurer damaligen 
„Herrlichkeit zu erblicken, wie ibr ſeldſt wiſſet. 
„Sie waren gezwungen, dieſe gegruͤndete 
„Erklaͤrung anzunehmen, tie. — die Fol 
„gerungen, die ganz natürlich Daraus folgten, 
„nemlich, daß, da der Meßias ichon gefom» 
„men fey, wie folches’ auch ihre alten Rab⸗ 
„binen und aud) ihre eigenellugewisheit, da 
„fie oft von falfehen Meßiaffen betrogen wor— 
„den, ibre Hofnung eines noch aufünftigen, 
„vergeblich und dem Worte GOttes gaͤnz— 
„lich zuwider ſey. Hug ihrem Iungivierigen 
„golus könnten fie auch aus der Erfahrung 
„diefe ihre versebtiche Hofaung leicht fihlie 
„fen. Keiner wuſte mehr ein Wort botjus 
„bringen, als, fie beiten Durch ihren Me- 
„(chiach, niet aber durch unfern, felig zu 
„iverden. Sch: wollt ihr einen andern Me- 
„fchiach haben, als der in der Thoreh 
„nebhiim und ktabhim ftehet ( Sie: Dein. 
„Ich: eben diefen, und keinen andern nebr 
„men wir an. ie fehüttelten hiebey die 
„Köpfe und ſchwiegen ftille. Einige fasten 
„unter einander: geht Doch weg von ihm, 
„ihre kommt nicht mit ihm durch. Sie Fehr 
„ten fi) aber an nichts, fondern verwieſen 
„ihnen m. Aufführung. Was, ſagten ſie, 

„halts 
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„halte Maul ihr amratzen, er zwingt ung 
„ja niche, feine Meinung anzunehmen. 
„Bleibt hier und lernt was. Sie blieben 
„auch da. - Einige giengen zumeilen beyfeits, 
„und dachten dem Gehoͤrten nach, und wenn 
„ste eine Einmwendung gefunden hatten, fo 
„kamen ‘fie wieder herbey, und brachten fie 
„vor. Es war nicht anders als ein ordent⸗ 
„licher Jahrmarkt anzufehen, da einige ihre 
„Waaren kaufen, andere verfaufen wollten, 
„und alfo zuſammen vom Markt verguügt 
„weggingen. Es kamen zwar viele Studens 
„ten und Bürger, ung zuzuhoͤren, fie giens 
„gen aber bald wieder tveg, weil fo wohl 
„die Juden unter fich ſelbſt, ſich aufmunter⸗ 
„ten louſchen hakkodeſeh der Chriſten wegen 
„zu ſchmauſſen; als auch wir an unferin Theil 
„dieſes thaten, welches fo fehr Die Juden ein» 
„nahm, da fie daraus fehen konnten, daß. 
„wir ung nichts Daraus machten, fie über- 
„wunden zu haben. 


„Einige wollten ihre Meinung, daß die 
„Herrſchaft noch bey Den Juden wäre, aus 
„ihrer Fabel vom Fluſſe ſambatjon darthun, 
„daß nemlich die 10 Staͤmme hinter dems 
„ſelben ſich aufbielten, und ihren eigenen 
„Rönighätten. Sch: Diefer Fluß ift in dem 
„Gehirn eurer Gelehrten, und nicht würke 
„ih. Einige wollten ihn in unfeen Geo. 
„graphien erbficft haben. Ich; vn 

| da 
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„daß er da wäre, warum kommt euer König 
„nicht herüber, oder warum gehet ihr nicht 
„zu ihm? Sie: es gehet dieſes nicht an, 
„weiter die Woche hindurch, den Schab⸗ 
„bas ausgenommen, ſo ſehr wuͤtet und tobet, 
„daß keiner heruͤber fahren kann. Sch: Alto 
„thut es am Schabbas. Gie: das iſt nicht 
„erlaubt. Ich: aber einen Schabbas⸗Weg 
„zu thun iſt euch doch erlaubt. Sie: ja, 
„nur mit dem Bedinge, daß wir ihn von dem 
„Schabbas abſtechen. Z. E. Wenn ich nach 
„Copenhagen am Schabbas reiſen will 
„ſo mache ich vor dem Schabbas im Schif 
„das kidduſch, und ſage zum Schiffer: ich 
„will am Schabbas das Schif, als mein a 
„um Schabbas darinnen zu fenern, anſehen, 
„ich bezahle dir dafür. Auf ſolche ift eg cv 
„laubt. Sch; eben das fünnte er auf dem 
„fambarjon machen. Er: vordem Schub» 
„bas leidet er fein Schif in feinem Waſſer. 
„Ich: ſo behalte er ſo lange, bis der Schab⸗ 
„das angehet, das Schif am Lande. Ends 
„lich kam ihnen Diefe Sache felbft ſo laͤcherlich 
„dor, daß fie ausriefen: Wer da will, kang 
„es glauben. Zum Zeitvertreib wird vieles 
„erdichtet. Sch vermahnere fie, ihren Ber 
„and in folchen Dingen gehörig anzumens 
„den, und dadurd) zu erkennen zu geben, 
„daß fie vernünftine Menfchen wären. Die 
„Anwendung der Dernunft feblet Den Juden 
gar zu fehr, und man kann fie genug dazu 
„aufs 
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„auftnuntern ‚ befonders in Unterfuchung der 
„Lehrfäge ihrer Rabbinen. 


„Einige fagten mir: Was il ee denn 
„don uns haben, daß er fo unter ung herum. 
„gehet? Ich: daß ibr den rechten Mefchiach 
„erkennen lernet. Sie: wirfind als Juden 
„gebohren, und gedenken aud) als Juden zu 
„iterben. Sch: der Menſch denkt, GOtt 
„lenkt. Sie: Er ift ein Ehrift gebohren, 
„und wird auch nie fein Ehriftentbum vere 
„laſſen. Ich: fo lange id) die Ucberzeugung 
„in meinem Derftande und in meinem Her« 
„zen von der Wahrheit meines Glaubens 
„habe, fo lange werde ich aud) fo bleiben. 
- „Kann ich aus der heiligen Schrift eines an 
„dern überführet werden, fo bin id) gleich 
„bereit das befte zu ermählen. Sie: Gehe 
„er nut nad) Amſterdam, er wird bald ein 
„Jude werden. Ach: Nach GOttes Wil⸗ 
‚ten werde id) auch dahin kommen, und alsein 
„rechter Jude bekennen, daß keiner ohne Glau⸗ 
— an den Meſchiach ſelig werden Pann. 
„Sie: dann nehmen ſie ihn nicht an. Ich: 
— fieht in GHDttes Hand, der die Herzen 
„der Ati zu lenfen weiß, wie die 
„Waſſer⸗Baͤ che. 


„Eine — Juden ſagte: ihr lehret, 
„daß euer Jeſus fuͤr euch gelitten zur Pers 
„gebung der Suͤnden. Eure Religion 

„at 


774 „Ausbreitung der chriſtl. Rel. 


„alſo ſehr leicht. Keine Sünden Tönnen euch 
„ſchaͤdlich ſeyn, weil Er ſie getiiget hat. Ich: 
„Daß unſer leſchuah fuͤr unſere Suͤnden ge⸗ 
„buͤſſet, und die Feindſchaft zwiſchen ung und 
„GoOtt aufgehoben, das iſt wahr und ungemein 
ꝓtroͤſtlich. Daß auch unſere Religion leicht 
„ſeh, in Vergleichung mit der Eurigen, bat 
„auch feine völlige Nichtigkeit, denn durch Ihn 
„find wir von dam harten Joch des Geſetzes 
„befreyet, weil Er e8 getragen hat, daß wir 
„ober ungelttaft Sünden begehen koͤnnen, 
„das iſt nicht wahr, und folgt gar- nicht, 
„weil nur mit dem Beding uns Die Suͤnden 
„bergeben werden, wenn wir uns in Die 
„Ordnung, die. Er uns vorgeſchrieben 
„hat ın dem bris chedofcho (neuen Bund), 
„bequemen, Buſſe thun, und an Ihn glau—⸗ 
„ben, welches ich mit verſchiedenen Beyſpie⸗ 
„ten erläuterte, -die fie einſehen konnten. 
„Woher kommt es aber, daß, da GOtt 
„denen Kindern fragt einen Mefchiach 
„geſchenkt hat, fie Doc) nicht errettet were 
„den ausihrer Finſterniß? Ant. weil fie Ihn 
„nicht annehmen wollen, fondern vielmehr 
„tebelliren wider Shn. Sie: wir koͤnnen 
„unmöglich euren Mefchiach annehmen. 
„Ich: Warum nicht? Sie: weil wir Ju 
- z,den find. Denn wenneine Königinn Wit⸗ 
„we wird, warum heyratet fie nicht, mid) 
„oder dic) ,. Iondern ihres Gleihen? Ach: 
„Der Melchiach if} von eures URS: 
= 27 r 
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„Er ift aus dem Stamm David. Gehen 
ihm mit Gebet entgegen, und ſuchet euch 
„mit Ihm zu verloben. Gewis Er wird 
„ſich eurer erbarmen, menn ihr Ihn aufs 
„richtig Darum bitter. Sie giengen ganz 


„unruhig und niedergefchlagen reg. 

„Andere kamen an ihre Gtelle, und 
„wollten behaupten, daß GOtt fie ing ges 
„lobte Land bringen, werde. Ich: durch 
„welche Mittel wollt ihr GOtt verföhnen, 
„und hinein kommen? ie: durch tichufa, 
„tphilta,.und zedoka. (Allmofen). ch: | 
„in der heiligen Schrift finde ich füruc) 
„als Mittel, . die korbonos :u.f. fe und 
„ſonſten den erſchrecklichſten Fluch. Ihr 
„koͤnnt jetzt nichts von dem befohlnen 
„verrichten, und habt folglich in ſol⸗ 
„cher Abſicht Feine Hofnung ‚mit dem ger 
„rechten GOtt, wenn ihr nicht Die Zuflucht 
„zu dem Mittler, dem-mallach melitz oder 
„dem Mefchiach nehmet.. Exod. 23, 20, 21. 
„Hoſ. 3⸗ 6, 7. * 


„Einige fragten, warum GOtt die Juden 
„zu feinem Dolf beſonders aufgenommen, 
„und von andern ſo merklich unterfchieden 
„bat? Rh: weil Eraus ihnen dem menſch⸗ 
„lichen Geſchlechte einen Heiland auserfeben 
„haste. Diefen Heiland haben die Auden 
„verachtet, und dadurch verurfachet, daß die 
„Heiden nun in feinem Lichte wandeln fine 
 Att.h,ecchnoftr,temp, XIV.IH.Ddd „nen. 
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„nen, Daher fagt GOtt von den jegige 
„Suden: lo ammı, nicht mein Wolf, bis 
„fie den Mefchiach mekabbel find. 


„Einer wollte behaupten, daß ein jeder im 
„Stande ſey, feinen Glauben zu vertbeidigen, 
„weil er von Jugend auf die Thoreh, und 
„die ikkorim und minhogim ferne, doch 
„zeigte eben diefer Durch fein eigen Erempel 
„die Unrichtigkeit dieſes Vorgebens. | 


„Ein anderer gab vor, Daß einejede Bar 
„they den beften Glauben habe, und darin 
„‚felig werden koͤnne. Er blieb aber ven Be⸗ 
„weiß fehuldig. 


„Einer wollte das Wort letzim Pf. 1, 
„nicht durch Spoͤtter, fondern durch Pfeiffer 
„überfegt wiffen. Kurz, man kann fid) faum 
„etwas ungereimtes vorftellen,, Das nicht ein 
„judifcher Kopf follte ausgedacht haben. 


„Jemand that, um mic) von der Haupts 
„sache abzubringen, wie folches die gewoͤhn⸗ 
„liche Art der Juden it, folgende Srage an 
„mid: Warum GHOt Adam und nit 
„Chaffa zuerft erfhaffen. Ich: weil Er 
„vorher ſahe, daß du deims Hochmuths 
„wegen, immer mit ihr um den Vorzug dich 
„zanken und wider ihn murren wuͤrdeſt. 
„Dieſes ſagte ich deswegen, weil dieſer Jude 
„eingebildet wat. Er ſowol als die Um 
„ſtehenden fuͤhleten ziemlich den Stich. = 

Ze | »„ſagte 
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„ſagte er: es iſt ausgemacht, und GOtt 


„wuſte auch dieſes, daß eine nekefa ohne 
„ſochor (Mann) kein jeled gewinnen koͤnne. 
„Das war Seine ganze Weisheit, die mit 
„der Trage einiger alten Philoſophen: ob das 
„Ey oder Die Henne eher gefchaffen ſey, ziem⸗ 
„lich übereinftimmte. Schade, daß unfer 

„edler Geift mit folchen Kleinigkeiten fich bes | 
„ichäftigen muß. 


„Es kam ein alter ſchwarzgekleideter gude, 
„der einen weiſſen Bart hatte, dazu. Ich 
fragte ihn, warum er traure: Die andern 
„fagten: Er trauret um fein Geld. Sch: 
„dann ift er kein Hiob, welcher bey den Ders 
„luſt feines Vermögens GOtt vergnügt preis 
„fete und fagte: Der Herr hats gegeben; 
„der Herr hats genommen, fein Name fey 
„gelobet. Beſſer wäre es, er trauerte feiner 
„Suͤnden wegen. und fuchte, da er an dem 
„ande der Ewigkeitftünde, den Meſchiach, 
„der ihm feine Sünde vergeben, und ihn 
„in das Reich GOttes hinein bringen koͤnne. 
„Diefer Alte hörete ftille zu.- Sch gab ihm 
„den Spruch mit: limnos jomenu, fen 
„hoda, venobhi lewafchochma Pſ. 90, 12, 


„LEinige wollten das 37te Capitel Ezechielis 
„von der Auferweckung der von den Kindern 
„Iſrael erſchlagenen Ephraimiten erklären 
„Ich wiederlegte es ihnen aus v. 11. und 
Jeigte — daß es — — geiſtliche Er⸗ 

Dd „ret⸗ 
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„tung aus. ihrem jegigen dürren- und finſtern 
„Zuſtande geben, -und auch eine Bänftige 
„Auferſtehung der Todten voxbedeuten koͤnne. 
„Dieſes leitete mich auf die Materie, daß 
„eine Weiſſagung einen doppelten Verſtand 
„haben koͤnne, und auch einen zwiefachen 
„Zweck. 3. E. Wenn GOtt dem Sfraelitis 
„ſchen Volke einen Heiland verſprach, fü 
„wurde dieſes Volk dadurch zu gleicher Zeit, 
„auf die entferntere Zeit dee fünftigen Der 
„ſoͤhnung mit GOtt durch einen ‚Heiland 
„bingemwiefen, welches viel berrkither, und 
„OOttanſtaͤndiger war, als eine bloffe Wer 
„hezhung einer weltlichen Gluͤckſeligkeit. Als 
„ih von den Juden Abfhied nahm, und 
„ihnen einen gefegneten Schabbas und glück 
»lihen Jahrmaͤrkt wuͤnſchte; fo thaten fie 


’ 


„mir Desgleichen.” 


Nachdem die Herren Mitarbeiter nod) 
mit verichiedenen gelehrten Juden gefprocden, 
und ihnen Jeſum, als den wahırn Mekias 
angewieien hatten, aiengen fie den 7 Jun. 
von Roſtock ab nach Buͤtzow, mo fie einige 
Juͤden von den Kennzeichen der Zufunft des 
Meßias unterhielten. In Schwerin wurde 
Heren Tychſen die Profeffur auf der neuen 
Akademie zu Buͤzow, und Herrn Roͤper 
eine Prediger- Stelle von dem Herzog von 
Mecklenburg angetragen, welche fie auch 
beyde annehmen. Sie giengen aus dem. 
a ur Mecklen⸗ 
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Mecklenburgiſchen über Zelle, Hannover, 
Caſſel, Mainz, durch das Böllnifche und 
Lrierifche, über Frankfurt am Yiayn,. 
Fulda und Krfure zurück nach Halle, mo 
indeffen Herr D. Cailenberg gejlorben, und 
Her M. Schulz ats Director des Inſtituts 
vom Könige war befläsige worden. - 


Nach Abgang der benden geſchickten Mite 
arbeiter am juͤdiſchen Inſtitut, Herrn Tych⸗ 
ſen und Herrn Boͤper, nahm der Director 
deſſelben Herr M. Schulz 1762 den ı Det. 
zween neue Mitarbeiter, Herrn Reinert und 
Heren Burgmann an, melde den 4 Nov. 
ihre Reiſe antraten*). Sie giengen zuerft 
uͤber Schorrewig und. Radegaſt nad) 
Coͤthen, wo fie beude noch an demfelben 
Abend mit Dem Xuden Abrabam ſich unter 
redeten, welcher ſich aber mit ihnen nicht.ein» 
laſſen wollte. Einem andern Juden zeigte 
Herr R. die Urſache, warum die Süden nun 
bon 1800 Jahre in Bolus wären. Den 
6 Nov. famen die Mitarbeiterin Deffau an, 
wo fie mehrern Fingang bey den Juden fans 
den, als in Coͤthen. Sie nahmen nidyt 
nur die Büchlein, welche ihnen mitgetheilt 
murden, fondern aub ihre Ermabhnungen 
liebreih an. Herr Durgmann Wrach in 
Deſſau am 7 Nov. mit einem jüdifchen 
Bocher, Namens Leib, welcher das aufs 

| Ddd 3 rich⸗ 
H S. Fernere Nachr. XIII St. S. 173. 20o5. 
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richtige Bekenntniß that, daß das Wort 
Gottes frenfich bey ihnen verachtet wäre, im 
dem fie ihre Rabbinen gleich in die Gemore 
neben der Bibel vorbey führten, nur Damit 
fie viel Geld verdienten. Here DB. fuchte ihn 
aus Mal. 2, 1. und Hagg. 2. zu Überzeugen, 
daß der Meßias wirklich gekommen waͤre. 
Er ſtutzte darüber, wurde aber nicht unmils 
fig, fondern fagte zu Herrn B.: „Ich wollte 
„hundert Meilen mit ihnen reifen, id). gebe 
„gerne mit ſolchen Leuten um, die etwas gu 
„ternt haben, die andern ſchmuſen fo etwas 
ins Gelag binein *).” Mit einem andern 
Suden, Bar, redete Herr Reinert von der 
Nothwendigkeit, die heilige Schrift zu ler 
nen, und von der Göttlichkeit des neuen 
Teſtaments. Es waren zween Bochers das 
bey. Beym Weggehen ſagten fie zu Herrn 
SH. ganz hoͤflich: „ir haben es gerne ans 
„geböret, was fie zu uns geredt haben **). 
In Bernburg fand Herr R. eine gute Ge 
fegenheit, ſich mit einer jüdifchen Familie 
vom Reihe GOttes zu unterhalten. Gie 
waren bey feinem Bortrage aufmerffam und 
befcheiden. Die Dauptterte, dle er mit ih 
nen durchgieng, : waren Sef. 43. Cap. 53. 
und Dan: 9, 24, 4°). Den 15 Nov. erreich⸗ 
ten die Mitarbeiter Halberſtadt. Den fol 
| | genden 
96, ebendaf. S. 214, f. fe 

*) ©. ebendaf. ©. 178 f. 

*) Sebendaf.. S. 180; fr 
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genden Tag giengen fie fogleich unter .die . 
Süden Here R. fprach mit einigen Süden 
von der Sünde, von der Erlöfung, von der 


Göttlichkeit der Perfon des Meßias. Sie 


fehienen dadurch ſehr geruͤhrt'). Herr B. 
gieng zu dem Juden Meier, wo er viele 
andere. Juden antraf. Da er ihnen vor⸗ 
ftellte, Daß der Meßias der Süden und Hei⸗ 
den gekommen fey 1B. Mof. 49, 10. und - 
ihnen ihr verkehrtes Weſen vorftellte: fo 
rourde der Jude Meier ſo erbittert, daß er 
nad) Herrn B. flug. Er begegnete ihm 
aber mit Sanftmuth, wodurch der Jude 
ganz befhämt wurde und um Vergebung 
bat *). Her R. begab fich den 19 Nov. 
nach Derenburg, weil daſelbſt Juden ſind. 
Er konnte aber feinem Wunſche Feine Gnuͤge 
thun, weil die dortigen Juden von einer bes 
fonders harten Gefinnung waren. Den 25 
Nov. kamen fie in Wolfenbüttel an. Ob⸗ 
gleich daſelbſt wenige Juͤden waren: fo fan- 
den’ fie Doch Gelegenheit, mit einigen von 
Der chriftt, Lehre - zu ſprechen. Kin Jude, 
init welchem Here B. redete, that das offen- 
berzige Bekenntnis, daß viele Suden glaubs 
ten, der Meßias müßte ſchon gekommen ſeyn, 
nur das waͤre ihnen unglaublich, daß es 
Jeſus von Nazareth ſeyn ſollte, daher auch 
einige auf die Gedanken gerathen waͤren, 
| Ddd 4 daß 
9 S. ebendaſ. S. 181. 183. f. 
) S. ebendaſ. S. 218. f. 
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Daß es der Verfo ſſer des Talmuds waͤre, 
nemlich der Jehuda hakodeſch; er waͤre 
aber überzeugt, daß es dieſer nicht fen 
koͤnnte, und zwar wegen Des Talmuds ‚ wel 
ches ein unnüges Buch wäre"). Den 26 Nov, 
wandten fie jich nach Braunſchweig. „Her 
DB. gieng zu einem reidyen Juden, der Dort 
Hofagent it, Namens Alerander David, 
wurde aber von demſelben mit ſpoͤttiſchen und 
höhnijchen Worten abgewiefen., Sn Peina 
redete Herr B. zweymal mit einem Juden 
Moſes über die geſchehene Ankunft des 
Meßias. Dieſer Jude forſchte fleißig in der 
Schrift nach dem Meßias, und gab gute 
Hoffnung von fih*). Den 9 Dec. kamen 
beyde Mitarbeiter in Aannover an, wo 
Herr D. manche Gelegenheit fand, mit mil 
ligen, aber aud) zum Theil mit hafsjtarrıgen 
Juden zu ſprechen. Er mußte bier Herrn 
- Keinert, wegen einer durch die Meije ibm 
verurfachten Unbäßlichkeit,- zurück laſſen, 
und den Weg nach Hildesheim allein an 
treten. In Wunsdorf fam er an eine 
Juͤdin, welche durch feinen Vortrag ſeht 
geruͤhrt wurde und ihn mit ſich in ihr Haus 
nahm. Er las ihr Zachar. 13 laut vor, 
und ſtellte eine erbauliche Betrachtung darüber 
an, weiche die Frau mit Thraͤnen anhoͤrte. 
Unter dieſer Betrachtung kam ihr Mann be 
trunken 
*) S. ebendaſ. ©. 224. 

”) ©. ebendaſ. S. 227. f. 
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trunken nach Haufe, hörte. anfaͤnglich zu, 
ergrif aber im Zorne ein Meſſer, und ſetzte 
ibm daſſelbe auf die Bruſt, unter den 
ſchreckuchnen Drobungen, ihn zu tödten, 

wenn er ſeine Ftan bewegte , eine Ehriftin zu 
wirden*). Herr d. gieng über Stadthagen, 
Rinteln, und Hameln nad) Hildesheim, 
und tra,.den, 27 Dee. dafelbjt ein, morauf 
am folgen: den Tage auch Herr Reinert dar 
ſeibſt ankam. "Den 29ten gieng Here B. zu 
einem Juden Moſes, welcher einen Buͤcher⸗ 
bandet hatte. Herd. nahm dayer Gele. 
genheit, ibn zu fragen: ob er-aud) die 
Thore und Nebhiim Iäfe? und als er ſol⸗ 
ches bejahete, fo führte er ihn auf ef. 53. 
und Dan. 9. und redete mit ihnen von der 
Perſon und-von der ganz gewis erfolgten An⸗ 
kunft des Meßias, ermahnte fieaud), Gott 
zu bitten, daß er fie auf. den rechten Weg 
führen möchte. Drey anmefende Süden gaben 
ihm die Dand darauf, dab fie dieſes thun 


| Am ı San. 1763 redete Her R. mit 
einem jungen Juden aus. Berlin, welchen 
er ermahnte, den Meſchiach Ben David 
Hanozri im’ Slauben anzunehmen. An 
even diefem Tage fprah auch Herr B. mit 
einigen judifhen Kindern vor der Synagoge 

Ddd 5 in 
*) ©. ebendaf. ©. 233. f. 
* S. ebendaſ. ©. 242: f. 
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in. Sildesheim,' daß fie fleißig die Beil. 
Schrift lernen follten, wobey er ihnen einis 
ge Büchlein ſchenkte. Einigen dabey ſtehen⸗ 
den alten Juden ſtunden die Thraͤnen in 
den Augen *). Nachdem Herr R. noch 
verſchiedene Juden ermahnt hatte, den 
Meßias zu ſuchen, traten beyde Mitarbei⸗ 
ter ihre Ruͤckreiſe uͤber Wernigeroda und 
Quedlinburg an, und trafen, nach einigem 
Aufenthalt an erfterem Drte, den 22 San. 
wieder glücklich in Halle ein. Nach ihrer 
Zuruͤckkunft wurde Herr Reinert fehr ſchwaͤch⸗ 
lich; Daher der Director des jüdifchen Aus 
ftitues, Here M. Schulz ‚Bedenken trug, 
ihn meiter veifen zu laffen. Da er aberdens 
noch einen starken Drieb zu erkennen gab, 
im Sommer 1763 eine Reiſe zu thun: fo 
wurde ihm ein Sandidat, Namens Hheſſe, 
zugegeben, welcher ihn auf einer Reife nad) 
Schleſien begleiten follte, und Herr Burg⸗ 
mann follte nebft Heren Meuter eine Reife 
ins Deich thun. Herr Reinert ftarb aber 
den 29 April 1763, und Herr Hefje Fam 
‚ als Prediger nach Dötinhem in Holland. 
Von dieſer Zeit an war nun Herr Burg 
mann der erfie, und Here Meuter der 
zweyte reifende Mitarbeiter. 


So weit gehen die Nachrichten bon den 
Bemühungen der reifenden Mitarbeiter” bey 
| dem 


*) Fernere Nachr. XIV. St ©. 134 f. 
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Dem juͤdiſchen Snftitut, melde Herr M. 
Schulz in den bisher herausgelommenen 
Stücken der Sernern Nachricht ꝛc. ıc. er⸗ 


theilet hat. Wie wir von.Herzen wuͤnſchen, 
Daf Gott ferner diefe Anftalt, durch wel⸗ 


che bisher manche Süden erweckt worden 
find ; unfern hochgefobten Heiland im Glau⸗ 
ben, als ihren König, anzunehmen, feg» 
nen möge: fo werden wir ung freuen, wenn wir 
in Zukunft unfern Leſern Nachrichten von 
den Früchten diefer Bemühungen zum Heif 
des jndifchen Volks geben Fünnen, 


Der Beſchluß dieſer Nachricht von 
der Ausbreitung der chriſtlichen Reli— 
gion unter dem juͤdiſchen Volk folgt 
naͤchſtens. | | 
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I. 

An ein hoͤchſtpreisl. 
Korpus Evangelicorum 
‚abermalige unterthänige und flehentliche 
Vorſtellung und Bitte fänmtlicher der A. 
€. zugethanen Untertbanen des hochfuͤrſtl. 
Loͤwenſtein⸗ Wertheimifchen Amts 

Roſenberg, 
ihre noch immer unerledigte Reli⸗ 

gions Gravamina betreffend‘). 
Diet. Regensb. den 11 Gebr. 1775. per Chur⸗Sachſen. 
Des heil. roͤmiſchen Reichs Evangel. 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde zu 
gegenwaͤrtiger allgemeinen Reichs— 
Verſammlung gevollmaͤchtigte Hoͤchſt⸗ 
anſehnliche und fuͤrtrefliche Herrn 
Kaͤthe, Bothſchafter und Geſandte, 


Hoch- und Wohlgebohrne, Hoch— 
Edelgebohrne ic. 


Obnmoͤslich koͤnnen wir laͤnger Anſtand 
nehmen, Einem Hoͤchſtpreißlichen Cor- 
pori Evangelicorum abermalen diejenige 
| j uſ⸗ 
* S. Nov, Ad, hit, ecel. XI B. 5, 19. f, 
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äufferfte Wehmuth und kummervolle Perle, 
genheit unterthänig und gehorſamſt an den 
Sag zu legen, worein wir billig bisher ges 
rarben müffen, nachdem es faft das Anſehen 
gewinnen will, als ob unfere eben fo liquide 
als hoͤchſt wichtige Melistons - Sache, wor⸗ 
innen un faum vor etlichen Sahren eine 
“troftsche Hoffnung aufgegangen, gänzlich 
wiederum auf ſich erliegen bleiben wolle. 


Un von allen andern Beſchwerden ans 
jetzo zu abſtrahiren, als mit deren Riders 
holung wir nicht abermablen beſchwerlich 
fallen wollen, fo iſt Ew. Excellienzien infons 
Derheit gnddig und hochgeneigt bekannt, was 
wit hauptſaͤchlich auch wegen der ung ent» 
zogenen Pfarrs Kirchen » und Schul Güther 
und Einkuͤnfte bisher zu Flagen gehabt, und 
auf welche hoͤchſt⸗ widerrechtliche und gemwalts 
fame Weife uns ein fo großer Theil derfels 
ben miederum nach der im Jahr ı755 bier 
geweſenen Reſtitutions Commifion entrif 
fen und bis hieher vorenthalten worden, wor⸗ 
bey wir nur diefes bier noch unbemerkt nicht 
laffen Eönnen, tie es ganz auf eines aller- 
dings hinaus laufe, ob ung unfere in’ dem 
tbeuer erworbenen ABeftpbälifchen Friedens s 
Schluß fo unwiderſprechlich gegründere Evan 
gelifhe Retigiong-Uebung diredte benommen, 
‚oder ein fo namhafter Theil unferer zu nothe 
Dirftiges Unterhaltung a 

| ir⸗ 
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Kirchen⸗ und Schuldiener ganz unentbehr- 
lichen geiftlihen Guͤther und Gefälle uns 
entzogen werde, da eben derlintergang uns 
fers Religions⸗Weſens überhaupt von le 

terem allemal die gewiſſeſte und unausbfeib- 
. liche Folge feyn wird, wie dann, fo bie 
den Ort Rofenberg in fpecie belanget, wir 
Evangeliſche Einwohner alda billig zu befor 
"gen haben,» daß, wo e8 bey dem Verluſt 
dererjenigen Kirchen » Güther, Zehenden und 
Gefälle verbleiben follte, die uns durch die 
Commißion de anno 1763 ‚wiederum weg⸗ 
genommen und von dem Catholiſchen Theil 
auf fo ungerechte Weiſe bisher ufurpiret 
worden, bey einem mit unferm jegigen Pfar⸗ 
ver und GSchulmeifter, wovon erfierer von 
dem feinigen bisher noch zujufesen gehabt, 
legterer aber feinen Unterhalt durch allerley 
folches Gewerb , worunter nothwendig das 
Schulweſen leiden müffen, zu fuchen gende 
thiget geweſen, fi) begebenden Veraͤnde⸗ 
rungs» Tall niemand, wenigfiens von einie 
ger Tuͤchtigkeit, zu Annehmung diefer Pfarr’ 
und Schul⸗-Stellen weiter ſich finden dürfte, 
— die fernern Folgen leicht zu ermeſſen 
ind. | Ä 


In dieſer hoͤchſt gegruͤndeten · Betrach⸗ 
tung und um deshalben auch bey unſerer 
Nachkommenſchaft vor Fluch und Verant⸗ 
| wor⸗ 
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wortung ſicher zu ſeyn, halten wir uns ver⸗ 
pflichtet, ja finden uns auf das allerſtaͤrkeſte 
angetrieben, alles, was nur immer von 
uns geſchehen kann, um einem ſo traurigen 
Erfolg, als der gänzliche Verfall und Uns 
tergang unfers Religions⸗Weſens ſeyn würs 


e, zuvor zu fommen, an unferm Theil zu 


thun und anzumenden , folglich auch noch 


nicht abzulaffen, Em: Excelienzienrc. mie biers 


durch abermals auf das weh⸗ und demü- 
thigſte gefchiehet, anzuflehen, aus Erbar- 
mung über unfern in fo groffer Gefahr fte- 
henden Keligiongs Zuftand die Hand nicht 
son ung abzuziehen, fondern ung Dero hös 
ben und fräftigen Beyſtand in diefer vor 
fo vielen andern fo hochwichtigen und wohl⸗ 
gegründeten, mit dem Heil fo vieler See⸗ 
fen verknüpften Religions» Sache ferner das 
bin in Gnaden angedenhen zu faffen, dar 
‚mit in einem oder andern TBeg die endfiche 
Hüffe baldiaft für uns erwuͤrkt und alfo uns 
‚fer in tantum nod) bejtehendes Religiong- 
Weſen in diefer nach dem eigenen Geftänds 
niß unferer dermahligen Catholiſchen höch- 
& Landes » Dbrigkeit in dem Entfcheids 
ahr pur Evangeliſch geweſenen Herrfchaft 
von dem gaͤnzlichen Untergang gerettet wer⸗ 
den moͤge. 


Nichts wird ung dagegen angelegener 
ſeyn, als die goͤttliche Windel, Oeehanns 
- dafuͤr 
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Dafür zu erflehen „gleichwie wir mit der Dank 
volleſten Ehrfurcht erſterben werden 


Ew. Excellenzien Gnaden auch 
EEE ie." .. 


datum den 12. San, | | 
1775. ' 
| unterthänig: gehorſamſte famtl. 
der A, GC. sugetbane Unterthanen 
des Hochfürftl. Loͤwenſteiniſ. 
Amts Roſenberg. 


en u 


111. 


Rebensgefchichte 


Herrn Joach. Samuel Weickhmanns, 
‚der heil, Schrift Dociors und ordentlichen 
difentlichen Profeffors auf der Akademie zu 
Wittenberg, Probſts der Schloßkirche zu 
Allerheiligen, des churfuͤrſtl. fächf. Con: 
ſiſtorii Beyſitzers und der theol. Facul⸗ 
fraͤt Seniors *). 
e wurde am i8 April 1712 zu Danzig 


geboren Sein Deu Pater war Hert 

Joachim 

* Am 15 Nov. 1774. wurde die feyerliche Ge 

ii auf den * Heren Probſt, D. 
Weick 
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Joachim Weickhmann, der h. Schrift 
Doctor, Paſtor primarius an der Ober⸗ 
pfarrkirche zu St: Marien, und E. €. Mi⸗ 
nifterii der A. C. zu Danzig Senior; feine 
Frau Mutter aber Frau Anna Klifaberh, 


geborne Bockmann. Sogleich in den erften _ 


Jahren feiner Kindhert wurde er von feis 
nen eltern Durch ‚ihren wohlaemeinten Uns 
terricht in den Anfangsgründen der Religion, 
den fie mit ihrem guten Beyſpiele begleiteten, 
unterwieſen, und noch in feinem frühen After 
befondern Lehrern zur Aufſicht uͤberlaſſen, 
worauf er kurze Zeit darnach den Lehrern 
der Marienſchule in Damig anvertrauet 
wurde Hier war es, wo er -— 

| Ä 8 den 


Weickhmann von dem zweyten Diakonus zu 
Wittenberg, Herrn M. Job. Be. Nikol Hacker 
‚gehalten ,. und in derſelben, nach Veranlaſſung 
des von dem fel. Hrn. D. erwählten Textes 
ef. 38, 3. vorgefiellt: Das merkwürdige 
Gebet eines fterbenden Berechten, nach ſeinem 
Inhalt und nad) feiner Abſicht. Die Parentaz 
tion verrichtete Herr M. Aug. Siegismund 
Braufe, Diatonud zu Wittenberg, Die Ges 
daͤchtnispredigt ift 'nebft der Parentation, dem 
Lebenslaufe, den Programm der Afademie und 
einer Sammlung von Trauergedichten, auf «- 
Alphab. 3 DB. in Hol. 1775 zu Wittenberg ges 
deut, und der ganzen Sammlung das Bild; 
118 des fel. Weickhmanns vorgefegt worden, 


Alt.hecchnoftstemp. XIV. Th Eee 
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den deutlichen Unterricht eines Bolben, 
deffen ausnehmenden Fleiß und ünermüdeten 
Eifer er nicht genug zu rühmen mußte, zu 
genießen das Glück hatte Doch da fein 
Here Pater die ganz vorzuͤglichen Gaben 
eines nach der Zeit fo fehr berühmten Sanovs 
erfuhr, fo erwählte er ihn zum Lehrer für 
fine Söhne; mo der Herr Probſt unter dies 
fes freuen Führers Anleitung in den Wiſſen⸗ 
fbaften alſo zunabm, Daß er endlich die 


. Hörfäle des berühmten Gymnaſii zu Danzig 


befuchen konnte; um deito mehr fich in der 
Erlernung der Sprachen und Wiſſenſchaften 


zu üben, mit großem Nutzen hörte ee 


, 


die berühmten Maͤnner Abicht und Hoheiſel, 
welcher beyder Verluſt Ihm damals nahe 
sieng. Doch wurde dieſer Verluſt durch 
den Herrn D. Verpoorten, einen Mann von 
ausgebreiteten Wiſſenſchaften in allen Theis 
len der Gelehrſamkeit erſetzet. Daher der 
fl. Weickhmann diefen würdigen Gelehrten 
nebit den übrinen Lehrern des Gymnaſii und 
darunter vorzüglich) dem großen Lengnich 
und Sanov in dem Verzeichniße feines Le 
bens bey feiner Inauguraldifputatton die 
größten Lobeserhebungen nicht ‚ohne Grund 
aus befonderer Hochachtung beugelenet. Zus 
nächft mit der Theofogie verband er Die 
Kenntnig der Geſchichte des Natur, und 
Voͤlkerrechts, als unensbehrlihe Wiſſen 
ſchaften für einen gelehrten Mann. En 

no | a2 eine 
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ſeine ganze Zeit auf dieſem Gymnaſio war 
der Gelehrſamkeit gewidmet, daß er in den 
philoſophiſchen, theologiſchen und philologi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften ſolche Stuffen des 
Wachsthums erreichte, daß er ſchon damals 
ſeinem vaͤterlichen Hauſe Ehre machte, und 
man ſich auf die Zukunft viel Gutes ver⸗ 
ſprechen konnte. 


Was man hoffte, erfolgte auch in der 
That. Denn feine ungemeine Liebe zur Ger 
lehrſamkeit bewog Ihn, im Sabre 1735 die 
oittenbergifhe hohe Schule nah dem Bey⸗ 
fpiele feines Vaters und Altern Brüder, zu 
beſuchen. Unfer fel. Here Probſt wußte das 
nüßfichfte von dem weniger nüßlichen aufs 
befte abzufondern. Kaum war Er von dem 
damaligen Re&tore Magn. Herrn D. Vater, 
in die Zahl der akademiſchen Bürger aufge 
nommen worden, als Er fogleich den theo⸗ 
logiſchen Wiffenfchaften fid) vorzüglid) wid⸗ 
mete. Er hatte das Glück, wie er fid) ſelbſt 
in oberwähnter Erzählung feines Lebens aus⸗ 
druͤckt, die Vorlefungen eines gründlichen 
Schroͤers, der Ihn ftatt eines Sohnes aller 
Liebe würdig achtete, mit vielem Nusen zu: 
hören. Nicht weniger erkannte er die here 
voritehenden Gaben eines Zeibichs, des 
damaligen Probſtes an der Schloß» und 
Univerfitäts- Kirche; der Durch den Unter 
richt in. der Glaubenslehre, Exrflärungskunft, 

Eee 2 Sitten⸗ 
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Sittenlehre und Polemik den Wohlſſeeligen 
Herrn Doctor zu feinem wuͤrdigen Nachfob 
ger bildete. Diefen großen Lehrern ſetzte tt 
ſelbſt an die Seite den kurz vor ihm in die 
Ewigkeit übergegangenen . Herm General 
- fuperintendent Hofmann , deſſen Bortefung 
über Die Eregefin und die Kunſt zu predige 
er fich bediente, und defien groſſen Verluß 
er kurz vor feinem Ende mit innigfter Weh⸗ 
muth beflage» Um aber feine Kenntniße in 
allen Theiten der theologiſchen Gelehrſamkeit 
ausgebreiteter zu machen, mählte er zum 
Führer in dem geiſtlichen Rechte den Herrn 
Hofrath von Leyfer, meldyes ihm aud in 
Zukunft als Beyſitzer im hieſigen geiſtlichen 
Berichte gute Dienfte gethan» 


Coll aber anders ein Theologe der 
Kirche nnd der hoben Schule, ſowohl in 
Schriften als im mündlichen Vortrage nuß 
dar fenn ; fo muß er ben feinen theologiſchen 
Bemuͤhungen vorzüglich fid auch auf die 
Kemtniß vieler Sprachen, Alterthuͤmer 
und aller ſchoͤnen Wiſſenſchaften legen, und 
beyde mit einander verbinden. Das mußt 
unfer Herr Probjt, der. deswegen ſich herr 
Tic) freuete , als er vom feinem Herrn Mater 
der treuen Auflicht des Herrn Hofraͤlbs 
Johann Wilhelm von Berger bejteng em 
Pfohlen wurde. Bey diefem großen Manne, 
an dern Die Nachwelt noch feine. vorzügtichen 
. | — Gaben 
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Haben bewundern muß,hörte er die nutzbarſten 
Borlefungen über die Alterthuͤmet, übte 
ıdy unter feiner Anfuͤhrung in einer guten 
Schreibart und der Redekunſt, bediente jich 
eines weittäuftigen- Buͤchervorraths mit 
Bortbeil, und fand alles, was feine Wiß⸗ 
yegierde ſich wuͤnſchte, daß er felbit dem 
zroßen Berger dies Leb aus dem Plinio 
Jeplegte: Nıhil erat, quod difcere volui, 
juod ille docere non potuerit. Naͤchſt den 
ibrigen, und vorzüglich den Morgenländie 
ben Epracen, die der Here Doctor in den 
zeindlichen Vorlefungen eines Sperbachs 
deißig und mit Dem größten Eifer trieb, er⸗ 
vaͤhlte er die für einen Gottesgelehrten fo 
roͤthige enahjche Sprache unter der Anwei⸗ 
ung des Herrn Hofrat Haflens sum Ges 
zenſtande feiner Bemühung, und hörte cben 
d aufmerfiam und nußbar die philofophiiche 
Heſchichte und das ius publicum, in den, 
Borlefungen des "Job. Wilhelm Hofmanns. 
Neberdiefes fuchte er in feinen akademiſchen 
Jahren durch erbaufiche und gründliche Pre⸗ 
digten in biefigen ‚Kirchen - fi den Kunzels, 
yoreraa eigen zu machen. Ohngeachtet fein 
Hert Vater zu feiner großen Betruͤbniß im 
Jahre 1736 verfiarb 5. fo wanfte er doch 
nicht in feinen uners/deten Bemübungen 5 
o gar daß fein Lehrer, Der Herr Hofrat. 
yon Derger, ihm 1739 die Magiſterwuͤrde 
ertheilte. Kurz darauf aber fibrieb er eine 
Kee3 gelehrte 
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gelehrte Streitfehrift: de fontibus veritatis 
facrae in riuulis profanis fparfae, welche 
er fine Praefide auf gnädigfte Erlaubnig mit 
Dem größten Ruhme vertheidigte, und das 
‚durch die Freyheit erhielt, öffentliche Vor⸗ 
lefungen, in denen er auch andern mit feis 
ner erlangten Erkenntniß nuͤtzlich feyn koͤnnte, 
zuhalten. Sm folgenden Jahre 1740 zeigte 
er wiederum die erlangte Stärke in der Ge 
lehrſamkeit durch) feine zwote Streitfchrift: 
de Platonica anımorum immortalitate mit 
ſolchem Benfall, daß die philoſophiſche Tas 
cultaͤt zu Wittenberg bervogen: wurde, ihn 
als ihren Beyſitzer aufzunehmen. Sein un 
ermüdeter Fleiß und feine brauchbaren Bor 
lefungen, mit denen er fi den Benfall feis 
ner Zuhörer erwarb, machten ihn fähig 1743 
eine ihm allergnädiaft ertheilte aufferordents 
liche pbilofophifche Profeßion vom Fünig- 
lihen Hofe zu erhalten. Kaum batte er 
aber feine ausgebreiteten Wiſſenſchaften ges 
zeigt; fo wurde er nach einer gehaltenen 
Gtreitfehrift von dem Bilderdienfte untes 
dem Borfige des fel. Herrn D. Sofmanns 
den Candidatis Theologiae bepgefellet- 


Im Fahre 1744. festen Se. Koͤnigl. 
Maj. von Polen und Ehurfürfl. Durdylaud- 
tigkeit zu Sachſen ihn in die Stelle des kl. 
Herrn Prof. Haferung, und übergaben ihm 
zugleic) die Ephorie der Ehurfürfil. — 

en 
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ſchen Stipendiaten, nachdem er zubor nach 
einer gewoͤhnlich gehaltenen Rede, Vor—⸗ 
leſung und Streitſchrift unter dem Herrn 
D. Zeibich, als damaligen theol. Decano 
die hoͤchſte Wuͤrde in der Gottesgelahrheit 
erlangt hatte. So lange es dieſes Amt be⸗ 

kleidete, ſo lange beeiferte er ſich mit allem 

Vermoͤgen, ſeine Vorleſung fuͤr alle nutz⸗ 

bar zu machen; deswegen er vorzuͤglich alle 

Theile der Gottesgelahrheit in einer unge⸗ 

zwungenen Ordnung erklaͤrete. Vorleſungen 

von dieſer Art machten ihm Fhre;. denn ein 

allgemeiner Benfall der ‚hoben Schule bes 
Hleitete feine Bemühung. Nihemeniger Fleiß 

endete er auf feine heiligen Reden, die er 

in der Univerſitaͤtskirche, vermöge ſeines 

Amts, zu vieler Erbauung hielt. Ein über 

Das gemeine fich erhebender Ausdruck ohne 

unperftändlic) zu werden, ausgefuchte Saͤtze, 
ohne die befannteften gänzlich zu vernach⸗ 

läßigen, eine natürliche Ordnung, ohne 

gekünfielt zureden, eine gruͤndliche Erklärung, 
ohne mit tiefſinniger Wiſſenſchaft zu prahlen, 
ein heiliger Eifer wider die Lafter und Irr⸗ 
thinmer, ohne wider die Ganftmuth und 
Sittſamkeit zu verſtoßen, machte feine Reden, 
ſo angenehm, daß er zum Muſter der akade⸗ 
miſchen Zuhörer diente. | 


Nach des fel. Heren D. Zeibichs Ableben 
wurde er auf gnädigften Befehl zum Beys 
Eee 4 ſitzer 
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ſitzer des geiſtl. Conſiſtorii und zum Probſt 
der Schloß » und Univerſitaͤtskirche im Jahre 
1748 erhoben, wo er am. Michaelisfeite 
feine Anmzugspredigt hielt, fo wie eran eben 
diefem Feſttage feine fette heilige Rede ger 
than but. In allen diefen vorzügfichen 
Aemtern, die Befchicktichkeit, Wiſſenſchaft, 
Scharſſinn und Redlichkeiterfordern, machte 
er fichs zur Pflicht, der ganzen Kirche und 
der Akademie zu nutzen, welches auch der 
Erfolg aufs deutlichſte bewiefen: 


Nebſt dieſen befondern Verdienſten war, 
ſo wie die ihn ſehr beugende Emaͤſcherung 
der Schloß ⸗ und Univerſitaͤtskirche, an der 
er diente, alſo auch die durd) die Wiederher⸗ 
ftelung Derfelben einer der merkwuͤrdigſten 
Umstände in feinem fo ruͤhmlich gefuͤhrten 
Leben. Wegen dieſes fo praͤchtigen Baues, 
verdienet unſer Herr Probſt doppelter Ehre 
wuͤrdig gehalten zu werden. Weil er ſowohl 
in Sachſen als bey den Ausländern in be 
fonderer Achtung and; fo erhielt er reich 
liche Cohecten von den u weg Gegen 
den durch fein befcheidenes Und aefälliges Ans 
fudyen. Er war nebft noch dreyen von hieſi⸗ 
acer Akademie dazu beftimmten Lehrern, 
‚ Herrn D. Rraus, Deren D. Langguth und 
Herrn Prof. Hillern, Die vorzuͤglichſte Per— 
fon, unter deren Aufficht und Anordnung 
diefer fo Foftbare Bau,’ deflen ganze Ge 
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ſchichte er der Welt vielleicht mitgetheilet 
haben wuͤrde, wenn ihm die ewige Vorſicht 
ſein Leben verlaͤngert haͤtte, mit vieler Muͤhe 
und Beſchwerlichkeit angefangen; aber Doc) 
endfich gluͤcklich befchloffen ward; daß er - 
mit der innigften Zufriedenheit und Treude 
feines Herzens feineerite Predigeam 6 Auguft 
1770 halten, und diefes Heiligthum aufs 
neue den Üebungen des Gottesdienftes wid⸗ 
men konnte. Seit dieſer merfwürdigen Ein⸗ 
webhung iſt er unabläfig in feinem Amte 
gewefen, daß er nie obne — Noth, 
nur allein auf den wohlmeynegden Rath der 
erfabrenften Aerzte einem and n zu Pre⸗ 
dig aufgetragen hat. 


Die ruͤhmlichen Eigen thaften und allent⸗ 
halben bekannten Verdienſte des ſel. Herrn 
Probſts erwarben ihm aunswaͤrts eine ſolche 
Achtung, daß man ihm die wichtigſten Aem⸗ 
ter antrug, welche Autraͤge er aber allezeit 
mit der größten Befcheidenbeit von ſich ab⸗ 
lehnte. Raum hatte er die wichtigiten Aem⸗ 
- ter auf der wittenbergiftben Akademie erbale 
ten; als der Rath zu Dresden im Jahre 
1749 nach dem: Abfterben Des verdienſtvol⸗ 
len Loͤſchers, ihn zum Paſtor erwaͤhlte. 
Doch feine treuen Dienſte und fein augge 
breiteter Nutzen, den er der boben Schule 
verſchafte, bewog Ihro Könige. Maieftät 
von — die getreffene Waͤhl bloß um 

| Eee; des⸗ 


800 Lebensgeſchichte 


deswillen 'nicht zu genehmigen, weil man 
verſichert war, daß ſeine Gegenwart allhier 
faſt unentbehrlich war. Nicht lange darauf, 
im folgenden Fahre 1750 erhielt er einen 
Ruf nah Danzig, zum Paſtorat an der 
Marienkirche und Geniorat des ganzen Mir 
nifterii.- — 

Im Jahr 1758 wurde unſerm Herrn 
Probſt die Vocation zum Hauptpaſtorat an 
der Nicolaikirche zu Hamburg durch einen 
Abgeordneten von daher uͤberreichet. Ein 
Umſtand, der ihm bedenklich ſchien, und 
manche Unruhe machte. Er fragte deswegen 
andere große Gelehrte um Rath, ob er im 
Gewiſſen verbunden fey, die Erlaſſung am 
Königlichen Hofe allerunterthaͤnigſt zu fuchen. 
Die Gutachten diefer Gelehrten waren ver 
ſchieden; doc glaubten die meiften, wegen 
des vorzüglichen Nugens fey es-befler, in 
einem bisherigen Aemtern zu verbleiben. 

m folgenden Sahre darauf feste ihn ein 
gleicher Ruf nad) Danzig wiederum zum 
erften Paſtor an der Marienfirhe und 
Geniof des dortigen Minifterii in nod) 
größere Unruhe. Er erfannte die befondere 
Zuneigung feiner Landesleute, die ibn auch 
nad) einer geziemten Dermeisgerung immer 
noch ‚gleich hoc) ſchaͤtzten, und vom neuen 
su ihrem Lehrer verlangten. Er verbat abet 
diefen ſchon zum zweytenmal gefehehenen Ruf 
abermals. 

Ss 
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So groß war der Ruhm unfers vers 
e wigten Lehretsben den Ausmwärtigen! Seine 
große Eigenſchaften verdienten auch diefe al⸗ 
gemeine Hohadtung. Denn er verband 
Die erhabensten Tugenden, die er als Chrift, 
als Menfchenfreund ausübte, mitdem Cha. 
rakter eines würdigen und untadelhaft reinen 
Theologen. Gein Eifer in der Abwartung 
des öffentlichen Gottesdienftes, fein une 
schuldsvolles Leben, feine Verträglichkeit, 
feine collegiafifche Freundſchaft, fein zärts 
liches Mitleiden mit dem Elend der Un. 
glücklichen, feine unermädete Dienfifertigs 
keit, feine Demuth ohne Stolz, .fein höfs 
liches Betragen ohne zu f&hmeicheln, feine 
sildebätigkeit, feine zuvorfommende Güte, 
feine. Uneigennüsigkeit, Verſoͤhnlichkeit, 
Redlichkeit und Beharrlichfeit in der Freund⸗ 
haft erhöhen feine ausgebreiteten und felten 
werdenden Wiſſenſchaften, damit er der 
Welt fuchte zu nügen. Und alles dieſes dies 
net, fein ruhmvolles Leben zum Mufter eines 
großen Theologen, der fich der Kirche wid⸗ 
met, zu machen. | 


So unermüdet aber fein Eifer und be- 
fonderer Fleiß in feinem Amte war, alfo 
daß er fein ganzes Leben den brauchbarften 
Gefhäften. aufopferte; eben fo zärtlich 
waren feine. Sefinnungen gegen feine Anve: » 
wandten, die er befonders dadurch zu erken⸗ 

De nen 
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nen gab, daß er 1755 nach Danzig reiſete, 
die Seinigen zu befuchen, und feines zwey— 
ten Bruders, Des jegigen Pröfidenten und 
Buͤrgermeiſters, Herrn Bottlieb Gabriel 
Weickhmanns Sohn, Herrn Gabriel 
Joachim Weickhmann, mit fi auf hiefige 
Akademie zu nehmen, den er befonders zärte 
lich liebte, das innigfte Bertrauen gegen ibn 
äußerte, fein Vermoͤgen durch ihn verwufe 
ten ließ, und ihn zum Werkzeuge zu Eins 
fammiung und Remittirung der: Collectens 
geider für die Schloß» und andere Kirchen 
in Sachſen gebraudte. 


Die Vorſicht ſchenkte unſerm Herrn 
Probſt faſt eine ununterbrochene Geſundheit 
und Munterkeit in feinem ganzen Leben, 
ohne daß er vor einigen Aubren ein beftigeg 
Fieber ausjuftehen hatte, welches aber durch 
die Geſchicküchkeit der beruͤhmteſten Aerzte 
gluͤcklich gehoben ward. Endlich nahete ſich 
der traurige Zeitpunkt ſeines Verluſts. Geis 
ne ſonſt fo, gewoͤhnliche Lebhaftigkeit ver 
ſchwand undermerkt, und kaum konnte man 
noch den Reſt feiner guten Miene und voris 
sen Munterkeit fpühren; als er wenig Tage 
vor feinem Ableben in die größte Schwaͤch⸗ 
beit verfiel. Er bediente fich.der geſchickteſten 
Aerzte; aber ohngeachtet alle möaliche Muͤhe 
angewendet wurde, um fein foftbures Leben 
noch cinige a zum Nutzen der Kırche zu 

erhals 
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echalten und zu verlängern; ſo hatte Gott doch 
feine Vollendung beſchloſſen. Seine Krauk⸗ 
heit, welche ohnſtreitig nach dem Urtheile 
der erfahrenſten Aerzte in einer Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht beſtand, verzehrte ſeine noch wenigen 
Kräfte, und die haͤufigen Ohnmachten ver 
Tündigten. ſeinen Tod. Go baw er fih - 
fühlte, fo gleich Tegte er fein Glaubensbe⸗ 
kaͤnntniß vor feinem Beidytvater ab, fagte 


mit vieler Lebhaftigkeit: Sch freue mih, daß . 


die Schloßkirche bey meinem Leben erbauet 


iſt: ich ſterbe auf Chriſtum, den ich gepredis 


get habe. Und da die Schwachheit mehr 
und mehr fid) zeigte, beforgte er fein Leis 
chenbegaͤngniß, nahm von feinen Freunden 
anf das freudigfte Abſchied, feufzte oͤfters zu 
feinern verjöhnenden goͤttlichen Heiland, bis- 
er Die Sprache verlohr, und er feine Seele 
. in die Hände feines Erföfers am 18ten Oct. 

Des 1774 ften Jahres Nachmittags gegen Uhr 
übergab, - 


a 1 ne 


Verzeichnis der Schriftendes fol. Herrn 
Probſt Weickhmanns. 


1736. 

1) Oratio Funebris in memoriam Parentis, 
D. loachimi Weickhmanni, e Cathedra 
Diui Lutheri prid. ldus Octobres habira; 

acce- 


804 | Lebensgeſchichte 


accedunt Programma Ioa. Gail. de 
Berger, de Abrahamo, Dei amico, 
itemque Ode Parentalis, ante et poft 
Örationem recitatam, inter Concentus 
muficos, decantata, u | 


| .‚ 173 9% — 

2 et 3) Diff, I. et II. de fontibus- veritatis 
facrae, in riuulis profanis ‚fparfae, ad 
Lactant. L. VII. cap. VIL, pro iuribus 
magiftri Legentis, | 


1740 Ä 

4) Gratulatio ad D. Carolum Gottl. Hof- 
mannum, de Honoribus facrorum Vi- 
tembergenfium Antiftitis Generalis, de 
Theophoris differens. | 

5) Difp. de Platonica animorum immor- 

‚.talitate. refpond. lac. Frider. Beneditt, 

- pro loco inter Aſſeſſ. Facult. Philofophi- 

cae vindicando. | 


1741. | 

6) Difp. de cultu imaginum relatino: pro 
loco Candidati Theologici rite obti- 
nendo, praef. D.C. G. Hofmanno, 

7) Silentium Liturgiarum prifcarum de‘ 
fan&torum inuocatione, ex caufis fuis 
erutum: Progr. quo Scholarum fuarum 
Theologicarum indicium fecit. 

| 1742. 

8) Vorrede vor D. Joachim Weickhmanns 
Catechetiſchen Erklärung des eo 

| it⸗ 
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Sittengeſetzes, wie noͤthig es ſey, daß 
der Jugend die Furcht vor Gottes Geboth 
und Verboth umſtaͤndlich bengebracht 
werde. Danzig 
9) Differt. de vexato NaAıyysssiaz voca. 
bulo, Matth. XIX, 28. qua M. Frider. 
-Guil. lahrio munus Antifütis leffenen- 
fis gratularus eſt. 
I 00 1743. 20 
10) Antiqua Doctorum Chriftianorum ſen- 
tentia de fempiterna gentium profana- 
rum felicitate: Progr, quum Extraor- 
din. Profefl. Philofoph, munus publice 
aufpicaretur, s 


1744 
ı,) Difp. I. de Theologis Tridentinis, . 
alia loquentibus, alia fentientibus, pro 
Licent. fammos in Theolagia honores 
capeſſendi, praef. D. Chr. Henr. Zeibich. 
12) de Schola Origenis facra, ex Gregorio 
Thaumaturgo informata: Progr. quo 
munus Theologiam publice profitendi 
aufpicatus eſt. 3 i 

— 1746. 
13)-Progr. de Concilio Tridentino ex 
morte Lutheri ante victoriam trium- 
phante: quo Parentalia D. Martino 
Luthero XII. Cal, Mart, adornata in- 
dixit. 
14) Progr. de Martyribus, fpiritu diuino 
— plenis, 
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plenis, in Anniuerſariis Pentecoſtali- 

bus pablice propoſitum. | 

15) Progr. de Angelorum bonorum mo- 

deſtiae in ipfo coeru ſanctiori violatae 
caulis, fefto Michaelis die. | 


; | 1747 oo. 

16) Dilp. II. de. Theologis Tridenrinis, 
in ardua de Traditionibus quaeftiöne 
alia loquentibus, alia fentientibus, 

Reſp. M. Georgio Gottlob Schmidt. 

47) Programma, quo, t. t. Acad, Reätor, 

: Orationem loa. Guil. de Berger, in 

. matrimonium Serenifimae Mariae lo- 
ſephae, er Celfiſſimi Franciae Delphipi, 
Ludouici, publico Academiae nomine, 
habendam, in Aede, arci coniuncta, 

indixit Ciuibus Academicis. 

18) Das in den Herzen aller redlichen Luthe⸗ 

raner wohl aufbehaltene Gedaͤchtniß des 
feel. Rutheri, in einer heiligen Rede tiber 

 Hebr 13, 7.1746. den 17 Febr. vorgeſtellt. 


1728. 
19) Difp. de 'Terminis Metallariorum, a 
fuggefto facro haud alienis, Reſpond. 
M. Car, Chph. Reichel. | 
20) Difp. de libertate paftoris in epanor- 
‚thofi nominali, pro Licent. reſp. M. 
Nicolao Brelin. 

21) Antelogium deprudentiae, in ſanctio- 
‚ris hiſtoriae ſtudio necellariae cauſis, 
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- Ad. Rechenbergii fummario hiftoriae- 
ecclefiafticae praemillum. or 
22) Progr. Pentecöft. de Spiritibus fallaci: 
- bus, ad ı Tim. 1V, 1.2.3. 5 
23) Progr. de Studio Angelorum pernof- 
cendi myfteria, fefto Michaelis die, 
24) Progr.I. de Codicis diuini proprietate, 
-in Definitionibus Theologicis ftudio- 
fifime retinenda: quo ad Orationem 
Candidati, Chr. Sigism,. Georgii, in- 
nitauit — 
25) Progr. II. de eodem argumento, quo 
Doctoralem Eiusdem Panegyrin indixit, 


| 1749 
26) Iubilaeum Vitembergenfium verum. 
- Jubilaeo Romae heri aperto oppofitum, 
Progr. feriis Iefü natalibus, 
— 1750 
27) Difp. de Diuinitate vocationis media» 
. tae ad facrum Minifterium, Refp. pro 
Candidatura Theologica M. Gotth. 
Sam. Petri. _ -.- ZZ 
28) Iubilaeum Vitembergenfiam verum ex 
triumphali Chrifi in vitam reditu,. 
-  Iubilaeo Romae nuper aperto oppofitum, 
Progr. Pafchale, 


25) Templum pacis, Affertore hominum 
nato, diuinitus excitatum, nouo paci- 


Acth.ecel.noſtr.temp.xIV.Th. Sf fice« 
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ficoque Loenii templo oppoſitum. Progr. 
feriis leſu natalitiis. 

30) Oratio Funebris, in exequiis ſolem- 
nibus D. Abrahami Vateri, V. Id. Dec. 
in Templo O. O. S. S. habita: de Re- 
ligione Medici. 

| . 175 2% 

31) Templum pacis, renafcente'hominum 
pacificatore. ftabilitum, noud pacifi- 
coque Loenii templo oppofitum ; Progr. 
Paſch. 

19753 _ 

32) Diuini templum Spiritus, Loeniano 
pacistemplo oppofitum ; Progr.Pentecoft. 

33) Progr. 1. de vıis fubtılibus reuocandi 
Lutheranos in gremium Romanorum 
Pontificis: quo ad audiendam Oratio- 
nem Candidati lo. Godofr. Hirfchii, 
‚Inuitault. } i ; 
4) Progr. Il. deeodemargumento, li- 

. u propofltum ipfo fe die Michaeh 

acto. 


1754. 
35) Diſp. de Regimine Sacrorum, non 
conuenienti vnionis medio, Reſp. 
pro Candidatura Theologica M. loa 
Büchero, 
36) Deus, Chrifto nafcente, gloriofiffimus. 
; Progr. ipfo lefu natali propofitum. 


175%. 
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37) Difp, de Vaticiniis in genere, fpe= - 
ciatimque de Variciniis Lutheri memo- 
rabilibus, proLicent. refp, loa, Theoph. 
Horwein. | | 
38) Difp. de vfü methodi feientificae in 
Theologia reuelata, contra auftorem 
cogitationum rationalium, pro Licent. 
reip. M. Ionathan Hellero. | 
39) — in Morte glorioſiſſimus. Progr. 
aſch. | 


40) Progr. I. exhibens To 6g10n in Pace 
Religioſa: quo ipfo, t.t. Procancella- 
rius,ad ſolemnemDoctoralemPanegyrin, 

die Sept. XXV. celebrandam, inuitauit. 

41) Progr.1I. eundem locum perfequens: 

quo Ciues Academicos, nomine Ordi- 
‚nis ſui, ad Orationem in Aede Acade- 
mica habendam inuitauit, 
- 17586. . 
42) Coelum cundtis hominibus, Chrifto 
nalcente, apertum. Progr. ıpfo Ieſu 
Naaali. = J | \ 


ö 1757 | 
43) Difp. de difcrimine gratiae diuinae 
fine merito contra , meritum, Refp, 
Ephraim Rittersdorf. | | 
44) Reditus lefu in vitam, terrae motu 
aon collabefastus. Progr. Pafch, 


Fff 2 1758. 
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| Er ae | 
45) Progr. de Ortu Chriftipiaculari : feriis 


leſu natalitiis. PETER Pr 


46) Vorrede vom erbaulichen Bibeleſ 


in Abficht -auf den -geoßen Haufen 





- der Ungelehrten, der auf Anordnung de 


Freyherrns von. Hohenthal, und - auf 


| 


Koften der von ihm im Jahre 1756: 
zu Wittenberg geftifteten: Realſchule he 


ausgegebenen Ausgabe der heiligen Schrift 


vorgefeßt- — 
ndni ıypuk, Ted 
) Iobus refurre£tionis non typus, 
“nrofelfon, Progs. Pafch: — 
| 7751760 
48) Maximum de leſu nato gaudium fum- 
mis in calamitatibus. Progr. feriis Ieſu 
natalıbus. _— * 
49) Epiſtola ad Carolum Andr. Hoeferum, 
Hamburgenfem, adnexa diſp. de fig- 
‚mento fittionis vnitatis perfonae. inter 
patrem et filium, praef. D, Andr. Flor. 
Riuino habittee. 
so) Fauftae precationes, quibus faecula- 
‚rem pacis Oliuenfis memoriam a patria 
fibi.chariffima religiofifime, redintegra- 
tam profequitur,. praefartus nonnulla 
de virtutibus Maiorum (Gedanenfium,) 
hac pactione nobilitatis Gedani, ex 
Schreiberi oficins BE 
| J 1761. 


K% \ 
gern D. Weickhmanns. 211 
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5 ı)Progr. de'reditu Iefu in vitam, fir- 
miflimo aduerſus mörtis’ terröres praefi- 


dio, Pafchal, feriis. N | 
52) Nocentis defenfio,; Ciceroni probata, 


* 


de officiis E. II. cup. 14. qua Commen- 

tatione Iluſtri Riuind grauiffimum Prae- 

ſidis Iurium münüs eſt gratulatus. 
Sri 


53) Difp. de Parodiis Noui Teft. Refp. 
M. Carolo Gottlob Laürentio.. 

54) Ieſus Deus atque homo, ‚ab Adepto. 
nouo temere.vexatus: ipfo leſu Natali. 

55) Miraculum, leſu, réditu Lazari in 
vitam nobilitatum,  Progr. Pafch. 

56) Oratio folemnis de recto pacis vfu in 
Academia reſtituenda, habita, ab 
Magiftratu Academico quum abiret, 

57) loa. Georgii Neumanni -Theologia. 
Aphoriftica, in quafententiaOrthodoxa 

_ recentioribus potifimum aduerſariis op- 
pofita ſuccinctis Aphorismis perfpicue 
proponitur, et fele&tis argumentis con- 
firmatur, exB. auctoris MSS, abfoluta 
et : edita, a loa. Guil. lano. Editio 
Quarta, cui praefatus et loach. Sam. 
Weickhmann, J 

1764. | 

58) Difp. de: gloria corporum in vitam 

f3 reuo 
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reuocatorum coelefti, Reſp. M. Chri- 
ſtiano Aug. Gottfr. Hederich. 

59) Progr. de Myfteriis, praeſertim in- 
carnationis Chrifti, paruulos non 
celandis; ferlis lefu natalitis. 


1765. — 
60) Diſp. de Praedeſtinatione malorum, 
poenarum praeſertim apud inferos non 


aeternarum, contra Baſedouium negan- 
da, Reip. M. Carolo Friderico Wirth- 


gen. _ | . 

61) Vorrede von der Herablaſſung des Pro 

digers zu. der Fähigkeit der Zuhoͤrer vor 
Philipp Skeltons Predigten üver die wich⸗ 

tigſten Grundlehren des Chriſtenthums, 
aus dem Engl. Leipzig. 

62) Progr. de reditu leiu in vitgm, My- 
fteriorum paruulos non celandorum 

‚ figillo. Paſchalibus Feriis. 

63) M. Juſt Schöpfers unverbrannter Luther, 
oder hiftorifche Erzählung von-D:- Martin 
Luthern, und deilen im Feuer erhaltenen 
Bildniffen , bey dieſer neuen „ viel vermehr⸗ 
tern, und mit dem andern Theile verfche 
nen Ausgabe, mit einer Vorrede Herrn 
D, und Prof, Joach. Samuel Weickh⸗ 

mauns, in welcder des Herrn Marquis 
d'Argens im 3 12ten jüdifchen Briefe Ders 
muthung geprüfet wird, daß die proteſtan⸗ 
tiſche, und ſonderlich evangeliſche Kirche 

in 


| Herrn D. Weid’binanne. 313 


in Sachſen in etlichen Menſchenaltern un⸗ 

tergehen werde, nachdem der faͤchſiſche 

Churfuͤrſt Friedrich Auguſt die cathofifehe 

Religion angenommen habe, um die pol⸗ 

niſche Krone zu erhalten. 
1766. 

64) Schilo Iacobi mortalitate decedentis 

ouiſſimis ſcrupulis liberatus. Progr. 

die leſu natali. 

65) Zeugniſſe der heiligen Schrift von der 
Gott⸗ und Menſchheit Jeſu Chriſti, ges 
ſammlet von einem wahren Verehrer ſei⸗ 
nes Erloͤſers, nebſt einer Vorrede Herrn 
D. Joachim Samuel Weickhmanns, wider 
den ſogenannten Abregé de Thiftoire 
ecclefiafique de Fleury, traduit de 
l’Angloıs, a Berne, 1766. 

| 176% 

96) Difp. de praecipuis Deifmi memoria 
noftra latius vagantis caufis, refp. Abrah. 

- Groddeck. . Dr 

67) Progr. de Legatis leſu non Deifmi, 
fed reditus illius in vitam praeconibus, 
Feriis Pafchalibus, wo 

F 1768. 

68) Difp. de imagine diuina, pro Licent. 
sefpond, M. loanne Godofr. Koerner, 
SS. Theol. Bacc, et ad aedem Thomae 
Diac. Lipſ. 

65) de Roma Senefcente, Progr. quo 

Fff4 ad 
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ad folemnem Koerneri orationem in. 
uitauit. en E 

70) de lefu nato, folo amicitiae hominum 
cum Deo conciliatore, aduerfus Mar 
montelii Belilartum, Progr. Fertis lefu 
natalbus, 0 0.0. 





F 1769 3 

1) Progr. Pafch. de amicitiae inter Deun 
atque homines pignore in lefu ad vitan 
reditu. | W nz 


77% 

72) Confecrationem templi Hierofolymitani 
Conftantinianam religiofae Dedicationis 
inttar propofuit, atque ad audiendam 
Orationem, ex decreta Ordinis Theo- 
logorum habendam, publict perfandii- 
quc gaudii, quodaptimo cuıque deuota 
Deo aedes Academica excitat, teftifican- 
di caufa inutr wait. 277 

73) Anzeige der am feperlichen Einweihungs⸗ 
tage der hieligen, ünter göttlichen Segen, 
neuerbaueten Schloß - nd Uiiverfiräts 
firche bey Haltung des Öffentliden Gottes⸗ 
dienſtes zu beobadıtenden Ordnung. 

74) Profeffionem ſummae Diuinitaris Tefu 
heroica morte nobilitatam ex Eufebio 
Hiftor. Eccle(; VII, 11. renouauit, atque 
ad natalem leſu #2 smı many @es per- 

ſancte celebrandum, Academiae nomi- 
ne, lectiffimos Ciues inuitauit. 


1771. 
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F 1771. 
75) Progr. de Chryſoſomo, teſte ſummae 
Ieſu redeuntis in vitam diuinitatis locu- 
pletiſſimo. Pafchalibus Feriis. 
76) Progr. de Spiritu alite ad locum Ter- 
tulliani in Apologetico cap. XXII. die 
Michaeli facro prapofitum, 


- KT 7 
#7) Di@p. de ‚diuina origine librorum Ca- . 
nonicorum Veterts Teftamenri, ex anti- 
quis fcriptis-Judaeorum, et Chriftiano- | 
rum probata, pro Licenr, refpond, M. 
Chriß. Friderico Schmid, | . 
78) Carmen Danielis de LXX. hebdoma- 
dibus Chriftö vindicauit, Ciuesque ad . 
lefu natalem, teligiofe agendum, in. 
uitauit. | u - ; 
79) Heiliger Eifer eines. Knechts Jeſu bey 
den traurigen. und fröfichen Schickſalen des 
Hauſes feines Gottes, bey feyerlicher Eine 
werbung der Schloß. und Univerfitätds 
kirche zu Wittenberg, betrachtet, Leipzig. 


80) Carmen Danielis.de LXXX. Hebdoma- 
dibus Chrifto ‘yindicatum ° perfecutus, 
Academiae namine, Ciues religiofiffimos 
ad Triumphalia Liberatoris‘ noftri rite 
celebranda inuitauit. 


Sffs IV, 





Zu ſaͤtze 
und Verbeſſerungen zu der kurzge 
faßten Nachricht von den evangelifchen 
Kirchen und deren Lehrern in de 
freyen Reichsfladt Speier *). 


1. Herrn Eonfiltorialraths Luck zu Michel 
ſtadt Nachleſe zu diefer Nachricht. 


Es⸗ iſt p. 650 des erſten Bandes der Adtor. 
Hift. Eccl. noftri Temporis gefagt wor. 
den, daß ſchon vor der Reformation der Stadt 
Speier 
) S. Alta hiſt. ecel. noftri temp. IB. S. 646. f. 
Der Herr Conſiſtorialr. Luck hat uns nicht nur 
die wichtige Nachleſe zu der von ihm mitgetheil⸗ 
ten Nachricht uͤberſendet; ſondern wir haben 
auch von einem andern Gelehrten einige er 
liche Verbeſſerungen erhalten, die wir um 
Zuverlaͤßigkeit willen hier einzuruͤcken für nöthig 
erachten. Wenn die ausführliche Defchreibung 
der in der k. fr. R. Stade Speier geichebenen 
Reformation, an welcher der gelehrte Her 
Diaf I. 8. W. Spag zu Speier arbeitet G. 
Journal fuͤr Pred. VB. ©. 429), ans Licht 
treten toird, wie wir fehr wuͤnſchen: fo wird 
bie Geſchichte der dortigen epangel. Kirchen und 
Lehrer dadurch ein mehreres Licht erhalten. 
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Speier, im Jahr 1729 und 1530 Gottan 
einem ‘Pfarrer der Kirche zu St. Egidii 
einen ſolchen Mann erweckt babe, dem dag 
gemeine, Damalen fehon nad) dem reinen Vor⸗ 
trag des Wortes Gottes feufzende Volk, 
wegen feines erbaulihen Wandels und 
Lehre mit bintangefeßter Befuchung aller ans 
Dern Pfarrkirchen in der Stadt, und zum 
Verdtuß der Cleriſey zugelaufen fey und 
Defien Predigten mit ungemeiner Begierde 
angehöret habe. Der Berfaffer diefer Nach⸗ 
richt hat uns aber nicht gefägt, wie dieſer 
Prediger geheifen. | | 


Ich habe, nachdem diefelbe fhon in die 
Acta eingerückt geweſen, das Vergnügen 
gehabt, ein weit Älteres Zeugniß der Wahr« 
beit von einem Pfarrer in Speyer, anzutreffen. 
Eine Feine, und ſich vermuthlich fehr var 
gemachte Piece, die ich in einem Band un« 
ter den theolsgifchen Büchern unſerer michtie 
gen und alten Kirchenbibliothef allhier zu 
Michelſtadt angetroffen, hat mid) belehret, 
daß nicht nurim Jahr 1523 man von Luthern 
Öffentlich gefchrieben, feine Lehre gebilligt, 
fondern ſchon zehen Jahr vorher gegen Die 
Mißbraͤuche geeifert, und auf Die Predigt 
des Wortes Gottes gedrungen habe. Da ich in 
diefer Schrift verfehiedenes angetroffen, mels 
dies von dem großen Benfüll; den Ddiefer 
Prediger der Wahrheit gehabt, faſt er 

eben . 
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‚eben den Worten, als wie in der Nachricht 
‚enthalten ift, zeuget: fo babe ich bennabe 
‚geglaubet, der Prediger im Jahr 1539 
fen ‘eben der, welcher im Jahr 1523 in meir 
ner Urkunde vorhanden iſt. Doch ich fehe 
auch, daß folder ſich einen Pfarrer von St. 
Martin nernet. Und diß beweget mich u 
gluuben, daß entweder diefer Pfarrer non Et. 
Egidien gekommen, oder, Daß es zween ber 
fondere Zeugen der Wahrheit ſeyn, die in 
Speier vor der eigentlich erfolgten Refor⸗ 
‚motion gelehret haben. 
Der Hauptfache entgeht indeflen nichts. 
Es bleibt allemal erfichtlih , Daß das Evan 
gelium von Chrifto frühzeitig in Speier her 
geftellet zu werden begonte "| 


Es iſt indeffen diefes Document megen 
feines befondern Beifted,. Muths und-Auf 
richtigkeit wertb, daß es geleſen werde. Und, 
da daſſelbe ſich alem Vermuthen nach, ſelten 
gemacht hat: ſo hab ich ſolches, weil es nicht 
viele Blaͤtter anfuͤllet, ganz einruͤcken wollen: 
Der Titel iſt: | 5 

Eyn Klaggefihrift des Erſamen vnd 

‚ wirdigen Herren Wernher von Go 
berg, Pfarrer zu Speyer zu fant 
Martin geweſen, an alle Stende Teut⸗ 
fher Nation, wie unformlidyer wenß, 
ganz geſchwind, om erfordert. einiges 
rechte 


f 
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‚ gechte mit eygen tyranniſchen Gewalt 
von etlichen Pfaffen vnd iren megten zu 

Speyer des ftiftes ſ. Wyden, mit 
fampt jren helfern an leib eer vnd Gut 
beichwert worden fey. Ä 


Ein groß Ding ift die Wahrheit, vnd ſtarck 
uͤber alle Ding ni Eßre c. mi. 
Ausgedingt in meiner Klag und Pre⸗ 
«Big alle fromme Prieſter der Zeyt, wenn 
(dann) ſy aller eren werdt ſeind, dabey 
auch alles jo frumm hausgeſindt, wenn 
Cdann) ich dasſelb in keynen weg may⸗ 


men will. 


Im Dorſo ſtehet das Wappen dieſes 
Prieſters und oben daruͤber die Zahl 1523. 
Die Schrift feldft iſt von Wort zu. Wort, 

Allen vnd heden Teurfcher Nation Fürs 
ften, Herren, Edelleuten, Bürgern onn ges 
mennen Volck, was ſtands vnn weſens die 
ſeind, Entbewt ich Wernher von Goldberg, 
Prieſter Conſtanzn Biſchtumb mein vnd'thaͤ⸗ 
nig freuntlich Dienſt zuvor ꝛc. Gnedige, Guͤn⸗ 
ſtige lieben Herren vnn freundt, als ich in 
verſchiener Zeyt auß Liebe vnd chriſtlicher 
Warheit als ein vnwirdiger Pfarrer vnn 
ſeelſorger zu Speper geweſen zehen jar lang, 
ee dann die lere Doctor Martini Lutheri 
auf gangen, vnd an tag kommen iſt, wife 
ſent dem gelerten vnnd gemeynen Man zii 

| Speyer 
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Speyer, gefttaft hab mit meiner lere, als 
eynen frommen Pfarherr zimpt, — 
vnd weltlich vmb jr vnformlich leben ermane 
daß fo fich beffern, und mer den gemeynen 
Mann ond Lenen, wann (dann) die Pfaffen. 
Urſach, ſy haben ein Senat, darinn man 
fy onugfam ermanet, abzuſtellen jr böß, 
ſchnoͤd, fündtlid) leben, vnn zum dickermalen 
Gum Öftern) mit Penen von der Oberfeit 
Darauf gefest das zu halten, fonder der Dber- 
keit nachgeredt und jren übermut gepraucht — 
ber von der böfen Pfaffheyt zu fchrenben 
teuticher Zungen, fo dann mein predigen ges 
weſen feind, mit dem Evangelio bezeugt, wie 
die zum Teil gefchehen feind, dadurch ich die 
Pfaffheyt bewegt, der warheyt halb hab zus 
fechten wider die Warheyt, wiſſent den ges 
mennen Vol zu Speyer, mit Daß etwas 
newes von mir geprediget oder fürgehaften 
fer dem Volck, fonder auf meiner alten 
Reere verharret mit dem Evangeliv. Uber die. 
böfen fuck der Pfaffen an Tag gelegt, an» 
Hefehen den gemeinen Mann vnn Frau übel 
a verhüten, wel die Pfaffen der warheyt 
alb mit verkert hand in das aller böfeft, ſo 
in moͤglich gewefen It, was ich aber geſagt 
hab in der Kirchen, vun anderfimo, red id 
noch auf diefen Tag, wenn (denn) es die 
MWarbept ift, Davon id) oder feiner weychen 
fol, es koſt jan fehon Leib oder Leben, fol 
er nach der Gottes eer fireben, und nad» 
| a volgen 
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volgen dem Herren Sefu Ehrifto, der von ' 
der wahrheit, wegen durchrichtet von den 
Schriftgelehrten. ward, vnd auch die heyli⸗ 
gen Apoftel nach im. Alſo nod) auff diefen 
heutigen Tag von den genftlihen geſchicht 
mere, dann von den weltlichen, das an mir 
ift worden ſcheyn, wenn das wiſſent ift ges 
meynen Bold der Stadt Speyer, das ich 
hab than, und ich fchuldig gemefen von meis 
nes Ampts wegen, den Leyen hertiglich ger 
firaft, das ſy für gut: genommen hand, 
Aber als ih Eommen bin auf die Pfaffheit 
zu firaffen diefelbigen vnn je ſchnoͤdes Gefind 
haben fir fich geftreubt, wie ein böfer Hund 
thut, fo man jm nit feinen Willen laffen will, 
wenn ſy achtent daß Got entfchloffen fey, dies 
weil er jre Bosheit nit ftraft zu handt, fon» 
der aufenthelt ift feiner Barmherzigkeit ſchuld 
wann er wartet der Zeit, Daß die Leyen 
baß erkennen dann die Pfaffen, wiewol 
der gemenn Leye wirt gemacht zu einen 
Affen, von wegen der bößen Pfaffen. 


Zum erften hörentzu, es hat fich begeben 
don meiner Pfarr wegen, nit alleyn ange» 
felyen mic), fondern manchen frommen Prie⸗ 
ſter, der ſchweygen muß, wann (dann) nit 
peglichen ſolchs gefchickt ift. Uber ſolchs hat 
mir gezimpt von wegen der Gerechtigkeit, 
aud) von meiner Pfarr wegen, daß die arm 
Kirch in Ybgangk als ſy Dann lang Zeit vor 

„ un geroefen 
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geweſen ift, ‚fingens und lefens halb aus 
Geyz der Pfuffen, vnn nit allein in meiner 
Pfarr, fonder in allen Steten, wo Gtift 
feind, da gand die Pfarren ab mit fingen 
und ießen, Das hernäch baß an Tag Eumpt, 
als es allen Pfarr» Kindern wohl wiftent iſt, 
warn an foldhen Drten Bein Pfarrer fern 
wil on ein Vicari zu der Pfarr, davon et 
mer nuß hat, dann von der Pfarre Die 

weit nun billig iſt nach göttlicher Ordnun 
(ich Tag nichts von menfchlicher faßung) dab 
ein der Prieſter, der Gott nachvolgen wid 
ein Pfruͤnd haben fol, davon er fein Leibes⸗ 
Narung hab, vnd mög verbringen die Gotes⸗ 
dienst in feiner Kirchen fleiſigklich vnd ots 
denlich, nit Davon eylen vnn einer andern 
- Kirchen zulaufen, dadurch in Feyner nichts 
rechts geichicht Durch Gott, ſondern durch 
des Pfennigsmillen, das kumpt alles von Ro⸗ 
manıiten die mer Pfruͤndt habendt, warn 
ſy verdienen mögen, als. hernach baß ans 
gelegt wirt, das haben nun aus Menſchen 
ſfatzungen genommen die groſſen Pfaffen, 
die allen zehenden den Kirchen unn nutzung 
nement. Alſo daß die armen Pfarrkirchen 
zum maͤnren teyl mit Cappleen verſehen 
werden, wann ſyo die jnen incorporirt has 
ben, vnd laſſen kein Kirchen mehr kommen 
zu jren Gut. Es iſt dazu kommen, daß Ip 
den Pfarrer dingent an, daß er nit fey ein 
Luthersmann, ſy wollent jm lang die —* 

ne 
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nehmen , das iſt bey unfern eltern nie gehoͤret 
worden, daß man verhalten foll die Warheyt. 
Darum der arm Mann muß ſchweigen, fü 
reden folt, er fürchte man feß ein andern 
uff die Pfarr, er denckt, es iſt reger in 
die Hell getrabt, wann (dann) darinn ges 
:andt, ich mill gemad) thun und bleiben 
3en den gröften Haufen, fehend zu, Das 
eindt zum teyl der Zeit vnſere Pfarrer, 
Darumb die Warheyt verichwiegen bicybe, ift 
das nit Sammer und Not, daß man ſolchs 
agen fol von der Ehriftenheyt, vnn von 
denen bevor, die da wiſſen follen dag Evans 
yelium, aber mit Gunft van andern Gaben. 
yaben Die das Evangelium fellen vnkunden 
jeblennt, daß jn die Welt lieber it vnn 
‚eitlich gut wenn (denn) Gottes huldt, dar» 
mb ſy verfluche feind hie und dort, wenn 
y nit ſuchen was Des Herren it, fondern 
ren eygen nuß, wenn (denn) auß Armut der 
Pfarren zum dickermal von etlichen von 
eyplicher narung wegen verkauft werdent die 
virdigen facrament, das wider das Evan 
jelion ift, ſy rechent es nun für ein Gilt, 
vann der Pfarrer an mandyen Dre nichts 
yat, vnd ift ihm alfo geliehen die Pfarr von 
einer Dberfeit, die eflen den Kern, daß er 
yie Shäflein fcheeren fol, vnn jnen fin wol 
affen wachſſen, daß fu fo. bald auf Erdtrich 
ommen, nackt vnd bloß, nit bekleydet wer- 
en, alfo biß fir zu jren End kommend, daß 
Act. h. eccl. noſtr. temp. XIV. Ih. Ggg fo 
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ſy defte leuchtlicher haben den Ibeg zum Him⸗ 
melreych, das nun geſchech, fo die febäfleh 

foichs in Gedult litten, fo ſy aber erkenda 

des Hirten Geytzigkeit, achten fie, es. 

fein fchult, das zum teil war ift, ab 

der Oberkeit, ließ die Oberkeit dem Pfatm 

das in gehoͤrt, die ſchaff er vngeſchorn lie 

wenn es jn nit not were, bet er fein Zehen 
den von denen, die under jm ſeind wenn (denn) 
er der ift, der jn verdienet, oder geb jn dw 
von feine Leybsnarung, möcht er aber beftan. 
Was ift aber der Oberkeit entfchuldigung, 
wenn (denn) das ſy jagen, wer mid,, oder 
ein andern gebeten hab anzunemen dic Piart, 
ſey / es mir mit gefällig, möge ich es mol laſe 
‚fen gut feyn und einen andern” Narten 
laſſen ‘Pfarrer merden, der nit fo viel dar 
nad) forſcht. So nun das gefchicht, md 

er der nugung innen wird, {bp rewet jn fein 

Gelt, das er aus geben heit den Schter⸗ 
bern, ſiglern vnn andern, auch Die peak, 

fo er davon geben fol, er maint es were jm 

durch) Gott gelichen, fo muß er Gelt dason 

geben, vnd muß er gefchaft haben vmbſunß 

fo under fteft er mit einem andern zu taufchen, 

oder verkauft die Gottes Gab, daß er feines 

fhadens wider ein kompt, daß iſt dena 

defter lieber, Die auch Gelt Davon enpfahent 

Feme ale Tag ein newer ‘Pfarrer, fo bir 

ten ſy defter. mer nutz keinem were fend, dab 

fein Bruder betrogen würd, ſo er das wei⸗ 
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er offenbaxlich. Das ift an mir worden 
fFenbar in allen Beirug von der Geiſtlich⸗ 
eit, fp wenden das’ Recht umb, ale eyn 
Boßfugel, welchen Weg man kumpt fo 
aben fp recht, es ſey, oder nit, niemantz 
yarff als fp achten vnn' ift geweſen bisher, 
Jawieder vedenn, daß her’ Got der Her nit 
veiter wollen vertragen, mat waiß wol, mas 
in Pfarr haben foll, die weil die Kyrch ges 


sant wirt ein Pfarrkirch, Das: ist einfece 


orgung, wo aber ſolchs verhütet würd von 
yenen fo den zehenden. nemen als iu Gttaßs 
‚arg gefchehen iſt, habe die üblichen Fürs 
ten vnn Herren. jren Pfarrern geben compe⸗ 
enz, daß ſy mogen lügen jrer Kirch), die, 

n von jnen bevolhen ift, Darumb ſy zu los 
ven feind.. Es ift keyn Pfarr zu Speyer 
yann der Thumb, dann der ganz zeheut faͤlt, folk 
yilligh derſelb Pfarrer die andern in der ſtadt 
u Knecht in feiner Koft mit zimlicher Ber 
onung halten, fo weren diefelbigen Capplen 
yer inveftitur ledig. vnn loß, dieweyl es 
nichts, Denn Eappien find, man nimpt aber 
as Gelt von jnen, wenn es ift der Ober - 
'eitnuß, was wollent ſy, ob der Teuffel Hirtten 

nd fchaff miteinander holet, dann farent 
» bernad) gar mit grofen fall, Allhernach 
zAlühernach, damit wirt die Hell voll, | 


Zum andern, fo mwiffent, daß ich mein 
Voick follichs erınanet yab, vnn als ich als " 
992 j vor 
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‘vor gemelt it angebracht mennen gnedigen 
Herren, der den voillig geweſen were mir zu 
heifen zu einer competenz, ift er vnderwiſen 
von den großen Pfaffen (nempt es nit für 
übel lieben Herren, daß ich euch ſchilt groß 
Pfaffen, wenn id) ſolchs macht hab, ic 
bin-ewergenoß, den ſolches geluft su erfaren, 
mag das thun, ich falß jm zeigen er wolt 
er bet es nit gethan, das mag mander 
frommer Prieſter nit thon wiewol er den 
noch geleert gnug ift, vnd jm viel wieder 
drieß geichicht, noch Dennod)yt muß er Darzu 
ſchweygen, Das thun id) nit, keyn hoͤffart 
darinn erzeygt, ſondern goͤttlicher Lere aufent⸗ 
haltung vnd der vngerechtigkeit niederdruckung. 
Die Antwort iſt alſo geweſen, es ſey zu Speier 
nit mer dann ein Pfarrkirch das ſey der 
Thumb, da ſollen die Pawern in gan, vnnd 
die andern Kirchen ſeind Capellen, vnnd die 
Pfarrer machen fu felbe, vnn geben inen 
den Namen, daß fu Pfarrer feind, leſent 
den Luther, was ihr ſeyt vor Larven, be 
fehent e8 recht, was eyn Geelforg fey, was 
Heet es mid) oder ein andern an, daß jr 
ewer boßhent treyben wolent vnn euch bebel- 
fen der menfchen faßung, fo je dernach 
fement, als billich were der. Geredhtigfent, 
fo würdet je nit alfo handeln, jr. verftandt 
die nit, als der£utherdavon fagt. cd) fagt, 
- mein Pfarr ift auffer der ſtadt Speyer, in 


der Borftatt, es gilt gleich, es wer davor, 
oder 
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oder drinnen in der ſtadt Epener. Wer 
hilfe dann denen, die in der Vorſtadt ſeindt 
zu nachts, fo es not ift, als nun gefchehen 


ift, fo der Pfarrer keyn hauß bet, weder 


auffer der ſtadt, noch in der ftadt, fol er 
an der Gaßen liegen, und mwarten als ein 
ſchafruͤd. Ein yeglicher Pfarrer foll haben 


ein hauß, das frey fey nit zinfpar, Das iſt 


zu Speyer gar verkert, an mandhen Pfarr⸗ 
hauß muß man geben viel Zing, alle Bübes 
vey ift von den Pfaffen aufgeſtanden, ver 
ftande die geigigen Pfaffen, wenn fh wollent 
es gar freffen. Alſo hab aud) keyn Hauß 
ju meyner Pfarr gehabt. Herzu du gemeyr 
ner Mann, ich) mayn nit der gefchriftgelerten 
tunen, oder diefey haben die Pfaffen feinde 


ond mit boßhadt umbgehnd, oder efel vnd 


Turtiſan ſeind, dieſelben jn den Bettel hel⸗ 
‚ent freſſen. Darzu iſt angebracht, wie mein 


Pfarr alle jar drey Pfundt Pfenning gebe 


neinen Lehnherrn zu ſant Germanns ſtift, 
ven Pfarrer, den ſy ſunſt nit mogen erneren, 
onder das arm Pfarrlin zu berauben, 
as felber nichts bat in Bültin, vnn das 
Dpfer abnympt, als billich ift, wann Gott es 
fo haben will von wegen des großen IBuchere, 
ver vnder den genftlichen ijt, welche fu thunt 
innen einen Poſſeß, es mag nit beftan es 
nuß anders gahn nach Keyſer Sigmunds 


Prophezey. Alſo bett mie mein gnediger - 


Zerr nit mögen helfen von wegen der großen‘ 
- 99 3 Pfaf⸗ 


= 
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Pfaffen zu Speber. Darumb ich hab gefagt, 
es mög nit aljo_beftan zu meinen Volk mit 
ſolcher Buͤberey die Pfruͤnden zuberauben, 
darumb fo der Herr kumm mit feiner Gnw 
den, nd göttliche Didnung angefengt, 
weicher dann ſey ein frummer Chriften, der 
ſall dazu heifen, „upn feiner feines Bruders 
feing, oder andern Freund die Pfaffen feind, 
die auf der Bosheit verharten wollen, vun 
maynen mit davon zuſtan, ſchonen, fonder 
der göttlichen Drdnung nah mit Kolben hel⸗ 
fen laſſen. Darumb-erman id) die frummen 
Ritterſchaft, vnn das heylig Nömifch Mei, 
ſolch Büberey der fimoney derböfen Pfaffen 
abzuthun vnn beiten meren Die -Gotes etc, 
aufreutten das Unkraut, dag unterdeuckt den 
guten Waizen. Verſtandt mid) recht, daß 
frumm erfame Prieſter nit werden mit aufs 
gereut mit den böfen. Pfaffen. Es bat nun 
das Unkraut genommen uͤberhandt, Daß es 
den Weyzen gar nahe erſtecket hat, das ſicht 
man an allen Orten, du gemenner mann, 
du fichft es vor dir ftan, nymm deines Ackers 
wahr, überfumt das unkraut die guten 
Früchte. Fuͤrwar es iſt dir nit gut Alſo ſteet 
es in der chriſtlichen Kirchen mit den Pfaffen, 
das Unkraut bat genommen uͤberhand, was 
die Warheit ill, fagt man es iſt Suterifch, man 
hat etwa nit fo gethan, iſt mis wiſſen, fo 
einer hatt predigt die Warheyt fo bat man 
es laſſen pleyben vnn ai mit leych⸗ 

tem 
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tem Muth. Uber ne fo die Pfaffen fehend, 
daß Gottes Zorn Aber fy fommen ift, vnn 
edermann weiß ihr Bosheit, die fo lang 
erdruckt ift worden, dadurd) viel böfer Chri⸗ 
ten’ aufgeftanden vorab mit dem Wucher, 
aß fid) der Jud ſollichs befrembdt, wenn der 
Shriften Wucherer fagt zumir. Pfarrer fagt 
mir eyns, dieweil je mid) nit wollen abfol 
yiren; Darum, Daß ich gemuchert han, ich 
jeb den ſolchs wider, denn ich es unrecht 
ibgenommen hab. als auch Zachäus hat ges 
han. Warumb gibt dann auch nit wider 
ee Pfaff, das er gemuchert hat mit feiner 
imoney von viel oder wenig Pfruͤnden, er 
agt, wer jm fein Gut nemen will, das cr 
yab mit recht, er mög das thun, vnn fey 
m erlaube vnder den Dach zu rauben, das 
yermdg fein Decret. Warumb hat dan der 
Papſt nit auch den Layen ein folich Recht, 
van mancher in fremde Sande fürt, gut zu 
jeroinnen, und fo er das uͤberkumpt, follers 
Janggpider geben, dem der es mit gefchickt 
at an Gewinne. Pfarrer ich halt gar 
ichts davon, it es dem Pfaffen gefundt, 
oll mir es auch alſo feyn habent auch ewer hims 
nelreych, kumpt der geyzig Pfaff dahin, hof 
ch komm auch darin wann ich wagen muß 
um dickermal Leib und Leben von meines 
Buts wegen, fo der Simonyſch Pfaff bey 
einer huͤbſchen Magt lygt, ift das nit ſchand 
und fafter folchs von der Chriſtenheit zu hören, 

| 8994 vnd 
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und bevor er von. geiftlichen, Die das mund 
folten trepben, dann wir Raven. Ir wiß 
fent, das gefchrieben ſteet. Welcher zeitlich 
gut bat, vnnd ſehen ijt feinen Bruder in 
Töten ond iſt jm nit zu flatten kommen, wie 
iſt die Lieb Gottes in im, vnd welcher nit 
liebet, der bleibet in Tod, weyß ich nichts 
beſonders darauß zu nemen, dann daß jr 
Pfaffen ſeind des Teufels hie vnd dort, die 
Geſchrift luͤg dann, die mit ſolchem Geiz 
vmbgand, Darauf gan aud) Sud und Hepd 
mit mit. 


Zunm dritten ift zu willen, daß aus fols 
dem eutipringt viel Ubels im gemeinen Volck, 
Diewerl: fie es vor jn febent, daß mancher 
frummer Prieſter in der Kirchen groß Arbent 
bat, der'muß eflen die fprewer mit fampt 
den Acker Pferden, die den habern in Feld 
bauwen müflen, von wirt jn, gar nit zu 
teni, fondern die Simoneifchen Pfaffen mit 
fümpt ihren huͤbſchen Wepbern, die freffent 
den Kern, vnnd thun gar nichs darumb, wenn 
(den Das fy jnen ſelbſt nüß feind, vnn die 
ganze Ehrifienbeit durch ſy wirt gefcheert, 
alſo um fürbaf by wirt es, da Fein rechter 
Glawb in der Ehriftenheit feun wirt, man 
‚rent dann aus folihs Unfraume mit den 
Wurzeln frey, die Wurzeln des Unkrauts 


+ find die fauffreßigen Pfaffen meat, Davon 


alles Unglück der Speverifchen kumpt, an 
| leib, 
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teib, feel eer vnn gut, melcher das baß er- 
führen will, der fey ein Kar zu Speyer ein 


Pfaffenknecht, fo wirt er ſollichs und noch) 
mer innen. | 


Daß ic) meiter fag von Pfaffen Meoden 
zu Speyer auf den Weydenberg, zum theit, 
was ſy nußs gefchaft hond. Es begab ſich 
aufein Sontag, als das Evangelion was, 
das ung befchreybt Rucas an XV. Es waren fich 
nahen zu dem Herrn Jeſu die offne vnn heym⸗ 
liche ſuͤnder, daß ſy jn hoͤreten. Nun achtet ich, 
die Pfaffen megt weren auch darumb da, 
wenn (denn) fp nit waren mein Pſarrkind— 
ich nams im Bellen an, vnn gedaucht ſy 


aehörent nit zu dir, las jnen fügen jren. 


Creutzherrn, der fol forg fürfp tragen. Die 
Phaufaͤer murmelten wider den Herrn Jeſum, 
ſprechent. Er nimpt auf die Suͤnder. Die 
Phariſaͤer warent nun unterthan, es nam 
ſy gar vil wunder, was die Pfaffen megd zu 
ſchaffen hetten in jrer Kirchen, viel Wunder 

nam es ſy, daß jr Pfarrer jnen nit eyns 
ins Licht gab. Dieweil ſie wuͤſten daß er es 
mercken was, Daß ſy auf keyn Guts heraus 
auß der ſtat gangen waren, wenn (denn) 
es nit Kirchwey was, Ablaß zu holen, fans 
dern daß fie berauben möchten die Untertha— 
nen ihres Pfarrers. Der ander febad den 
ſy haben gemacht, iftder K srchen, das mens 
niglihem wiſſent iſt. Nun baben ſy Be 
G9g 5 dar⸗ 
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darumb gethan, daß fu fuͤrchten, ſo würde 
vertrieben von jren Pfaffen von meiner Preis 
wegen. Nun hoͤrent zu, was ich von m 

Pfaffen hab geſagt, es ift Die Wahrbeit, & 
ic) hoff, eswerd bald war, von jrem Gt 
zum merern teyl, anzeygt in meiner Pfer 
was darin gefhicht. Esift ein armes Pfrun⸗ 
kein genannt, cin Fruͤmeßlein hat Jar 
fallen bey yonj fl., der e8 in bat, nomi 
Jars davon rfl. abfent, vnn thut nice 
darumb, Das vbrig ift, gibt er einem am 
dern, der jn fein Actus it verfehen. Scheut 
nun je frummen Chriſten, Diefer Darf kein 
feeljorgsragen,, vnn folldasin Abfent- buben, 
vnn Der ‘Pfarrer diefer Kirchen bar nit das 
Brodt, dasmag jm nit bleyben, es voitdimaes 
nommen, wie wolt das Got vertragen es il 
der Oberkeyt fehuld von jres Geiges wegen 
man nimpt Gelt, ond laſſet die Kirchen m 
berichen, wenn die Meffen werden nit ar 
lefen als fu folent, und auff die Taͤg wenn 
w geſtifft find, das heißer der die Abſent npmpt 
daß er defte mer haben mög. Es fumpt 
alles von Romaniften, von den böfen Ei 
ften , fo finden ſolchs nit in goͤttlicher Satzung 
das beweiſen uns Apoſtolorum Actus. Pu 
dieweyl ih kommen bin auf die Eurtifs 
mit den viel Pfründen, auch zu Speyer u 
dem Weydenberg feind, mit fampt andm 
jren Pfaffen. Die Eurtifan haben fid ge 
zflißen, daß ſy von Nom erlangt — die 
ano⸗ 
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Sanonicat, vnd laſſen fih zum Teyl daran 
nit begnügen. Hört, was der Curtiſan 
veyter thut. Pfafhans ſchleyer hett ſunſt viel 
Pfruͤnden darzu vnd etlich in der ſtadt Speyer, 
regel Buͤberey, zwo oder drey megt das 
ey alſo verzeeret er vnn ander den Bettel 
rey, fo ſind niemantz nuͤtz, dann zur Buͤbe⸗ 
cey ſolch verlorn Pfaffen, wenn ſy das nit 
yerdienenmdgen, Fein Andacht ſy darzu hand 
ſondern von jres nutzens wegen ſo lauffent — 
yon’einer Kirche in die andre, wo die Preſentz 
yeffer ift, lauffent ſy gar ſchnell, ſy feint 
'aum hynein gekommen, fügent zu, fo it jn 
vieder nöten bynaus, day fo zu der Prim 
omment. Geind ſy verhindert worden daß 
n den Pfennig haben verfäumpt, je yerweder 
ist beraug, vmb Gottes willen gieng er nit 
inenn, daß er ein Verß fing, er iſt jn 
elber gram, daß er fo lang, (dündt in) 
lieben iſt in der Pfarr, fürwar idy will es 
immer thun, daß ich den Pfarrer als lang 
yenl, wann ich dadurd) verfeum mein ’Dfens 
ing in der Prim. Lug zu Pfarrer, daB du 
zie Mit-Geſell ſeyeſt, vnd Die nöter fey dan 
zudern. Alſo fehen ihr, daß Gottes Gab fo 
ſchnoͤdigklich wirt angelegt, es wirt mit keh⸗ 
1er Andacht verdiene. Darumb ich hab 
jefugt, das Weſen das vnder vns fey, iſt 
u beforgen, daß Gott der Herr mer erzuͤr⸗ 
zet wird, denn gelobt, es wer gut daß man 
m thet mit foichen PDfaffen, wie Keufer 
nn | Sieg⸗ 
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Siegmund ſagt, man thet ſy zufammen, 
wie man andern Mönchen thut, Das ya 
an jre Schwarzen Kutten, vnn ließ fo 
einen hafen effen, vnd hieß ſy Die Bibel ide 
denn ſy ſelten an die Predig gand, dennmi 
je megt jn predigen Daheim, van ließ ſoch 
den Dormitorid fchlafen, vnn geb den Pſo 
rer andre Capplen mit jren Pfruͤnden dade 
/ſy möchten bleiben, fo möcht der Pfarr kn 
Ding ordenlich anbringen. So aber nu 
die Pfarkirchen feind verſchmecht von mi 
chen und von Pfaffen, die Gott Der Herrjt 
ſelber hatt auserforn, Damit hab id den 
Ark verbrennt, dann ſy achten ſich deſſet 
dann andre, ſy find niemantz nuz dans ji 
felber, ich fag von böfen Pfaffen,, fo man 
Tauſent Eborefel zufammen thet, vnn If 
fp heulen zu Zeiten, als geſchicht wie de 
efel in der Muͤlen thunt, ift wiſſen mennisb 
lidh, fo were feiner vonder jn der feeljore 
tragen moͤge oder koͤnd, hab idy num gelogen, 
ſy feien niemant nuͤtz, den jn fetbs, melt 

Cor, daß ſy jn felbs nuz weren, fo fin 
ja ſelbs auch Fein ndg, dann Kleotz in die 
Hell zu geben, vnn frumm Lewt mit jnm 


zur verdirben an feel vnn feib. Das fol 


man nit geflaten, ſy wandelten Dana ır 
leben. Dernunvonfolhemfagt, denmola 
fü haben todt, vn vorab dem Pfarrer mr 
den fy nimmer hold, darumb die IBarbet 
wirt verfehwiegen umb des Opfers = 
| | a⸗ 
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Darum hab ich auch geſagt wiewol ich ein 
Pfarrer gemefen bin, es wer gut, das man 
dichs abther, vnn die Pfarrer ein Opfer 
yetten, vnn mit Pfruͤnden verfehen weren, 
8 iſt verdammnißder feel ſynn vnd Gedanken 
tand mandyen darauf, vnd vergißt fein ſelbs, 
ft alles vmb das böß Geld zu thun die vier 
Opfer foll man ‚geben, weiter ift niemang 
zwungen, vnd wo eyn folder Pfarrer iſt, 
ſo feind jn die andern gehaßt, ſy ſtandt jm 
or mit Worten vnn wercken gegen andern 
dewten, daß fp im auch werden feindt. Du 
ſolcher Pfaff Iug (höre) was Eſaias fagt cap. 
XX. om. Die Prieftee von megen jrer 
Trunckenheyt ꝛc.ꝛc. Auch am x vm. Ir 
die da ſchweren in dem Namen des Herren 
and des Gottes Ffraelzc.2ıc. Und beſich 
yernnach Jeremiam c. II. Wiß, vnd fieh, 
daß es boͤß und bitter iſt vetlaſſen haben Gott 
deinen Herrn vud fein Forcht nit ſeyn bey dir, 
diß ſpricht der Herr der ſtreytbarkeyt ꝛc. ıc. 
Beſich es recht, du verlorner Pfaff, geſich⸗ 
tus nit, heyß dir dein Magd brillen leyhen, 
dann ſo wirſtu mynder geſehen, das iſt, 
Das dir der Herr ſagt Durch den Propheten 
Iſaiam. Dr werdent hören vnn nit ver- 
teen vnn werden gefehent, vnn nit fehen, 
dann dißs Volcks Herz ift gemeft daß fo mit 
ten Dren fihweerlih haben gehöre, vnn 
ve Augen zugethan, daß fye nit fehen, vnd 
nit den. Dren gehörd, vnn mit den 
Ä —— nit 
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nit verſtanden, vnd beferend fich daß N 
ſelig gemacht werden von mir, fpricht in 
Herr. Beſich den Propheten am erſten 
Das gefchicht nicht von wegen der Man 
megt, die feind den böfen Pfaffen fir 
dann die Bibel. Sy laßen p audy nit lin 
Paulum, dir p trewlich ermanet zu 
Corinthern in feiner erſten Epistel am 
cap. ſprechent. Wiſſent je nit, Daß dieir 
gerechten nit werdent befisen das Reich Gar. 
ted. Lies es fürbas, „fo findest Du, mai 
dein Leben iſt. Darumb foll du, . fo due 
ftraft von deinen Bruder wirft, „jr nit al 
mit Mutwillen entgegen gan, vnn deinen 
heflihen gelben Balg dienen dran, die 
Warheyt wollen niederdrucken mit Gmelt 
wieder alles Wohl, du wirfts, mit der Zeit 
innen, du woltelt, du bettefis nit getbun. 
Got wachet, fo da in Suͤnden ſchlafen bill, 
Der wirt Dir und deinem Balg alles vergeh 
ten. Darumb fo volget- je Prediger dım 
Herren nad), vnd verbaltent nır Die Bahr 
beit. Straffet die böfen Pfaffen, es hut 
noth, vnd reuttet aus des Unfrauts Wur⸗ 
zeln das feind die Pfaffen megt und kumpt 
den Evangeliv nad) Matth. X. Cum perie- 
querentur. "&o fpetich durch echten in eint- 
Stadt, fo flichet in die andere bi der Hat 
fompt mit feiner ſtraſf. Das bedenkt 1 
Pfaffen zu Speyer, befonders die auf in 
Wendenderg und volgent meinen Rath * 
en 
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dent jr das nit thun, fürmar es wird euch 
leydt. Dabey laß ich es dißmal pleyben. 
Hernach kumpt mit der Zeit weytter ſtraf 
von mir über die böfen ‘Pfaffyeyt, dan was 
ich vormals in meiner Kirchen vnter den Dad) 
hab gefogt, fehrenb ich aus offentlich ants 
wurt darum zu geben vor vnſerm allergnes 
digſten Herren, dem Roͤm. Keyfer, Fürften 
vnd Herten, da dann einem Recht mag ges 
denen, das geiſtlich Recht ift zumal Franck 
von wegen der “Perfonen, wann mandjer 
Boͤßwicht ein Richter und Officir iſt, auch 
die Fuͤrſt ſprechen, das geſchieht vor Gunſt und 
Gelts willen das woll Gott bald menden feynes 
Chriſtglawbigen Volckes halben. Amen. 


2. Verbeſſerungen eines ſpeyeriſchen Ge⸗ 
lehrten zu der Nachricht von den 
evang. Kirchen und Lehrern zu Speyer. 


G. Von der Pfarrkirch adS. Aegidium. — 

Noch 1556 zu Zeiten Eburfürfti Otto 

Seinrich und bif 1584. iſt fie mit Evan⸗ 
gelifchen Pfarrern befezt gewefen, 

Diefer Bericht gehet 

1) ſchnurſtraks gegen die Stadt Speyr. 

Archiv- Urkundten, dann da findet 

man a u 

a) eine klage vom Joͤſt Neblich, Pfar⸗ 

ver zu St. Egid. wegen ER 

tigkeit 
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tigkeit des Eiſenthaler Kellers, ir 
ihm ſein Hauß verſperrt zur Zeit, ii 
er qua Doms Picarius fein Amtın 
Domitift verfahesc. daher ifts fi 
duß im Sau. 1572. und zwar a 
9 San. an diefem Zug gab er fur 
Feine Klagfchrift beym Magiſin 
ein, der Egidif Pfarrer Eatholiji 
war ıc.ıc 


b) Daß der Churfürft von der Pfeh 


Friedr. der Iklte in eben dem 1572 
Sabre einen Pfarrer, Names, 
Kohannes Wiling, eingefezt, dem 
Grade Magiſtrat berichtet, Wiling 
würde mit-den Stadt Predisern 
einerley lehren — Es zeigte ſich ade 
nachher, Daß der Pfarrer eben ſ 
teformirt gelinnt, als der Ehurfür 
ſelbſt. 


c) Daß im J. 1574. ein reformirter 


N arrer, Namens Zufantius, an 
der Egidien Kirch geitanden, det 


‚aber wegen Aufruhr im J. ı777 


ſelbſt von Ehur- “Pfalz abgefezt mor 
den — diß that Lud. VI, ein gute 
Lutheraner. | 


d) daß erſt im Jahr 1577 ein Evansd. 


Pfarrer, Amandus Beurer, in die 
Egidiſ 
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Egidiſ. Kirch gelommen, der aber 
im J. 1584, von dem Chur⸗Pfaͤlz. 
Adminiftrator, Cafimir, dem eifrig» 
ſten Reformirten, qbgeſezt worden. 


2. Das falſche in odigem Bericht hätte 
man aud) leicht fehen koͤnnen in Struvs 
aus fuͤhrlichem Bericht von der Pfaͤlzi⸗ 

fchen Kirchenhiftorie, Frankf. 1721. in 
4-P.297.1. IV. ad annum 1577, alwo 
folgendes ſich finder : = 


Dieweil man au die Neformirte 
Prediger allerhand Unruhen und Uns 

ugs befchuldigte, wurden fie über- 

all ab und an deren Stelle Luthera⸗ 

ner eingeſetzt. Insbeſondte hatte 
Churfuͤrſt Friede. der UIte in der Bora 

ftadt zu Speyer in der Kirche zu St- 
Aegidii eine teformirte Kirche ange» 
legt, bey weld;er damals einer Na» 
‚mens, Infantius, Prediger ivar- 
Dieſer wurde angegeben, als hätte 

er feine Zuhörer wider die Obrigkeit 
erregt, und, wie eydlich beftärfer mors 
den, eine, Eonfpiration angeſponnen, 

daß fie die Stadt an verfcbiedenen 
Drten in Brandt fteefen, die Raths 
Perfonen maffactiren, der übrigen 
Kirchen in der Stadt fich bemaͤchti⸗ 
gen wollten: zu welchem Ende bes 
\&t h.ecchnoftrtemp. XIV, &h. Hhh ruͤhr⸗ 
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tuͤhrter Prediger etliche Tonnen Pul—⸗ 
ver in ſeinem Keller verborgen gehal⸗ 
ten, welches auch durch verſchiedene 
in die Haͤußer und Fenſter gewor 
fene Zettul kund geihan worden, 
Der Rath ſchickte an den Churfuͤrſt, 
ließ ihm die Gefahr vorſtellen, auch 
die Sach an den Kaiſerl. Hof gelan⸗ 
gen. Ja, die Camerales ſchrieben 
auch deßhalben an den Churfuͤrſten, 
welcher ſo fort zwey vornehme von 
Adel nach Speyer abſchickte, mit Be⸗ 
fehl, ohne einige Ausnahme, den In⸗ 
fantium abzuſetzen, welche auch das⸗ 
jenige, was Ihnen befohlen treulich 
ausrichteten, NB. denen reformirten 
die Kirche verſchloſſen, und ſolche 
denen Lutheranern einraͤumten. 


Wie deutlich erhellet hieraus, daß dieſe Egid. 
Kirche nicht von 1556 biß 1584 mit Evang. 
Pfarrern beſezt geweſen, ſondern der Erſte, 
Amand. Beurer, erſt im J. 1077 und das 
auf wenige Jahre an dieſelbe gekommen. 


Eben fo unrichtig ift ed, wenn in der Nadr 
richt vom Schikfal diefer Egid. Kirche ſteht: 
Als aber Pfalz Graf, Joh. Cafimir 
die reformirte Religion allentbalben ein. 
führte, ift von ibm auch Amandus 


Beurer abgefchafft worden, und hat 


ber 


von den ev, Kirchen in Speier. gar 
hernach diefe Rich auch die, Aendrun 

erlitten, in welcher felbige dato uch 
Deren Verwandlung in eine Capuciner 


Cloſterkirche ſich befinde — 


Erſtens ifts ein Mangel im Erzehlen, 
es ſollte nehmlich fo beißen; 


Als aber Pfalzgraf — die reformirte 
Religion einfuͤhrte, iſt von ihm Beurer 
abgeſchaft und NB. die reformirte Re— 
ligion auch alda eingefuͤhrt worden. 
Denn die Stadt Speyr. Acta zeigen 
an, daß der Pfalzgraf Joh. Cafimir 
gleich im J. 1584 nad) Berftoßung deg 
Armand. Beurer, einen reformirten Pre⸗ 
diger Joh. Anconium eingefegt habe ıc. 
dem noch einige reformirte Prediger 
gefolgt find. | 


——— iſts auch unrichtig, wenn es 
heißt: | 


Sie hat hernach die Aendrung erlitten 
in welcher felbige dato ge deren Ber? 
wandlung in eine Capuẽ. Eiofterkicche 

fi) befindet. | 


Man fefe das Inftrum, P. W. und die 
folgende Executions Acta, dieſe wider⸗ 
ſprechen der Nachricht, Daß die Capueiner in 
der Kirche zu St. Egid. geblieben. NB. ruhig 
und ſtets. — Es heißt unter andern in Struvs 

| Hhh 2 an⸗ 
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angeführter Pfaͤlz. Kirchenhift: und zwar p 
581. $.Xl. Nicht minder hatten audy die 
Eapueiner durante bello in der Vorſtadt 
zu Speyer vor dem Altptörtlein fich des Egid. 
Tloſters und Kirche bemächtigt und von 1624 
au, beſeßen ꝛc. Allein der Ehurfürit ftellte in 
feiner Information vom 26 Dct. 1649. Die 
wahre Beichaffenheit diefer Faid. Kirch und 
Cloſter vor, unddakamden 2 Nov. 1849 dab 
Ammißions« Decret — Hr, Carl Ludmig 
wirdin das, fo das Churhauß Pfalz vor der 
böhmifthen Unruh zu Speper in der Borftadt, 
an dem Det und Da; „ 109 anjejt der P.P. 
Capuciner Kloſter ſteht, gehabt, und defien 
Reſtitution begehrt — — die Meftitution zw 
erkandt. — IWeitläuftiger kommt «8 vor p. 
909 u. 910 in gemeldetem Struy. a die 
Archiv Nachrichten find da, dag die Ehur-Pfäß 
ziſchen Sommiflariı bereits im J. 1633 darın« 
nen haben vredigen laſſen ze. Die Creuzer vor 
der Say. Kirche weghauen ıc. ja fo garim J. 
1649. den 24 Dec. die Capuciner hinaus 
tragen laſſen. Aber freylich haben nachmals die 
verderblichen Kriege am Piheinftrom, und die 
Friedens Schluͤſſe zu Ryßwik / Nimweg⸗ Bas 
den, die Lage der Sache geaͤndert, und iezt find 
die Capuciner noch da. Allein diß folte der 
Warheit gemäß erzehlt worden ſeyn. 
ad pag. 654. | 
- kyM. Algower, Diac. zu Durlach, 
unterſchrieb die Formul. Concosd. 
1590: 
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1590. Es koͤnnte Teiche ein Lefer 
auf die Gedanfen kommen, die 
Stodt Speyer habe die Form. 
Conc. angenommen, und. ihre Pre» 
Diger unterfchreiben laſſen, weil es 
bey diefem ausdrücklich ſteht: Allein 
es iſt gegen die Warheit. Der 
Ehurfürft von der Pfalz ſchrieb ſelbſt 
an den Stadt-Rath im J. 1580 
und begehrte, der Magiſtrat mögte die 
Form. Conc. annehmen, und une 
— laſſen, allein es geſchahe 
nicht. 

Man leſe unter andern Hoſpinia- 
ni Concord. Diſcord. pag. m. 276. 
Hoc ipfo tempore quoque ab 
Electore Palatino mifus eft liber 
Concordiae ad Senatum Francof. 
Spirenfem etc, ac poftulata eft ab 
ipfis fubferiptio, ‚fi non totius 
Iıbri, faltem praefationis, novo 
‚ac prorfus inufitato exemplo, illi 
vero allegaris juftis caufis ac ratio» 
nibus tamlibri, quam praefationis 
fubfcriptionem fimpliciter detre- 

. etarunt. I N 

Allgower hat zwar fubferibirt, 
aber inter Durlacenfes fange, ehe 
er hieher kam, und wenn man andre 
bloß, daß fie fublcribirt, auch 
härte notiren wollen, fa hätte es 
| Hhh3 auch 
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auch bey p. 6x6 d) von’ M. ob. 
Wild (der aber nicht von Dürr 
wang, fondern Dörmeng bieber 
berufen) und e) von Georg Intelin 
gerühmt werden follen, Da jener 
unter den IBürtenberg. diefer unter 


den Durchlachern ſubſcribirt ba 


ben ꝛxc. 


n) D. Simmel, vocirt nach Speyer 


ale Gymnaſ. Prof. des Bymnas 
fii ıc. Hier it ohne Zweifel ein 
Sehler im Schreiben, oderim Drud 
egangen worden. 


0) M. Bikzahn, Wochen Pfarrer zu 


Maudach von 1614—32. Fam x. 
Iſt ſehr unrichtig. Wochen Pfarrer 
zu Maudach kanner geweſen ſeyn: 


Aber nicht von 1614—16325 denn 


bey einer Viſitation des Grm 
nafii allbiee im J. 1615 war et 
ſchon im Minifterio Spirenfi. Es 
ſollte daher nad Maudach ein (.) 
ftehn, und dann: kam im J. 16141. 
und blieban dieſer Auguſt Kirche bif 
1632 worauf er nad) P. 656. (1) 


Me die Georg. Kirche verfezt wor 


| en. 
ad pag 655. zwiſchen w) Seyffart und x) 


Saßlocher hat Herr M. Luck einenMi- 
niſterii Seniorem, und faſt zojaͤhrigen 
hieſigen Prediger, Job. Peter Weid⸗ 


mann 
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mann, im Abfchreiben gar ausgelaffen. 
Der Fehler. it einem aufmerkſamen 
Lefer deito fichtbarer, weil, wenn Andr. 
faff ım $. 1653 geftorben, und Seyf- 
ort im 3. 1659, Haßlocher aber exit 
im J. 1675 als Diaconus berufen, 
mwenigftens 10 Fahr lang Fein, Pfarrer _ 
bey dieſer Kirche gemwefen feyn müßte. 
Weidmann war vorhero Pfarrer zu 
Gruͤnſtadt und Hofprediger zu Altleinin- 
gen, hieher:berufenden 7 Oct. 1655,98 
ſtorben 1682, | | 
ad pag. 6i7ı Gr rn. 
a) Beißenzahn — ber. 1769 that feine 
Probepredigt den 12 Jul.copulirte 
den 22 Aug. das erſte Paar Ehe 
leute, und hielt das beil, Abend» 
mabl den 2 Det 1573. 
ft das legtere wohl wahrſchein⸗ 
ih? Sollte in fo langer: Zeit Fein 
Abendmahl gehalten worden feun ? 
Es follte gefezt fenn: und. hielt das 
heil. Abendmahl den 2 Det. dicti 
anni, fc. 1569, das erſtemal. Und 
alsdann erſt: Erftarb 1573« 
ad pag. 661. Da wird. angegeben, im 
. Monat Aug. 1644 feyen im Minifterio 
geweſen: D. Schragmuͤller, Gauß, 
beede Urfini Gebrüdere, und Geyfertus. 


Hier zeigen fich etliche Hauptfehler. 
Dhb4 1) Diee 
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3) Diefer Genfertus kommt unter den 
vorher befchriebenen Geiftlicyen nicht 
vor. Und es war auch) Fein Pf. ſol⸗ 
‚bes Namens bier. 


2) Sollte es der p. 655. genannte 
Seyffart ſeyn, fo müßte man fragen, 
welches ift der aͤchte Name? 


3) Bey dem Seyffart ſteht pag. 655. 
ber. 1645. Wie iſts möglich, daß er 
bereits im J. 1644 im Minifterio war? 


Ich übergehe andre theils hiftor. theils 
Druckfehler, und führe noch etliche aus der 
neuen und neneften Zeit an: 


ad pag. 666, 
Diaconi 
aa) Weichert (nicht Weichart) vor⸗ 
ber zugleich Rector des Bymnafli, 
ber. 1722. 


Man ſollte hier denken, er waͤre 
zuerſt Rector und Diaconus gewe⸗ 
fen, alsdann vom Rectorat wegge⸗ 
kommen und Diaconus allein ge 
blieben. Es ſoll aber eigentlich bei- 
fen: Weichert zuerſt Prorector, 
dann Mector bis 1722, Da er zw 
gleich Diaconus wurde. Er blieb 
nehmlich bis an ſein Ende Reetor 
und Diaconus. 

3 


von den ev. Rirchen in Speier. 847 


| pag. 666 und 667. 
hh) Joh. ©. Schulz, ber. den 23 Sept. 
7769 als dritter Pf. und Dom, 
19 poft Trin. vorgefteller. 


ff) 7. 5: W. Spag, Diac. ber. den 
23 vorgeſtellt den 26 p. Trin. 
1769. | 


Hier findet fid) abermals eine Uns 
richtigkeit. Schulzund Spez find 
auf einen Tag, jener als dritter 
Pfarrer und diefer ats Diaconus, 
nemlich den. 23 Gept. ermählt, 
und auch auf einen Tag, nemlid) 
den ı9 Nov. ald den 26 Sonnt. 
n. Trin. vorgeſtellt worden. 

d pag. 667. | 
ee) Schulz, eraminivt den 30 Jan. 
1718. Dom. 6. p.Epiph. Es ſollte 
alfo fiehen: Eram. den 30 Nun. 
1758 und den 2 %uf. als den 6 Pı 
Trio, ordinirt und präfentirt- 
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| V. 
Kurzgefaßte Nachrichten 


von dem Zuſtand einiger evangeliit 
lutheriſchen Gemeinden in Polen und 
in der Moldan. 

I. Nachricht von der durch Worfchui 

des höchfifel. Herzogs Friedrichs II. 

zu Sachfen Gotha und Altenburg it 

Warſchau errichteten Dißidentifche 
Freyſchule. 


nter den vielen ruͤhmlichen Anſtallen mr 

Ausbreitung der Ehre Gottes, morurd 
fi) der hoͤchſtſel. Herzog Sriedrich HI, 1 
Sachſen Gotha und Altenburg einen water 
Sichen Ruhm erivorben bat, verdient ber 
ders noch in der leztern Zeit feiner, glorwir 
digen Regierung angemerkt zu werden, daß 
Diefer fromme Fuͤrſt, auf Veranläffuna des 
Heren Paftors Scheidemantel in YOarfaaı, 
eine Summe von 600 Ducaten zur rien 
einer Dißidentifchen Sreyfchule in Warſda 
ausgefegt, und durch die fuͤrſtl. Landes ir 
gierung zu Altenburg an die Behoͤrde ki 
einfenden laſſen. Die evangefifchlutheriikt 
Gemeinde zu Warſchau hat auch diefe Wohl 
that dankbar acceptirt, und gegen das e- 
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des vorigen Jahrs die nöthigen Anftalten 
zur Erreichung der Abſicht des hoͤchſtſel. 
Stifters vorgekehrt. Man bat ein Haus 
zur Schule erfauft, und ſich verbindlich 
gemacht, einen beſtaͤndigen Schulmeiſter 
anzunehmen, demſelben 18 ebangeliſche ar⸗ 
me Kinder zum Unterricht zu uͤbergeben, und 
ihn beſolden, auch die Direction dieſes 
Schulweſens dem Herrn Paſtor Scheide⸗ 
mantel zu uͤberlaſſen. Zum erſten Schul⸗ 
lehrer iſt ein Candidat des Predigtamts, 
Herr Cerulli angenommen worden. Wir 
fügen bier das Document bey, durch wel⸗ 
ches die evangelifche Gemeinde zu Warfchau 
die Stiftung des höchftfel: Herzogs angengm» 
men bat: 


„Bir unterfehriebenen befcheinigen hiermit, 
„daß wir des vom Herrn Paſtor Schei« 
„demantel bey dem Herzog Sriedrich von 
„Sachſ. Gotha glorwürdigften Andenkens 
„zur Stiftung einer diffidentifhen Frey 
„ſchule allhier ausgewuͤrkte und von der 
„Hochfuͤrſtl. Landes Regierung zu Als 
„teenburg an den Herrn Peter Planc 
„im abe 1771 eingefandte Capital a 600 
„Ducaten mit Genehmigung des Herrn 
„Paſtor Scheidemantels empfangen: 
„auch dem Sinn des Wohlthaͤters nach⸗ 
„uukommen zur Erkaufung eines Hauſes 
„obige 600 Ducaten angewandt, wo⸗ 

gegen 
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ygegen wir ung verbinden und anheifchig 
„machen, nicht nur einen beftändigen Schul 
„meiſter zur Lehre, und Unterweifung in 
„Chriftenrhbum 18 armer Kinder, fondern 
„auch dieſem eine freye Wohnung bey 
„wohnlich hierzu nebft jährlichen Gehalt 
„von funfjig Meichstbalern aus der Kir⸗ 
„chen Caſſe zahlen. Und weil die Direl 
„tion dieſes Schulweſens von Gt 
„Hochfuͤrſtl. Durch, dem Herrn Paflor 
„Siheideinantelaufgetragen worden , als 
„verbinden wir ung, daß Er eingig und 
„allein die Anftalten und Derordnung 
„biervon treffe und nad) feinem Gutach⸗ 
„ten eineichte; nach Ihm aber jederzeit 
„der erite Paſtor bey der Gemeine diefe 
„Aufſicht ohne Aenderung verwalte: daf 
„diefes alles unter Guarantie don dem 
„Borgefegten und aͤlteſten Votſteher der 
„Gemeine Herrn Lepper ohne Fährde 
„gefbehen wird, befcheinigen hiermit mit 
„unferer Hand Unterſchrift und Siegel 


| Warſchau d. 21 Der. 
1775: | 
Peter Tepper 


Im Namen der ſamtl. Ge 
meine als Oberäftefter“ 


(L, 8) 
2. Kurze 


einiger ev, Bemeiden in Polenic, 85: - 
* * 
* 
2. Kurze Nachrichten von einigen evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Colonien in der 
Moldau. 


“A: Zu Jaßi hatte Herr Paſtor Schei⸗ 
demantel, waͤhrend feines Aufenthalts in 
der Moldau, durch feinen Fleiß eine Ges 
meinde von evangelifch- Iutherifchen Chris 
ften gefammlet, welche er bis an feinen 
1705 erfolgten Abſchied alle Fahre zwey 
bis dreymal beſuchte. Es ift aber diefe Ge 
meinde durch Krieg und Peſt bis auf etliche 
wenige ‘Proteftanten aufgerieben; worden. 


B. Bey Piperefli, ohnweit Jaßi am 
Pruth war um diefelbe Zeit auch eine klei⸗ 
ne Verſammlung von Proteftanten, und 
zwar lauter Tuchmachern, welche dafelbit 
eine Tuchfabrik errichtet hatten, die von 
dem vorigen türkifchen Kaifer ſelbſt unters 
ftügt werden follte. Da aber der Krieg 
ausbrach, blieb das Erabliffement liegend, 


und das evangelifche Häuflein wurde zero 
freut. 


C. In 
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C. In einem Dorfe Sadogurs an 
Pruch, nicht weit von Czarnowetz gel⸗ 
gen, wurde von dem Baron von Garn 
berg Sadogurski eine Münze für die ni 
fifche Armee angelegt, wodurch viele Prow 
ftanten dahin gezogen wurden. Es bat ik 
davon eine neue evangelifche Kolonie un 
der Dr Sadogura formirt. 
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Der gefammiere 


Nagtihten 


urkunden 


zu der 


Kirchengeſchichte 
unſrer Zeit. 


Funfzehenter Theil. 


Mit Churfuͤrſtl. Sächfifchem gnaͤdigſten Privilegio. 
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Weimar, bey Carl Ludolf Hoffmann, 
1776. 


I. Nachricht von der neuen Ausgabe der öͤctingiche 
Birchenordnung. S. 853. 


Anhang, betr. die Worte in der Taufferm 
und er felbft hinzu gethan hat. S. 866. 


II, Neuere Religionsbefchwerden der Evangeſſc 
zu Hennweiler und Oberhauſen, 

1. Ferneres Schreiben des herzosl. pfalges 
brüc. Ober ; Confifforii an das Cerre 
Evangel., nebft Berl, S. 904. 

2, Nochmaliges Schreiben deſſelben, utea 
S. 929. 

III, Einweihung einiger neuen dangeliſchea Sure, 

1. des neuen luther. Bethauſes ne 
Podolien, E.99. > 

2. der neuen luth. Kirche su Carlsrıh im Fir 
ftenthum Oels & 960. 


3, der neuen luth. Kirche za — 
: S. 970. 


iv. en gern D. $. =, — 
981. — 
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1 
Nachricht 
von der neuen Ausgabe der Oetting⸗ 
ſchen Kirchenordnung. 


ie Oettingſchen Rande bedienten ſich 
Anfänglich nach) erfolgter Reforma⸗ 
tion der Würtenbergifchen Kirchen⸗ 
ordnung, bis auf Die Zeit der Re⸗ 
gierung des Grafen Gottfrieds zu Dettingen, 
auf deffen Befehl 1613 eine befondere Dettins 
ifche Kirchenordnung verfaßt werden mußte*). 
ie nachher folgenden Kriegsunruben waren 
die Urfache, Daß der Abdruck derfelben nicht 
erfolgen konnte. Nach Wiederherſtellun 
des Friedens in Teutſchland lieh ſichs Graf, 
Crafft Ludewig zu Dettingen, bey dem An⸗ 
tritt feiner Regierung, forgfältig angelegen 
feon, daß in feiner Sraffchaft und Same 
eine 
*,&. Dettingifche Kirchendrdn. U TH ©. 96, (9). 
Act.h.eccl.noſtr.temp.xvV.Th. Jii 
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eine Gleichheit der Ceremonien in der Kirche 
eingefuͤhrt, und alle bey dem Konfijtorio 
vorkommende Misbräuche abgefchaft werden 
mögten. Er befal alſo feinen Raͤthen und 
Eonfitoriafen, daß fie gemeinschaftlich eine 
Kirchenordnung auflegen, auch Die ſchon fange 
zuvor abgefaßte Eheordnung durchgehen und 
verbeſſern ſolten. Diefes wurde auch in fo 
weit vollzogen, daß die neue Kirchenordnung 
den 2 an. 1669 Ki ausgefertigt wurde; 
aber den Abdruck derfelben erlebte Der Graf 
Crafft Ludewig nicht. Nachdem aber deflen 
Here Bruder Graf Georg Ernſt J. die Re⸗ 
gierung übernommen hatte: fo war Das eine 
feiner erften Beſchaͤftigungen, die abgefaßte 
Kirhenordnung nochmals durchſehen, und 
durch den Druck befannt madyen zu laſſen. 
Sie erfhien alſo unter folgender Auffchrift: 
©ertingifche Ehe» und Rirchenordmung:. 
Noͤrdling. 1661. 8. ). Es iſt derfelben die 
Gonfitmation Graf Beorg Ernſts vorgeſetzt. 
Den erſten Theil macht die Eheordnung 
aus, in welcher die dahin gehoͤrigen Sachen 
ganz ausfuͤhrlich abgehandelt ſind. Deſto 
kuͤrzer aber iſt die eigentliche Rirchenordnung, 
welche den zweyten Theil ausmacht, un) 
gleihfam der Entwurf zu der in den folgen 


den Zeiten publicitten boßfländigern Kirchen⸗ 


ordnung iſt. 


Dieſe 
BS. Oetting. Kirchenordn. II Th. ©. 169. f. 


| 
J 
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Diefe vollftandigere Dettingifcbe Rir- 
dyenordnung wurde auf Befehl des Fürften 
Albrecht Ernſt zu Dettingen verfaffer, "und 
im Jahr 1707 in 4. gedruckt. Dad) verfels 
ben bat man fid) bisher im Dettingifchen alles 
zeit gerichtet, obgleich durch befondere Pers 
oerdnungen und Reſeripte manches in derfele ' 
ben theilg ergänzet, tbeils mehr erläutert 
worden. Daaber von diefer Kirchenordnung 
Fein Exemplar mehr vorhanden war: fo 
fabe man fid) genötbiget, unter Aufficht und 
Direction des höchfuͤrſtl. und hochgraͤfl. ges 
meinſchaftlichen Confiltdrii eine neue Auflage 
Derfelben zu veranftalten. Sie hat die Aufs 
ſchriſt: 

Kyrchen⸗-Ordnung, wie es bishero mit 
der Lehre und Keremonien in denen 
Evangeliſchen Oettingiſchen Kyrchen 
gebalten worden iſt, und inskünftige 
roch gehalten werden fol, Zweyte 
Auflage in zween Theile abagefaft. 
1 Theil. Dettingen, gedruckt bey Joh. 
Heinr. Lohſe, ;ochfürfil. Hoſbuchdrucker. 
1773. 2 Alphab. 19 Bog. ing. 11 Th. 
Ebendaſ. 1774. ı Alph. 2Bog. in 4. 


Man hat derfelben den der erften Auss 
gabevon 1707 vorgefegten Befehl des Fürften 
Albredye Ernſt zu Dettingen ebenfalls vors 
gedruckt, worinne derfelbe die Beobachtung 
diefer Kirchenordnung anbefieft, d. d. 27 Yan. 

Jii 2 1707. 
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1707. Nach demſelben folgt ſowol 
Vorrede vor der erſten Ausgabe, als ul 
eine neue Vorrede Des verbienftooden Ir 
tingiſchen Generalfuperintendents, Dem‘ 
A. Michele. | 

Es tormte, wie der Herr Genen 
in det Vorrede fagt , an diefer Kirchere 
nung, der Hauptſache nach, um fowen« 
etwas geändert werden, Da ſie nicht nurn 
der Landesherrſchaft, vermöge der dor 
druckten Verordnung auf ein Beſtaͤndig 
aufgerichtet, fonderis auch feitdem in ult 
ununterbrochen gehalten worden. Die $ 
troffenen Veraͤnderungen beftehen dakr bie: 
darinne, daß man die in der erften Ansgobı 
befindlichen Fehler bier und da verbiitt 
Die ist gervöhnliche Rechtſchreibung erwaͤdt 
einige Gebete auf befondere Zeiten, 
fort auch ſchon an andern Orten bel 
waren, eingefchaltet; in den Colletten 21 
rinen verftändfichern Ausdruck und deuthcher 

Zuſammenhang geſetzt; naͤchſtdem dasemigt 
was bey dem erſten Drucke, vermige de 
noch vorhandenen Manuſcripts nicht mi 
hat eingerlickt werden koͤnnen, umd daberi! 
eine neue Ausgabe aufbebalten wurdt, MM 
am gehörigen Drte derfelben einverfeibet do 

Der erſte Theil betrift die Liturgie, W 
it in 15 Kapitel abgetheilt: 1. Otdnu 


der Lehre und Predigten; 2. Ordnungen N 
5 — Kinde 


— 
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Kinderlehren, Berftunden und Beichtveſpern; 
3. Sormder Taufes 4. Ordnung des Abend 
mahls; 5. Drdnung der Ehe; 6. Ordnung 
der Kirchenbuſe; 7. Ordnung der Ordination 
und Inveſtituren; 8. Ordnung der Schulen; 
9. Drdnung des. gemeinen Hebets; ı0. Col⸗ 
leeten; 1». Epüteln und Evangelien durchs 
ganze Jahr; 12. die fieben Buspfalmen ; 
13. Dankpſalmen; 14. Hiſtorie der Zerftös 
rung Jeruſalems; 15. Beſchluß der Kirchen. 
ordnung. | Gr 


Da vielleicht manchen Lefern diefe Kir 
chenordnung nicht zu Sefichte kommen mögte: 
f6 wollen wir aus dem liturgifchen Theile 
derfelben einiges anführen,. wodurch fie ſich 
von unfeen fächfishen und audern Kirchen 
erdnungen untericheidet: In der Form der 
Taufe iſt nicht nur, wie in niehrern Altern 
und neuern Kirchenordnunaen der Exorciſmus 
nicht befindtich; fundern fie geht aud) dar⸗ 
inne von den meiſten andern ab, daß ſogleich 
in dem Eingange der Taufformel die Fin» 
fegungsworte der Taufe folgendergejtalt 
eingeruͤckt worden find: „Geliebte in dem 
„Here Ehrifto! Es ift ung bier ein Kinds 
„lein fürgerragen, und von feinetwegen be» 
„Hehret, Daß es dem Gebet gemeiner chrifts 
„lichen Kirche befolen, und nach der Ord⸗ 
„nung und Einſetzung unfers Deren Jeſu 
„Chriſti getauft werde. Damit wir aber 

J i j 3 | „Be⸗ 


— 
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„Bericht empfangen, aus was Grund goͤtt⸗ 
„licher Schrift wir uns des Kindleins am 
„nehmen, und durch Das Gebet, Gottes 
„Angeficht vorftellen, auch ihn um Die Gnade 
„und Gabe der Taufe bitten follen, fo laft 
„uns hören die Worte Ehrifti von der Ein 
„ferung der heil. Taufe, wie fie Mattb. 28. 
„olfolauren: Gebet bin und lehret alle Voͤl⸗ 
„eer, und tanfer fie — — — — befohlen 
„babe. Und Mare. 16: Wer da glaubt und 
„getauft wird ac. Laßt uns aber auch ferner 
„hören das Evangelium von den Kindlein, 
„wie es Marcus am 10. befchrieben bat ıc.„ ' 
Wegen der Einruͤckung diefer Einſetzunge⸗ 
worte der Tauſe wurde 1706 von einem 


geiſtlichen Mitgliede des Oettingiſchen Con⸗ 


ſiſtorii ein beſonderes Bedenken aufgeſetzt, 
und daſſelbe von den uͤbrigen Gliedern des 
Conſiſtotrii approbiret. Weil aber bey der 
damaligen Auflage der Kirchenordnung der 
Bogen, worinne die Taufhandlung ſtehet, 
ſchon abgedruckt war: fo find die Ein 
fegungsworte der Kaufe in der igigen neuen 
Arflage sum erftenmale eingerücdt worden. 
Wir muͤſſen gefteben, Daß ung diefer Zufug 
zu der gewöhnlichen Taufformel, weichen wir 
als ein notbwendiges Stuͤck bey der Hand⸗ 
lung der Taufe anfeben, ungemein gefallen 
habe, und er wäre zu wuͤnſchen, daß man 
fothen auch in andern Kirchenordnungen der 
Taufformel beyfügen mögte. In dem ge 

Wwoͤhn⸗ 
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möhnlichen Gebet: Allmächtiger, ewiger 
‚Gott! der du durdy die Suͤndfluth ꝛc. ıc, 
find einige ‚obfolete Ausdrücke verändert, 
(3. E. anftatt: in der beiligen Arca der 
Ebriftenbeit — in dem Schoos der chrifll. 
Birche) und die Worte: und er ſelbſt bin 
zugethan batıc. mweggelaffen worden, mie. 
denn auch vom Krorcifmus, wie wir oben . 
ſchon gemeldet haben, nichts darinne vor⸗ 
koͤmmt. 


Die Liturgie bey der: Anstheilung des 
heil. Abendmaͤhls geht von der in den ſaͤchſi⸗ 
ſchen Kirchen gemöhnfichen ganz ab. Wir 
wollen bier das wefentlichiie diefer Liturgie 
mittheilen: 


„I. Nach vollendeter Predigt und dem 
„Gefang: Nun danket alle Bott ic. wird 
„von dem Kirchendiener vor dem Altar, auf 
„weichem man das Abendmahl austhzilt, 
„nachfolgende Vermahnung dem Volke vor⸗ 
„geleſen. 


„Vermahnung zur Sffentlichen Beichte. 

„Lieben Ehriften! wir werden aus den 
„Buspredigten berichtet, Daß Niemand, fo 
„feine Sabre und Verſtand erreicht hat, zur 
„Berzeihbung der Sünden fommen mag, er 
„erkenne denn feine Sünden, und kaffe ihm 
„diefelben von Herzen leid feyn, glaube aud), 
„daß ihm feine Sünden von Gott, aus lau 
ii4 „ter 
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„ter Gnade und Barmhetzigkeit, um Jeſu 
„Chriſti willen hergeben werven, 


„Da nun ihr der Verzeihung der Suͤn⸗ 
„den und Stärkung deg Glaubens begebret, 
„fo ſollet ihr mir aus Grund eurer Herzen 
„die Öffenrfiche Beichte nachfprechen, und 
„darauf das Evangelium der Abfolution ans 
„bören, damit ihr euch der Meue über die 
„Sünden vor Gott wahrbaftiglich befennet, 
„und aus der Abfolntıon der Derzgeibung der | 
„Sünden durch Zefum Ehriftum vergewiſſert 
„und veriichert werdet. 


„Die oͤffentliche Beichte. 

„Ich armer Suͤnder bekenne mich Gott 
„meinem himmliſchen Vater, daß ich leider 
„ſchwerlich und monnigfaltig gefündiget babe, 
„wicht altein mit Aufferlichen groben Suͤn⸗ 
sven ꝛc. ꝛc. 

„Hierauf vernehmet auch alle, die ihr 
„herzliche Reue und Leid uͤber eure Suͤnden 
habt, an Chriſtum den Suͤndenbüuͤſſer⸗ 
„glaubet, und euer Leben in der Wahrheit 
„U befiern begehret, den Droſt der Ab⸗ 
„ſolution: 

„Form der Abſolution. | 

„Der almächtige Gott hat ſich euer erw 
„barmet, und durch das Werdienft des aller 
„beitigiten Leidens, Sterbens und Aufer 
„ſtehens unfers Herrn Zefa Chriſti, — 

geli 
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„geliebten Sohnes, . vergiebt er: euch alle 
„eure Sünden, und id, als ein verordne⸗ 
„ter Diener der cbriftlichen Kirche, perkün« 
„Dige euch, aus Befebl unfers. Herrn 
„Jeſu Chriſti, folche Vergebung. aller 
„eurer Sünden, im Namen Gottes des 
— des Sohnes und heiligen Geiſtes, 
„Amen. u: 


„Laßt ung. beten: 


„Alkmächtiger Gott, himmliſcher Vater! 
„fintemak wir die nicht. denn allein in dei⸗ 
„nem geliebren Sohn, unferm Herrn, wohl⸗ 
„gefallen mögen, fo heilige unfern Leib. und. 
„Seele, und gieb ung feine feige Gemein⸗ 
„haft im heiligen Abendmahle, mir recht 
„gtaubiger Begierde und Dankbarkeit zu 
„enpfaugen, daß mir Deiner ewigen Güte 
„und Liebe gegen ungabermalg getroͤſtet, und 
„in dem neuen Leben geftärker, Dir zum Preis 
„deines adtrlihen Namens, und Beſſerung 
„deines Volks, mis mehr Fleis und Furcht 
„teben und dienen mögen, durch denfeiben 
„unfern Herrn Zefum Chriſtum, Amen. 


„2. Nach dieſem ſingt die Kirche: Sey 
„Lob und Ehr ic Bey der Privar Come 
„munion aber wird das Vater Unſer von dem 
„KRirchendiener gebetet, welches auch, zus 
„mal bey großen Communionen, ſtatt ge« 
„Dachten Geſangs geſchehen Ban. | 

=: KIEm 3. Auf 
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„3. Auf ſolches fol der Kirchendiener, 
„nachdem er zuvor Brod und Wein zu des 
„Herrn Abendmahl vor ſich geftelit, die 
„Stiftung des Abendmahls*), mit lauter, 
„verfländlicher Stimme, verlefen, und bey 
„den Worten: Dasıflmein Leib, die Hand 
„über das Prod, und bey den Worten: 
»Das ift der Belch, über den Kelch haften. 


„Sonderlich aber fol ee den Wein, der 
„ſowol in dem Kelb, als annoch in der Kanne 
„iſt, nicht zugleich und auf einmal con 
‚ „fecriren, fondern jo oft der Beldy aus 
„und woieder einzuſchenken iſt, foll er 
„jedesmal den Kelch aufs neue confecriren, 
„und die Kanne wieder an ihren Der fielen. 


„Die Worte der Stiftung des beil. Abend» 
„mahls lauten alfo: 


„Unfer Herr Jeſus in der Nacht ıc.ıc. | 


„4. Alsbald darauf geht das Volk ordente 
‚lich hinzu, und empfäbet an einem Drte des 
„Altar zuerft den Leib Ehrijti, am andern 
„Orte das Blur Chriſti. 


„se Der 


*) Hieraus erficht man, daß die Einfeßungsworte 
des heil. Abendmahls, bey der öffentlichen 
Communion, nicht, wie in den fähfifchen und 
andern Kirchen, von dem Prediger gefungen, 
fondern gelefen werden. 
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„5. Der Kirhendiener gebraucht fich 
auch diefer Worte: | 
„In. Darreichung des Leibes Chrifti. 
„Mehmet bin, und effet ꝛc. ꝛc. 
„In Darreihung des Bluts Chriſti: 
„Mehmet hin, und trinket 2c. ꝛtc. | 
„6. Indem aber das Volk zum Nacht⸗ 
„mahl geht, fingt Die Kirche die Lieder vom 
„heil. Abendmahl, oder einen andern geiftlichen 
„Lobgeſang, fo bierzu dienlich if. | 
„7. Haben die Communicanten alle das 
„heilige Abendmahl empfangen, fo foll der 
„Rirchendiener das folgende Gebet mit dies 
„fer kurzen Vermahnung vorfprechen : 
„Hierauf laßt ung unferm Gott für die 
„empfangene Gnadengabe des Leibes und 
„Blutes unſers Herrn Jeſu Ehrifti herzlich 
„danken, und nochmalen andaͤchtig alfo 
„beten: u ; 
„Dalmächtiger, ewiger Gott! wir fagen deis 
„ner gättlichen Güte Lob und Dante. ıc, 


„8. Der Beſchluß des Abendmahls ges 
„ſchieht ſodaun, weil der gewöhnliche Segen 
- „Schon von der Kanzel gegeben worden ift, 

„mit diefen, Worten: 
„Der Friede Gottes, welcher höher iſt zc. ꝛtc. 
„&o gehet nun hierauf bin im Damen 
„Gottes des Vaters, und des Sohnes, 
„und des heiligen Geiftes, Amen. 8 
er 
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Der zweyte Theil der Oettingiſchen Kir⸗ 
chenordnung enthaͤlt eine Sammlung von 
herrſchaftlichen Edicten, Inhaͤſipen und Con⸗ 
fitorialverordnungen,. welche ſeit Abfaſſung 
der Kirchenordnung 1707 erlaffen worden. 
Alle dieſe Edicte und Verordnungen ſind un⸗ 
ter gewiſſe Titel, nach der Ordnung der im 
erſten Theile der Kirchenordnung befindlichen 
Kapitel, gebracht. Von einigen wird nur 
der Inhalt und Datum angegeben; andere 
aber find ganz eingerücht. Unter Icstern bes 
findet fid) auch die Oettingiſche Ebeordnung 
vom Jahr 1705, welche alljaͤhrlich nebſt den 
in den folgenden Zeiten erloſſenen Inhaͤſiven 
von den Kanzeln vertiefen wird. Bey diefer 
Eheordnung finden. wir anzumerken, Da 
die Ehe mir des verſtorbenen Weibes 

yefrer im Oettingiſchen ein ganz verbo⸗ 
tener und indifpenfübler Ehefall fey- Der 
„Grund. davon liegt, wie es in der Kirchen⸗ 
„ordnung beifet *), nebft den allgemeinen 
„Nieden lichkeiten noch insbefondere in der 
„Ehe Fuͤrſt Albrecht Ernſts I. p. m. als von 
welchet Zeit an weder gnädiafte Bandeg» 
herrſchaften noch Dero nachgefegtes Conſi⸗ 
„fterinsn iemalen weder bey Hohen, 
Niedern difpenflrt und ſolche Ehe zugege 
„ben; indem ſelbſt diefer fromme und gewiſ⸗ 
Iſenhafſe Fuͤrſt und Landeshert in den nem⸗ 
„ucher Fall für feine eigne Perſon ſich viele 
| „und 
*), 11276. &.66. Not. (*) | 
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„und große Bedenklichkeiten gemacht, und 
„et nad) abgehaltenen und dem üffentlichen 
„Druck überschenen Colloquio und eingehols 
„ten vichen theotogifchen und juriftifchen Bes 
„denken eine dergleichen Che vollzogen, auch 
„nachher geäuffert, daß eime ſolche Heirat 
„feiner Dienerſchaft und Unterthanen nime 
„mermehr ein Recht in dergleichen Geſuche 
»geben follte.” 


Am Schluß eines jeden Kapitels des 
II Theils Diefer Kird;enordnung ift einiger 
Raum gelaflen, damit die nenern Verord⸗ 
nungen eingetragen werden koͤnnen, and am 
Ende iſt die oben angeführte alte Che» und 
Kirhenordnung vom Jahr 1661 bengedruckt 
worden. Here Generalfuper Michel hat 
dem zweyten Theile eben fo, wie dem erfien, 
eine furze Vorrede vorgefekt. 


Die ganze Finrichtung diefer neuen Kir 
chenordnung if fo gur gemacht, daß wir 
ihr unter den wohleingerichteten Kirchenords 
nungen eine vorzügliche Stelle einraͤumen 
müflen,. und nichts mehr wuͤnſchen, als 
daß man auch in andern Ländern die Kits 


chenordnungen eben fo brauchbar einrich⸗ 
ten möge. 


Anhang 
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Anhang 
betreffend die Worte in der Tauf— 
formel: | 
und er felbft hinzugethan hat. 


Wir haben oben angezeigt, daß in der 
Dettingifchen Kirchenordnung die Worte in 
der Taufformel: und er ſelbſt binzugerban 
bat, welche bisber in den füchfiihen und 
andern Kirdyenorduungen gejtanden haben, 
nicht befindlich wären. Wir glauben, daß 
e8 unfern Kefern nicht unangenehm feyn mer 
de, von Ddiefen Sorten, welche oft gemie- 
deutet, und in manchen Kirchenordnungen 
gan, ausgelaffen worden, folgende hiftori- 
ſche Nachricht zu lefen, die den verdienten 
Herrn Archidiakonus, ©. C. Giefe, zu Goͤrlitz 
zum Verfaſſer hat: 


Beytrag zu der Hiſtorie der Worte in der 
Taufformel: und er ſelbſt hinzuge⸗ 
than hat (*). 


Der gelehrte Herr Paſtor D. in T. 
ohnweit Goͤrlitz, hat eine Anfrage in das 
Oberlauſitz. Magarin 1772 S. 63.. betr. Die 
Worte in der Taufformel: und er ſelbſt bin- 
j zuge⸗ 
(CH Der Herausgeber dieſer Actor. h. e. hat in den 
a einige Zufäge und Erläuterungen ben 
gefügt, 
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zugethan bat, einrüchen laffen. Er ver» 
langt fowohl eine dogmatifche, als hiftori- 
fhe Beantwortung; doch ift es ihm, mie 
ich verfichert worden bin, mehr um die Ich» 
tere, als um die erftere zu thun gemefen. 
Es haben ſich aud) unfere Gottesgelehrten 
über gedachte Worte der Taufformel in 
aͤltern und neuern Zeiten deutlich genug ers 
Färt, daß ich glaube, die Dogmatifche Ber 
antwortung fey in den Schriften unſrer 
Theologen zureihend anzutreffen. Baum⸗ 
garten hat fid) in feinen Erläuterungen der 
im chriftl. Eoncördienbuche enthaltenen ſym⸗ 
botifhen Schriften ©. 166%. nad) feiner 
Art kurz, aber fo gründlich Darüber ausges 
laſſen, daß man Die Richtigkeit des Ger 
braud)s der gedachten Worte der Tauffors 
mel eingeftehen muß, wenn man nicht ohne 
Noth zanken und flreiten will, 


Bey der hiftvrifhen Beantwortung der 
erwähnten Anfrage fol man nad) den'eige- 
nen Worten des Heren Paftor D.. fein 
Augenmerk vorzüglidy dahin richten, daß 
man zeiae: ob diefe Sormel allezeit und 
obne Unterſchied gebraucht worden fey. 
Ich gebe gegenwärtigen Auffag zwar nur’ 
für einen kleinen Beytrag einer biftorie 
ſchen Beantwortung. diefer Anfrage aus: 
es wird aber doch derſelbe darthun, 
daß diefe Formel feit der gefeegneten Refor⸗ 

mas 


zo383838Nachricht. 


malion Lutheri in den evangeliſchen Kirchen⸗ 
buͤchern, wiewohl mit Unterſchiede, gebraucht 
worden ſey. 


Och beſitze ſelbſt keine Taufbücher, die 
man vor der Reſotmation gebraucht, habe 
auch keine dergleichen ausfuͤndig machen 
können. Dre Kirchen - Bibliothed zu 8. 
Petri et Pauli in Gern verwahrt viele 
gefchriebene und gedruckte Kirchenbücher, 
Die man Dafelbft Hor der Kirkhenverbefferung 
gebraudyt hat; allein, es hat fich Fein einis 
ges Taufbuch erhalten ; id) finde auch nicht, 
dab eins in ein Miffale gefchrieden,, oder 
daran gebunden wäÄte, don welchen doch, 
die Mſtta nicht Mit gerechnet, 17 vorhan⸗ 
den find. Das Ältefte iſt das, welches 
Schäffer 1485 zu Maynz auf weifes. und 
ftarfes Papier, ungemein reinlich und fchwarz 
aufgr. Fol. gedruckt hat Die welche Bachel- 
ofen 1495. zu Leipzig angefängen, und in 
Freyberg, wobin er ſich Der Poſt wegen 
mit feiner Preſſe gewendet, vollendet, kom⸗ 
men der Schäfferifchen Ausgabe un Schön 
beit des Papiers und Druckes ziemlich bey. 
Die übrigen find von 1500 bis 1519 ans 
Licht getreten, unter welchen fich eine Vene⸗ 
tiſche Ausgabe Giunta don 1318 befin- 
det. Auſſer dieſen it noch eine ohne An» 
zeige des Ortes, Druckers und Jahres 

vorhanden. x 
n 
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In meinen eigenem Biichervorrathe ver⸗ 
wahre ich zwar keine Taufbücher *), die vor, 
| I doch 


) Von Taufbuͤchern der roͤmiſchen Kirche vor der 
Kirchenverbeſſerung des ſel. Luthers habe ich 
zwar ebenfalls keins in meiner kleinen Samm⸗ 
lung; aber ich kan den Leſern eine kurze Nach— 
richt von einem merkwuͤrdigen und ſehr ſeltenen 
roͤmiſchkatholiſchen Taufbuͤchlein ertheilen, 
welches Johann Leiſentrit, Domdechant zu 
Budiſſin und Adminiſtrator des Bisthums 
Meiſſen in Obers und Niederlauſitz, kurz nach 
der Reformation unter der Auffchrift herausge— 
geben hat: Forma germanico idiomate baptilandi 
infantes; fecundum carholicae vereque apoftulica 
ecclefiae ritum cum explicatione Caeremoniarum, 
quae circa Baptifimum fiunt, Pro utriusqgue 
Lufatiae Mifnenf. Diocef. Presbyteris a reveren- 
do viro D, Iohanne Leifentririo Ecclefiae Budifli. 
hen: Decano etc. in lucem denuo edira, Ab 
eodem recognita etaufta, Toann, III. Amen Ameu 
dieo tıbi, nifi quis renatus fuerit denuo, non 
poteft videre regnum Dei, Ad Lectorum vom 
fura modeftum ; 

Hoc breue carholicae fidei qui voluis opellum 

Corrige et emenda fi tmeliora ſapis. 

14 Dog. in 4. Am Ende ftchet: Budiflinae per 
lohannem Wolrab. Nach dem Titel fölgt eine 
lateinifche Vorrede des Domdechants Joh, Leis 
fentries , nebft einem Lobgedichte Beorg Leiſen⸗ 
trits, Canonici zu Budißin, und nad) dieſem 
eine teutſche Vorrede, in welcher der Doms 


Adt.h,eccl,noftr,temp.X1V. Th. RER dehant 


870 Nachricht 


doch eine Anzahl, die nach der Reforma⸗ 
tion ans Licht getreten. Aus dieſen will ich 
die Anfrage hiſtoriſch zu erlaͤutern ſuchen. 


1) Unſer 


dechant zu erkennen giebt, daß er durch ver 
ſchiedene Eltern, welche auf Anregen der Wis 
derfacher (der Evangelifchen) fich den Gebräuchen 
ber Salbung mit dem h. Delund Chriſam bey der 
Taufe widerfegt und die Taufe in teutſcher Spra⸗ 
he verlangt hätten, wäre veranlaffet worden, eint 
Sorm der Taufein teutſcher Sprache und eine Erklaͤ⸗ 
sung der Gerimonien bey der Taufe für die Priefter 
feiner Diöceg durd) den Druck befannt zu machen, 
Es enthält alfo diefes Taufbuͤchlein I. einige Er⸗ 
mahnungen an bie Taufpathen; II. eine kurze 
Erklärung der Cerimonien, fo von der Fatholi 
ſchen Kirche ben der Taufe gebraucht erden; 
J11. die eigentliche Som der Taufe. Syn diefer 
Form ſtehen zuerft, nachdem dem Kinde der 
- Name ertheilt worden, Orationes fuper folos 
malculos, welche die erorciftifhen Formeln und 
einige darauf gerichtete Gebete enthalten. Nach 
diefen folgen Orationes foemellis applicatae, und 
unter diefen fichet gleich zuerft dag Gebeth: 
Allmächtiger ewiger Bott, der du haft durch 
die Sündfluch zc. und in denfelben aud) die 
Worte: vnd fie ſelbſt dozu gerhan Bar x, 
Es ift merfwärdig, daß diefes Gebet nur be 
der Taufe der Mägdlein, nicht aber bey den 
Soͤhnlein ift gebraucht worden, Vermuthlich 
-muß es alfo in dem alten Jateinifchen Formular 
geftanden haben In welchem Jahre diefe Tauf; 
Ä formel 
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1) Unfer feeliger .Lucher ‚hat wohl bereits 
1521, einen, Unterricht, wie man einen 
Meuſchen rechtund verſtaͤndlich zum chriſt⸗ 
lichen Glauben taufen ſoll, verfertiget, Der 

im X. Theile der Werke Lutheri (Walch. 
Edit.) ©. 2622. vorkoͤmmt; allein der 
Augenſchein belehret einen jeden, daß dies 
fer Unterricht. für Bein vollftändiges; Taufe 
buch anzufehen if. Das erfte Taufbuͤch⸗ 
lein gab Luther 1523 unter diefem Titel 
heraus: Das Tuuffbuchlin verdeudfche 
durch Wert. Lurher, Wittenberg. M. 
D. X RXiij. 11 Bl in 4 ohne Anzeige des 
Druckers. 1 | 


Aus der Aehnlichkeit der Lettern ſchließe 
ich, daß dieſes Taufbuͤchlein ein Druck des 
Wittenbergiſchen Buchdruckers Johann 
Graͤnbergs iſt, von deſſen andern aus ſei⸗ 

u. un Kkt2 ner 


formel zuerſt im Druck erſchienen ſey, da die 
Ausgabe, die ich vor mir habe, auf dem Titelz 
eine neue verbefferte Ausgabe, gemennt wird, 
davon finder fich eben fo wenig einige Nachricht, 
als von den Drucdjahr der gegenwärtigen, twels 
ches, mie fi aus der angehängten Formula 
excipiendi Budiffinae Rom, Reg. Maximilianurm 
fihlieffen läßt, das Jahr 1564 ſeyn muß. An 
dem vor mis habenden Exemplar ift angebunden; 
Forına vernacula lingua copulandi — — per 
Iobannem Leifeneritium, Budiſſ. excud. Iob. Mol. 


rad, (a. 15 Bog. in 4 Der Aerausgeber, 
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ner Preſſe getretenen Schriften ich oft die 
Anmerkung gemacht habe, daß er ſich in 
den erſtern Ausgaben ſelten, in der zten 
und folgenden hingegen meiftens genennt 
habe. Sch folgere nicht nur aus dem Titel, 
fondern audy aus der Nachrede, die Luther 
dieſem Taufbüchlein angehangen hat, daß 
er es bloß überfegt. Auf dem Titel ſagt er: 
erhabe es verdeudſcht; inder Nachrede aber: 
. er babe es faſt fo bleiben laffen, daß fie 
nicht Elagen dürften, er wolle eine neue 
Taufe einfegen. Man wird fi alfo nicht 
irren, wenn man diefes ı523 von Luthern 
edirte Taufbuch für eine bloße Ueberfe 
Gung der vor. der Neformation, in der Ca⸗ 
tholifchen Kirche üblich gemefenen Tauffor⸗ 
mel anfieht; und Daß Luther die quaelt. 
Worte: und er felbft dazu gethan bat, 
aus den vor der Meformation üblich geweſenen 
Taufformeln nur beybebalten habe. Blatt 
a. iij. a. koͤmmt die Beremonie mit dem 
Satgevor: Nym N. das ſaltz der weys⸗ 
heytt, die dich foddere zum ewigen Leben, 
Amen. Hab fride. Hierauf folget das be 
kannte Gebet: Almechtiger, Ewiger Bott: 
in welchem (Bil. a. tiij. a.) die Worte jtehen: 

vnd er ſelb dazu gethan hat. | 
Ich will nur noch, ehe id) weiter gehe, 
eine Stelle des Abdruchs in der Walchiſchen 
Ausgabe aus dem vor Augen habenden Autos 
grapho verbefleen. Der Anfang des Nach⸗ 
rede 
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rede, die l.c. zur Vorrede gemacht worden 
ift, lautet fowohl.in der Vorrede zum X Th, 
©. 127, als indem Tomo felbft E. 2627. 
alfo: Weil ich taͤglich ſehe und höre, mie 
gar mit Auflaß und wenigem Ernft — —; 
in dem Autographo aber heißt es: Weyl ich 
teglich ſehe und hore, wie gar mit vn⸗ 
vleyß, vnd wenigen ernſt ıc.ıc Fuͤr 
Unfleiß ſtehet alſo in der Walchiſchen Aus⸗ 
gabe Auflaß. Ob in andern Ausgaben der 
Opp. Luth. eben dieſe Lesart gefunden mers 
de, kann ich niche fagen, weil ich Reine anr 
dere Ausgabe habe nachſchlaͤgen koͤnnen. 


2) 1524 0der 1126, wie Hr. D. Walch in der 
angerührten Borrede S.128, und. Hr. 
Superint. Fiſcher im Coburgiſchen Kirs 
chenbudye und der demfelben vorgefesten 
Vorrede S. III. das letztere Jahr ans 
nehmen, kam das verbeflerte Taufbüchlein 
Lutheri heraus. sc) befige zwar die erite 
Ausgabe davon nicht. Doc) einen zu Mare 
burg veranftalteten Nachdruck in 8; von 
ı Bogen. Der Titel iſt: Das Tauff- 
büchlin verdeudtfchr auffs new zuge, 
richt durch Mart. Luther. Wittenberg. 
Am Ende heißt es: Gedruckt ym der 
newen löblichen Vniverſitet Marpurg 
ym I. D. xxvij (1527.) iar. am. xxij tag 
Junij. 


RE 3 Die 
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Die in dem no.V, beſchriebenen, erſten 
Taufbuche befindtiche Nachrede bat Luther 
bis auf den leuten $: Ich bab aber noch 
nichts fonderlidde wollen verendern zc. x. 
beybehalten und dem. Taufbuche vorgefegt: 
es ift auch Die richtige. Lesart: vnfleis, ge 
gt worden. Die Verbeſſerung befiebt in 
eslaffung derer Ceremonien, des Anblas 
fens unter die Augen des Kindes, des Sal⸗ 
zes, des Speichels, des Salbens mit Dem 
heil. Oele auf der Bruſt und zwiſchen den 
Schultern, des ſo genannten — 
und der Kerzen; der Exrorcismus aber und 
die qu. Worte find bepbehalten nnd am 
Schluſſe der ganzen Handtung-das kurze 
Geber: Der Allmechtige Bor vnd Has 
ter — — — der ſtercke Dich mitt ſeyner 
Gnade zum ewigen leben. Frid mit dir, 
Antwort. Amen. angehängt worden, wel⸗ 
bes im Taufbüchlein von 1523 nicht ſtehet. 


3) Auf Befehl des Ehurfürften zu Sachſen 
trat 1528 Det Unterricht der Viſitatoren 
in 4. auf 11 Bogen 3 dl: ans Licht. Er 
ift mit diefem Titel verfehen »- Onterricht 

. der Vifitatoren an die Pfarbern ym 
Burfürftentbum zu Sachflen. Vuittem⸗ 
berg MDXXVIII. Am Endes: Gedrudt 

| = Wittemberg, durch Nickel Schieleng. 
M.D. FRouj. Melanchthon hat Die 
Feder n ... aber Die leſens⸗ 

| wuͤr⸗ 
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würdige Vorrede verfertigets Doch haben 
ſich beyde nicht genennt. Ich beſitze auch 
die 1538 verbeſſerte Ausgabe; in beyden 
wird zwar in 5. Cap. von der Taufe ge 
handelt, aber Fein Taufformular vorge 
fchrieben. Mad) der Fiſcheriſchen Vorrede 
zum Coburgiſchen Kirchenbuche $ II. fol 
das Taufbuͤchlein beyden 1529 ang Licht 
getretenen Catechismis einverleibet wor⸗ 
. Den fenn. Bey dem großen, von weichen 
id) die Driginals Ausgabe in 4. von 1529 
befige, treffe ich es nicht an; von dem in 
eben dem Jahre ang Fichte aetretenen Eleis 
nern aber kaun ich nichts beftimmen, da 
ich ihn nur nad) Der Baumgartenſchen 
Recenſion kenne, wo er von Diefem Zus 
faße nichts gedenket. R. 11. P. 406. Ton 
- Der 1539 von Juſt Jonas, Spalatin, 
Creusigern, Myconius, Menius und 
Webern für die Diener der Kirchen in 
Herzog Heinrichs zu Sachfen Fuͤrſtenthum 
geftellten Kirchen» Agende verwahre ic) 
nicht Die erfte Ausgabe, zweifle aber nicht, 
Daß die qu. Worte darinnen vorkommen 
werden *), da ich fie in allen fpätern von 
1758 2c. ꝛc. antreffe; wovon ich no. 8. 
handeln werde, . 
Kita 4) 1543 
9 Ich Habe die erfte Ausgabe, gedruckt zu Leipzig 
durch Nic. Wolrab, 1540. 4. vor mir, in wel; 
Her die qu. Worte ebenfalls fichen, Mer Hera 
ausgeber. 
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4) 1543 verließ des Coͤlniſchen Churfuͤrſtens 
Herrmanns Kirdyenordnung in Folio auf 
CLIIII. Bl. ohne 5 Bl. Vorbericht und 
Titel unter folgender Auffchrift die Preſſe: 

Von Bottes genaden vnfer Sermanns 
Ertzbiſchoffs zu Cöln, vnnd Churfür- 
ften 15. einfältigs Bedencken, warsuff 
ein Chriſtliche, in dem wort Bottes 
gegrünte Reformation, an Lehr, braudy 
der Heyligen Sacramenten ond Ceremo⸗ 
nien, Seelforge vnd anderem Rirchen- 
dienſt, bis vff eines freyen, Chriftlichen, 
Bemeinen, oder Nationals Concilii, 
oder des Reiche Teutſcher Nation Sten⸗ 
de, im Seyligen Geyſt verfamlet, vers 
befferung, bey denen fo vnſerer Scel. 
forge befolben, anzurücen ſey. Unter 
diefem meitläuftigen Titel ftehet das Chur 
Coͤlniſche Wapen; zur Mechten deffelben 
aber Adt.XX, 28. und zur Linken die Stelle 
Jer. VI. 16. An dem Orte, mo fonftder 
Druckort, Bahr und Drucker pflegt ges 
fest zu merden, lieiet man: cum gratia 
et Priuilegio. Am Ende beift 8: Ge 
druckt in der Churfuͤrſtlichen Stadt 
Bonn, durch Laurentium von der. 
Mütten, indem ar M.D.XLIN. 9m 
Saltheniſchen Eat. koͤmmt diefes Beden⸗ 
Pe zwar no, 286 vor, man bat aber 

"Dre und Drucker anzugeben vergaffen, 
und das Jaht 1544 zum Druckjahr = 

| gefreut: 
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geſetzt. Ob diefes die Bonnifche Ausgabe 
fen, ann ich nicht beftimmen; doc) iſt 
mir zu meinem ergebenften Dante ein Mars 
purgifcher Nachdruck von 15 44 in 4. bekannt 


gemacht worden , den ich in feinem Buͤcher⸗ 


derzeichnife angetroffen habe”). Bucerus, 


der fi) damals zu Bonn aufhielt, ift nicht 
nur der Hauptverfaffer diefer ſchoͤnen Kir⸗ 
chenordnung aewefen, fondern bat aud), 
da das Coͤlniſche Capitul Dargegen ı 543 ein 
Antidvidagma heraussab, dem leßteren 
1545 die beftändige Verantwortung ent» 
gegen geſetzt. Das erftere finde ich im Drec⸗ 
mannifden Catalogo p. 28. num.707. 
die leßtere aber im Galtbenifchen num. 
286. Don der Bucerifihen beftändigen 
Vertheidigung befige ich eine fateinifebe 
Ausgabe unter der Auffchrift: Conftans 
defenfio ex fcriptura er vera Catholica 

Kekk5 doctrina 


) Diefer Nachdruck hat eben die Aufſchrift, wit 
das zu Bonn herausgefommene Driginal vom 
Jahr 1543, inFolio, auffer, daß das letzte 


Wort nicht anzuruͤcken ſey, ſonder anzurichtenn 


ſey, heiſet. Auf dem Titel ftshet zwar; Anno 
M.D.XLV; aber am Ende wird der Ort und 
das Fahr des Drucks alfo angegeben : Gedruckt 
zu Marpurg durch Anthonium Tirolt, im 


“are M.D.XLilll. Die Worte: under felbft 


hinzugethan bat, ſtehen ebenfalld im dieſem 
Nachdrucke yon Churf. Hermanns Kirchenord⸗ 
nung Fol. CXXIII. b). Der Herausgeber. 
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doctrina atque obferuatione uninerlls 
Ecclefiae, Deliberationis de Chriſtiam 
Reformatione, quam Reuerendiffimus-. 
Hermannus, Archiepiscopus Colonier 
fs — — publicauit: cum, firmilis 
confutatione eorum omnium, quae Cl: 
mentiae eius adverfarii, fub tıtula Ar 
. tididagmatis et fub nomine Capituli (+ 
‚ donienfis, contra eandem Clement: 
fuae Deliberationem produxerunt. Au- 
tore D. Martino hucero. — — Nun 
primo e manufcripto in lucem editus. 
Genevae fumptibus Petri et lacobı Cho- 
- vet. M.DCXIII. In welchem ext 
de die Verleger diefer ist anmgeführk 
Conftantis Defenfionis fügen Fön: 
e manufcripto nunc primum editms; 
weis ich auf keine andere Weiſe an den Ti: 
zu legen, als daß fie diefe lateiniſche Au 
gabe gemeint haben. Aus dem Anudı- 
dagmate madıre Cochläus einen Ausus 
und gab ihn zu Ingolſtadt 1543. in4 
auf 54 Bogen unter die Weißenderitt 
Preße, den ih, wie dee D. Gerbard 
Weſterburgs 1545 ju Straßburg ber 
Wendel Richeln in 4. auf 91 Bogen her⸗ 
ausgegebene Schrift: "Von dem anber 
ten des heil. Sacraments, ein Furge 
Bericht. An den Hochloͤblichen geiſt 
lichen Adel des Wirdigſten Collſchen 
Thum Capitels, dienſtlich vorge men 
FB | | beſitze 


12 
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beſitze, welche letztere ich für eine Schuß- 
fhrift Des Bedenkens anfche. | 


Dod) ich muß einlenfen und meinem 
eigentlichen Zwecke näher treten. Den 
Exorcifmum hat man in diefem Bedenken 
benbehalten,. die quaeft: Worte aber- in 
dem Gebete: Allmächtiger ewiger Gott, Der 
Du durch die Suͤndfluth ꝛc. weggelaflen. Es 
enthält uͤbrigens dieſe Kirchenordnung fü 
viel Schoͤnes in ſich, daß ſie, gemeiner ge⸗ 
macht zu werden, verdiente: wenn man 
fie auch nicht zum allgemeinen Kirchenge⸗ 
brauche nugen wollte | 


5) Von. der Kirchenordnung der Stadt 
Braunſchweig, die Joh. Bugenhagen 
1531. in 8. *Frans Licht geſtellet, und 

| eine 
®) Sich habe von diefer Kirchenordnung der Stadt 
Böraunfchweig eine gedoppelte Ausgabe in mei⸗ 
ner Sammlung. Die erfte hat die Aufihrift: 
Der Brbarn Stads Braunfchwyg Ehriftenliche 
Ordenung zu Dienft dem heiligen Euangelio, 
Chriftlichee lieb, Zucht, fride vnd cynigk.ir, 
Auch darunter vil Cheriftlicher love für die 
Bürger, durch Joan. Bugenhagen Pomee 
befchriben. 1531. 131 Blaͤtter, in klein Dctav. 
Der Drt des Drucks ift nicht. angegeben. Nach 
dem Titel folgt fogteich die Borrede Job. Bugen⸗ 
bagens. Das erfte Kapiteldiefer Kirchenordnung 
handelt vonder Bindertaufe, und ES 
> j 
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einer auf Befehl Otto Heinrichs, Pfalz;⸗ 
grafen beym Rhein, in Folio 1543 gedruds 
ten *) ift mir von Weimar aus gütigft 

gemel- 


lich die evangelifche Lehre von der heiligen Taufe, 
nebſt einem Unterrichte, Daß man teutfch taus 
fen folle. Es finder fi) aber dabey fein For— 
mular der Taufe; daher auch die Worte: und 
er felbft hinzugeihan bat, hier nicht anzutref— 
fen ſeyn koͤnnen. Eben fo verhält fi) mit der 
andern Ausgabe der Kirchenordnung der Stadt 
Braunfchweig, welche chen den Titel, wie die 
DriginalAusgabe, hat, und in 4. mit großen 
Lettern fehr fauber gedruckt if. Diefer Ausgabe 
ift noch verſchiedenes beygefügt, welches in der 
erften nicht anzutreffen ift, nemli 1) die augss 
burgifche Confeßion; 2) deren Apologie; 3) die 
ſchmalkaldiſchen Xrtifel, und 4) Erklerung aus 
Gottes Wort und Furzer Bericht der Herren 
Theologen, welchen fie der erbarn Sechſiſchen 
Gtedten Geſandten, auf den Tag zu Lüneburgf, 
im Julio Diefes Lxj. Jars gehalten ıc. gegeben 
haben eꝛc ꝛc. Man findet zwar im diefer A: 
gabe weder auf dem Titel, noc am Ende den 
Ort und Jahr des Drucks angezeigt; ich vers 
muthe aber aus dem Titel der Nr. 4. befindlichen 
Erflärung der Theologen, daß fie im Jahr 1561 
nder furz darnach gedrudt worden. Der “ers 
ausgeber. 


+) Diefe höchftfeltene Ausgabe der pfalsneuburgis 
fchen Kirchenordnung ift unter folgendem Titel : 
Birchenordnung, wie. es mir dee Ehriftlichen 
Lehre 
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geineldet worden, Daß die qu: Worte in 
keiner von beyden gefunden würden. 
6) 1554. 


Lehre, heiligen Sacramenten, und allerley 
andern Ceremonien, in meines gnedigen Herrn, 
Herrn Otthainrichen, Pfalzgrauen bey Rhein, 
Hertzogen inn Nidern vnd Obern Bairn ꝛc. 
Fuͤrſtenthumb gehalten wird. 1543. 1 Theil, 
10 Duatern. 11Theil, ı3 Duatern, 111 Theil, 
24 Quatern. in Folio gedruct: Am Ende ftebt: 
Bedrudt zu Nuͤrenberg, durd) Johan Petreium, 
Anno M.DXLIL Das ganze- Werk it auf 
feines weiſes Papier gedruckt, und auf den 
Titel eines jeden Theilg mit dem pfälsifchen 


Hapen, inwendig aber mit einigen fhönen. 


SHolzfchnitten gegiert. Die Jorm der Taufe, 
welche in dem 11 Theile, Bl.6. f. ſtehet, geht 
von der gewöhnlichen Form ganz ab, und ent 
hält noch vieles von der päpftifchen Form, 5. €, 
die Darreichung des Salzes dey Weisheit, die 
Salbung mit dem Oleo Catechumenorum, die 
Ealbung nit dem Chriſam, und viele erorcifti; 
fche Gebete. Das Gebet, in welchem die Worte 
ftehen : und er felbft binzugerhan bar, koͤmmt 
hier gar nicht vor, Pfalzgraf Otto Heinrich 
bediente fich bey der Ausfertigung diefer Kirz 
chenordnung, fo wie bey der Meformation im 
Pfalzneuburgifchen, eines von Venningen, 
Michael Dillers, feines Hofpredigers, Andreas 
Oſianders zu Nuͤrnberg, und des augſpurgiſchen 
Sottesgelehrten Wolfgang Muſculus. ©. 35, 
G. Struvens pfälzifche Kirchenhiftorie. Kap. II. 
$.XV, ©. 28.29, Der Herausgeber. 
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2 Nachricht — * 
1554 verließ die Mecklenburgiſche Bir 


chenordnung die Lufftiſche Preſſe zu 
Wittemberg. Johann Freder uͤberſetzte 
dieſelbe in die lateiniſche Sprache, und 


gab ſie 1562. in 8. zu Frankfurt am 


Mayn ben Peter Brubachen heraus Ich 
habe beyde vor mir liegend und finde in 


beyden den Exorciimum uud die qu: 


7) 


Wort. In dem lateinifden Exemplar 
haft es: Obfecramus — — ur per fa- 
jutare hoc diluuium in eo“fübmerga- 
tur et fuffocerur atque abgleatur omne, 
quod ab Adamo er ipfix@@hatum et In 
eo propagatum, et quodApfe Madiait. 


Herr Schelhorn hat im 11. Theile feiner 
Ergoͤtzlichkeiten &. 64. don einer Form, 


die Taufe und Abendmahl betreffend, wel⸗ 


dye das evangelifche Minijterlum in der 
freyen Reichsſtadt Augsburg ı 555. ing: 
drucken laffen, eine fehr vollftändige Nach⸗ 


richt ertheilet. Dieſe Dctavs Ausgabe 


iſt mir nievorgefommen: ich verwahre aber 
eine Ausgabe in 4. von 11. ‘Bogen 
von eben dem fahre, die, wie ich aus 
dem Titel ſchließen Tann, der zmeete 
Druck iſt. Die Auſſchrift ift: Forma. 
Die vom beiligen Lauf, vnnd Dem 
heiligen Sacrament des Leibs vnnd 
Bluts Chrifti, Ddesgleichen wie auch 
von dem troft der Rranken, vnd dem⸗ 


nach 


— 


or 
ri en ee — 
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nach vom Ehelichen Stand bey dem 
Einſegen der Eeleut, zu veden fey, wies 
derum von neuwen getruckt. Geſtellt 
in die Birch vnd Gemein Chriſti der 
Statt Augsburg. 1555. Getruckt zu 
Augspurg, durch Philipp Vlhart, im 
der Rirchgaffen, bey Sanct Ulrich. 
Cum Grata et Priuilegio. Die Zus 
fchrifft ift von dem ganzen Minifterio, 
das damals aus 11 Gliedern beftund, 
unterzeichnet worden. Fol. I. ift der An⸗ 
“fang der Taufform, in welcher der Exorcif- 
mus, die gewöhnlichen Gebete, und ale 
fo auch die qu. Worte, mweggelaffen find, 
Hierausund aus der, denen Reformirten 
eigenen Fintheifung der X. Gebote, und 
dem Anfang des Vater Unfer, fcheint dies 
fe Agenda von einem reformirten Mini- 
fterio geftelt zu ſeyn; allein Herr Schels 
born bat diefen Vorwurf 1. e. ſchon mis 
derlegt, und ich habe eine Predigt des 
Senior. Meckhards, der diefe Form mit 
unterichrieben, in Händen, die et 1556 
vom beil. Sacramente des Reibes und 
Blutes Chriſti zu Augspurg gehalten bat, 
und welche der jüngere Meckhard 1360 
zu Tübingen in g. bey Ulrich Morhart 
auf 2. Bogen, 5. Blätter drucken laſſen, 
in welcher ſich jener über die Damals ſtrit⸗ 
tigen Artickel lauter und rein erkläret und 
gegen die Feinde der Wahrheit mis 
| veis 
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ſtreitet. Der Titel iſt: Chriſtlicher S 
mon von dem heil. Sacrament des 
bes vnnd bluts Chriſti, im s6" 
gethan durch den E. Serrn Joh.‘ 
ckardum ſeliger ꝛtc. 


8). Ich habe bereits num. 3. angezeigt, 
mir die erſte Ausgabe der Kirchen» Az: 
dä für die Diener der Kirchen in He 
Seinrichs Landen fehle Spätere } 
1558: 64. und 1616 befiße ich, die: 

drey mit einander Übereinfommen, 
daß auf allen, obgleich Herzog Seim 
(änaft veritorben war, noch ftebet: ' 
die Diener der Ricchen in Herzog — 
tiben zu Sachſen V. G. 5. Si 
thum. Das Taufbuͤchlein iſt ein! 
druck des von Luthern 1526. verbeſſe 
und enthaͤlt Die gewoͤhnlichen Gebete ı 
denen qu. Worten 7). 
9). 

*) Im Jahr 1559 erfchien zu Wittenberg: 3 
chenordnung, wie ea nme chriftlicher Li 
reichung der Sacrament, Ordination der? 
ner des Euangelii, ordentlichen Ceremon 
in den Kirchen, Viſitation, Conſiſtorio t 
Schulen zu Wittemberg vnd in etlichen 
vnd Fuͤrſtenthum, Herrſchaften vnd St“ 
der Augsburgiſchen Confeſſion wırwand, | 
halten wird. Witteberg: Gedrudt dur 
Hans Lufft. 1559. 1 Alphab. 13 Bog. In 


c 
4 
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9) Ich Fomme nunmehr, da ich der Zeit 
ordnung nachgehe, zu einem Taufbuͤch⸗ 
lein, das inAnfehung der qu. Worte fo 
etwas fonderbares in ſich faſſet, als esan 
Schönheit des Druckes und Papiers allen, 
die ich gefehen, vorzuziehen ift; fellte eg 
auch nicht, wie id) doch vermuthe, don 
großer Seltenheit ſeyn. Der Ditel ift: 
Das Tauffvüchlin verdeudicht. Auffs 
new zugericht, durch D. Wert. Luth. 
Witteberg. Gedruckt Durch Georgen 

VRhewen Erben. M. D. LXl. Was mit 
Schwabacher Schrift geſetzt, iſt voll ges 

druckt, wie denn, auſſer der gewoͤhnlichen 
Vorrede Luthers, das Taufbuch ſeibſt 
mit Miffat» Schrift troth und ſchwarz, 
auf weißes und ftarfes ‘Papier gedruckt iſi. 
Der Exorciſmus und die Bezeichnung mit 

* dem Zeichen des heil. Ereußes macht, wie. 

‚ gervöhnlidh 7 den Anfang der Faufform, 
worauf die oft angeführten 2 Gebete fols 
gen, in deren legterm zwar die qu. Worte 
vouftändig, aber in rothen Elammern 
eingefchloßen, und mit einer rothen Linie 
unterdruckt find, Sch habe die au 

un 
In diefee Kirchensrdnung ift in der Taufformel 
das Gebet: Allmächtiger, ewiger Bor ıc. BI, 
116. 117. befindlih, und fiehen. darinne die 
‚ Worte: vnd er (oder. fie) Ib dazu gethan bar, 
- Der Herausgeber. 


Act.h.eccl.noſtr.temp.XV.Th. Lil 
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und die Linie ſowohl ſelbſt genau beſehn, 
als auch gelehrten Freunden gewieſen, die 
es fo gefunden, als ich es angezeigt habe. 

 Beydes ift alfo nicht von einem ehemalis 
gen Befiger mit der Feder gemacht, fon, 
dern wirklich gedruckt, und muß fich in 
allen Exemplaren dieſer Ausgabe alie 
befinden *). 


10). 1565 hat eine Wittembergiſche Kirchen⸗ 
ordnung die Luftiſche Preße in 4. verlaſſen. 

Ob dieſes die erſtere Ausgabe ſey, kann 
ich nicht ſagen; mir iſt keine Ältere be 
Tanne worden). Die qu. Worte ftehen 
©. 116, find aber nicht, wie in dem von 
bergehenden Taufbüchlein, mit Clammern 
eingefchloffen worden. 


11) Von der Pfalzzwepbrücifchen Kirchen 
. ordnung, die Das erftemal 15565, Das an 
deemal 1560 und das Drittemal 3570 
ans 


* Die Miansfeldifche Rirchen⸗ Agenda, welche 
zuerſt 1562 mit einer Vorrede des Mansfeldiſchen 
Superintendenten, M. Hieron. Mencelius, in 4. 
herausgekommen iſt, hat in dem Nr. II. ſtehenden 
Taufbuͤchlein ſowol den Exorciſmus (jedoch mit 
dem Unterſchied, daß die Worte nicht, wie in 
andern ſaͤchſiſchen Kirchenordnungen, lauten: Ich 
beſchwoͤre dich, du unreiner Geiſt zc.; fondern: 
Darumb gebiete ich dir 2c.); als auch die Worte : 
vnd er felbft darzu gethan bar, Der Her ausgeb. 


*) S. die Note oben bey Nr. 8. 
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ang Licht getreten „ verwwahre ich die fpätere 
Ausgabe und babe fie der Gütigkeit eines 
gelebrten Gönners in B. ++ zu verdanfen. 
Sie ift auf fiarkes und weißes Papier 
mit fhwarzen Lettern durch Dietrid) Gere 
lag in 2 Theilen von CLXXVIII. und 
CXIX. Blättern, auffer + Blättern Vor⸗ 
bericht und 5. Bl. Anhang in Folio zu 
- Püenberg gedruckt worden. Der- erfte 
Theil enthält die Kirchenordnung , der ans 
dere aber die Kirchengefänge in fi). Fol. 
LXXIII. p. 1. find die 2. Gebete und im 
zivepten die qu. Norte, doch mit der Ab⸗ 
Anderung, vnd was er felbs dazu gethan 
bat, zu leſen. | | 


12) Ich komme nun zu der fo feltenen als 
vortreflich eingerichteten evangelifchlutheris 
fchen Kirchen - Agende im Erzherzogthum 
Defterreic) unter der Eng, die unter nad)» 
ſtehendem Titel in Folio, ohne Anzeige 
des Druckers und Ortes, auf CCXIIII. 
Blätter, auffer a Bl. Vor⸗ und 3 Bl. 
Nachrede, herausgelommen ift: Chriſt⸗ 
liche Rirchen- Agenda: wie dievonden 
zweyen Ständen der Herren ond Ritter. 
ſchaft, im Ertzhertzogthumb Oeſter⸗ 
reich vnter der Enns, gebraucht wirdt. 
ı Corinth. XIII. Die Geiſter der Pro» 
pbeten findt den Propheten vnterthan. — 
Laſſet alles Ehrlich vnd Ordentlich zus 

il a ‚geben. 
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ehen. ANNO M,D.LXXI Sie 
oͤmmt mit der n. 4. beſchriebenen Bonni⸗ 
ſchen fo überein, daß ſich Chytraeus, der, 
wie ich mich erinnere geleſen zu haben, die 
Feder dabey gefuͤhrt haben ſoll, dieſelbe 
zum Muſter vorgeſtellt haben mag. Sie 
beſteht aus XIII. Hauptſtuͤcken. Das ll. 
enthaͤlt die Taufformen und zwar Fol. IIII. 
der kleinen Kinder, Fol. X1.b, der Nord 
taufe, Fol. X11.b. endlich der Erwachfenen. _ 


Der Erorcifmus iſt ganz weggelaffen, 

im zweyten Gebete aber die quaejtionirten 
Worte fo, wien, 11. in der Zweybruͤckiſchen: 
vnd was er ſelbs dazu gethan hat; in der 
erſten Form, und fo auch in der Form, 
Erwachſene zu taufen, Fol. XXVI. beybehal- 
ten worden. Was ich bey der Bonnifchen 
gewuͤnſchet, äft noch mehr mein Wunſch von 
diefer Defterreichifhen , die noch viel mehr 
brauchbares für unfere Kirche, als jene, in 
ſich faſſet. Sch befige Raupachs Evangelis 
fches Defterreih *) nicht, wo, reie ich glaube, 
von 


Rauppach giebt von biefer Kirchen : Agenda und 
von den ſowol zwiſchen dem Verfaſſer derfelben D- 
Chytraͤus, and zmwifchen den evangelifchen Predis 
gern in Nieder Defterreich ; als auch zwiſchen den 
Ständen in Nieder Oeſterreich und zwiſchen den 
Ständen in Ober: Defterreich darüber entflande; 
nen Gtreitigkeiten, ausführliche Nachricht , im 

evan⸗ 
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bon diefer fhönen Agenda gehandelt worden 
it; dahin ich den Lefer vermweifen will *). 
eunz1413) Der 
evangeliſchen Oeſterreich. 1 Th. S. 95—107, 
116- 122. 136. Il Th. 188. 199- 205. 257. 
Im Jahr 1582 ließ Herz. Ludwig zu Wuͤrtemb. 
die vollftandige wuͤrtemberg. Kirchenordnung bei 
fannt machen, unter dem Titel: Von Gottes 
gnaden vnnſer Ludwigs Hertzogen zu Würtems 
berg, vnd zu Teckh, Grauen zu Muͤmpelgart ıC. 
Summariſcher und einfelsiger Begriff, wie es 
mit der Lehre und Eeremonien in den Kirchen 
Vnſers Sürftenthumbs, auch derfelben Kirchen 
anbangenden Sachen vnnd Verrichrungen biss 
ber geübt und gebraucht, auch fürohin mit 
Verleihung Böttlicher Gnaden, gehalten vnd 
vollzogen werden ſolle. Getruckt zu Tüwingen, 
im Jar 1582, 428 Seiten in Fol. In dieſer mie 
großem Fleiße ausgearbeiteten Kirchenordnung ifl 
in die Taufformel dag Gebet: Allmächtiger, 
" ewiger Bott, der du Durch Die Suͤndtfluß x. 
©. 88 und 89 ebenfalls eingerücft ; aber die Worte 
Qu. hat man niche in den Texs gefegt; fondern 
an der Stelle, wo diefe Worte fichen follten, iſt 
folgende - auf den Rand gefegt worden: 
Wann ein Alte getauffe würde, foll man dife 
Wort (vonder felbs darzu gethon har) hinzuſetzen. 
Sin dent neuen würtembergifchen Rischenbuche, 
Etutg. 1747. 8. find dag Gebet: © alimächtie 
ger 2c. und alfo auch die qu. Worte ganz wegge⸗ 
laſſen. Indem vorgedachten Jahre 1582 erſchien 
auch, nad) vielen Qinderniffen, die er = 
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13) Der Zeitordnung nach nehme ich das 
Tauffbuͤchlein für die Kirchen im Sür 
ſten⸗ 
ſche Kirchenordnung unter folgender Aufſchrift 
im Druck: Des Durchläuchtigen Hochgebornen 
Sürften und Herrn, Herrn Georg Krnften, 
Grauen vnd Seren zu Sennenberg, 2c. Kirchen 
Ordnung, wie es in S. F. G. Sürftlicher Grafl 
und Herrſchaft, beyde mir Lehr und Eeremonien, 
Chriſtlich, end Gottes Wort ebenmefig , gehal⸗ 
ten werdinfol, Gedruckt zu Schmalkaiden, bey 
Michel Schmud. 1782. 4. Fürft Georg Ernſt 
lich fhon einige Jahre zuvor zweymal eine Zufam 
venfunft aller feiner Beiftlichen anſtellen, und 
ber die Ausfertigung einer Kirchenorduung für 
feine Fande Berathſchlagungen anftellen,; aber es 
entftunden darüber viele Bewegungen unter dem 
gemeinen Volke, ale ob man die Lehrform im 
Hennebergiſchen ändern wollte. Dadurch wurde 
die Ausfertigung der Sirchenordnung gehindert, 
und der Fürft veranlaffet, ein Ausfchreiben: an 
ale Pfarrer, Diaconss und Unterthanen, die 
vorhabende Kirchenordnung oder Agenda betreffend, 
db. d. Maffeld den 30 Aug. 1580, durd) vffents 
lihen Druck auggehen gu laffen, in welchem er 
fein-Vorhaben, eine Kirchenordnung augfertigen 
zu laffen, nochmals befannt machte und von den 
Misdentungen vechtfevtigte. Hierauferfolgte nun 
1582 die wirkliche Ausgabe der Kirchenordnung. 
In dieſer bennebergifchen Kirchenordnung ift zwar 
in der Taufforntel der. Exorciſmus weggeblieben, 
aber es findet fich in derfelben das Gebet: Oall⸗ 
maͤch⸗ 
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flentbumb Anhaldt ıc. ıc. in die Hände, 
Wwelches wahrſcheinlich Amling ohne Ans 
zeige des Druckers und Drtes 1590 in 4. 
auf 135 Seiten mit einem ftarfen Ans 
bange ang Licht geftellt bat. So fehr der 
Exorciſmus im legtern beitritten, auch im 
Taufbuche wegaelaffen worden ift, fo bat 
man doch die vielmals gedadıten 2 Gebete 
unverftüimmeltausfuthers Taufbuche abge⸗ 
druckt, folylidy die qu- Worte: vnd er 

feib dazu gethan hat; bepbehalten ). 
e114 14) 1615. 


mächtiger, ewiger Bott ec und die Worte in 
demfelben: vnd er (oder fie) ſelbſt Dazu gehan 
har. Der Herausgeber. 


*) Unter die feltenften Kirchens Agenden ift ohne 
Zweifel folgende zu rechnen: Chriſtliche Agenda, 
suffe einfältigfte zu tauffen, vnd andere Kirchen⸗ 
fachen zuucrrichten, fo von denen gebraucht 
werden mag, welche an Ortie kommen, da die 
Birch vorhin kein Agenden haben, wie ich 
Jeremias Homberger zuweilen hab thun müfkn. 
Gedruckt zu Brig in Steyr, durch Hanſen 
Schmidt. 1599. 14 Bog. ing. Der Herausgeber 
diefer Agenda war, wieder Titel anzeigt, Doctor 
Jeremias Homberger, anfänglich Mector zu 

- Seankfurt am Mayn, nachher, gegen das Ende 

des XVI Yahrhunderts, einer edlen Lands 

(haft in Steger proviſionirter Theologus, mie 

er fich felbit genennt hat. Er hat der Agenda 

weder eine Vorrede, noch ſonſt einige Nachricht 
bey⸗ 


" | 
* | 
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14) 1615 feat des Herzogs Julii Kirdev 
ordnung zum zweytenmale ans Lid 
Sie führe diefen Titel: Birdyenordnz 
Oonnfer, von Gottes Genaden u: 
erzogen zu Braunſchweig und Lir 
burg sc. Helmſtadt, Gedruckt dur) 
cobum Lucium , in verlegung Wiela:: 
Behms. Sch habe,chedem die erſte Ar 
. gabe, die 1569 ing. gedruckt if, be 
- feflen, aber nicht angemerkt, ob fe“ 
einem Orte und ven einem Drude Ir 
forgt worden if. Die Taufform fi 
nad) dem Corpore Doitrinae, das kit 
Blatt» und Geiten- Zabten hat, E45; 
das 2fe Gebet aber S. so, wo ihm 
die au, Worte, aber in Elammen éeu⸗ 
geſchioßen, gefunden habe. 
| Zu 15) Dir 


beygefuͤgt, woraus man erfehen koͤnnte, ob dw 
ſelbe unter oͤffentlicher Auctoritaͤt ausgeetis 
worden. Faſt ſcheinet es, daß HSomberger du 
Agenda für ſich habe drucken laſſen. Das write 
Stück diefer Agenda ift die Sorm der Tanke, \r 
welcher der Exorciſmus tmeggelaffen, die Wer 
aber: vnnd er (fie) felbs darzu gerhan hai 
benbehalten worden. Der Herausgeber. 


9 In D. Phil, Aanens, oder Balli Rirchenbed 
für die Kirchen des Erzſtifts Magdeburg 16°; 
4. find in der Taufformel die qu. Worte: vr» 
ee felb dazu gethan hat z. ©. 6. benbehaltn 
worden. Der Herausgeber. 
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15) Dietrich Wertin druckte 1616 *) zu 
Lübinaen ing. eine Kirdyen» Ageınde mit 
einer doppelten Vorrede, davon eine die 

theologiſche Facultaͤt zu Wittemberg, die 

andere die zu Tübingen verfertiset hat. 

Ich treffe eing Doppelte Taufform cin, eine 

für kleine Kinder, die andere für Er⸗ 

wachſene. In beyden ift der Exo tciſmus, 
die qu. Worte aber nur in der Tuufform 
für Beine Kinder, meggelaffen worden **). 

| Lils 26) Die 


| H Ich habe eine Ausgabe vor mir, welche ſpowol auf 
dem Titel, als am Ende die Jahrszahl 1617 hat. 
Der Herausgeber. 


*r Im Jahr 1624 erſchien hier in Weim ar folgen⸗ 
des, itzt ſelbſt bey uns ſehr ſeltenes Kirchenbuch: 
KRirchenbuch für die Pfarrherru im Fuͤrſten⸗ 
ehumb Weimar. Mi fuͤrſtlichen Preivilegien 
gedruckt zu Weimar in der fuͤrſtlichen Drucke⸗ 
zey, bey Johann Weiſchnern Sactorn, ira J. 1624 
Nebſt einem Anhang in 4. Bor dieſem Kirchens 
buche ſteht eine Borrede M. Job, Kromayers, 5. 
S. Hofpredigerd und Vice: General Superintens 
denteng zu Weimar. Es enthält daffelpe 1) den 
Heinen Catechiſmum Lutheri ohne Auslogung , 2) 
bis 5) die harmenifche Palm⸗ und Papionshiftorie, 
die Hiſtorie der Auferfiehung und - Himmelfahrt 
Chrifti; 6) die 3 Haupt: Symbola; 7) die Niftorie 
_ der Zerftör. der Stadt Jeruſalem. Im Anhang 
ift befindlicy 1) der Catechifmug mit der Auslegung 5 
2) bis 4) Form der Präfentation, „Ordination 

Ä und 


J 


ii 
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16) Die Magdeburgiſche und Salberſtaͤdti⸗ 
ſche Kirchen ˖ Agende, die auf Befehl des 
Königs von Schweden, Guſtav Adolphs 
1632 zu Halle in Sachſen ang Licht gerre- 
ten, und von dem Buchführer Melchior Oel⸗ 
ſchlaͤgern verlegt ift, hat auch die qu. Worte. 
17) Die 


und Inveſtitur eined neuen Predigerd; 5) die 
Formul der Nothtaufe; 6) der Kirchenbufe, 7) die 
Seftgebethe; 8) dieübrigen Kirchengebete. Ob nun 
gleich in dieſem Kirchenbuche die eigentliche Drds 
nung der Taufe nicht befindlidy : fo ſtehet doch in 
derfelben im Amhange Nr. 5. die Sormul der 
Nothtaufe, bey welcher zugleich eine Formul 
befindtich ift, wie man mir den Rindern hans 
dein foll, welche nad) der Nothtaufe in Die 
Birche getragen werden. In diefer Formul 
koͤmmt das Gebet mit vor: Allmechtiger cwiger 
‚ „Bose, der du zc/ und flehen die Worte Darinne: 
vnd er felbft Dazu gerhan hat. | 
Zu Lüneburg bey den Sternen fam 1631 in 
4. die Kirchenordnung , wie esinder Brafichaft 
Oftfrießland und in den beyden Herrſchaften 
Eſſens und Wittmund gehalten werden folle, 
heraus, in welcher S. 151 die Worte: . vnd er 
(oder fie) felbft darzu gethan har ıc. fiehen, der 
Exorciſmus aber weggelaſſen ift. | | 
Inder Agenda Schwarzburgica, welche auf Be; 
fehl der Herren Grafen Chriſtian Bünthers, Anton 
Büntbers und Ludwig Bünthers zuSchwarzburg, 
zu Arnftade, 1650 erſchien, ingr. 4 find Die Worte 
Du. ebenfalls befindlich, auch ift der Exorciſmus im 
derfelben benbehalten worden. Derherausgeber. 
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17) Die Sterne druckten 1643 Heerzog 
Friedrichs Kirchenordnung für den Eellis 
fihen und Grubenhagenfhen Antheil in 4. 
Die Taufform finde ih p- 2095 Die qu. 
Worte aber p.2ı2. ie find nicht, wie 
in der Wolffenbüttelifchen des Herzogs 

Julii, in Clammern eingeſchloßen *). 
18) Che 


*) Herzog Wilhelm der vierte zu Sachſen ließ im 
Jahr 1658 eine nene Zirchen= Agenda für das 
Fürftentkum Weimse. unter folgendem Titel bes 
farint machen: Agenda, Das ift: Zirchenords 
nung für die Pfarrherren uud Seelſorger im 
Fuͤrſtenthum Weinmar. Wie diefelbe bey der 
Chriſtlichen Binweihung der Sürftlichen Schloßs 
Bircche zu Weimar, in Dee Reſidenz dafelbſt, 
die Wilhelmsburg genannte, am Tage Wilhelmi 
den 28 Maji Anno 1658 auegefertige worden, 
Weimar, bey Eafpar Freyſchmieden, Fuͤrſtl. 
Saͤchſ. Hofbuchörudern 1658. 4. 94 Seiten. 
In der Taufformel, melde das erſte Stück in 
diefer Agenda iſt, fiehen S. 5. die quäfl. Worte. 
Auf diefe Kirchen; Agenda folgte, nad) dem Tode 
des Herzogs Wilhelm IV, im Jahr 1664 bie 
vollſtaͤndige Weimarifche Kirchenorduung: Derer 
Durchleuchtigſten, Hochgebornen Sürften und 
Herren, viren Johann Ernſts, Herrn Adolph 
Wilhelms, Herrn Johann Beorgens und Herrn 
Bernhards Bebrüderer , Her zogen zu Sachfen ıc. 
verbefierte Kirchenordnung, vff Ihrer Sürftl, 
Durchleuchtigkeiten gefambte Sürftenthume und 
Lande gerichtet. Weimar, gedruckt bey Ryliters 
Witben, 
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18) Ehe ich an die Agenden und Kirchenord⸗ 
nungen, die ich aus dem 18 Sec. beſitze, 
gedenke, 


Witben, Im Jahr 1664, 4. Man hat dieſe 
Kirchenordnung: eine verbeſſerte, genennt, 
nicht als ob die Fürftl. Weimariſchen Lande (dom 
juvor eine befondere Kirchenordnung gehabt hät; 
ten ; fondern weil des Herzogs Johann Eafimir 
zu Coburg herausgefommene Kirchenordnung, 
deren man fich bisher mit bedient hatte, in der 
Weimarifhen Kirchenordnung hauptſaͤchlich zum 
Grunde gelegt, und Hin und wieder verändert 
und verbeffert worden. Merkwuͤrdlg ift es al 
ferdings, Daß in Diefee unſrer Weimerifchen 
Birchenorönung die qu. Worte in Dir Laufs 
formel pag. 139 fehlen, da fie doch nicht allein 
in dem Kiechenbuche von 1624 (S. oben Rum. 
15 in der Note ) und in der vorbemeldeten 
Agenda von 1658; fondern auch in den, nach 
- Yublication der Kirchenordnung, herausgekom⸗ 
menen genden, die noch big ige gebraucht werden, 
zu finden find. In der Heſſiſchen Birchenordnung, 
welche anfaͤnglich zu Marpurg 1574 , nachher 
aber zu Darmſtadt 1662. in 4. aufs neue ge⸗ 
druckt worden, iſt die Form der Taufe &.79 
ganz anders eingerichtet, als in unfern ſaͤchſiſchen 
und andern Kirchenordnungen. Dan hat in ders 
felben nicht nur den Exoreiſmus, fondern audy 
das Gebet: © allmächtiger ewiger Bott. 
in welchem die qu. Worte ſtehen, meggelaffen. 
Sn deu Schlegwigifchen und Holſteiniſchen 
Birchenbuche, welches zu Schleßwig, 1665. 4. 


berauis 


von der neuen oͤtting. Birchenordn. 897 


gedente , will ich noch eines Kleinen 
Catechiſmi Erwähnung thun, der zu 
Frankfurt an der Oder 1612. unter die» 
ſer Aufſchrift gedruckt iſt: Enchiridion, 
oder der kleine Catechiſmus D. — 

* Ue⸗ 


erausgelommen iſt, hat man Nr. 6. einen Ee⸗ 
ract etlicher Puncte, das Predigtampt und 
kirchenhandelunge betreffende, aus der fuͤr die 
uͤrſtenthuͤmer Schleßwig und Holſtein im Jahr 
chriſti 1542 publicirter Birchenordnung zc, ein⸗ 
uͤcken laſſen, in welchem S. 6. die Worte: und 
er (Sie) ſelbſt darzu gethan hat etc. beybehalten 
nd. Die Form der Taufe in dieſem Ertracte. 
immt übrigens mit dem verbeflerten Taufbuͤch⸗ 
ein DD. M. Buthers, welches Herr Giefe oben 
rum. 2. befhrieben hat, faſt durchgehende 
iberein. | 
In der Steasburgifchen Birchenordnung, 

velche zuerſt 1601 in 4, nachher aber unter dem | 
itel: Revidirte Kirchenordnung, im Druck 
rſchein, geht die Form der Taufe von andern 
bangelifhen Kirchenordnungen ganz ab. Sowol 
er Exorciſmus, als dag Gebet, mworin die au. 
Borte ſtehen, find in berfelben meggelaffen. . 

In der Agenda dee evangel. Kirchen zuFrank⸗ 
ure am Mayn, welche dafelbft 1688 in 8. her⸗ 
usgefommen ift, hat man ein ganz anderes For; 
aular, als in unfern ſaͤchſiſchen Kirchen, bey 
er Taufe angenommen. Es iſt alſo auch hier 
as Gebet, in welchem die Worte fiehen ; und 
e felbft zc. nicht bepbehalten morden. - Der 
zer ausgeb. | | 


38. Machriche 


Luthers für die Gemeinen, Pfarrherten 
und Prediger ıc. bey Sriedrich Sartmann 
Buchhändler und Drucer in Dev Chur 
fürfil. Stadt Frankfurth an der DDer 161: 
in 4. Es enthält diefes Enchiridon ar? 
das Taufbuch in fi) , in welchem ic) da 
Exorciſmus, die gewöhnlichen Gebete un 
die quaeftionirten Worte antreffe. 


19) 1713 trat eine neue Auflage der Or 
nung, mie es in des Durchl. Fuͤtſten 
und Herrn,‘ Herrn Johann Lafımirs 
Heerzogen zu Sachſen ꝛc. Fuͤrſtentham 
und Landen, Orts Franken und Thuͤtn—⸗ 
gen in der Kirchen mit Lehr, Ceremonit, 
Difitationen ꝛc. ꝛc. und fonften — — W 
halten werden fol — — zu Coburg N 
Berlage Paul Günther Pfotenhauers w 
golio ans Licht: ©. 47. befinder ſich de 
Taufform, in welcher nicht nur M 
Frorcifmus und in denen gewoͤhnlichtn 
Gebeten die qu. Worte gefunden werde, 
fondern p. 193 eine dem lautern Evansv 
lio angemeffene Pertheidigung des Sor 
ceiſmus geführt worden iſt ). Es ift mi 
| nem 
Dieſe neue Ausgabe der Kirchenordnung Ir 

zogs Johann Eafimir, zu Sachſen iſt ve— 

der erſten Ausgabe vom Jahr 1626, Geitea 

Seite abgedruckt, und find alfo auch im lan 
erter bie Worte: und erfelbft Dazu gethan hat x. 

G. 49. zu finden. Der Herausgeb. | 
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yem Sremplare Hrn. D. Ernſt Salomon 
(yprians kurzer Bericht von Kirchenord⸗ 
nungen angebuuden, der aber mehr eine 
Rettung, als eine Geſchichte der Kirchen» 


dnung iſt. 


Von den libris normalibus Noriber- 
‚enfibus beſitze ich nur eine ſpaͤte Ausgabe 
on 1721. in 4. Die Taufform kommt 
. 1134 SQ. und im zweyten Gebete auch 
ie qu. Worte vor 


Ich habe oben ſchon des vollffändigen 
Rirchenbuchs — vor die Kirchen und 
Pfarrer im Fuͤrſtenthum Coburg, welches 
m Verlag und Drucke Koh. Georg Otto 
743. in 4. mit einer Borrede des Damalis 
ven Archidiaconus und nachmaligen Ges 
ſeral-Superintendenten, Hin Zrömann 
Rudolph Sifchers. herausgefonmen ift, 
jedacht. . Sn diefem Kirchenbuche trift man 
>, If. p. 18. die Taufform bey Beinen Kins 
ern, P-39 aber die bey Erwachfenen an. 
In jener ift der Eroreifmus und die qu. 
Worte zu finden, Diefe aber willkührlich 
bgefaßt worden *). Er 

22) Ich 


). Die mohleingerichtete Birchenordnung dee 
Beicheftade Ulm, welche zu Ulm, 1747. 3 Al⸗ 
phab. in 4. herausgekommen iſt, hat weder 
den Exorciſmus, noch das Gebet, in welchem 
die Worte qu. ſtehen, in der Taufform. Der 
Hexausgeb. | 
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22) Ich koͤnnte aus dem Formularbuche, 
weiches Johann Schrader, Pfarrer zu 
Avensleben, im Erzſtifte Magdeburg, 
herausgegeben hat, von dem ich die ste Aufl. 
don 1649 befige, noch eins und Das Ans 
dere anführen; ic) will aber gegenwaͤrti⸗ 
gen Raum lieber nutzen, aus des alten 
Ha. von Moſers 1737 im Verlag des 
Zuͤllchauiſchen Waiſenhauſes ing. edirten 
corpore iuris Euangelicorum ecclefiaftici 
etwas anzumerken. ©. 1. iſt dev Anfang 
der Kirchenordnung im Lande zu Pommern, 
die Taufform p. Ss. ze und Die qu: orte 
p. 70. zu lefen. Auf diefe Pommeriſche 
folgt ein. Abdruck der Eoburgiichen Kits 
henordnung von 1713, vonder ich num. 20. 
gehandelt habe. Die Fürftl. Magdeburgifche 
vom Jahre 1652 nimmt den Dritten Platz 
ein. &. 820. fteht das Taufbud), ©. 821. 
aber die qu. Worte. Die Churfächftiche 
Kirchenordnung hat den vierten Platz ber 
ontmen. Das Taufbuch finde ih S1065 . 
fq. die qu. Worte endlih ©. 1069. 


23) Der fehr bekannte Georg Wicel has 
1541 ing. Ritus Baptizandi, wie man 
vor etlichen hundert jaren der Chriften- 
leute Binder, auff gewohnliche Zeit der 
beiligen Oſter, in Chriſti Catholica 
Byrch getaufft bat, Newlich in einem 
alten geſchriebenen buch der Fuldiſchen 

| | Liberey 
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‚ Liberey lateinifch Funden ıc. verdeudfcht 
ans Licht geftellt, : Sch Dachte hier zur Ers 
fäuterung der Anfrage etwas zu finden; 
allein es find nur die entfernten häufigen 
Ritus vor und nah der Taufeangegeben,die 
Taufform felbft aber weggelaflen worden. 


Die au. Worte finden ſich alfo ſchon im 
erften Taufbüchlein von 1523, welches Luther 
nur überfest bat, n.z. im, verbefferten 
Taufbuche von 1526 n. 2. in Berjog Hein» 
richs Kirchen » Yagenda von 1339. n. 3, in 
der Mecklenburgiſchen Kirchenordnung von 
1558. n. 6, in der Witternbergifhen von 
1565 n. 10. in der Pfalzzwenbrückifchen von 
157 n. ıs. in der SDefterreichifchen von 
1571n.12, in dem Anbaftifchen Taufbürhlein 
1590; n, 13. in der Magdeburg, und Halbers 
ſtaͤdtiſchen Kirchen » Agenda von 1632, in der 
Eellifchen von 1643 5 n. 17, in dem Enchiridid 
zu Frankfurt an der Oder von 1512. n,. 18, in 
der —— Kirchenordnnung von 1713. 
in den libris normalibus Noribergenſibus 
don 1721; n. 20, in dem Coburgiſchen Kirchen» 
buche von 1743 n. 21, undin denn dem Cor- 
pori iuris Euangelicorum ecclefiaftici eins 
verleibten Pommerifchen, Magdeburgifcdyen 
und Saͤchſiſchen Kirchendrdnungen ). 3n 

| Ä | er 

+) Nach den in den Voten gemachten Zufägen finz 
den fich die qu. Worte in der Kirchen » gende 
Adıh,eccknoitrtemp. XV.Th. Mmm für 
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der Bonniſchen von 1543. n. 4. in der Bo 
genhagiſchen für die Stadt Braunfdne; 
von 4531. in der Pfalziſchen von 1543 n.. 
in der Augfpurgifchen Forma von ısrr m! 
find fie weggelaflen; in dem Zaufbüdio 
von 1561 aber n.9. und der Braunfdı 
gifhen von 1615. n. 14. in Clammern t 
geſchloſſen; in der Tübingifchen von 16: 
n. 15. endlich in der Taufform der * 

RK 


für die Kirchendiener in Herzog Heinrichs 
Landen. Leipz. 15405 in dem marpurgiſhe 
VNachdruck der Kirchenordnung Churf. Herrmamt 
zu Eölln 1544; in der wirtenbergifchen frtav 

ordn. 15595 in der mangfeldifchen Kuda! 
Agenda, 1562; in der würtenbergifchen Kirdav 
vrdn. 1582 (in telcher die Worte am At 
fiehen); in der hennebergifchen Kirdyenete 
1532; in Jer Hombergers Agenda, Grän, 1359; 
in Hanens magdeburg. Kirchenbuche, 615; is 
der tubing. Kirchen; Agenda, 1617, in dir dauf⸗ 

‚formel der Ermwachfenen ; in dem Kirchenbuit, 
Weimar, 1624; in der- oftfriegifchen Kirder 
ordn. 1631; in der Agenda Schwarzburgica, 165:, 
in der weimarifchen Agenda, 1650; in de 
ſchleßwig⸗ holſtein. Kirchenbuche, 1665; ind 
Kirchenordn. Herzogs Johann Caſimirs 6. 
16013; Endlich auch noch in dem Taufbuͤchten 
des Domdechants Leiſentrit zu Budißin, mad 
dem Jahre 1564. Der Herausgeber. 
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inder meggelaffen, der Erwachſenen aber 
behalten worden*) 


HN Aus den Zufägen in den Noten erhellet, daß 
die qu. Morte auch in folgenden Ausgaben nicht 
fichen: in der braunfchweigifchen Riechenorda 
nung 1531: in der neuen Ausgabe diefer Kirchen? 
vrödnung nach dem Jahre 1561; inder pfalzneu⸗ 
burgifchen Kirchenordnung des Pfalzgr. Otto 
Heinrichs, 1543; in der tuͤbing. Kirchen + Agenda 
1617, in der Taufformel der Heinen Kinder; in 
der weimarifchen Kirchenorönung, 1664 5 in des 
heßifchen Kirchenordn, Darmſt. 1662; in Des 
firasburgifchen Kirchenordn, 1601 und 1670; it 
der frankfurt. Kirchen- Agenda, 1688, und 
in der ulmifchen Kirchenordnung, 1747. Der 
erausgeber. 








- Meitere, Religionshefchtüetit 
der Evangelifchen zu Hennweilee u 
| Oberhauſen ). 
2. Ferneres Schreiben. an ein hochpre 
Eorpus Evangelicorum von dem 
zogl. Pfalzzweybruͤckiſchen Dber-Ei: 
ſiſtorio, d. d. 10 Det. 1773. MW 
Beylage und Adjunctis A, B.(. 
Diet, Regensb. den 23 Oct. 1773 per Chur; Exit 


Hoch⸗ und Hochwohlgebohr 
| NE 26.20, © ° 


Er: Excellenzien, ꝛc. ꝛc. ruhet noch int 
ſchem Andenken, was geſtalten mi" 
unſerm ganz gehorſamſten am 2 ar. 172 
ad dictaturam gebrachten Anfchreiben, N 
von dem Freyherrn von Warsberg in de 
Zweybruͤckiſchen Lehen Hennweiler und DM 
haufen verhängte Religions > Bedrudum‘ 
betreffend, und. befonders in “der demiel 
beygefügten Specie Facti $. 29., fodann® 
ber Beylage Lit. A, zu unferm Inferat \ 
" x jeii 


*) S. Nor, Acthmiſt. eccl. XI Band, S. jooh 
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jenige Neuerungen fpecifice angezeiget, wel⸗ 
ehe Derfelbige und die Seinige feit 1756, 
mithin durante lite, verhängt haben. 


Da nun diefe Gravamina. immer weiter 
getrieben werden, und in der von dem Ge 
gentheif in proceflum ordinarium eingeleites 
ten Hauptfache ſchwerlich fo bald ein Deciſum 
ergeben dürfte, indeflen aber periculum in 
mora aufs höchfte geftiegen : fo hat man ſich 
vermüßiger gefehn, bey dem hochpreißl. Kai- 
ferl. und Reichs⸗Cammergericht um eine 
proviſoriſche Verordnung geziemend arnzus 
flehen, wie die beyliegende abſchriftliche Vor⸗ 
—* und deren TER des mehreren ber 
agen, P 


Da. nun diefes das einzige Mettungg- 
Mittel gegen den nahe bevorftehenden totalen 
Ruin der Kirche, deren. Gefälle, der Unter 
thanen und: des GSchulmeifters, zu ſeyn 
fheinet: : fo nehmen - wir die gehorfamfte 
Freyheit, Ewr. Excellenzien ıw. ꝛc. geziemend 
zu erſuchen, Sie geruhen ſich Dero hos 
ben Orts dahin zu- verwenden, daß für 
thane propiforifche Berfügung eheft mögs 
lichſt ertheilee werde. Die Hauptfache 
felbften überlaffen wir nodimalen Dero 
Dijudicatur und etwa gefälligen Finfeis 
tung, und haben die Ehre mit der volls 

mm 3 kom⸗ 
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ra Ehrerbietung und Hochachtung 
su ſeyn 
Ewr. Ercellenzienzc.?c. unferer 
Hochzuverehrend und Hoch⸗ 
geehrteften Herren, 


Zweybruͤcken, den 10 Oct. 
1773. 


ganz gehorſamſt und Dienftergebenfte 
Herzogl. Pfalz-Zweybruͤckiſch⸗ zum 
Evangeliſch⸗ Lutheriſchen Ober⸗ Con 
ſiſtorio verordnete geheimder Rath, 
Director und Raͤthe. 


Bachmann. Tatſch. Schmidt 


Infcriptio. 


Denen Hoch: amd Hochwohl» aud) 
Wohlgebohrnen, Hochedelgebohrnen, 
Geftrengen, Veſt und Hochgelehrten, 
des Heil. Kömifchen Reichs Evangelt- 
fcher Churfürften, Fürften und Stän- 

—de, zu gegenwaͤrtiger allgemeinen 
Reichsſs⸗Verſammlung bevollmaͤchtig⸗ 
ten hochanſehnl. fuͤrtreflichen Herren 
Raͤthen, Botſchaftern und Geſandten, 

Unſeren Hochzuverehrenden und Hoch⸗ 
geehrteſten Herren. 

| Regensburg. 
Der 
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Behylage. 
Hochgebohrner Reichs⸗ Graf, Roͤmiſch 
Kaiſerl. Majeſtaͤt Cammer-Richter, 

| Snädigfter Herr ! 


Es⸗ zeigen die bey dieſem Hochpreißlichen Ge⸗ 
= richt verhandelte Judicial- Acta in Sachen 
Freyheren von Warsberg contra die einges 
feffene zu Hennweiler und Dberhaufen, mie 
auch Fürftt: Pfalz · Zweybruͤckiſche Negierung, 
Mandati de defiftendo ab ıllıcita continua» 
tione contra Caefarea Mandata recurfus 
incompetentis, ut etMandati de reftiruen- 
do dejettum exercitium Simultaneum Re- 
ligionis Catholicae etc, etc. S. C. daß 
von Ampetrantifhen Freyberen von Wars⸗ 
berg dieſe Religions- Angelegenheit in 
Proceflum ordinarium eingeleitet, und das 
durch Anwald der Smpetraten nothgedrungen 
vermüßiget worden pro venia duplicandi 
einzufommen, worauf Smpetrantifher Ans 
wald am 24 Sept. 1759. mit einer aufs 17. 
folia eng gefchriebene Triplic eingefommen, 
da doch nach Maasgab der Reichs Grunds 
Gefege die Religions Angelegenheiten ſum⸗ 
marifch verhandelt werden follen, geftalten 
dann auch in diefem gefeglichen Sinn Ihro 
jest glorwürdigft regierende Kaiferl. Majeftät 
dem Kaiferl. und Reiche Cammers Gericht 
ſub dato Wien den 19 Jun. 1770 allergnaͤ⸗ 

Mwmm4 digſt 
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digſt referibiret: „mit genauer Befeitigung 
„derer. ohnehin. im dieſer Proceks Gattung 
„nicht Platz habender foriftiger Gerichtlichen 
„Zeit Friſten, Schriftwechſel und derglei⸗ 
„chen Weitlaͤuftigkeiten fo ſtracklich und uns 
„partheyiſch zu verfahren, wie es der juͤn⸗ 
„gere Reichs/-auch der jüngere Vifitätions- 
„Abſchied deutlich befügen” Dahero härte 
Impetrant mit Befeitigung aller ſo operös 
als voluminös ausgearbeiten Neben⸗Sachen. 
die ad decifionem Cauſſae gar nichts beytra⸗ 
gen, ſich einzig und allein an dag Thema 
probandum balten,. und da er denen Evans 
gelifchen Leheng ⸗Unterthanen zu Hennweiler 
und Oberhauſen das liberum Exercitium 
ihrer Meligion in anno normali per Con- 
feffionem Judicialem felbit einrdumet, und 
nur behauptet, daß Carholici in dicto anno 
normalı an beeden Drten ebenfalld das 
Exercitium ihrer Religion bergebradht, fo 
hätte Er, anitatt von Impetraten den Be 
weiß der negativae, daß Catholici in anna 
normali dag Exercitium ihrer Religion zu 
Hennweiler und Dberhaufen nicht gehabt, 
contrarei naturam abzufordern, fein prätens 
dirtes Exercitium Simultaneum und den deß⸗ 
falfigen Beſitz Stand in dem Entfeheidungs« 
Bahr rechtserforderlich bemeifen folen. 
Diefes hätte ihn dann natürlicher Weiß 
. dahin geführt, den dieſſeits geführten 


eweiß: 
| 1) daß 
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ı) daß die Eatholifche Meligion in Henn« 
weiler erft unter denen Zeiten der Franzöfifchen 
Reunion eingeführet worden. 


2) Daß Ampetrantifher Theil deren 
Exercitium poft Pacem Ryfwicenfem non 
obftante Art.IX, dietae Pacis, et non ob- 
ftantibus decretis inhibitoriis Regiminis 
Suecici, ipſo facto continuitt; 


3) daß Impetrant erft poft Pacem Ryfwi- 

BERN > die in Actis Judicialibus fpecificirte 
enorme Neuerungen und Spolia qualificata, 
mittelſt Einziehung Kirchen, Pfarr« und 
Schul» Güther und Competenzen, Anfesung 
Katholifher Mechner, und eines eigenen 
zZ Erbauung Sapellen und Creuzer, 
nordnung der Proceßionen, Weränderuns 
‚gen der Kirchen Stunden und des Angebäus 
Des der Hennweiler Kirche, Ertorquirung eines 
vermeintlichen Vergleichs ıc. vorgenommen, 
zu widerlegen, und zu zeigen, Das was fein 
Principal bierunter gethan, dem. ftarut 
anni normalis gemäß geweſen; welcher Be« 
weiß um formehr (ehlehterdings nothwendig 
ift, ats die. Cl. Art. IV. Pacis Rylwicenfis, 
wann man ſie auch auf einen Augenblick pure 
nachgiebt, von allem diefem nichts, fondern 
nur Diefes fordert, Daß das Exercitium Ca- 
tholicae Religionis fo bleiben folle, wie es 
tempore conclufae pacis Rylwicenfis ges 
— die Eren Frankreich ala Auctor dies 
| Mmms ſer 
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fer Clauful auch, mie überflüßig bekam; 
dDiefelbe niemafen ultra Exercitium Sim. 
taneum auch auf die bona Ecclefiattı 
"Proteftantium zu ertendiren verlangt, iv 
dern das Gegentheil tories quoties minik; 
sjaliter et comitialiter declariren laffen. 


Drunurrch diefe auf den gegentheils affert 

ten und in Diefer Religions⸗Irrung einjk 
und allein decidirenden Statum anni nom: 
lis zu begründende Widerlegung dieſſeitige 
Fundamentorum würde der Gegentheil jr 
gleich mit erwiefen haben, 


4) daß er nicht ſchuldig geweſen, aufli 
von Seiten Pfalz Zweybrücfen an ih w 
gangene Dehortatoria zu achten; 


5) dag der Lehen Herr fhuldig gemehn 
infignem mutationem feudi magnam pr- 
tem ex fpeciali gratia dati, ohne Eintlt 
anzufehen, und nicht befugt geweſen, di 
von Ihm tempore Pacis Religiofae veraw 
ſtaltete und durd) den Poffefions- Stumdis 
anni normalis beftättigte und garantitte Re⸗ 
formation, nad Daasgab der Reichs Grun’ 

Gefege, des Weltphalifchen Friedens un 
arctioris modi exequendi zu tuiren. 


- Der Autor gegentheiliger Triplic gehe 

aber in allen diefen wefentlichen Punkten nidt 

ad Rhombum fondern häuffer allorria mit 

allotriis und Hyporhefen mit Hypotheſen, 
| der 
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der wuͤrklich / und fehr beträchtlichen errorum 
in facto, mithin auch in dem darauf applis 
eirten Jure, die einem Deren Referenten ſo— 
gleih, bey der obfhon mühfamen Durchs 
kefung des impetrantifhen plauftrı, in die 
Augen fallen müflen, nicht einmal zu ge« 
denken. | Ä 
Anerwogen nun das Hochpreißliche Cor- 
pus Evangelicorum die Reichskundige Ans 
ftalt unterm r ıten April 1770 getroffen, um 
ſich Kaiſerl. Majeſtaͤt allerhoͤchſter Abſicht, die 
ſubſiſtirende Religions⸗Beſchwerden in Recht⸗ 
licher Ordnung fo kurz als moͤglich abzuthun, 
auf das allergenaueſte zu nähern, alle fos 
thane ſowohl an einem der höchften Reiche - 
Gerichte bereits anhängige als in der Folge 
dahin zubringende Beſchwerden durch eine De- 
putation vorhero genau unterfuhen und 
prüfen, ale Frivolitäten befeitigen, fonad) 
bis zum Schluß der Rechtfertigung betreiben 
zu laſſen; So bat das Fürftt. Pfalz⸗Zwey⸗ 
brücfifehe Ober » Eonfiftorium ex officio und 
zu Tuirung der Pfalz» Zweybruͤckiſchen mit 
der Friedenſchlußmaͤßigen Aufrechthaltung 
des Ebangeliſchen Religions Stande in dem 
Kirchſpiel Hennweiler und Oberhaufen fo ge« 
nau verbundener Jurium eine ſpeciem Facti 
bey hochbefagtem Corpore übergeben, wovon 
ein Sremplar hiebey Tieget *). 
Man 
Nota. ift das Impreflum de diät. Regensb. den 


» San. 1772, S. Nov, Ad. hift, eccl. XI. B. S. 
10u8 f, 


— 
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Man bat ſich in derfelbigen befonders be 
muͤhet, das Warsbergiſche Spolium zu bes 
ſcheinigen, zu gleicher Zeit ift ein Licht über 
das gefammte judicialiter verhandelte und 
von dem Gegentheil fo geflieffentlich verduns 
Zelte Factum verbreitet worden. 


So zuverläßig man ſich verfbrechen Fann, 
daß fuo tempore et ordine aud) diefes Gra- 
vamen borfommen werde: fo walten doch 
bey diefer Sache fo dringende Umſtaͤnde vor, 
bey denen Em. Hochgraͤfl. Ercellenzrichterliches 
Amt falva decifione in der Hauptſache 
proviforie eintritt, 


Es ift nemlich der Natur der Sache gas 
mäß, daß wann ſchon über dem Simultaneo 
lis pendens ift, dennoch). bis zu defien Bes 
endigung die Sacra sonfingirt, ‚und zu fol- 
chem Behu 

1) die Kirchen⸗ Gefau alaͤhrlich von der 
Behoͤrde eingehoben und berechnet, 

2) die geiſtliche Gebaͤude unterhalten, 


3) Kirchen⸗ und Schuldiener ſalariret 
Geſchiehet dieſes nicht, ſo treten auf 
einmal drey von denenjenigen vier Faͤllen 
ein, auf welche die hoͤchſte Reichs⸗Gerichte 
Mandata ſine Cl. zu ertheilen angewieſen 


—1 naͤmlich es wird dem anzuffenden 2 Theil 
| eine 
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eine folche Beſchwerde aufgeleget und zuge⸗ 
füget, die nach begangener That nicht wie 
‚der zu bringen, die Sache ift wider den ges 
meinen Nutzen, und endlich fie leidet feinen 
Derzug. Es iſt dahero der natürlichen Bil« 
figkeit und der Gerechtigkeit gemäß, daß ein 
Lex bey-einem befcheinigten Facto feine Ap- 
plication finde, bey weldyem deffen ratio jo 
bündig und felbft vedend anſchlaͤget, alsbey 
dem Unferigen 


Durd die der obangezeigten Speciei 
fa&ti beygelegte Urkunden von No. XLIIl. 
bis LI. fodann die Beylage zu dem Inferat 
des Dber» Conſiſtorial Schreibens ad Cor- 
pus Evangelicor: de 8 Nov. 1771. Ferner 
durch die fab Liu A, B. cum ad). et C. 
weiters bevgehende Beftheinigungen ergiebet 
fih in Fate: 


1) in Anfehung der Kirchen» Gefälle, 
daß folche in-16. Jahren blos aus dem Grunde 
gar nicht mehr eingehoben worden, weil 
man Warsbergifcher Seits die dem Poſ—⸗ 
feßions« Stand Lutheranorumgemäß, cum 
exclufione der Smpetrantifcher Seits gegen 
das Herkommen beftellter Catholiſchen Rech⸗ 
ner, angeordnete Lutheriſche Kirchenpfleger 
und Juraten nicht anerkennen, und doch 
auch ſelbſt keine Lutheriſche Kirchen⸗Schaff⸗ 
ner beſtelien will. Vielleicht haͤtte der Vaſall 
die factifche Anmaſſung feines Beamten, 
| Ze einen 
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einen Catholiſchen Rechner zu beſtellen, zu 
einer andern Zeit ſelbſt redreßiret, da ſie 
offenbar gegen Die Annexa liberi exercitii 
religionis angehet; Nun aber werden 
Lucherani, weil ſie voneiner Sommißion, ges 
gen welche ein Mandat vorliegt, angeordnet 
worden, nicht zugelaffen, umfich vermeyntlich 
in der Hauptfache nichts zu präjudiciren. 


Impetrant fiehet indeffen wohl ein, daß 
er durch Erzielung fo vieljähriger Ruͤckſtaͤnde 
beede Dörfer völlig ruinire, und verfällt das 
bero auf eine Liquidation, ‚auf Ausftellung 
Foftbarer Obligationen, wovondie Gerichts⸗ 
Gebühren ſchon ein beträhtlides Kapital 
ausmachen, und das foll remotis Luthera- 
nis, deren. Eigenthum die Kirchen» Güther 
find, ex oflicio von dem Amt gefchehen, und 
die Schuldigkeit an daffelbe abgetragen, for 
fort von diefem über die Reditus, liegende 
Guͤther, Waldungen, Hypothequen ı» 
frey difponiret werden. 


2) Die Hennweiler Kirche betreffend, 
befagen die Urkunden, daß folche ſchon vor 
10 Kahren von Erperten vor baufällig erkannt 
worden, daß feithero nicht alleinan Dachung 
und Fenftern nichts repariret worden, und 
endlich gar ein Stuͤck Mauer eingefallen, 
ea daß der NBarsbergifche Beamte aud) 
ogar dasjenige Geld, fo die Gemeinde zus 
hoͤchſt nothwendigen Reparatur, um 2 

el⸗ 
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Leibes- und Lebens» Gefahr abzuwenden, 
dDeftinirt, mit Arreft beſtrickt. Wozu noch 
fommt, daß die Gemeinde bey ihren anfehn« 
fichen geiftlihen Befällen fhon 16 Jahr den 
Eommunion- Aein und Hoftien aufborgen 
müffen, da indeflen der Catholiſchen zum 
Ehur » Trierifchen Lehen Wartelſtein gehötis 
gen Eapelle aus den Hennweiler Präbendens 
— die Nothdurft reichlich mitgetheilet 
wird. 


3) Den Schuldiener betreffend: fo muß 
nach denen naͤmlichen Urkunden derſelbe ſchon 
16 Jahr feine Beſoldung entrathen, weil er 
ſich von der Pfalz⸗Zweybruͤckiſchen Reſtitu⸗ 
tions» Commißion in ſeinem Amt beſtaͤttigen 
laſſen, und die Confirmation nicht bey dem 
Gegentheil nachgeſucht. Man hat gar keine 
Einbildungs- Kraft noͤthig, fondern in der 
biößlichen Verlefung diefer Factorum und 
der darüber fprechenden Urkunden findet man 
hinlaͤnglichen Stoff, um fich zu überzeugen, 
Das hier alles auf einen totalen Ruin hinaus 
faufe, daß die Gemeins⸗ Leute an den Bet⸗ 
telſtab gebracht werden, daß die Kirchen. 
Gefälle in des Bafallen » Eaffe gebracht wer⸗ 
den, daß die Kirche verfalle, und der Cul— 
tus, mo nicht gar cefiren, Doch aufs befte 
in eine Scheuer impenfis Lutheranorum 
relegirt werden müffe, wo indeffen Cultus 
Catholicus in der Wartelſteiner und en 

. auſer 
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hauſer Capelle gemaͤchlich fortgehen Tanz, 
daß Lutherani eines weſentlichen Stuͤcks ih⸗ 
res Cultus, naͤmlich der Communion, ent⸗ 
behren muͤſſen, endlich daß der bereits an den 
Bettelſtab gebrachte Schulmeiſter kein Mittel 
der Entſchaͤdigung vor ſich ſiehet. 


Das ſind Facta, die nach begangenet 
That nicht wieder zu bringen, die offenbar 
wider den gemeinen Nutzen angehen, die 
um Remedur heftig ſchreyen, und mithin 
nach goͤttlichen und menſchlichen Rechten kei⸗ 
nen Verzug leiden» zu 


Omperratifcher Anwald fol: dahero Ewr. 
Hoqhgraͤfl. Excellenz unterthaͤnigſt imploriren, 
tragenden hohen Amts wegen gnaͤdigſt 
zu derordnen, Daß dieſem Ummefen durch 
eine proviforifche Derordnung falvo curfu 
proceflus in der Hauptſache dahin abgehols 
fen werde: | ' | 

ı) Daß die Liquidation und Verſchrei⸗ 
bung auch refpedtive Beptreibung der Kir⸗ 
chen» Zinfe unter amtlicher Auctorität von 
Lutheriſchen Juraten und Kirhen, Schaffs 
nern, dem Herkommen gemäß, beforget 
und die eingehende Gelder anfie, und nicht 
an das Warsbergifche Amt, dem gleidy 
wohl das Rechnungs - Verhörin Zuftand des 
Kirchen » Borftands bevor bleibt," ausbezah⸗ 


let werden. 9* | 
2) Daß 
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2) Daß die Kicche, zu Dermeidung - 
gröfferer Gefahr, aus diefen Geldern ohne 
Anftand gebauet, der rücfitändige Commu⸗ 
nion» Wein und Hoftien bezahlet, und dar 
mit continuirt, und 


3) dem GSchulmeifter die ruͤckſtaͤndige 
Beſoldung nachgetragen, und mit deren 
Auszahlungebenfalscontinuirt, annebftaud) 


4) dem Gegentheil alle Innovationes 
pendente lite nachdrücklich und bey name 
bafter Strafe inhibirt werden, indem dee 
Canon, ut pendente lite nihil innovetur, 
bor den Impetranten eben ſowohl als voß 
den Impetraten gilt, | 


Hierüber it. 


Lit. A, \ 
Hochfuͤrſtl. Hochloͤblich Dber : Conf- 


ſtorium. 
n ein Hochfuͤrſtl. Hochloͤbl. Ober ⸗ Conſi⸗ 
"+ ſtorium meine unterthaͤnigſte Bitte, um 
Hnädigftes Reſolutum in Betref meiner legt» 
maligen fubmiffeiten Vorftelung und Bitte, 
wegen meiner vorenthaltenen Befoldung er- 
innerlichft zu gelangen, nachdem in devotefter 
Danknehmigkeit erfahren, vote Dochdiefel- 
ben allyiefigem Kirchſpiel quaeft: Vorſtellung 
zu ihrer etwaigen Erinnerung gnaͤdigſt einge» 
fendet hätten» _ 
Adth‚ecchnoftrtemp XV.Ih Nun Ale 
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Allhieſige Kirche faͤhet nun an ihren ſchon 
längit gedroheten Einfturz zu bewuͤrken, in 
dem Freytags den 28 Aug. ein Stuͤck Mauer, 
etwa 4 Schuh body, und 6 Schuh breit, 
eben als id) die Mittags. Glocke geläutet, 
herunter geftürzet, wäre folches Tages vor 
ber geſchehen, fo wäre bey der Beerdigung 
eines biefigen Einwohners ein ftarkes Beichen» 
Eonduct fehr ungluͤcklich geweſen, indem in 
dem eingeftürgten Schutt. ſich Steine von 
100 und mehr Pfunden befinden, der Huth 
Gottes aber ſey gedanfet, Daß es ohne 
fondern Schaden aud) vor dießmalen abge, 
gangen. ic) befürchte aber Doch, Daß bey 
fernerem Aufſchub endlich groß. Unglück ger 
ſchehen möge, und wie wird es ung den 
berannahenden Winter wieder ergehen, da 
weder Zenfter noch Dachwerk gegen Wind, 
Regen und Echnee fhüsen Fünnen, und 
wir allen diefen ftürmigen Witterungen 
bloß geftellet feyn. 

Erharre in tieffter Ehrfurcht, 


Eines Hochfuͤrſtl. Hechlöblichen 
Ober⸗Confiſtorii 
Hennweiler, den 2 Sept. 
1772. 
unterthaͤniger, 

J. G. Zix, Evangelifch - Luthe⸗ 
riſcher Schuldiener des Kirch⸗ 
ſpiels Hennweiler und Ober⸗ 
haußen. 

| Lie. B. 
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Lit. B. 
cugı Adj. 
Adum Zweybruͤcken, den 15 Schr. 1773, 


Praefentibus: 
Hen. Megier. Rath Bachmann, 
Hrn. Conf. Math Taͤtſch, 
Hrn. Conſ. Aſſeſſ. Schmidt 


Erſ hiene Jacob Endres, Kirchen⸗Vor⸗ 

ſteher zu Hennweiler, und mit ihm 
Friederich Henge, von Oberhauſen, Na— 
mens daſiger lehenbaren Gemeinden, und 
zeigten an: Es habe der Warsbergiſche Be⸗ 
amte zu Wartenſtein, vermoͤg der abſchrift⸗ 
lichen Anlage, in beeden Dörfern unterm 
12 hujus befannt machen laſſen, daß, da 
ihmvon der Warsbergiſchen Adminiitration 
unterm 5 hujus befohlen worden, alle bins 


teritändige Kirchen» Gefälle und Penfiones . 


ı allenfallg executive einiutreiben, und dars 
ber von Amts wegen Mechnung zu ftellen, 
ſie Hennweiler den 25, die Oberhaufer aber 
den 26 hujus vor Amt erſchtznen, und der 
Renovation und Liquidation ſothaner Ges 
fällen und Penſionen beywohnen follen. 


Geftalten aber bey der Anno 1756 vor⸗ 
geweſenen Lehnherrlichen Commißton zwey 
Kirchen⸗-Knechte, einer zu Hennweiler, und 
zu Dberhaufen, angenommen,- und verords 
net worden, daß die Kirchen- Zinfe und 

nn 2 Pens 
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Penfionen an niemand anders, als diefelbe, 
bezahlt werden foll; dahero es auch gefche- 
ben, daß nur bemeldte Kirchen » Gefälle, we⸗ 
gen des dagegen angelegten Warsbergiſchen 
Verboths, gänzlich unerhoben geblieben: fo 
falle ihnen bedenklich, fich diefer Ordre zu 
fügen, in Betradht eines Theils eben Diefes 
ihr altes Gravamen feye, daß die Kirchen« 
Guͤther nicht durch einen Rutherifchen Rech— 
ner in Zuftand Pfarrers und Cenſoren vew 
mwaltet wurden, fondern das Amt fich ders 
felben Authorifation und mit Ausfchlieffung 
jener anmaffe, andern Theils, daß an denen 
hinterftändigen Zinfen und Penftonen eine 
folche beträchtlihe Summe angefchmwolln, 
durch deren Abzahlung auf den Gtug Die 
Gemeinde entweder ohnausbleiblich ruiniert, 
oder da, mie e8 aͤuſſerlich verlautet, Der 
Ruͤckſtand zum Capital geſchlagen werden 
follte, fie nad) und nach zu Grunde geben 
müßten; dahero fie in diefer Verlegenheit 
gendthiget feyen, ſich bey Fürftlichem Dber- 
Eonfiftorio um ſo mehr Raths zu erholen, 
. als von Seiten gnädigfter Herrfchaft man 
fich ihrer bishero gnädigft angenommen, und 
fie nicht gerne gegen die Herrſchaftliche Ders 
fügungen anftoffen, aber auch der ftrengen 
Ahndung ihres Beamten fi) nicht gerne aus⸗ 

fegen mögten. _ | 
Man hat bey diefer Gelegenheit Anlaß ges 
nommen, Comparentes zu befragen, in 
F was 
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was vor Umftänden dermalen die Kirche zu 
Hennweiler fih befinde, und was es mit 
dem im Monat Augufti a.p. eingefallenen 
Stuͤck Mauer vor Befcbaffenbeit hat, wor⸗ 
auf fie erklärten: Die Kirche fene nicht allein 
noch in den nämlichen Umftänden, mie fie 
unterm 11 Martii 4769 angezeigt haͤtten, 
ſondern, da ſeithero gar nichts daran reparirt 
worden, haͤtte der Schaden natuͤrlicher Weiſe 
noch mehr zugenommen, und ſeye, wegen 
Dachung, und faſt gar ermanglenden Ten» 
ſter, niemand, auch der Pfarrer auf der 
Canzel, vor Schnee und Regen nicht ſicher, 
in ſoferne ihn nicht noch der Canzel⸗Huth 
beſchirme. | 


Das Stuͤck Mauer fene an einem Ef von 
der Preß Sammer unter dem Kirchen- Thurn 
eingefallen, und könne man die Folgen nicht 
voraus ſehen. Ueberhaupt müffe eine Haupt⸗ 
Meparationander Kirche vorgenommen, oder 
wenn folches nicht mehr möglich, mohl gar 
eine ganz neue erbauet werden, worüber die 
Baumeifter erfennen müßten. | 


Ferner wurden fie befragt: mie es mit 
denen Hoftien und IBein bey der Communion 
dermalen gehalten werde? worauf fie ante 
morteten: feitdem die Commißion da gewe⸗ 
fen, feye beedes aufgeborget worden, und 
befaufe fid) die Summe ſchon auf ein Ans 

Ä Nun z ſehn⸗ 
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fehnfiches, und wuͤrde ſolche noch gröffer ſeyn, 

wann man aus Mangel des Eredits die 
Communion nicht ein paar Jahr hätte eine 
ftellen müffen, , und nachhero einige Leute 
etlichemalen den ABein gefchenkt hätten. 


Weiters befragt : ob der "Pfarrer ordents 
ih), und wie oft, Cenfur halte, und ob 
er in Kirchens Angelegenheiten mit ihnen zu 
Rath gehe? antwortet: wann eine Kirchen, 
buß vorfiefe, wuͤrden fie dazu beruffen, Des« 
gleichen kaͤmen fie alle Fahr bey Abhör der 
Allmoſen/Rechnung zufammen. 


Vorgeleſen haben felbige unterfehrieben 
Jacob Endres, Kirchen» Cenfor, 
Friederich Henge. 


Reſolutum. 


Soll von dieſer Anzeige ohnverzuͤglich 
Hochfuͤrſtl. Regierung gehorſamſter Bericht 
erſtattet, und die einlangende Reſolution der 
Gemeinde fogleich bekannt gemacht werden. 


Indeſſen haͤtte dieſelbe der angeſetzten 
Renovation und Liquidation in Zuſtand 
Pfarrers und Vorſtehere auch der verordneten 
Kirchenknechte beyzuwohnen. Imnſoferne aber 
das Amt Warteilſtein mit wuͤrklicher Eins 
hebung der Exſtantien zufahren wuͤrde, ehe 

der Hochfuͤrſtl. Regierungs-Befehl Ihnen 
| Ä | zuge" 
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zugekommen ſeyn wird: Go bätten Sie 
zwar gegen die Gewalt ſich proteftando zu 
verwahren; fo Sie aber gleichwohl derſel⸗ 
ben damit nicht ausweichen koͤnnten, den 
Dorgang mit allen feinen Umftänden zur 
weitern Verfügung ſchriftlich unterthaͤnigſt 
anzuzeigen. 


Facta publicatione bitten Comparentes 
um Abſchrift reloluti, welche Ihnen vertils 
liget worden. re —— 


Quibus finitum. 


Moſer, 
Regierungs⸗Regiſtratur - Acceſſiſt, 
qua Actuarius mppra. 


Adjunctum ad Lit. 8B. 
de 15 Febr. 1773. 

emnach von einer Freyherrl. von Wars⸗ 
bergiſcher hohen Adminiſtration allbe⸗ 
reits ſchon vorhin mehrmal, und anwieder 
unterm 6 hujus gnaͤdig befohlen worden, ger 
ſtalten alle hinterſtaͤndige Kirchen» Gefälle, 
und Penfiones von denen Unterthanen Ans 
hero zum Amt Wartenftein geliefert, allen⸗ 
falls executive eingetrieben, und darüber 
richtige Rechnung von Amt felbften geftellet 
werden folle, zu dem Ende dann obnumgäng* 
lich erfordert wird, anfordriftzur Renovatıon 
und Liquidation zu fehreiten: als werden 
nn 4 die 
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‚ die biefige Unterthanen andurch nochmalen 
peremtorie, und dergeftalt voraeladen, daß 
diejenige, welche in die Hennmeiler Kirche 
Capital, Penfion, Früchte, oder fontiige 
Zinfen zu entrichten haben, fih Donnerftag 
den 25ten, welche aber in die Oberhauſet 
Kirch dergleichen ſchuldig find, Freytag 
den 26ten zu früher Tagszeit, welche Friſt 
ihnen weiter zum 1. 2.3: und leßtenmal an 
mit anberaumt wird, dahier bey Amt mit 
ihren Urkunden, ohnfehlbar perfönlich oder 
durch Gevollmaͤchtigte ſiſtiren, und der vor 
zunehmenden Renovation, und Liquidation 
beywohnen follen, anfonjten und in fernerem 
Entftehungs- Fal, gegen die ungeherfame 
in contumaciam mird verfahren, fort die 
Debenten auf ihre Schuldigkeiten, jedet 
pro rata, ohnfehlbar werden ereauiret wer 
den; wornach fich Derfelben ben Zeiten zu 
tichten, und vor Koften zu büten wiſſen 
erden, id quod publicetur et infinuerur 
Copiae bey der Gemeinden Hennweiler und 
Dberhaufen. Wartelftein den ı2 Febr, 


1773: | 
| Renould. 


| Lit. C. | 
Hochfuͤrſtlich, Hochloͤblich, Evangeliſch⸗ 
Lutheriſches Ober: Conſiſtorium. 
Einem Hochflirſtuch · Hochldblichen Ober 
Conſiſtorio finden ſich bedrängte ah 
geliſch⸗ 
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geliſch⸗ Lutheriſche Verwandten, des "Pfalz 
zweybruͤckiſchen Lehnbaren Kirchenſpiels Henn⸗ 
weiler und Oberhaußen, hoͤchſt bemuͤßiget 
unterthaͤnigſt vorzutragen: Welchergeſtalten 
unſer Herr Amtmann auf Wartelſtein die 
Einem Hochſuͤrſtl. Ober / Conſiſtorio allbe⸗ 
reits unterthaͤnigſt angezeigte Renovation et 
Liquidation derer beyden Kirchen Ihrer In⸗ 
traden, Hennmweiler und Dberhauffen, auf ' 
Befehl feiner hohen Kandes Adminiftration 
vorzunehmen hätte. Wir haben Dahero nicht 
ermanglien wollen, Einem Hocdfürftl. Ober 
Eonjiftorio den Vorgang abermalen unters 
thänigft anzuzeigen . und um gnädigften Bes 
fehl unferes Verhaltens anzuflehen, Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Ober - Eonfiftorium hätte zwar geneh» 
miget, Daß die Renovation et Liquidation 
mit Zuziehung biefigen Heren ‘Pfarrers und 
derer Kirchen» Borftehere befchehen möge; 


allein hiefiger Herr Amtmann wieſe diejelbe 


mit diefen Worten ab: Er.bätte feinen Bes 
fehl hiervon von feiner Herrfchaft, muſten 
alſo obgedachte Vorfteher obnverrichter Sache 
wiederum nach Hauſe gehen. Wir lebten 
zwar der unterthaͤnigſten Hofnung, daß von 
Einer Hochpreißlichen Hochfuͤrſtlichen gnaͤdig⸗ 
ſten Regierung uns ein gnaͤdigſtes Reſcript 
unſerer Verhaltung zugefertiget würde: allein 
wir haben bis anhero die Gnade nicht haben 
mögen, ohneracht wir mit etlichen untews 
thänigften Erinnerungen . bey Hochfuͤrſtl. 
i | Nun5 Ober⸗ 
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Ober ⸗Conſiſtorio eingefommen, und Herr 
Amtmann nahme mehrbemeldte Renovation 
et Liquidation auf dem Schloß Wartelſtein 
allein vor, nad) befchehener Abrechnung aber 
wurde, in Benfenn des Gerichts und Ges 
meinden, auf dem Rathhauß Durch hiefigen 
Catholiſchen Schulmeifter, als Gericht » uud 
Amefchreiber, ein neu Kirdyenbuch vorgezeie 
get, in welchem der Introitus in ohngefehr 
14 Oder 15 Puncten Denen Anmwefenden zwar 
vorgeleſen, welche ſaͤmmtlich im Gedächtniß 
zu behalten, ung ohnmoͤglich. Wir waren 
zwar geſonnen, etliche Deputirte an Herrn 
Amtmann zu ſenden, um denſelben um 
Copia der vorgeleſenen Puncten gehorſamſt 
anzugehen, um ſolche Hochfuͤrſtlichem hohen 
Lehnhofe unterthaͤnigſt vorzutragen; allein 
wir wurden gewahr, daß Herr Amtmann 
auf Trier gereifet feye, haben alfo der Copia 
nicht mögen habhaft werden. Doch jene 
Punceten, an welchen wir einigen Anſtand 
hatten, haben wir nicht eigentlidy den Wor⸗ 
ten, fondern dem Perftand nad), bemerckett 
nemlich daß der zeitlihe Beamte auf Bartels 
ftein in folido fürnerhin als Einnehmer, 
Derrechner, und Verwalter und unferer 
Kirchen» Recepturen feyn folle, und daß dem- 
ſelben alle derer beyden Kirchen ſaͤmmtliche 
Sinkünfte, fie mögen Namen haben, wie 
fie wollen, alle jährlich auf Martini zum 
Schloſſe Wartelftein eingeliefert — 

* N ernier 
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ferner: Was die feit denr Kirchen» Miffel 
de anno 1746 bi8 1773. inclufive und 
alfo in 18. Jahren nicht erhobene Kirchen » 
Gefälle betreffen, fo würden die Fruͤchte an 
Geld angeſchlaͤgen, nemlich das Korn a4fl 
and der Haber a zfl. Waͤhrung, welches 
alles Bünftigen Martini 1773 auf das Schloß 
Wartelſtein einzuliefern, welche aber von 


ihren Eapitalien, die in 18 Fahren nicht eve ⸗ 


hobene Jutereſſe nicht abführen könnten, oder 
wollten, -denenjelben folle fie zum Capital 
gefchlagen werden, diejenige aber, welche 
Capital zufammt Antereffe abzuführen gefon« 
nen, würde man folches annehmen, und an 
andere vergeben; ferner follen alle Kirchen » 
Capitalien, Beth» Zinfen, in fumma alle 
Kirchen⸗Einkuͤnfte, inobgedachtes Buch, zus 
fammt denen Verlegten oder Verhypothecir⸗ 
ten Gütern, eingefthrieben, alsdann von 
biefigem Bericht unterfehrieben, und mitdem 
bengedruckten Gerichiss Siegel beftättiget, 
wo Herr Amtmann das Amts= Siegel mit 
feiner Unterfchrift auch beyfügen würde, um 
ſolches zu corroboriren, und alfo ift es fertig, 
und haben die Herren Catholicken unfere 
fämmtliche Kirchen - Einkünfte, und wir die 
alte Mauren; auch) bat fich Herr Ammann 
vernehmen laflen, wie er gefonnen feye, _ die 
Kirchen» IBaldungen abzubauen, das Hoß 
zu verfauffen, und die Kändereyen auf Zinß 
zu bergeben, mit dem nichtigen Vorwand, 

zZ (3 
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es truͤge der Kirche mehr ein, wann die CH 
der auf Capital gegeben wuͤrden, fee 
wollte er die Kirchen» Güther auf eigenthir 
lich vor einen Erbzinß veräuffern, und uf 
den Fuß einrichten. Wenn die Prübende 
Guͤthex folten von Hochfürftl. hoben Fe» 
Hofe dDiefem Borgange keine andere Maub 
regeln gefeßet , und hiefiger Catholiſcher Haw 
fchaft unfere Kirchen, und deren Vermoͤger 
offene Hände belaffen werden; fo müflen in 
kurzem alle hiefige Kirchen» Gelder, Zinſen, 
Gefälle, und in fumma alles, was zur Fr. 
bauung und Erhaltung unferer Kirdyen bw 
- börig, ung gänzlich entriffen, und dem Wil⸗ 
Führ derer Herren Catholicken anheim geger 
ben werden. Wir fleben dDeromegen Fin 
Hochfuͤrſtl. Hochloͤbl. Ober⸗ Confifterium 
nochmals fußfaͤlligſt an, ſich unſers in denter 
ten Zügen liegenden Kirchen⸗Zuſtandes gürial 
‚anzunehmen, und bey Hochfuͤrſtl. gnaͤdigſt ho⸗ 
her Regierung um höchft beliebte Maaßregelu 
ehebaldigfte Anfuchung zu thun, wie nidt 
weniger ein. gnaͤdigſtes Reſolutum unferes 
Verhaltens von Hochpreißlicher gnaͤdigſtet 
Regierung auszumlirken, geruhen wollte; 
Erharrende in rieffter, Ehrfurcht, 

Eines Hochfuͤrſtlichen, Hochloͤb 

lichen Ober; Eonfiftorit, 
Hennweiler, den 29 Junii 1773. 

Unterthänigfte Evangelifch + Purberifche Ver 
wandten, des Evangeliſch-Lutheriſchen 
Kirchſpiels, Hennweiler u. Oberhaufenx. 

2. Noch⸗ 
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2. Nochmaliges Schreiben an ein hod)- 
preis. Corpus Evangel, von dem 
herzogl. Pfalzzweybruͤckiſchen Ober⸗ 

- Eonfiftorio, d.d. 16Jun. 1775. Mit 
Beylage und AdjunctisD, E. F. G. 


Dick, Regensb. den 11 ul. 1775. per Chur⸗ Sachſen. 


Hoch⸗ und Hochwohlgebohr⸗ 
te 3c. 3, 


Euer Excellenzien, ꝛc. 2% haben wir am 10 
Det. 1773 gehorfamft einzuberichten die 
Ehre gehabt, mas damal, in Betreff derer 
von den Srenherren von Warsberg in dem 
Zweybruͤckiſchen Lehen, Hennweiler und 
Oberhauſen, verhaͤngten Religions- Yes 
druckungen bey dem Kaiſerl. und Reichs⸗ 
Cammergericht vorgeſtellet, und wie zu Vor⸗ 
kommung des gaͤnzlichen Verfalls dafigen 
Evangeliſchen Kirchenweſens, und des da» 
mit verknuͤpften totalen Ruins derer ir 
chen Debenten, fodann zu Vorkommung 
der alleraugenfcheinlichiten Leibes und Rebenss 
Gefahr, in Anfehung des täglich den Ein 
fa drohenden Kirchleing zu Hennweiler ıc. ıc; 
um proviſoriſch vechtlihe Verfügung gehor⸗ 
ſamſt gebethen worden, 


Ob 
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Ob wir num fhon nicht zmeiflen, im. 
Excellenzien, Hoch und Mohlgebohren 
auch Sach, Edelgebohrnen, werden fid, R 
Sie unfer ganz gehorſamſtes Anfchreate 
zu unſerer hoͤchſten Dankverpflicytung a 
23 Oct. 1773 ad dictaturam gebracht, a 
Dig und hochgeneigteſt verwendet haben, 3 
ug proviſoriſche Verfügung: des dr 

en ergehen moͤge: fo find Die arme Ib 
terthanen doch bis noch zu ohne die age 
hofte Hülfe geblieben, und ihr Zuftand bi 
fi) der Natur dee Sache nad) noch mer 
verfchlimmert. 


Man bat dahero Supplicam inhaebran 
bey dem Kuanferlihen und Meichs- kun 
mergericht zu erhibiren refolvirer, med! 
wir die Ehre haben, nebſt ihren Dep 

gen in Abfchrift hie beyzuſchlieſſen, mi 
der wiederholten ganz gehorſamſten Pitt 
Ew. Freellenzin, Hoch⸗ und Wohle 
bohrnen, auch Hoch⸗ Edelgebobrnen, ge 
ruhen ſich Dero hohen Orts bay Mi 
Behörde gefülligit dahin zu verwenden, WW 
dem fo Dringend ald gerechten Gerd 
foͤrderlichſt deferirt, fomit Die gleichſen 
in Testen Zügen liegende Kirchliche u? 
per confequens auch die gemeine Werk’ 
fung zu Hennmweiler annoc) gerettet mer“ 


Wi 
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Wir haben anbey die Ehre mit der voll⸗ 
kommenſten Ehrerbiethung und Hochachtung 
zu ſeyn | — 


- Ew. Excellenzien, Hoch und Wohl 
gebohrnen, auch Hochedelge⸗ 
gebohrnen 


Zweybruͤcken den 16 Junii 
1775. 


ganz gehorſamſt und Dienſtergebenſte, 
Zum Herzoglich ⸗ Zweybruͤckiſch Evans 
gelifch» Lucherifchen Ober» Eonfiftorio 
verordnete geheimder Rath, Director 
und Närhe. | | 


| Beylage. 
Hochgebohrner Reichs⸗Graf, Roͤmiſch 
Kayſerl. Majeſtaͤt Cammer⸗ Richter, 
Gnaͤdigſter Herr! | 


Au⸗ was dringenden rechtlichen Urſachen 
impetratiſcher Anwald in Sachen Frey⸗ 
herrn von Warsberg contra die eingefeffene 
zu Dennmeiler und Oberhaufen, wie auch 
die Hochfürftl. Pfalz Zwenbrütfifche Negies 
zung, Mandati de defiftendo ab illicito 
recurfu utMandati de reftituendo dejectum 
exercitium Rel. Catholicae 8. Cl. er ein- 
ane 
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Mandatum proviforium dahin unterthänigft 
angeftanden, daß 


1) die Liquidation und Berfehreibung auch 
reſpective Beytreibung der Kirchenzinſe 

unter amtlicher Autorität von Lutheriſchen 
Juraten und Kirchen Schaffnern dem Her⸗ 
kommen gemaͤs beſorget und die einge 
hende Gelder an Sie, und nicht an das 
Warsbergiſchr Amt, dem gleichwohl 
das Rechnungs⸗Vetrhoͤr in Zuſtand des 
Kirchen» Dorftandes bevorbleiber , aus 
bezahlt werden follen. 


2) daß die Kirche zu Vermeidung gröfferer 
Gefahr aus diefen Geldern ohne Anftand 
gebauet, der ruͤckſtaͤndige Communion» 
Wein und Hoftien bezahfet, und damit 
eontinuiret, auch 

3) dem Schulmeiſter die ruͤckſtaͤndige Be 
u nachgetragen, und mit deren 


uszahlung ebenfalls continuiret, annebſt 


4) dem Gegentheil alle fernere innovationes 

endente lite nachdrücklich und bey nams 

ftee Strafe inhibiret werden mögen; 

ein folches geruhen Ew. Hochgräfl. Ercellenz . 

aus Anwaͤlds Supplica vom Hten Det 

1773 und deren Beylagen fid) des nähern 
jurück zu erinnern, 


So zuvetſichtlich Anwalds Prineipab 


ſchaft darauf gejehlet, daß Ew. Hochgtaͤfl. 
Excel⸗ 
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Sreellenz tragenden hohen Amts wegen dem 
auf dem Mande des gänzlihen Derfals 
ftehenden Evangeliſchen Kirchenweſen zu 
Hennweiler und DOberhaufen, und dem da- 
mit fo nahe verbundenen totalen Ruin daſi⸗ 
ger Einwohner und Kitchen- Debenten, mite 
telft Erkennung der unterthänigft> nachgeſuch⸗ 
ten provifgeifchen Verfügung gerechteſt zu 
Huͤlfe eilen würden; fo ift jedoch folche 
Hofnung bishero nicht in die Erfüllung ges 
gangen. Indeſſen fubfiftiren nicht allein Die 
von Smploranten nad) dem am 4 Aug. 1756 
ſub et obreptitie ausgebradyten Eingangs. 
angezeigten Kapferl. Mandato S. Cl. vers 
bängte enorme Gravamina annoch, fons 
dern fie find auch ihrer Natur nach, durch 
den mehrern Zeit» Ablauf, dringender und 
theils durch anderweite Molimina vermehret 
worden. 


Dann fo hat, fo viel 


1) die Kirchen» Gefälle betrift, der Wars⸗ 
bergiſche Beamte, mie in der Beylage 
Lit, C.ad fupplicam humillimam de 1773 
bereits unterthänigit angezeiget worden, 
die Kirchen» Gefälle und Extanzien ohne 
Zuthun Lutheriſcher Suraten und des Kir⸗ 
chens Vorftands. allein renovirt und liqui⸗ 
dire, und neue Kirchenzings Bücher ver 
fertiget, don, deren innern Beſchaffen⸗ 
beit Lucherani nicht zu urtheilen vermögen, 
Altıhecchnoftr,temp. XV. Th. Ooo und 
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und fid) zum Rechner und Adminiftratore 
der geiftlichen Gefälle 1pfo fa&to aufgewor⸗ 
fen. Und ob er ſchon vermöge angebogenen 
Berichts d. 5 Mart. 1774 die das Jahr 
zuvor angedrohete Execution weder um 
Martini 1773 noch auch Inhalts weitern 
Berichts de 2ı Sebr. 1775 um Martini 
1774 vollzogen, ſondern auf einen neuen 
Einfall gerathen, nemlich die von ihm 
miderrechtlich gefertigte neue Kirchenzinß⸗ 
Bücher in einer eigends dazu verfertigten 
Kifte auf das Rathhaus zu Dennmeiler 
unter dreyfachen Beichluß,dergeftalt,daß ein 
zeitlicher Eatbolifcher Schultheiß‘, fodann 
Der aͤlteſte Catholiſche und dann ein Lutheri⸗ 
ſcher Gerichts Schöff, jeder einen Schtüffel 
dazu haben folle, zuftellen, eben als wann 

es nur von Der Warsbergiſchen oder deren 
Beamten Willkuͤhr abbinge, derer Evans 
gelifchen Kirchen » Gefälle, wie eine Poli⸗ 
cey » Anftalt zu behandeln, und pro lübitu 
Darüber zu difponiren, gleich als wann 
Feine Reichs Grund.» Gefeße vorhanden 
wären, die darinnen Ziel und Maas geben; 
welchen Gefeswidrigen Einfall gleichwohl 
mehrbefagter Beamte vermög weitern Be 
richts de 20 April 1775 und deffen Pott- 
fcripti feithero, manifefto malae caufae 
indicio, noch nicht realiſiret; fo iſt jedoch 

die Hauptfache dadurch gar nichts gebeffert, 
vielmehr verfchlimmerte: Dann | 
= | a) ſub⸗ 
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a) ſubſiſtiret die einſeitige Kenouation und 
Liquidation, welche Anwalds Princi⸗ 
palſchaft ohne vorhergegangene genaue 
Unterſuchung und Pruͤfung pro norma 

nicht aufgedrungen werden kann. | 


b) fann man nicht mwiflen, wie bald es 
dem Gegentheil einfallen wird, feine 
Drohungen ins Werk zu feßen, oder 
mit neuen Moliminibus aufjutreten, 
die don denen vorhergehenden nur in 
modo unterfchieden find. 


c) At e8 nun in dem zoten Jahr, daß 
feine Gattung Zinfe, die zum Theil, 
was die um den Blumenzinß verlehnte 
Kirchen⸗-Guͤther betrift, fehrbeträchlich, 
alle aber anſehnlich ſind, erhoben wor⸗ 
den. Der Debent iſt alſo in wenig 
Monathen das duplum der anfänglichen 
Schuld fihuldig, und kann ſolches 
ohne feinen Ruin nicht bezahlen, viele 
mögen aud) gar fehoninfolvable worden 
ſeyn. Die Kirche verlieret alfo nicht 
zur, nunmehro bald 20 Fahr, den ihre 

von Gott und Rechtswegen von ihren 
Renten und Gefällen. gebührenden Vor⸗ 
theif, fondern muß am Ende bey vielen 
gar das leere Nachfehen haben, und 
dDiefes bloß darum, weil von Seiten 
Pfalz» Zweybruͤcken anftart der Wars⸗ 
bergiſchen Theils inerudirten 2 Catholi⸗ 
890923 ſchen 
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2) 
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ſchen Kirchen» Rechner, 2 Lutheriſche 


ad normam pacis Weftphalicae ans 
‚geordnet worden. - | 
Species Facti der Supplicae de 1773 
beyliegend, p. 105. 
dieruinofe Kirche betreffend; fo ift in denen 
bißhero beygelegten Anzeigen D. E. F. der 
vorbin fhon in Adtis befcheinigte elende 


Zuſtand dermaflen fürchterlich befchrieben, 


daß man alle Augenblick gemärtigen muß, 
daß fie vollends einftürze, und der aröfte 
Theil. der Gemeinde darunter verfchürtet 


werde, welches vor Gott und Kapferl. 


Majeftät um fo weniger zu verantworten, 
als die Kirche Vermögen genug hat, fi 
felbft zu bauen, mann foldyes nur recht. 
mäßig adminiftriret und verwendet mird, 


Eben fo befaget auch das Adjundtum 


Lit. F. daß das nöthige zu Bezahlung der 
facrorum Symbolorum tam pro praeterito 


quam pro futuro noch immer vorenthalten 
werde, 


3) 


Endlich fo fubfiftiret auch 

noch dag gegründete Gravamen des 7ojähr 
rigen an den Bertelftab gebrachten Schul 
meifters Zixen, der nun ins 20 Jahr kei⸗ 
ne Befoldung befommen , und dahero in 
der Anlage vom 21 April 1775. wehmuͤthig 
bittet, daß, wann er nicht erleben folte, 
daß ihm fein fäuerlicher verdienten Lohn 

| e aus⸗ 
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ausgezahlet werde, ſolcher doch feinen 
Kindern ju guten Fommen möge. 


Geſtalten nun diefes offenbar ſolche Facta 
ſind, auf welche nach Vorſchrift der Cam⸗ 
mer» Gerichts Ordnung Mandata 8. Cl. exe 
theilet werden, durch eine proviſoriſche Er⸗ 
kennung eines ſolchen in Cauſſa ſubſtrata, 
ſalvo curſu proceſſus, auch all dieſem Un⸗ 
weſen in rechtlicher Ordnung kraͤftigſt ges 
ſteuert werden kann; ſo hat impetratiſcher 
Anwald fein in Supplica humillima de 
3773 gethanes unterthänigftes Petitum feines 
sanzen Snhalts anhero widerhofen, und um 
nunmehrig gnaͤdigſt förderliche Erkennung 
—* Mandati proviſorii ſubmiſſeſt anflehen 
ollen. 


Hleruͤber ac ꝛc. 


Adjuncta, 
Lit. D. 


Extrat Bericht: Schreibens der Ge- 
meinde zu Hennweiler, d. 5 Martii 1774. 


as die Lage hiefiger Religions, Angele- 
genheiten betreffen, fo hat zwar Herr 
EAmtmann auf Wartelſtein anfänglich mit 
den ftärkiten Bedrohungen geäuffert,, wie im 
Weigerungs⸗ Fall die Debenten derer beys 
den Kirchen, Hennweiler und Oberhauſen, 
ihre aunoc) Ar Gelder und — 
oo 3 ni 


12 
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nicht den nächft verflofienen Martini ap. 
auf das Schloß Wartelfiein einlieferten, 
Diefelbe alsdann mit der ſchaͤrfeſten Ahndung 
und ſtrengſten Execution darzu angehalten 
werden wuͤrden: wir vermuthen auch nicht 
unbillig, daß etwelche aus Furcht, und der 
Strenge auszuweichen, ihr ſchuldiges dem⸗ 
ſelben eingeliefert haben, wie dann auch 
fremde und auffer hieſigem Amte ſich befin, 
dende Schuldiener das ihrige abgetragen, 
und Herr Amtmann foldyes in Empfang ge 
nommen, von der angedroheten und anges 
maßten Anforderung undftrengfien Execution 
aber ift es anjego ganz ftille, und mir fichen 
in der furchtfamften Berwunderung, wie 
Herr Amtmann, Der Doch jederzeit gerohnt 
vift, feine Befehle, ohne Ruͤckſicht und mit 
der firengften Schaͤrfe (abfonderlid) an uns 
Lutheranern) zu erequiren, anjego fo gelafe 
fen, als mann alles oberregte nicht gefcheben 
wäre. Wir hoften zwar, es würde fich fein 
Gjeheimnißvolles Penfier endlich entwicklen, 
und diefes war eben die Urfache, warum wir 
nicht ehender unferen ünterthänigft fehuldigen 
Einbericht eingefandt, um Hochfuͤrſtl. Ober 
Eonfiftorio das wahre zu hinterbringen. Ob 
es ben leßterer Verfteigerung des Herrn Amt⸗ 
manns, derer Kirchen- Ibiefen, und deren 
nach Entzug derer ‘Präbenden, von biefiger 
Herrfchaft zur hiefigen Evangeliſchen Schule 
gegebenen Kirchen s Wieſen, fein — 

| : ade, 
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babe, ſtellen wir Hochfuͤrſtl. unſerm gnaͤdig⸗ 
* Lehnhofe zum gnaͤdigſten Entſcheid ans 
eim. 


Was die bepde Kirchen « Gebäude hieſi⸗ 
gen Kirchſpiels betreffen: ſo koͤnnen wir nicht 
umhin, ein hochvenerirlich Dbers Eonfis 
forium zu bebelligen, und: unterthänigft 
anzuzeigen, wie wir dieſen Winter, bey 
der öfter abwechslenden Witterung, bey 
verrichtenden Gottesdienft, fehr vieles aus⸗ 
zuftehen. hatten. War die Witterung rege 
neriſch, fo mar weder der Prediger auf dem 
Prediges Stuhl, noch die Zuhörer ihrer 
Drten, von dem herabrollenden Regen 
nicht fiber. Ware es Falt und gefroren, 
fo war die Kirche von dem darinnen ſtehen⸗ 
den Gemäfler mit Eiß belegt, und drun⸗ 
gen die fehneidende Winde durch die viele 
Defnungen und verbrochene Tenftern ein, - 
und verurfachten eine ungeheure Kälte, - 
und dadurch eine Verftöhrung des Gottes⸗ 
dienftes. Als kuͤrzlich unfer alter 66jaͤh— 
iger Schuldiener die Abend» Glocke ge 
laͤutet hatte, glittete er auf der unterften 
Stuffe ini herabgehen in der Kirche, wel⸗ 
che mit Eiß beleget war, und machte ei 
nen folhen Sprung, der ihme wohl ei⸗ 
nen Arm oder Beinbruch hätte zumegen 
Dringen mögen. Er wird es aber wohl b 


is 
Ooo 4 in 
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in fein Grab in feinem Gerippe zu empin 
den haben. 


Erharrende in devotefter Ergebenhiit, 
Euer ic. 
Hennweiler den 5 Martii 


Hoͤchſtverpflichtete Evangeliſch⸗Luthen 
| ſche Gemeinde des Hochfürftl: Pfeh 
= Zwenbrädifchen Lebens, angebirnx 

Unterthanen derer Drtfchaften Han 
weiler und Dberhaufen ꝛc. u 


Lie. E. BEE ——— 
Hochfuͤrſtlich Hochloͤblich Ober: Car 
ſiſtorium! 
Die Verzögerungen, warum mir ben © 
nem Hochpreißlichen Dber» Eonjiitens 
in fo ferne wegen unferer Religionss Be 
drucfungen unterehänigft klagbar eingekom⸗ 
men, ware nicht die Urfache, Daß diefelben 
‚bey uns aufgehöret, oder unfer gnaͤdige 
Herr, der Frenbere von Marsberg, ur 
unſerer Bedrucfungen enthoben, oder dieſe 
- ben erleichtert hätte, fondern es wird m 
aller Strenge vom biefigem Herrn Amtmuz. 
fuͤrgefahren. Wie Derfelbe erſt neuerlich“ 
Catholiſchen Schultbeiſſen von Hennweit 
und einen: Catholiſchen Gericht⸗ Schöt“ 
bon Oberhaufen, nebft einem — 
. d 
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Gerichts Schöffen von Hennweiler, auf 
Wartelſtein befchieden, mit dem *Bedeuten, 
Daß er dahier eine Kifte hätte, (welche er 
ihnen vorzeigte) worinne die von ihm allei⸗ 
nig verfertigte Kirchen» Bücher, derer Ges 
fälle unferer Kirchen, - eingefchloflen wären, 
und follten ſolche nach Hennmeiler auf das 
Rathhaus ftellen, fo-fole dann der Schulte 
heiß einen Schtüffel, der Altefte Catholiſche 
Gericht: Schöffe einen, und den Dritten 
Schluͤſſel ein Lutheriſcher Gericht Schöffe 
haben; hätten alfo die Catholiſchen 2 und 
die Lurherifchen einen Schlüffel zu uniern 
Kirchen» Büchern und derfeiben Gefällen, 
da Doch dem Fvangelifch» Lutheriſchen Kirch⸗ 
fpiele die Sehabung und Verwaltung derfele 
ben privative zukommt. | 


Was die Rage unferer ruinofen Kirche 
und Gottesdienftes belangen, muͤſſen wit 
nochmals unterthänigft beſchwerend anzei⸗ 
gen, wie wir dieſen Winter, bey Haltung 
des Gottesdienſtes, ſehr vieles auszuſtehen 
hatten, Erſt kuͤrzlich ſchmiſſe der Wind, 
bey Haltung der Communion, die Hoſtien 
vom Altar auf den Boden, auch iſt weder 
der Prediger auf der Kanzel, noch die Zuhoͤrer 
in ihren Stühlen, vor Regen und Schnee 
gefichert; wir haben zwar die Fenſter mit 
Brettern vermacht, allein bey truͤben Tägen, 
wie diefen inter waren, konnte man Die 
— Ooo 5 Gecſang⸗ 
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Gefangs Bücher nicht gebrauchen, und 
wurde jezuweilen fo dunkel, daß faft eins 
das andere in der Kirche nicht mehr erkannte, 
und nod) ftunde man in der gröften Gefahr 
bey denen ſtuͤrmiſchen Winden, von der des 
Einfall drohenden Kirche, verfchüttet z 
den. Die Noch und Gefahr ift gröffer, ak 
Daß felbige mag befchrieben werden, und mät 
ſehnlichſt zu wuͤnſchen, wann Hochfürft. 
hoher Lehn⸗Hof gnaͤdigſt geruheten, ver 
Hochfuͤrſtlicher Baus Direction jemanden 
abzjugrdnen, um von dem wahren Zuften 
unferer Rirchen.einen Augenſchein zu nehmen, 
ob es nicht höchft lebensgefährlich, den Gor 
tesdienft in diefer alten und alle Augenblick 
drohenden einftürzenden Kirche, ferne wu 
verrichten. Was das heil. Abendmahl an 
belangt, fo feynd Wein und Hoftien «lbs 

reits 19 Jahre erborget, und weilen kein 
Geld zu deren Zahlung vorhanden, mil 
uns niemand weiter creditiren, müffen allo 
daſſelbe eingeftellt feyn lofien. Herr Amt 
mann auf Wartelftein erbote fid) zwar, dus 
Benoͤthigte herzugeben, wann wir ihn ver 
unfern Kirchenſchafner erkennen und anne» 
men wollten; allein diefes ſcheint uns auch 
nicht dienfam, einen Catholiſchen Bedir 
ten,. wie unfee Here Amtmann, welde 
jederzeit fi) beftrebet hat, uns um unfen 
Meligions- Privilegia, und unfere Kirk 
um das Ihrige zu bringen, unfere * 
f | en⸗ 
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hengelder und Gefälle zur alleinigen Pers 
waltung fo unverantwortlich in feine Hände 
zu fpielen. | 


Mir müflen zwar bekennen, daß eine 
Renovation und Liquidation unferer Kir⸗ 
chen» Gefälle aͤuſſerſt nothwendig ift, indem 
allbereit8 20 Jahre incl. 1776, daß weder 
Osntereffe von denen Eapitalien, nod) ſon⸗ 
flige Geld- und Frucht⸗ Zinfen unferer Kits 
chen erhoben worden, woraus, mie leicht zu 
erachten, eimegroffe Verwirrung, ein merk⸗ 
licher Ruin derer Kirchen » Debenten, wann 
Diefetben ihren Hinterſtand, wie e8 Here 
Amtmann im Sinn hatte, auf einmal ab⸗ 
zuführen hätten, die Kirchen aber auch Ges 
fahr laufen, vieles an Debenten, welche 
nicht im Stande find, den Nachtrag abzu⸗ 
führen , zu verliehren; daß aber unfer Herr 
Amtmann diefelbe vor fich alleine, und ohne 
Zuziehung unfers Heren ‘Pfarrers und Kir⸗ 
chen + Vorftehere, ex capite will verrichten, 
ein ſolches wird ſowohl unfer Hocfürftt. 
gnädigfter Lehens Hof, als auch ein jeder 
vernünftig denkender Menſch uns nicht ver 
argen, wann wir hiergegen befchwerenden 
Einwand mahen. Wir mögen alfo nicht 
umhin, Einem Hochlöblihen Ober⸗ Eonfis 
ſtorio die Aufferfte Noch) und völligen Ruin 
biefigen Evangelifch » Lutheriſchen Kirchfpiels 
nochmals wehmüthigft anzuzeigen, unter⸗ 

thaͤnigſt 
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thänigft flehentlichft bittende, nicht nur um 
gnaͤdigſte en unſeres Derbaftens, 
fondern auch um gnädigfte Verwendungen 
unfern in den Staub fintenden Religions 
u fi) gnaͤdigſt anzunehmen geruhen 
wollten, 


Erharrend in fubmiffefter Benexätion 


Eines Hochfürftl. Hochlöblichen 
Dber : Eonfiftorii | 
Hennweiler den 2ı Febr, 
1775. 
unterthaͤnige Verwandte des Evan⸗ 
geliſch-Lutheriſchen Kirchſpiels 
Hennweiler und Oberhauſen, 
Hochfuͤrſtl. Pfalz⸗ Zwevpbruͤcki⸗ 
ſche Lehens angehoͤrige Unterthas 
nen ꝛc. ꝛc. 


Lit. F. 


Hochfuͤrſtlich⸗ Hochloͤbliches Ober: 
Conſiſtorium! | 


ghnbar Untertbanen des Evangelifch-Ruthe 
rifchen Kirchfpiels Hennweiler und Dber 
haufen, baben den betrübten Zuftand 
ihres Kirchen» NBefens Einem Hochloͤblichen 
Dvers Eonfiftorio albereits mehrmalen uns 
terthänigft zu erkennen zu geben, die Gna⸗ 
de Pr ‚ 

Auch 
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Auch bey legtmaliger unterthänigfter An⸗ 
zeige die ſubmiſſeſte Vorftellung gethan, mie 
es nun durch Verzögerung des Entſcheids 
unfer Mißlen dahin gediehen, Das höchft 
lebensgefährlich, in unferer ruinofen und den 
Cinfturz alle Augenblick androhenden Kir _ 
che , ferner dem Sottesdienfte beygumohnen, 
um nicht der Gefahr ausgefeßt zu * end⸗ 
lich einmal, bey deren Einfall, unter den 
Schutt und Trümmern: derfelben begraben 
gu werden. Zr 


Wann aber aucy feit anno 1756 incl. 
unfere Kirchen Zinfen und Intereſſen, big 
hieher, und alfo in 20 Jahren, nicht er» 
hoben. worden, fo ſtehen Intereſſen und 
Caopitalien jeßo in einer Gleichheit, daß wer 
20 fl. Capital fehuldig, auch 20 fl. Intereſſe 
und alfo 40 fl. fehuldig ift, müflen alfo die 
Debenten nothwendiger Weiſe zu Grunde 
gehen, und da viele unter Denenfelben ferner 
nicht beyhalten mögen, die Kirchen Gefahr 

lauffen, das Ihrige zu verliehren. 


Mögen demnach Dorftehere dieſes bes 
deuchten ‚KRirchfpiels, Amts und Gewiſſens 
wegen, nicht umhin, die — und 
triftige Gefahr deſſelben, Einem Hochloͤb⸗ 
lichen Ober⸗ Eonfiftorio nochmals unterthä« 
nigft zu Gemuͤth zu. führen, annebft flehent« 
lichſt bittende, wo nicht der BL 

| ei 
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ſcheid obmentionirter Mißlen fo bafd er 
gen dürfte, daß doch ein hochloͤbliches Om 
Tonſiſtorium zum Antrag einer proviſeü⸗ 
ſchen gnaͤdigſten Verfügung beym allerhöt, 
ſten Reichsgericht ſich gnaͤdigſt zu verwende 
geruhen wollten, damit unſere ruinoſe Kitht 
zu Hennweiler erbauet, die zu Oberhauſe 
repariret, und deren Intraden nach Mach 
gab reguliret und. eingetrieben, Damit mi 
Das, was zur Adminiftration derer Sacrorum 
und anderer zu unferem Gottes dienſte un 
entbebrlichen Stücken, uns ungeftöhret am 
zuſchaffen im Stande feyen, und dumm 

aud) unferem alten darbenden Schuldienet 
- fein benoͤthigtes Auskommen, nebft im 
Erſatz Des vorenthaltenen, verabfolgel ww 
den möge. 


Erharrende in tiefiter Ehrfurcht, 


Eines Hochfürftlich- hochloͤblichen 
Dber » Eonfiftorii 


Hennmeiler den 20 April 
| 177) 


unterthänige Vorſteher des Hoch 
fürftt. Pfalz⸗ Imenbrüdifhe 
lehenbaren Evangelifch » Ruther 
fhen Kirchſpiels Hennweiler un 
Oberbaufen ar 2c. 


— 
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Hochfürftlich Hochloͤblich « Evangelifih. 
Lutheriſches Dber - Eonfiftorium ! 


Unterthaͤnigſter zojähriger Schuldiener, des 

mit. ihrem Catholiſchen Herrn, den 
Freyherrn von Warsberg in Kirchen s 
Strittigkeiten befangenen Evangelifch » Luthe- 
riſchen Kirchfpiels, Hennweiler und Dbers 
haufen, wollte einem Hochloͤblichen Ober⸗ 
Eonfiftorio nothdringlich unterthänigft zu er⸗ 
fennen geben, und fiehentlid) bitten, wie 
daß in Betracht feines hohen Alter, auch 
derer Durch obige GStrittigkeiten ihm zuges 
fügten vielen Drangfalen, und daß er dag 
feinige wäÄhrender Fürdauer quaeft. Mißfen 
verzehret, und ſich und feine Familie in die 
Aufferfte Armuth verfeget. 


Wann dann nun wegen hohen Alters, 
und obgedachter vieler Drangfule, er, 
menfchlihhen Aufehen, menige Lebensjahre 
mehr vor ſich hat, und berührte Strittig— 
feiten (unter welchen ich Das mehrefte zu 
leiden habe) unabgerhan ſtehen; als habe 
hochgedachtes Hochloͤbliches Ober⸗ Eonfir 
ſtorium flehentlichſt angehen ſollen, wann 
uͤber kurz oder lang dieſelben ſollten gerech— 
teſt entſchieden werden, daß Hochdaſſelbe zu 
Erſtatt- und Habhaftwerdung meiner von 
denen Herren Catholiquen in die 20 Jahr 

mie 


„948 Religionsbef. der Ev. zu Senne © 


mir entzogenen Befoldung Sich  gmädist 
zu berwenden, ‚und hülfreiche Hand y 
biethen, damit ich, oder nad) Abe 
meiner, meine Erben zu dem, was un 
von GOtt und Nechtswegen zukommt, # 
langen mögen, unterthaͤnigſt bittende, di 
ein hochloͤbliches Dber- Confiitorium ze 
gnädigfte Garantie und Verſicherung de 
wegen zu ertheilen in Gnaden genta 
wollten. 
Erharre in tieſſter Ehrfurcht, 
Eines Hochfuͤrſtlich⸗Hochloͤblichn 
Ober-⸗Conſiſtorii 
Hennweiler den 21 April 
1775. 
unterthoaͤniger 
J. Georg Zix, Evangeliſh⸗ 
Lutheriſcher Schuldient de 


Kirchſpiels Hennweilt im 
Dberhaufen- 


— 
nz 
’ # 
s 
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> Un 
Einweihung 
einiger neuen evangelifchen Kirchen. 
1. Nachricht von der Einweihung eines . 
‚neuen evangelifchlutherifchen Betz 
haufes zu Zaleßczyk in Podolien. 


aleſzezyk, wo diefes evangelifchlurherifche 
Bethaus iſt erbaut und eingemweiher 
worden, liegt in Podolien nädılt an dem 
Dniefter, wo fidy Polen und die Moldau 
durch dieſen Strohm ſcheiden, und iſt eine. 
Erbſtadt des itzigen Koͤnigs von Polen Maj. 
welche nunmehr unter roͤmiſchkaiſerl. Hoheit 
ſtehet. Waͤhrend der Zeit, als der Herr 
Poſtor Scheidemantel noch bey der evan⸗ 
geliſchlutheriſchen Colonie zu Et. Philippen 
in der Moldau ftund *), nemlich vom Jahr 
1760 bis 1765, . fanden ſich zu Zaleſzezyk 
verſchiedene teutiche Proteſtanten eın, wel 
che fich unter dem Schutze des damals noch 
lebenden Herrn Vaters Gr. koͤnigl. Maj. 
von Polen,’ des weiland unter dem König 
Karl XIl von Schweden berühmten Ponia⸗ 
towski, Kaftellans ven Krakau, daſeibſt 
| nteders 
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niederfiefen. Da die damaligen proteftans 
tifhen Einwohner zu Zaleſzezyk zwar unter 
polnifhen Schutze freve Wohnung, aber 
einen Gottesdienft hatten, und die Stadt 
nicht weiter, als eine halbe Stunde von St. 
Dhilippen entfernt liegt: fo befuchten fieden 
evangelifchen Gottesdienft an leßterem Otte 
in dem dafeldft errichteten Bethauſe, und 
waren gleihfam als Eingepfarrte deflelben 
anzufehen. Set aber, da Zaleſzezyk in der 
Theilung von Polen, eben ſo, wie Philips 
pen, nad dem Cordon,‘ den die Faifer- 
lichen von der Moldau gezogen haben, auf 
den römifchkaiferlichen Antheil gekommen it, 
haben die vorher in St. Philippen einge 
pfarrten Proteftanten in ZaleczyE von kai⸗ 
ſerlicher Huld ſelbſt Erlaubnis befommen, 
ein Bethaus zu errichten, nadhdem Ge. Mai. 
der römifche Kaifer, als er nach Zaleſzczyk 
kam, Dafelbft bereits einen evangelifchen 
Geiftlidhen gefunden hatte. Diefer Geifts 
liche ift Herr Paftor Lachmann, gebürtig 
aus Brieg in Schlefien, welchen Here P. 
Scheidemantel, nach feinem 1767 erfolge 
ten Abgang von Phbilippen nad) Warſchau, 
dem fel. Oberconfiftorialtath Burg in Bres⸗ 
lau vorfihlug, wo er auch die Ordination 
erhalten hat. Bende Derter Pbhilippen for ı 
wol, als Zaleſzezyk find in dem festern 
Kriege, durch Pet und Durch den Geift der 
damaligen Schwaͤrmerey unter der Eonföde 
ration ' 
| 
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ration von den Tuͤrken und conföderirten 
Polen fehr verwuͤſtet worden. Es ift aber 
immer daſelbſt ein Same von Eovangelifchen 
übrig geblieben, und der Herr Paftor Lach 
mann hat, ob er gleich oft flüchtig werden 
mußte, dennoch nicht unterlaffen, von Zeit 
zu Zeit zu feiner evangeliſchen Heerde zurücke 
zufommen, und fo oft e8 ein wenig ruhig 
foorden, fein Amt zu verrichten, wiewol er 
zu Zaleſzczyk, fo lange es unter polniſcher 
Hoheit war, niemals ordentlichen Gottess 
dienst, fondern nur in der Stille, und. ohne 
fpecielle Erlaubnis, Kommunion bat haften 
Eönnen. - Im vorigen Jahr 177% hat Here 
Paftor Lachmann das Vergnügen gehabt, 
das neue Bethaus in ZalefsczyE völlig erbauf 
zu ſehen, und feverlich einzumeihen, wie 
aus folgendem Auszug eines Schreibens defs 
felben zu erfehen ift 


„Unfer hiefiges Bethhaus habe ih, Gott 
„Rob! zu Stande gebracht und. den 16..... 
„feyerlich bezogen und eingemweihen Es iſt 29 
„Ellen lang und 10 breit, hat zween geraͤu⸗ 
„mige Eingänge, einen Altar, eine Kanzel 
„und Sacriftey, iſt ganz gemauert, der Fuss 
„boden durch) und durch gepflaftert, und hat 
„9 Fenſter. Am Altar, welcher, mie die 
„Kanzel gemacht ift, befindet. fid) ein Bild 
„über 2 Ellen hoch, wie der Herr Ehriftug 
„das. Abendmahl mit feinen Süngern hält. 

Ppp 2 „Gerade 
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„Gerade über der Hauptthür iſt Chriſtus in 
„Lebensgroͤße mit der Siegesfahne gemahlt, 
„oben ift folgende Ueberſchriſt: In hoc folo 
„fempiterna falus, Auf der Seite ſtehen 
„folgende Worte: Oratorium Salvatoris 
„Gratia Dei et S. Caefareae Maieftatis 
„Germani Euangelici fundarunt Ao. D. 
„1775. Ueber den Worten: Caefareae 
Maieſtatis ift das Bildnis des Kaifers fehr 
„wohl getroffen, welches ich im Lemberg 
„colectirt.. Auf dem Altare fiebt auf einem 
„Poſtumente ein fübernes Erucifir und von 
„jeder Seite ein Leuchter, fo ich ebenfalls 
„auf der Reiſe für die Gemeine collectirt. 
„Den Altartifch bat die Frau Majorin von 
„Heydeln ganz nen und ſehr ſchoͤn bekleiden 
„laſſen, und die Frau Generalin von Saur ˖ 
apf haben zu der Mahlerey etwas beyges 
„tragen. Ben dem Ausgange jur Haupt 
„thüre habe ich eine Säule mauern laſſen, 
„auf weicher ein Käftgen fiebet, oben dars 
„über ift der Spruch an die Wand gemahlt 
„Roͤm. 12, 13. 


„Die Gemeine ſammlete ſich bey mir in 
„der Stube, worinne ich bisher den Gottes⸗ 
„dienſt gehalten, und ich fuͤhrte ſie, nach 
„einer kurz gehaltenen Rede öffentlich über 
„die Strafe, mit dem Liede: So wollt es 
„Bott, Das iſt die Strafle, die uns den 
„Weg nach Zion führt ꝛc. ꝛc. (im Brest. 


„der 
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„Sefangbuche zu finden) in dag neue Bet⸗ 
„haus ein. Beym Kintritt ins Bethaus 
„wurde vom Altar collectirt : 


„Coll, Herr! hebe an zu fegnen Dies 
„Haus. Hall 

„Reſp. Denn, was du, Herr! ſegneſt, 
„bleibt geſegnet ewiglich. Hall. 


Gebet. 


„Herr, "mein Gott! wende dich zum 
„Gebet deines Knechts, auf daß du böreft 
„dies Lob und Gebet, das dein Knecht bier 
„vor Dir thut. Laß deine Augen offen ſtehen 
„über Dies Haus Tag uud Nacht, und über 
„die Stätte, davon du geſagt hal: Mein 
„Name fol da feyn. Du, Herr, unfer 
„Gott! fen mit ung, mie du geweſen bift 
„mit unfern Vätern. Verlaß uns nid, 
„und ziehe die Hand nicht ab von ung, auf 
„daß alle Völker erfennen, daß du, Herr! 
„Gott fenft und Feiner mehr. Siehe, mir 
„kommen an dem Tage, den du fetbit ger 
„macht haft, und breiten unfre Herzen vor 
„dir aus in diefem zu deinem Dienfte bes 
„ſtimmten Haufe, dich, unfern Bott, zu 
„loben und dir unfer Geluͤbde zu bezahlen. 
„Verleihe, theuerfter Bundesgott! daß dier 
„fer erfte Dienft in dieſem deinen Haufe die 
„angenehm und gefällig ſey, damit das 
„Gebet, welches hier zu dir gefchieher, vor 

Ppp3 „dir 
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„dir tüge, mie ein Rauchopfer. Er 
„uns um Deines auch noch beute für = 
eg Sohnes Jeſu Ehrifti willen — 
„Aefp. Amen, 


„Der Tert zur Predigt mar aus B. € 
„Kap. 6. DB. 16. 17. 18. genommen: m 
„daraus borgeftellt ; 
„Die Bott wohlgefällige Kinmeibim 
„unfers neuen Dethaufes, wobe 4 
„zeigt wurde 
„1. Warum dies unfer Bethaus eigr 
„weihen oder einzufegnen ? 

„2. em zu Ehren es eingemeihe mir 
„den follte? 

»3. Wie und auf was Art es eingenikt 
„werden ſollte? 


„Beym Beſchluſſe des Gottesdienit 
„wurde von mir bey dem Altar collectit: 
„Colt. Herr! ich habe lieb die St: 
„Deines Hauſes. Hall. 


„Reſp. Und den Ort, da deine Ehren 
„Mel. 


2 Gebet. | 


| „Wir danken dir, Herr, du dreyein 
»Gott! von Grund unfers Derzeng, Mi 
„Du uns dieſes Haus heute zu beziehen Gwt 
nberlichen⸗ und uns zum erſtenmal 
| Stimm 
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„Stimme deines feligmadjenden Forts 
„darinnen - haft hören laſſen. Wir bitten 
„deine grundloſe Barmherzigkeit, wohne in 
„dieſem Haufe und erhalte es uns und une 
„fern Nachkommen gnädiglid. Megiere unfre 
„Herrn durch deinen heiligen Geift, daß 
„mir beftändige Luft haben an diefem Hau- 
„fe, heiligem Worte und Gacramenten. 
„Schmuͤcke Lehrer und Zuhörer, Die darins 
„nen aus und eingehen werden, mit vielem 
„Gegen. Laß dein Wort unter uns roh. 
„nen und bleiben, daß wir nimmermehr das 
„von abweichen, fondern feft daran halten, 
„und dadurd) ewig felig merden, durch 
„Sefum Ebriftum deinen Sohn unfern 
„Herrn. — Refp. Amen. Der Gottesdienft 
„wurde mit. dem Gefang: Herr, Gott! 
„dich oben wir ꝛc. befchloffen.” 


Auf diefe Weiſe ift nun die evangelifche 
Gemeinde zu ZulefsczyE mit einem fehönen 
Bethauſe verfehen, und genieffet unter dem 
Schutze Sr kaiſerl. Maj. die Gluͤckſeligkeit, 
Gott zu dienen und fein Wort zu hören. 
In dem nahegelegenen Philippen wird nun 
Das daſelbſt errichtete Bethaus, welches 
während des Kriegs gar viel gelitten hatte, 
aud) wieder reparirt, und wir zweifeln nicht, 
daß das evangelifche Kirchenmwefen dafelbft 
batd wieder in Stand kommen werde, da 
die teutfchen Eofonien zu Zaleſzczyk und Phi 

Pppa lippen 


* 
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lippen aus England Unterſtuͤtzung erhalten 
haben. Die Coloniſten zu Philippen lieſſen 
1763 ein Bittſchreiben an des Koͤnigs von 
England Maj. um die Verſtattung einer 
Collecte in England uͤberreichen. Es erfolgte 
darauf folgender Geheimer ⸗Rath Schluß: 


„At the Court at St. James’s 
„the 20. day of July 1763. 
„Prefent 
„Ihe King’s moft Excellent Majefty 
„ın Council, 


„Whereas there was this day read to 
„His Majefty at thıs board the humble 
„petition of the Proteftant Colony of Phi. 
„lippen in Turkish Moldavia delivered 
„by their Agents John Jacob Scheideman- 
„tel Paftor of the Lutheran Church fertled 
„there, and Charles Chriftopher Marshall, 
„on behalf of themfelves and the ochers 
„Members of che aforeiaid Colony, fet- 
„üng forth, That the faid Colony was 
„originally compoied of Proteftant Polan- 
„ders and Hungarians, who took refuge 
„at Philippen on ıhe river Dniefter from 
„the adjacent countries where they were 
„perfecuted for the fake of their religion 
„arıth whom fever:l Proteftant german 
„fanilies have incorporated themfelves 

„fince, 
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„ſince, being forced to quit their habita- 
„tions on Account of the late calamitous. 
»War — That a Charter was granted to 
„Them in ı762 with the approbation of. 
„the Grand. Siegnor by Prince Ivan 
„Gregory Hofpodar of Moldavia and his 
„Council, whereby their Liberties both 
„Civil and Religions are fecured to them 
„and to their Defcendants with Licenfe 
„for holding Lands in property and for 
„erecting Churches änd Shools as tothem 
„ſhall ſeem meet and a total exemtion 
„from the lurisdiction of the Greek 
„Church which eftablished Religion of the 
„Country — That befides the Proteftants 
„that conftantly refide in the Colony a 
„confiderable number of other Proteftangs, 
„fettled in Podolia, Red. Rufsia and the 
„Uckrain refort to their Congregation, 
„fome travelling above One hundred and 
„fifty English Miles ‘for that Purpofe, 
„while many of them give up theır Chil- 
„dern to the Colony, that thereby they 
„may be fheltered from the ſnares of 
„popiflh Emiffaries and thorougbly groun- 
„ded in our holy faith. That by ſettling 
„this Colony a door ıs opened for the 
„propagation of pure Chrittianity in theſe 
„regions, from whence it harh been 
„banished for many Ages paft: And 
„when now it is probable, it will ger a 

| Ppp5 „ſolid 
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„ſolid footing and ſpread itſelf both 
„amongſt the Turks and the Members of 
„the Greek Church — That ſuch being 
„the Confequences , thatmaybereafonably 
„expected to follow from this Eftablifh- 
„ment, if properly ento wed the Petitio- 
„ners humbly hope it will meer with 
„the Prote&tion and Countenance of every 
„Proteftant Power; but as the Colony is 
„in a ſtate of Infancy wating the neceflary 
„fund to make Ereltions, and a certain 
‚ „Provifion for their Paftor and Shoolmafter, 
„which upon a moderate computation will 
„amount at leaft to the fum of Two thou- 
„fand and Fif Hundred pounds, their 
„Cafe is truely pityable. That the wants 
„of the Colony increafe daily, and the 
„Petitioners are totally incapable of raifing 
„amongft themfelves, or in Germany, 
„(which hath been for fo many Years the 
‚feat of War) the fum they ftand in need 
„of for the above purpofes: And there- 
„fore encouraged by their experience of 
„the Generofity and Benevolence of His 
„Majefty on the like occafions to orhers 
„diftreffed Foreign Proteftants in the fame 
„compafsionate circumftances, theyhumbly 
„prefume to lay the ftate of their Cafe 
„before His Majefty, and to pray, That 
„from His princely Regard and Compaffion 
„to diftrefled Proteftants in general, a 
Ä . „Garant 
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‚Grant may iffue authorizing the Petitio- 
„ners Agents to obtain a Royal Breef un- 
„der the Seal of Great Britain, for a Col« 
„leetion for the Purpofes abovementioned, 


„His Majefty takingthe unhappy Con- 
„Gition of the Petitioners into His Royal 
„Confideration is graciousiy pleas’d in 
„Commilseration thereof to order, as it 
„is hereby ordered, That the Right 
„Honourable the Lord High Chancellor 
„of Great Britain do caufe Letters Patents 
„to be prepared and paffed under the 
„Great. Sealinthe ufualmanner for theCol- 
„lections of the Charity ofall well diſpoſed 
„perfons for the relief ofthe Petitioners ac- 
„cording to the Prayer of the faid Perition, 


»W, Sharpe,” 


Es find hierauf bereits an den Heren Ban« 
quier Peter Tepper in Warſchau durch den 
Kaufmann, Herrn Johann Schubad in 
Hamburg, von den in England geſammleten 
Eollectengeldern vom Jahre 1762. 1763. 
1766 und 1767. eingefchicft worden 2676 
Bancothie. wozu noch 146 Bancothlr. foms 
men, weldhe der Kaufmann, Hr Jobs 
Schuback, in Hamburg erhalten, 


2. Eis 


— 


560 Kinweih. der neuen Rirdye 


2. Einweihung der neuerbauten Sophien⸗ 
— zu Carlsruh im Fuͤrſtenthum 
eds *). 


Carlsruh, Ddiefer angenehme Dre, der 
am Rande des DOppellifchen Fürftenthums in 
Schleſien liegt, wo daſſelbige nahe mit 
dem Delsnifhen Fuͤrſtenthume und Nams— 
lauifhen Weichbilde graͤnzt, iſt durch Die 
weiſen Anſtalten und ganz unermuͤdete Sorg⸗ 
falt Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. Herrn, Herrn 
Carl Chriſtian Erdmann Herzogs zu 
Wuͤrtemberg und Teck, auch in Schleſien 
zu Oels und Beannadt ꝛc. ꝛc. auf eine bes 
wunderewürdige Weiſe feit dem fahre 1749 
aus seiner unbewohnten Wildniß und Dich 
tem Walde in Die anmuthigſte Gegend um⸗ 

ge⸗ 


9 Wir nehmen dieſe Nachricht aus Herrn M. 
Joh. Gottlieb Jachmanns, Probſts zu St. 
Marien und Georgen in Oels, wie auch des 
herzoglichen Seminarii daſelbſt Rectors, Ein⸗ 
weihungspredige, welche zu Oele, 1775 auf 
drittehalb Bogen in 4. gedruct ifl. Der Tert 
zu diefer erbaulichen Predigt ift aus 2 Chron. 7, 

15. 16. genommen. Nach Veranlaffung diefes- 
Terteg zeigt der Herr Proft: die von Gott felbft 
gefchehene befte Einweihung eines neuerbauten 
Gotteshauſes, was für herrlichen Segen Gott 

dabey verheiffen, und was für wichtige Pflich 
ten er zugleich fordere. - Am Echluffe wird dies 
ſes auf die neuerbaute Kirche angewendet, und 
die Predigt mit frommen Wuͤnſchen beſchloſſen. 
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gefchaffen worden. Sowohl die von Zeit 
zu Zeit daſelbſt angemachiene Menge von 
Evangelifchen Einwohnern, als auch befons 
ders die Hohe Gegenwart der Durchlauchtige 
ften Herrſchaft daſelbſt, weldye in den Som— 
mermonaten Diefen Durch Natur und Kunſt 
vorzuͤglich ſchoͤnen Dre zu ihrem Lieblinge» 
Aufenthalte machen, _ erweckte das ruͤhm⸗ 
lihe Verlangen, einen eignen Evangeliſchen 
Gottesdienft allbier aufjurichten, welches 
auch wirftih, unter Allerhböchfter Könige 
licher Begünftigung, im Jahre 1765 ge 
fhabe, da Ge. Hochfürftl. Durchl. indeffen 
einen bequemen Ort zu Haltung des Gots 
tesdienſtes einrdumten, Herrn Johann 
Benjamin Regebly, aus Eonftadt gebür 
tig, zum polnifchs deutſchen Paſtor dieſer 
- Gemeinde gnädigft beriefen, und zugleid) 
den Grunditein zu einer neuen Fojlvaren 
Kirche legten. | 


Mit was für ungfaublihem Eifer dieſer 
vortreflihe Bauvon Er. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
fortgefrst, und nunmehr zu unfterbiichen 
Ruhme glücklich geendiget worden fev, iſt 
allen befannt, die in Diefen Gegenden nid;t 
gaͤnzlich Fremdlinge find. Die ganze Ane - 
lage diefer neuerbauten Kirche, der nad) 
heutigem Geſchmack aufaeführte prächtige 
Thurm, und die darauf befindliche Uhr, 
unterſcheidet diefee Gotteshaus von auffen 

eben 
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eben fo fehr von andern ähnlichen heilzn 

Verſammlungsoͤrtern, als es von inne 
Durch den fehenswürdigen Altar und Kant 
Durch das foftbare Fürftenchor, durch d 
fchöne Drgel, durch doppelte Chöre für de 
‚Zuhörer, und überhaupt Durch die mit m 
edelften Einfalt vermifchte Auszierung mi 
Weiß und Gold, geſchiehet. 


Der Ste Auguſt 1775 war der gie 
liche, und vergnügte Tag, worinnen al 
Defehl und PBeranftaltung Sr. Hodiil 
Durchl. die feyerliche Einweihung diefer um 
erbauten Kirche gefchahe, und mit der mn 
1 Aug. auf dieſen Tag verlegten Pegebun 
des hohen Geburtsfeſtes der Durdylaudtir 
Pen und Landes» Prinzeßin verbunt 
wurde a. 


Abends vorher wurde eine Stunde lary 
mit allen Glocken geläutet, und dadurd die 
bevörftehende Einweihung oͤffentlich ange | 
zeigt. An dem Einweihungstage felbft a 
wurde früb um s Uhr mit den zwey -Eleinen 
um halb ſechs Uhr mit einer, und um. fehsllt 
wieder mit zweh Glocken zum pohlnifchen Got 
tesdienfte zufammen geläutet, nachdem Mi 
Runftpfeifer auf dem Thurme bereits ii 
Lied; Mit Gott will ichs anfangen, } 
Erweckung der erften Andacht muficire be 
ten. Die pohlnifche ‘Predigt wurde in & 

ulten Kirche, zum Beſchluß des u. 
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tesdienftes daſelbſt, von dem ordentlichen 
Pfarrer diefes Ortes, Heren Begehly, ge 
halten; und diefer Gottesdienft dauerte von 
ſechs bis acht Uhr, nn 


Gegen neun Uhr wurde ein Signal mit 
der großen Gloͤcke gegeben; morauf alle 
Perſonen, welche der feyerlichen Procefion 
aus der alten in die neue Kirche beyzumoh- 
nen beordert waren, fi) nach und nach, in 
und bey Der alten Kirche, verfammleten. 
In der zehnten Stunde fing man an, mit 
allen Glocken zu läuten , und zugleich gefchahe 
der Uebergang aus dem alten in Das neue 
Gotteshaus unter vieler Bewegung der Herzen 
und augenfcheinlichen Freudenthränen, in 
folgender Ordnung: 


1) Den Anfang machten ein Chor Mufis 
canten mit Trompeten und Pauken; 


2) Kamen die Handwerker, fo an diefer 
Kirche gearbeitet hatten, paarweiſe, 
nach ihrer Ordnung; erftlich die Zims 
merleute, dann die Maurer, uf. f. 


3) Folgte der Krogullner Schulhalter in 


ſchwarzem Mantel, der das bey Begraͤb⸗ 
niffen gemöhnfiche Kreuz trug: 


4) Hierauf die Schulkinder Paak und 
Paar, deren obngefehr 100 an des 
Zahl waren, zuerſt Die Mädchen, * 
1% 
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hernach die Knaben; alle mit grünen 
Kraͤmen, und die Mädchen mit rorhen, 
die Knaben aber mit orünen Bändern 
über den Leib gefbmückt; unter der 
Aufiiht und Begleitung von zwey 
Schulhaltern. 


5) Giengen einige mit Poſaunen, welche 
das auf dem Zuge angeſtimmte, und 
vom Heren Paſtor Regehly zu Diefer 
Abſicht verfertigee erbaulihe Lied: 
Komm preife, Earlsruh! Gottes Barm⸗ 
herzigfeit ꝛc. mit accompagnitten; 


6) Die beyden Cantores von Dels 
und Dernjtadt, nebft dem Delsnifcben 
Drganiften, und denen fonft hierzu be- 
ftellten Difcantiften und Gängern. 


7) Der deutſche und pohlnifche Kirchvater 
von Carlsruh; jeder mit einem cars 
moifin fammetnen neuen Klingelbeutel. 


8) Der Delsnifhe und Bernftädrifche 
Gloͤckner, deren jeder einen aroßen ſil⸗ 
bernen Altarleuchter mit einer Kerze von 
vorzüglicher Größe trug; . 


9) Alsdann folgten fechs zu dieſer Feyer⸗ 
lichkeit verordnete Prediger in weiſſen 
Chorroͤcken; und zwar zuerft der Carls⸗ 
uber Herr Pfarrer Regehly, nebit dem 

m 2 Pages 
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Pagenhofmeiſter und Herzoglichen Cabi⸗ 
netsprediger, Herr Reiber, wovon jener 
das große auf den Altar zu ftellende fils 
berne Crucifix, diefer aber Die zierlich 
eingebundne Kirchen» 2lgende trug. 
Hernach der Herr Senior von Dels, 
Schwedler und der Hr. Sen, von Med» 
zibor, Peuker; unter welchen jenem dag 
neugefchenkte filberne Taufbecfen und 
Kanne; und diefem die bey Handlung 
Des heiligen Abendmahls gebraud)te 
filberne Kanne und Hoftienfhadtel zu 
tragen aufgegeben war. Endlich der 
Herzogliche Herr Hofprediger, Conſiſto⸗ 
vials Rath), nnd Guperintendent des 
Oelsniſch-Bernſtaͤdtiſchen Miniſterii, 
Herr von VRadetzky, und der Probſt 
zu St. Marien und Georgen in Oels, 
Herr Tachmann. Jener trug eine in 
rothen Sammet eingebundene Bibel in, 
Duartformat,: und Ddiefer den filbernen: 
ftark vergoldeten Kelch nebft den Pati⸗ 
nen, | | 


10) Gleich darauf folgte der Herzogliche 
Herr RegierungssPräfident, Herr von. 
Seidlitz, welcher den Kirchfchlüffel auf 
einem roth atlaßnen Polſter mit Golde 
trug, den das Eonfiltorium, und die 
Dafelbft anmefenden. Cavaliers und. 

 Nathe paarweife begleiteten ; 


&becchnoßrtempXV.Th Dgg 11) 
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11) Die fämtlihen Hetzoalichen Offician⸗ 
ten und Glieder des Hofflaatd; 
12). Die Fürittlch nLioree Bedientäng 
13) Endlid die Gemeinden, wobey die 
tedigen Mannsperfonen, anderen Spitze 
der zu copulirende Bräutigam mar, den 
Anfang machten, worauf die Männer 
folgten alsdann dieledigen IBeibsbilder, 
unter denen ebenfalls die Braut voran 
ging; und zuletzt beſchloſſen Die verheyra⸗ 
iheten Weibsperſonen den ganzen Zug, 
welcher bis gegen zehn Uhr dauerte. 


Die Durchlauchtigſte Herrſchaft ſ 
dieſes alles, nebſt den hohen Anneſenden 
mit innigſtgeruͤhrtem Gemüche, an der nen 
Seitenthuͤre des neuen Gotteshauſe 
und begaben Sich ſofort auf das Hochfuͤrſt⸗ 
liche Chor in der Sich — 
Nachdem der Herr Praͤſident den Schlůſ⸗ 
fel an der Kithe dem Herrn Hofprediger, 
diefer dem Deren Pfarrer, und dieſer dem 
ordentlichen Glöckner: übergeben hatte: fo 
wurde die Hauptehüre der Kirche geöfnet, 
der Anfang des Gottesdienftes mit einer Ins 
trade von Pauken und Trompeten gemacht, 
und einem jeglichen der ihm beftimmte Ort 
Angemiefen Die Schulkinder blieben zu 
beyden Seiten des Altars ſtehen; und die 
Prediger hielten an: dem Altare die ar 
\ * 
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Gefaͤße, mit dem Geſichte gegen das Volk 
gerichtet, bis die ganze Gemeinde ihre Plaͤtze 
eingenommen hatte. | 

Darauf nahm der Herr Hofprediger 
den übrigen das heilige Geräthe ab, und 
feste e8 auf den Altar in gehörige Ordnung, 
Als diefes geſchehen war, Enieten ſaͤmmtliche 
Prediger vor den Altar nieder, und es wurde 
der Geſang angeſtimmt: Bomm, beiliger 
Geift, Herre Gott. 

Bey deſſen Endigung betrat der Herr 
Hofprediger wieder den Altar, da die andern 
indefien ‚vor dem Altare ftehen blieben, und 
intonitte: 

Hier iſt nichts anders, denn Gottes⸗ 
haus! Baͤlleluja! 
worauf die Antwort vom Chöre erfolgte: 
Hier iſt die Pforte des Himmels 
| Halleluja! | 
Dann berlas derfelbe die von ihm felbft hier» 
zu .verfertigte Collecte, folgendergeftalt : 

Größer und erhabner Gott! du Vater 
aller Gnaden und Barmherzigkeit! du bift 
und- bleibeft der Gott, der da will, daß 
allen Menfchen geholfen werde, und fie zur 
Erkenntniß der Wahrheit fommen, Wir 
loben und preifen deinen Namen, zu 
deſſen Verherrlichung dieſes Haus gewiedmet 
iſt; und bitten dich demuͤthiglich, du wolleſt 
auf daſſelbe deine Augen bey Tag und Nacht 

Oqq 2 gerich⸗ 
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gerichtet feyn laſſen, es gnädiglich beſchi⸗ 
men, und in demfelben dein göttliches Won 
nebft den heiligen Sacramenten bis an das 
Ende der Tage rein und unverfaͤlſcht erhab 
ten, damit wir. und unſre Nachkommen aus 
an diefer Stätte Dich, der du allein wahre 
Sort biſt, und den du gefandt haft, IEſun 
Chriſtum erkennen, und in dieſer Erkenntni 
gerecht, heilig, und felig feyn und mern 
mögen, durch denfelben deinen Sohn, Zelın 
Ehriftum, unfern Deren. Almen. 


Auf dDiefes Gebet folgte Die Morlefm 
des ıco Palmen, bey deſſen Endigmz 
fich der Herr Hofprediger, die beyden Hera 
Senioren, der Carlsruher Herr Mi 
nebit Herr Reibern, auf die an den Eis 
des Altars für fie gefesten Stüle begabır 
der Herr Probſt aber, Dem, unter Hers 
licher hoher Genehmigung, von dem Hm 
Hofprediger, wegen feiner ſchwaͤchlichen im 
ftände, die Einweihungspredigt aufgetraut 
und überlaffen worden, in die hinter der 
Altare befindliche Sacriſtey ging. 


Zugleich wurde das von dem Herrn Paſte 
Regehly verfertigte Hauptlied ; Der Sör 
fällt, Herr! vordeinen Thron ꝛc. geſunge 
und alsdann die feyerliche Kantate, wu 
mehrerwaͤhnter Herr Reiber nad) feiner c 
möhnlichen geſchickten und feurigen Der 
kungsart den Tert verfertigt hatte, rd 

| | übt 
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ührt. Gegen den Schluß diefer Mufic ber 
ab fi) der Herr Hofprediger abermal vor 
ven Altar, intonirte das gewöhnliche: Der 
Herr ſey mit euch, verlas den 96 Pſalm, 
ınd befhloß mit dem bekannten; Credo in 
ınum Deum, | | 


"Unter dem legten Verfe des Glaubens: - 
yetrat Der Probſt die Kanzel, und bielte, 
‚or der Durchlauchtigften Herrfchaft, und. 
yerungemein volkreich verſammleten Gemein— 
se, die Einmweihungspredigt; nach deren 
Endigung er die Kirchenbeichte und das alls 
zemeine Kirchengebet verlag. 


Gegen das Ende deflelben Fam der Here 
Hofprediger nieder vor den Altar, bielt ein. 
ıberaus rührendes, und der Wichtigkeit dies 
es Tages-angemeffenes. Gebet, feßte_das 
Seber des Heren hinzu, und. ertheilte der 
Hemeinde den: Öffentlichen Segen. 


Der Herr Hofprediger blieb alsdenn vor 
dem Altare ſtehen, zu welchem fi) noch 
yer ordentliche Herr Pfarrer Reggebiy gefellte, 
im hernach gemeinfhaftlic) das heilige 
Abendmahl auszufpenden; der Probſt aber, 
der bis dahin auf der Kanzel geblieben war, 
zing nun zu den übrigen Herren Predigern 
eben den Altar, da das feyerliche Herr Bott 
dich loben wir, ‘von der ganzen Gemeinde 
tehend gefungen wurde. — | 


⸗ 
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Nah Haltung des heiligen Abendmabk, 
und abgelefenen gemwöhnlihen Dank» Eat 
fecte und Segen, madte die Taufe eines 


neugebohrnen Martidifhen Kindes, du 


Einleitung einer Wöchnerin , und die pohl 
nifche Trauung des obengedadhten Brau— 
aares, fo insgefamt von dem Karlsruhe 
Seren Pfarrer gefhahe, dem ganzen Gor 
tesdienfte kurz nor zwey Uhr einen ermünfd: 
ten Beſchluß. Mi 


3. Einweihung der neuen. evangeliſt 
lutheriſchen Kirche zu Saarbrüdı, 
die Ludwigskirche genannt. 

Das uralte hochgraͤfliche Hauß Null 

wurde fo mie die Grafſchaft Scaarbrüin 


bald nach der geſeegneten Reformctiong » ut 


zur Erkenntniß und in Beſitz des reinen Fvar 


gelii von Jeſu Ehrifto gebracht. . Allein die 


' 


durch Das ganze XVII. Rahrhundert daurende 


ſchwere Kriegsläufte waren Urfach., daß die 


Einwohner der Refiden; Stadt Sadrbrüde, 
die doch größten Theils der herrſchenden 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Religion zugerban 
find, die daſelbſt befindliche alte Schloß— 


Kirch auszufüllen, auch noch beym Aufaus 
dieſes Jahrhunderts nicht vermochten. 


Aber kaum traten, nach Eriöfchung de 
hochgraͤflichen Naffau « ESaarbruͤckiſchen 
A — Stan⸗ 


— 
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Stammes, vermoͤge der im J. 1735 zu 
Stand gekommenen Bruder⸗Theilung, der 
in Gott ruhende Fuͤrſt Wilhelm Heinrich 
die Regierung der anererbten dieſſeitigen 
Rheiniſchen Lande, und alſo auch der Graf⸗ 
ſchaft und Reſidenz· Stade Saarbruͤcken, an, 
als’ ſich zugleich Die Anzahl der Unterthanen, 
vorzüglich der Bewohner Saarbruͤckens vers 
doppelte, die Handlung fing an zu blühen, 
Pallaͤſte ja ganze neue Straſſen entftunden. 


Bol innigften Danks für dieſe göttliche 
MWohithaten lenkte der weiſe Fürft fein gans 
zes Augenmerk auf die Befürdrung der Ehre 
Gottes; die Erbauung eines neuen Gymnaſii, 
eines. Hofpitals und Wayſenhaußes nebft 
andern aeiftlihen Häußern find Proben da- 
von. Noch blieb fein Lieblings⸗ Wunſch 
übrig, die Erbauung eines Muen Gottes- 
haußes, Die bey ſo anſehnlich vermehrter 
Evangeliſch/ Eutherifcher Gemeinde unums 
gaͤnglich nothweundig war. Auch biezu, und 
zu deſſen Erfuͤllung wurde durch Hoͤchſt Dero 
großmuthvolleſte Deranftaltung der Anfang 
gemacht, da nehmlich den 4%un. 1762 
der Grundſtein zu einer neuen Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen Kirche feyerlich gelegt worden. 


Milde Beyträge ausmwärtiger, und inne _ 
laͤndiſcher chriſtlichen Perſonen, hauptſaͤchlich 
aber der Zuſchuß aus den fuͤrſtlichen Caſſen 
befoͤrderten diß ruͤhmliche Unternehmen fo; 

214 daß 
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daß van dem herrlichen Gotteshauß. berits 
im Sabre 1768 ein großer Theil vellentt 
war. Doch Fürft Wilhelm Seinricy folk 
die Freude nicht haben, dem Hern da 
Tempel zu weyhen. Er ftarb! 


Sein würdiofter Sohn, und Nadel 
ger, unſer theuerftier Ludwig, Der Gelieht 
feines Volks, follte Die väterliche Wuͤnſch 
welche fo genau mit feiner eignen Meigun 
uͤbereinſtimmten, erfüllen, und feiner prab 
würdigften und mildeften Worforge babe 
wir es zu verdanken, daß diß prächtige Wat 
gluͤcklich zu Stand gebracht worden. Di 

Kirch ſteht Da zu göttlicher Ehre, und iten 
Gegenſtand des ehrfurchtvolleſten Andekus 
beedes ihres Durchlauchtigſten Stiftes un 
Vollenders. | 

„Nachdem diefes durch den biefigen firl 
lichen Heren Cammerratb und Bau + Dirertot 
Stengel mit allem Fleiß erbaute Meijteriüd 
fertig, die koſtbare Drgel aufgefteit, Ni 
Glocken eingehängt, und alles bereitet mat, 
fo blieb nichts übrig, als der Kirchen wir 
liche feyerliche Einweyhung. 


Auf eingehohlten gnaͤdigſten Befehl wurd 
durch Das hochfuͤrſtl. Saarbruͤckiſche Conſiſo 
rium der kuͤnftige Gottes dienſt eingerichtet, % 
erforderlichen Perſonen beſtellt, und 0 
Gonntage nach) einander vorher bekannt 
macht, daß der 25 Aug. 1775 zum a 

| | ung 
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bunge» Tag der neuen Evangelifc) » Luther 
sifchen Ludwigskirche beſtimmt fen. 


Den 22 Aug. als den Tag zuvor, murde 
Mittags um ı2 Uhr, fodann bev Anbrucd) 
des 25ten als des Einweihunge» Tags felbft 
das vorfeyende Feſt mit allen Gloken eine 
viertel Stund lang eingeläutet, und zu eben 
der lezteren Zeit das grobe Geſchuͤtz abge⸗ 
feuret, auch auf dem Thurm der neuen 
Ludwigs +» Kirche unter Trompeten und 
Paucken⸗Schall das Lied: Allein Bott in 
der Ash fey Ehr ıc. abgefungen, und damit 
alle Stunden bis gegen acht Uhr des Mors 
gens fortgefahren. 

Um diefe Stunde börte man dag erfte und 
um halb 9 Uhr das andre Zeidyen mit der 
großen Glocke läuten, worauf ſich alles, was 
zum Kirchengang eingeladen und beftellt mar, 
in dem fürftlihen Schloß und Schloßhof 
einfand, fo daß um 9 Uhr der ganze Zug 
aus dem Schloßhof unter Fäutung aller 
Glocken feinen Anfang nahm. Es gefchah 
in folgender Ordnung; 


r, die fürftlihe Leib» Grenadier⸗ Come 
pagnie zur Bedeckung des Zuges mit 
Befehl, ben der Hauptkirchenthuͤr 
aufbeeden Geiten in Drönung zu fiehen. 

2, die ſaͤmtliche Handwerker und Künftter, 
die an dem Kirchenbau gearbeitet, und 

| Das. noch 
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noch vorhanden waren mit ihren 
Werckzeug und Inſtrumenten. Hinte 
Shen 
3) der Dr Cammerrath und Bau- Dir 
tor Stengel, der an der Kirchentbit 
ftehen blieb, da die Handwerker und 
Künftler nach erreichter Kirchenthir 
- ab» und auf den Kirhen- Pag treten 
mußten, | 
4) Die Kirchen» Senivreg aus baka 
Staͤdten, in deren Mitte der Kirche 
Ihaffner Kranz die Kirchen» Stift 
auf einer filbernen Blatte frug, Binfer 
Ihnen der Hr Hofrath und Stifrs Amt 
mann Iſenbiel, diefer und Aranzblie 
. benbey Hrn Stengel an der Kirdin 
ſtehen. Die andren giengen ab. 
5) Ein Theil der Bürger aus der Er 
| St. Johann nebfi-ihren Dfficiers; 
6) Ein Theil der Bürger aus der Stodt 
Saarbruͤck — naͤchſt dieſen gienge 
7) das Corps der hieſigen Kaufleute une 
Anführung des Hrn Commiercien - Kat 
Schmidbon. 
8) Die Stadts» Gerichte von Saarbrücken 
and St. Johann unter Anführung ik 
res zeitigen Oberſchultheißen. 
5) die fubalterne Dienerfchaft von alen 
fürftl. Collegiis, und nach folchen 
! j R 10) das 
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10) das zu dieſem Feſt eingeladene Evang. 
Land Minifterium in ziemlicher Anzahl, 

11) das biefige und St. Sohanner Stadts 
Minifterium mit der beiligen Schrift, 
Kirchenordnung, Geſangbuch, und 
vafis facris , welches ebenfalls an der 
Kirchenthür ftehen blieb. 

12) die Heren Hof- Cammer- Forft» und 

. andre Mäthe, auch Hrn. Ober und 
Beambte 

13) die fuͤrſtliche Regierung und dag Con⸗ 
fiftorium. Ä 

14) der ganze Zug wurde bedeckt von dee 

biefigen Erepß- Compagnie, 


So bald ſich der Zug. der Kirche genähert, 
und das Lauten aufgehört, begab fich die 
Fürftt. Regierung und das Conſiſtorium an 
die Hauptthuͤr der Kirche, Woſelbſt Sie 
durch Hrn Stengel angeredt und ihr vor⸗ 
geftelt worden: 


„Was. maflen diß auf gnädiaften Befehl 

„des in Gott ruhenden höchitfeel. Fuͤrſtens 
»Milbelm Heinrich zur Ehre göttlichen 
„Majeſtaͤt angefangene Kirchen» Gebäude 
„nun fertig und zur Haltung des öffentlichen 
„Gottes dienſtes eingerichtet if. Ex 
„hoffe, Ihro nun regierende hochfuͤrſtl. 
„Durchl. werde folches mit Dero gnaͤdig⸗ 
„ten Wohlgefallen beehren. Er — 
—WV—— ag 


976 Einweih. der neuen Iutb, Kirche 


- „alfo die Arbeit an Ihro hochfuͤrſtl. Durchl. 

„nachgeſetzte Landes» Regierung. Er nahm 
„hierauf dem Kirchenſchafner Kranz die 
„Kirchenſchluͤſſel, und überreichte fie dem 
„Hrn. geh. Math Ler, mit der fubmiffeften 
„Bitte des Hrn Hofrath und Stifte - Amt- 
„man Iſenbecks: Ihro bochfürfil. 
„Durchl. moͤgten gnaͤdigſt geruhen, Hoͤchſt⸗ 
„Dero hohe Hand ferner ſowol über Die 
„rem Gebäude, als über dem ganzen 
„Kirchenweſen zu halten. 


Kerr geb. Kath Ler nahm die Rirchen- 
ſchuͤſſel, richtete fi) gegen Hrn Dberpfarrer 
Bartels, ols zulünftigen Hrn Ordinarium 
Diefer Kircbe, und gab ihm obngefehr fol- 
- gendes zu erkennen: 


„Ihro bochfürftl. Durchl. wieſen hiermit 
„der Evangeliſchlutheriſchen Pfarr Ges 
. „meinde dabier, zur Haltung des Öffentl, 
„Gottesdienftes, diefes Gebaͤude an, und 
„befaͤhlen gnaͤdigſt, daß es von beſagter 
„Gemeinde und derſelben Predigern for 
„gleich in Befis genommen, und auf eine 
„der göttlichen Majeſtaͤt gefaͤllige Weiſe 
„eingeweyhet wuͤrde, verſehen ſich zugleich 
„gnaͤdigſt, daß das Miniſterium bey dem 
„reinen Wort Gottes und Austheilung der 
„heil. Sacramenten, nach goͤttlicher Ein« 
„ſetzung, ohnverruͤckt bleiben, und ſich 
„dabey ſtraͤklich nach der Naſſauiſchen Kir⸗ 
„Men⸗ 
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„chenordnung überhaupt, und infonderbeit 
„nach dem VII. Art. des IV. Gap. derfel- 
„ben richten werde, melchenfalls daffelbe 
„und: Das- ganze Evangeliſchlutheriſche 
„Kirchenmefen fid) Ihro hochfürfil. Durchl. 
„gnädigftem und Fräftigften Protection, 
„unter dem allmächtigen Beyſtand Gottes, 
„ficher zu getröften und zu erfreuen hätte, 


Nun übergab Hr. geb. Rath Lex die 
CSchiüffel der Kirche dem Hrn Dberpfarrer 
Dartels, Ddiefer Tieß die Kirchenthür durch 
den Kirchenfchaffner eröffnen, worauf ſogleich 
von denen Schülern mit ihren Praeceptori- 
bus und Cantoribus unter Begleitung der 
Orgel, nehft Trompeten und Pauken» Schall 
in der Kirche angeftimmt worden: Alle 
Welt, was treucht und lebet ꝛc. 


Hierauf zog in die Kirche ein die fürftt. 
Megierung, die andern Herrn Näthe, dann 
Die Heren Geiftlichen der beeden Städte 
Saarbrücken und St. Zohann, welche die 
Kirchenbücher und vafa facra auf den Altar 
feßten, und fid) gegen die Haupt» Kircdyen» 
thür richteten, bis daß die Hrn Landaeift- 
lichen, und alles in die Kirche eingezogen 
war. Alsdann wurde gefungen; Unſer 
Herrſcher, unſer Bönig ic. 


So fort wurde der Gottesdienft mit einer 
Sortreflichen Mufif angefangen, BIN IE 
| Ä una 
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fungen: O heiliger Beift! kehr bey uns 
ein zc. darauf die Eollecte aus ı Reg. VII. 
10—561. durch den zten Hrn. Stiftspfarrer 
Handel verlefen und der Geſang: Herr Jeſu 
Chrift, dich zu uns wend x. angeftimmt; 
Jezt beftieg der Herr Eonfiftorialrarh und 
General Inſpector Schmidt die Canzel, und 
bielte mit männlicher Beredfamkeit und bren⸗ 
nenden Eifer eine erbauliche Predigt, Deren 
Enimurf folgender it?  - 

Auſtrit. Ein Beber ic. mit dem beil, 
Väter Unfer x. | 

Dert. Matth. XVII, 20. Wo zween 
oder drey — mitten unter ihnen. 

Eingang. An welchem Ort ich meines 
Namens Gedaͤchtniß fliften werde, 
da will ich zu dir kommen, und dich 
feegnen 2 Moſ. XX. 

Borftellung. Der göttlihe Seegen, wel- 
her auf den Rerfammlungen der 
Ehriften ruht, Wir fehn 

I. auf die Verfammlungen der 
Chriften. : ° 

2. Auf den göttlichen Seegen über 
ihnen. 3 

Anwendung. Hier wird von einer Gott 
gefäligen Einweyhung gehandelt, und 
nochmals befonders davon folgende Auss 
druͤke gebraucht 0 | 

„So 
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„So erklaͤre ich denn gegenwaͤrtiges Ger 
„baͤude von nun an vor ein wahres eis 
„gentliches Gotteshauß, dor eine, gnug⸗ 
„am "von uns, ja ‚vielmehr von Ehris 
„ſto ſelbſt eingeweihte, der Gottess 
„dienſtlichen Verſammlungen der Ehri- 

„ten, und zwar infonderheit, und 
 „ausfehlieffungsweiße den Berfammlungen 
„den Evangeliſchlutheriſchen Ehriften ger 
„wiedmete Kieche, und thun dieſe Erkii 
- „rung im Namen des großen Hottes, der 
„da ift und heiffer Vater, Sohn und heis 
„liger Geiſt. Sch befehle auch im Dar 
„men diefes unfichtbaren Gottes, und im 
„Namen deffen , der an feiner Statt ſicht⸗ 
„bar unter ung ift, des Durchlauchigften, 
„unfers gnädigften Fürften und Herrn, 
„daß diß Hauß von männiglichen als eine 


„wahre. Evangelifchlucherifche Kiche fol 


„angefehen , hochgeachtet, vor heilig und 
„von Menfchen unverleglih gehalten. 


. „werden ꝛc. 


Nachgehends wurde die Geſchichte der 
Religion berührt, und die Predigt miteinem 
zührenden Gebet befchioffen: 


Die Muſik ließ ſich aufs neue hören, füs 


dann trat Here Dberpfarrer Barrel vor 


dem Altar, und nahm im Namen des Mini- 


fterii und der Evang. lutheriſchen Gemeine 
von der eingemeihten Kirche würklichen Be⸗ 


fiß» 


9 80 Einweih. der neuen luth. Kirche ꝛc. 


ſitz. Er hielt eine ſtattliche Rede uͤbet 
die Worte Jeremia XXXI. Der Ken 
feegne di, Du Wohnung der Geredy 
tigkeit. | 

Darauf ftimmte die ganze Gemeinde den 
"ten Ders Des Liedes: Chriſt unfer Her 
zum Jordan Fam x. ans Herr Rocdhling 
2ter Stadtpfarrer verrichtete-Die heil. Tauft 
an einem Kuäblein, deſſen Durlauchtigſt 
daten, der regierende Fuͤrſt Ludwig, 
Die regierende . Fürftin Wilhelmine, vum 
der hoffnungsvolleſte Durchlauchtigſte Er 
prinz HSeinrich, geweſen. Nachmals wur⸗ 
den junge Eheleute durch eben gedadbten 
Herrn Roechling eingefeegnet, und da uk" 
nen ferneren Actibus Minifterialibus Zi 
übrig, der Ambrofianifche Lobgeſang uw 
ter Pauken und Trompetenſchall angeftimmt, 


das Gebet aus der Naffanifhen Kirchenon® 


nung p. 52. Art.6. von Deren Pfarrerin 
del verlefen, und nad) geiprochenen Kirchen: 
wo die Gemeinde im Namen Gottes ent 
affen, da fie vorher vermittelt Aufſtellung 
zweyer Becken an jeder der 3 Kirchenthuͤten 
zur Mildehätigkeit ermuntert worden. 


Der ganze feyerliche Actus wurde mi 
nochmaliger Abloͤſung Des Geſchuͤtzes br 
ſchloſſen. | 


W. 
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IV 
Rebensgefhihte ° 
Herrn D. Friedrich Eberhard Ran 
Lachs, Fönigl. preuff. Oberconſiſtorialraths, 
Sufpectors der Kirchen und Schulen, - 
Paſtors an der Hauptpfarrlicche zu St, 
Eliſabeth und erften Profefjors der Theos 
logie am Gymnaſ. Elifaberh *), 
Er ward im Jahr 1708 am 24 Auguſt zu 
Pfullendorf im Herzogthum Gotha ge⸗ 
bohren. Sein Vater, Herr Georg Sein⸗ 
rich Rambach, war an diefem Orte Pre⸗ 
diger vom J. 1704 bis 1731, und verwaltete. 
nicht nur fein Amt mit exemplariſcher Treu, 
fondern widmete aud) viele Stunden der Uns 
termweifung vieler jungen Leute, die aus den 
benachbarten Gegenden zu ibm kamen, und 
die er in der lateinifehen und griechifchen 
Sprache und in den Anfangsgränden man« 
cher Wiflenfchaften fo gut unterrichtete, daß 
fie von ihm gleich in die obern Klaffen des 
gothai⸗ 
5) Der wuͤrdige Cohn des fel, Herrn Oberconſi⸗ 
ſtorialraths, Herr Johann Jacob Rambach, 
Oberprediger, zu St. Nicolai in Quedlinburg, 
hat das Leben und den Charakter ſeines Herrn 
Vaters, zu Halle auf 3 Bog. in gr, 4. drucken 
laſſen, aus welcher Schrift wir das vornehmite 
bier in einem Auszuge mittheilen. | 
Attıh.ecchnoftr,temp. XV. Th. Rrr 


982. Lebensgeſchichte 


gothaiſchen Gymnaſiums · gebracht werden 
konnten. Vorzuͤglich ließ er ſich auch das 
an ſich wichtige und für ein redliches Vaters 
berz füfle Geſchaͤft angelegen ſeyn, die Kind- 
beit feines einzigen Sohns bilden zu helfen, 
der fich durch Fähigkeiten und Fleiß fo aus“ 
zeichnete, daß er im Sabre 1721 in das be 

ruͤhmte Gymnaſium zu Gotha fam. 
wurde bey angeſtellter Prüfung würdig ber 
funden, in die erfte Elaffe geſetzt zu werden, 
wo er befonders den Unterricht des Prof, 
Fiſchbeck genoß. In Selecta waren nach⸗ 
her die Profeſſores Reichard und Leſchnert, 
und der verdienſtvolle Rector Vockerodt ſeine 
Lehrer. Gegen dieſen würdigen Dann des 
‚hielt er Zeitlebens eine unausloͤſchliche Hoch⸗ 
achtung, und tedete oft von ihm mit dem 
Dankbarften Herzen. Eben fo verehrte tt 
. den berühmten Cyprian, an welchem Gotha 
Damals einen feltenen Gelehrten hatte, als 
einer Mann von ausgebreiteten Einſichten, 
und von herabläffender Gefälligkeit, von wel⸗ 
cher er, wo ich mich recht erinnre, während 
feines Aufenthalts zu Gotha manche rührende 
Beweiſe erfuhr. So lange erindiefer Stadt 
lebte, machte audy die Mufick einen Theil 
feiner Befchäftigunger aus. ° Er gieng ind 
Ehor, und ward zulegt Praͤfectus deflelben. 
So wohl feine Neigung, ats feine Umftin 
de munterten ihn auf, ſich auf die Muſick 
zu legen, und er gelangte darin zu fehr guten 
Kenneniffen, die ihm hernach bey u 
em» 


i 
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Aemtern wohlthaͤtig wurden, und oft zum 
unſchuldigen Zeitvertreib dienten. 

Die Vortheile, welche ihm die Muſick 
in ſeiner Jugend erwarb, hemmten ſeinen 
Fleiß fo wenig, daß er vielmehr die Schul. 
ftudien allen andern vorzog, und fid) Durch 
nichts von dem Vorſatz, fich der Gelehr- 
ſamkeit zu widmen, zurückhalten ließ. Ex 
wählte das theologifche Studium, nicht aus 
den falfchen. und unzulänglichen Urfachen, 
aus weldyen es leider viele Künglinge- wäh 
len, die entweder wegen ihrer ftarfen Bruſt 
und. helltönenden Stimme zum Predigtamt 
auserfehen zu feyn glauben, oder am wohl⸗ 
feilfien Dazu gelangen zu koͤnnen fich einbils 
den, oder es für eine zu grofle Gtückfeeligs 
Feit halten, vor einer großen Verfammlung 
allein reden zu können ,: und bon dem größe 
tentheils unmiffenden Haufen angeftaunt u 
werden, oder die bey dem Amte, wonad 
fie trachten, vornemlich auf die damit. vers 
bundene Pftuͤnde fehen, obne zu erwägen, 
Daß der Prediger auch ein Theologe in Ans 
a. finer Kenneniffe und feines Wandels 
eyn fol. 

Der Erfolg hat es gezeigt, daß der fel. 
Dbereonfiftorialrach aus beffern Gründen, 
nach einer reifern Prüfung, und mit einem 
redlichern Herzen das Studium der Theologie 
gewählt habe. - Wir können nicht gewiß 
fagen, ob nicht auch der damals berühmt 
werdende Name des feel. D. Johann Jacob 

Ä Kır2 ame 
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Rambach auf eine entfernte Ark etwas dan 
beugetragen hat; das aber iſt gewis, W 
Diefer verehrungsmürdige und im manchtt 
Abſicht groſſe Mann ihn bewog, nach Halle 
auf die Univerfität zu geben. Das geh 
im Jahr 1727, in welchem auch fein bie 
heriger verdienftvoller Lehrer au Gotha, Vo 
Ferodt, ftarb.- Er überließ ſich bey feinen 
Aufenthalt zu Halle der weifen und treu 
Leitung des feel. D. Rambach, mit dem & 
nabe verwandt zu ſeyn Das Glück hatte; und 
der Gehorfam, womit er deſſen Vorſchu⸗ 
ten befolgte, machte, daß er an dem Um 
gang und an- der Vertraulichkeit defelben 
einen geoffen Antheil hatte. Nie hatrad 
in feinem Leben die Hochachtung gegen MW 
fen ftommen und gelehrten Mann verloht®i 
und nie fir in ihm der Dank erloſchen, da 
er ibm aus vielen Urſachen ſchuldig Mi 
Nach dem Rath deffelben ließ er ſich von“ 
beyden Wichaelis, Heinrid) und Bene 
in den orientafifchen Sprachen unterriht® 
Bey Breithaupten und Langen hörte erde 
matifche-und eregetifche Collegia. Der kl 
Kampbach felbft war fein Lehrer in der DW 
menevtik/ Polemik und Kirchenbiſtorie. 
Als er anderthalb Jahr in Halle geme® 
- war, entſchloß ex fih, im Wanfentar 
Unterrichtzu geben, um mit den Schulftudf 
die er vorzüglich fhäste, immer befanm 
und vertrauter zu werden. Man zrlaudi 
ihm nach vorhergegangner Erforſchung * 
* Aa | 
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Kraͤfte, in den obern Claſſen des Wayſen⸗ 


hauſes zu lehren. Das that er mit einer 
ſolchen Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten/ daß 


er bald nachher. von dem berühmten Inſpeckor 


Des koͤniglichen Paͤdagogii zu Halle, Hiero⸗ 
nymus Freyer, unter die Praͤparanden aufs 
genommenmurde, und im fahr 1730 ordent- 
licher Lehrer diefes Paͤdagogii ward, Erblieb 
es bis ins Jahr 1734, und erwarb ſich durch 
die Freue und Gefchicflichfeit, womit er in 
den oberften Claſſen Iehrte, Beyfall und Liebe. 
Gern hätte er fi) Damals ein Schulamt 
gewuͤnſcht. So freudenvoll war ihm das. 
Befhäft eines Lehrers, das auch mahrbafs 
tig Stoff genug zu einer recht groffen und 
reinen Freude giebt, fo fehr es auch von vie⸗ 
len gemieden, und als eine herkufifche Arbeit 
verfehrien wird. Aber der Plan, den er ſich ge» 
macht zu haben fehien, wurde bald geändert. 
Er reifte einft in Gefelfchaft eines Freuns 
des nach Lönnern im Saalkreiſe. Derdas 
malige Inſpector diefes Orts, Stürmer, trug 
ihm eine Predigt auf, und er hielt fi. Weil 
das nun gerade zu der Zeit gefchahe, da der 
vom Alter entkräftete dafige Diaconus, Tögel, 
um einen Adjunctus bitten wollte, oder ges 
beten hatte, fo diente feine, nicht ohne Bey⸗ 
fall gehaltne, Predigt zur Veranlaſſung, daß 
er bald nachher diefer Adjunctus ward. Man 
beachte den Antrag diefer Stelle an ihn, 
und man wünfchte einmüthig, daß er ibn ans 
nehmen möchte. Er war anfänglih abge⸗ 
Nr z neigt 
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weigt; und er würde es gebfieben ſeyn, wenn 
er bloß auf irdiſche Vortheile hätte fehen und 
der: mit feiner bisherigen Stelle wahrfcheins 
lich verbundnen beffern Hofnung folgen wols 
(en. Aber das fortdauernde Verlangen Der 
Einwohner zu Cönnern, und die Sache 
felbft, die von Seiten der Waͤhlenden rein 
und lauter, und von Seiten des Gewaͤhl⸗ 
ten uneigennügig und ungefudt war, be 
flimmte Ihn endlich Dabin,. daß er dem an 
ihn ergangnen Antrag folgte. Er wurde von 
allen gewählt, und trat am dritten Pfingſt⸗ 
tage 1734 fein neues Amt an, Noch in eben 
dieſem Jahre verheprathete ex fidy mit feiner 
nod) ‚lebenden Gattin, Frau Maria Mar⸗ 
garetha, der geboruen Ulricin Tochter eines 
augefehnen Kaufmanns zu Kalbe an der 
aale. 

Der ſel. Herr Oberconſiſtorialrath genoß 
zu Coͤnnern das Gluͤck, von ſeiner Gemeinde 
ſehr geliebt zu werden, und manche ſeegens⸗ 
volle Wirkungen ſeines Amtes zu ſehen: aber 
er genoß es nur bis ing dritte Jahr. Denn 
gegen Ende des 1736 Jahrs bekam er zu ſei⸗ 
ner größten Verwunderung eine Cabinets⸗ 
ordre von des höchfifeeligen Königs von. 
Preuſſen, Friedrich Wilhelm, Majeftät, 
morin ihm befoblen wurde, fich zu Abfegung. 
einer Predige vor der hoͤchſten Perſon St. 
Majeftät zu Wuſterhauſen einzufinden, und 
‚meitere Befehle zu erwarten. Er gehnrdte; 
und der König hörte nicht allein feine ee 
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digt mit groſſer Aufmerkſamkeit an, ſondern 
war auch ſo gnaͤdig, daß er ſich zu einer 
huldreichen Unterredung mit ihm berabließ, 
und ihm. das Paſtorot zu Teupiz, einem 
Städtchen in der Mittelmark, gnädigft aufs 
trug. Er erhielt die von dem König hoͤchſt⸗ 
eigenhändig zu Wuſterhauſen unterfehriebne 
Rocation am dritten November 1736, und 
übernahm bald. nachher das ihm anvertraute: 

mt. Noch zweymal geruhteder König, ihn 
in den folgenden Fahren predigen zu börem 
nemlich zu Wuſterhauſen und zu Coßenblat. 
Sdo wohl diefe preismürdige Gnade deg 
Königs, als aud) fein eignes fuͤr die Aus⸗ 
breitung der Wahrheit und Tugend flets 
warmes Herz verdoppelte feinen Eifer, fich 
um feine Gemeinde, fo viel als möglich, 
derdient zu machen. Und dazu hatte er um 
defio mehr Urach, weil unter Diefer zer⸗ 
freut wohnenden Gemeinde eine beflagenss 
würdige Unmiffenheit herrfebte. Um dieſem 
traurigen Uebel zu fleuren, und es von der 
aufmwachfenden Jugend abzuhalten, brachte 
er es duch PVorfiellung und Bitte dahin, 
daß einigen umberwohnenden- Landgemeins 
den Eatecheten gefeßt wurden, deren Pflicht 
es war, fid) wöchentlich nach Teupiz zu bee 
geben ,.um von ihm zu befrer Kenntniß ans 
geführt, und fonderlih in der Lehrart un⸗ 
terrichtet zu werden. Es mußte ihm viel 
daran gelegen fepn, die Wirkungen ſeines 
Unterrichts zu erfahren, und ſich von der 

Kr . Tee 
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Freue der Catecheten zu uͤberzeugen. Dir 
um befuchte er nicht allein ihre Schulen vun 
Zeit zu Zeit, fondern veranftaltete es autı 
daß fie. alle Monate ihre Kinder zur öffent 
lichen Prüfung nad) Teupiz bringen mußten 
wo er felbft DA Unterweiſung Der Rinder mit 
gewiſſenhafter Treue fi) annahm. 

So wenig er aud) nad) feinem file 
Weſen geneigt war, mitdiefen an fich fobens 
werthen Befchäftigungen Geräufch zu madıen; 
fo biieben fie doc) nicht unbefannt. Br 
nahe hätte das die Wirkung gehabt, di 
ihm ein neues Amt wäre aufgetragen wordt. 
Denn die unvergleichlichen Männer , Kein 
bed und Bolof zu Berlin, giengen kmit 
um, ihn im Sabre 1740 dem Könige zuan 

damals erfedigten Stelle zu empfeblen. It 


Rod des Königs hinderte aber ihre weh 


thätigen Abfichten. 

Indeß war diefes Fahr doch das let 
feines Aufenthaltszu Teupiz. Er murde al 
Diaconus bey der Hauptkirche zur L. Traum 
nacb Halle berufen. Nicht die Ermartung 
zeitlicher Vortheile, fondern das groͤſſce 
Feld, Das er in Halle vor fich fahe, die 
reichere Gelegenheit, immer mehr Nugenit 
ftiften, die befferen Mittel, ſich noch met 
auszubilden, der Umgang mit fo vielen ge 
lehrten Männern, dies alles bewog ihn, der 
Rufe nach Halle zu folgen. Wenn wirt 
langwierige und den Tod drohende Kranf 
heit, die ihm Gott hier zuſchickte, undeine 
i an 
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andern Ungluͤcksfall, wobey er einen Theil | 


feines Beinen, Bermögens verlohr, ausuch 
men; fo lebte er in Halle fo glücklich, fo 
ganz zufrieden, daß er feit der Zeit eine 
groffe Anhaͤnglichkeit an diefe Stadt behielt. 
Und wie hätte er nicht zufrieden feyn follen, 
da er hier von vielen feiner naͤchſten Anvers 
wandten umgeben war, die Zuneigung feir 
ner Gemeinde vorzüglich genoß, und an der 
Treundfchaft und Vertraulichkeit vieler Ges 
Iehrten einen groflen Antheil hatte? Dex 
unfterblihe geb. Rath Hofmann, damals 
der Stolz der Univerfität Halle und ein ver⸗ 
ehrungswürdiger Greis, liebte ihn, wie ein 
. Baer fein Rind, dfneteihm fein Herz, nahm 
heil an feinem Stück, forgte für eine im— 
mer gröffere Zufriedenheit, und gab ihm ſehr 
thätige Bemeife feiner vortreflihen Gewogen⸗ 
beit. Noch viele andre fhägbare und denk⸗ 
wuͤrdige Männer umfaßten ihn mit ihrem 
Wohlwollen, weil fiees wußten, daß fiees 
init einem ehrlichen und die Sreundfchaft Feis 
nes Menſchen misbrauchenden Manne zu 
thun hatten. Darum beebrte ihn auch der 
feel. D. Joachim Lange mit feinem Zutrauen, 
und bat ihn, ein von ihm undollender gelaßs 
nes Eollesium ausjulefen. Er übernahm es, 
und feine Borlefungen fanden Beyfall. Aber 
was geſchah? Ein gereiffer gelehrter Mann 
konnte das nicht vertragen , ſah ſcheel dazu, 
und hinderte es, daß er nicht Profeffor wer⸗ 
den konnt. So fagte man damals; und 
| i manche 
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manche Umftände kieflen .es vermutben, daß 
das Gerücht wohl nicht fo ganz ungegründet 
feyn mochte. == 

Es war gewiß nicht die Wirkung eines 
gemachten Plans, Fuͤgung Gottes war es, 
daß der fe. Rambach im 5%. 1745 zum 
zweeten Prediger bey der Kirche zum heil. 
Geift in Magdeburg erwählt wurde. Er 
nahm den an ıhn ergangenen Ruf an, und 
blieb in diefer Stelle fünf Jahr. Da ſtarb 
fein bisheriger Coleege, Olearius, und dag 
Kirchencollesium war fo gerecht und billig, 
daß es ihn nach deffen Fode zum Paſtor ein» 
mütbig erwahlte. Dieſe Wahl wurde um 
defto mehr. befördert und beſchleunigt, weil 
ihm eben in den Tagen, da der feel. Olearius 
krank war und ſtarb, die Dberbofprediger« 
ſtele zu Quedlinburg durch bevolimächtigte 
Deputirte angetragen wurde. Er fihlug fie 
aus; es freute ibn aber fehr, daß der ven« 
rable Abt Mosheim, dem er durch den Ruf 
und noch mehr in lfitterarifchen Angelegen⸗ 
beiten befannt geworden war, ihn ganz in 
der Stille zu dieſem anfehnlidyen Bolten in. 
Vorſchlag gebracht hatte, 

Nach dieſem Antrag folgte bald ein andrer, 
da er kaum anderthalb Jahr das Paſtorat 
bey der heil. Geiſtkirche mit Zufriedenheit und 
unter deutlichen Spuren des Geegens, mos 
mit Gott feine Arbeiten frönte, verwaltet 
hatte. Das hochwuͤrdige Domcapitel zu 

u Magdeburg trug ihm Die Durch den Tod * 
eel. 
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ſeel. Conſ. Raths Sucro, erledigte Ober⸗ 
dompredigerſtelle und das Ephorat uͤber die 
Domſchule an. Gründe gegen Gruͤnde ab- 
gewogen, , bielt eres für rarbfam, Diefes Amt 
anzunehmen; und trat es im Dec. 1751 An, 
nachdem des Königs Majeftät ibn aum Con⸗ 
fiftoriafrath und erften Inſpector im Holzkreiſe 
zu ernennen geruhet hatten. 

- Bey dem Amte, das ihm nun war an- 
vertraut worden, batte er vielfache Gelegens 
beit, Nutzen zu ſtiften. Und das war eben 
fein Wunfh; fo wie es ihm füfle Freude 
war, ihn geftifter zu haben. Die Ver— 
bindung , in welcher er mit der Domſchule 
ftand, benutzte er fleißig. Er. befuchte die 
Claſſen öfters, erforfchte ſowohl bey diefen 
Defuchen, als bey öffentlichen Schulprüs 
fungen, die Kräfte mancher Schüler ſeldſt, 
- Unterredete fich gern mit Schulmännern, und 
hatte fonderlich mit dem verdienftvollen Rector 
Boldhagen, zu deffen Ruf von Nordhaufen 
nad) Magdeburg im Jahr 1752 er viel beys 
trug, und. in deflen Stelle der wuͤrdige 
Herr R. Sunk vor wenigen Fahren getreten 
ift, einen vertrauten und fehrreichen Um⸗ 
gang. . Eben diefe herzliche Vertraulichkeit 
und nie durch irgend einen Zufall erfärüts 
terte Sreundfchaft mar zmwifchen ihm und 
dem vortreflichen und gelehrten Hrn D. 
und Dberhofpredigee Boyfen, der damals 
zu Magdeburg ftand. ie lebten nicht 
bIoß in collegialifcher Eintracht; fie — 

eten 
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deten ſich auch an einander bruͤderlich. — Zu den tref⸗ 


lichen Maͤnnern, die Magdeburg ſchon damals hatte, 


gehoͤrte auch der unvergeßliche und großer Verehrung 
wuͤrdige Abt Steinmetz. Auch mit dieſem ſtand er in 
einer naͤhern Berbindung, und bekam durch ihn Gele⸗ 
genheit, viele zu der Zeit berühmte und in ihren Schrifs 
ten noch levende Männer fennen zu lernen, 





Der fel. Rambach verlieh dieſe Stadt im J. 1765, | 
‚ und gieng nach Halle, wo er Sonfiftorialrath, Daupts 


paftor bey der Kirche zur L. Frauen, erfter Inſpector des 
Saalkreiſes, und Scholarch des Gymnafii ward. Der 
mit ciner angelegentlichen Bitte an ihn gebrachte Ruf, 
feine große Anhänglichfeit an Halle, daß er als fein 
weytes Vaterland liebte, und dann noch ein geroiffer 
mſtand, balf ihm die Schwierigkeiten überwinden, 
mit denen fein Herz fämpfte, als er die füflen Verbin; 
Bungen, in weldyen ex zu Magdeburg gelebt hatte, trenz 
nen ſollte. Er fand fie auch in Anlle, oder ernenerte 


fic vielmeht bey feinen alten Freunden. Auch fand er 
— ein noch groͤſſeres Feld vor ſich, auf welchem er ſeine 
Lirkſamkeit zeigen, und unter Gottes Beyſtand viel 


Seegen um ſich her verbreiten konnte. 

Eben da er nach Halle gieng, hatte der Krieg ſeinen 
Anfang genommen. Er brachte auch über ihn manches 
angreifende Schrecken, und mandye Bekuͤmmerniſſe, 
fveldhe fein an der Noth feiner Mitbürger auftichtig 
theilnehmendes Herz nagten. Diefe Betruͤbniß und 
Unruhe ward aber aufeine andere Art reichlich erſetzt. 
Denn er erfuhr bey feinem Amte viel herrliche Wirkuns 
gen der Wahrheit, diegemeinigiich alsdann näher an 
Das Herz der Menfchen dringt, wenn Gefahr über ih; 
rem Haupte ſchwebt, und drucende Noth fie nieder⸗ 


beugt, Er batte auch die übergroffe Freude, daß eine 


vornehme Perſon, vom Mitleid mit dem damals aufs 
gebreiteten Elend durchdrungen, und durch feine öffents 
liche Ermahnung aufgemuntert, ihm verfchiednne Sjumes 
len und andere Koſtbarkeiten zufchicfte, um den Werth 
davon, der ſich hoch belief, unter Arme und Norhleis 
dende zu vertbeilen, welches er auch —— 

er 
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Unter ſolchen angenehmen und unangenehmen 
Auftritten, unter manchen, ihn ſelbſt betreſſenden, 
bald freudigen bald fraurigen Begebenheiten, unter 
vielen Gefchäften, unter dem Umgang mit vielen 
gelehrten und ihm hoͤchſt ſchaͤtzbaren Männern ver, 
ftrichen zehen Jahre. Da flarb aber im J. 1766 
der berühmte und eines immerwährenden Andenfeng 
würdige ‚DOberconfiftorialratd und Inſpector der 
Iutherifchen Kirchen und Schulen im Fuͤrſtenthum 
Breslatt, D. Johann Friedrich Burg, Die dureh 
ſeinen Tod erledigte Stelle wurde dem fel. D. Ram⸗ 
bad) von den Magiftrat der Stadt Breslau anges 
fragen, zu einer Zeit, da er fchon eine lange Reihe 
von 55 — zuruͤckgelegt hatte, und da er wuͤnſchte, 
den Reſt feiner Tage in Halle zubringen zu koͤnnen. 
Er ſuchte durch Vorftellung feines beraunahenden 
Alters diefen, chrenvollen Antrag von ſich abzuleh; 
ven: dennoch kam die Sache zu Etande, und ex 
verlieh Halle im Nov. 1766 mit fehr bewegtem Herzen. 
Mit danferfüllten Herzen aber pries er die zu Breslau 
an ihn fich verherrlichende Güte Gottes. Er genoß big 
ing fechfte Jahr feines Aufenthalts zu Breslau eine 
dauerhafte Geſundheit. Da wurde fie aber durch einen 
ꝓloͤtzlichen Zufall fo erſchuͤttert, daß fie unmwiederbrings 
lich verlohren gieng. Der Schlag rührte ihn am 
10 Sebi. 1772 auf der Kanzel, wozu die auſſer⸗ 
ordentlich fErenge Kälte diefes Tages viel beytrug. 
Er bediente fi) zu feiner Wiederherftelung "dev 
wirffamften Mittel, die ihn der einfichtsunlle und 
böchftverdiente Hr. Hofrat Tralles anrieth. And 
Sort fegnete den Gebcauch derfeiben fo fehr, daß 
gleichſam ein neues Leben in feine geſchwaͤchten Glie⸗ 
der quoll, daß ihn zu feiner groffen Freude wieder 
in den Stand fette, fein Amt bisweilen verwalten 
zu koͤnnen. Allein gegen das Ende des Jahrs 1773 
traf ihn derfelbe Zufall bey einer Öffentlichen Amts⸗ 
handlung in der Marien? Magdalenen Kirche von 
neuem, und flug alle Hofnung fo ſehr danieder, 
daß ex ſeſt der Zeit au ben meiſten feines re 
) 
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richtungen untuͤchtig ward, und nichts gewiſſer er⸗ 
wartete, als feinen nahen Tod. Seine Erwartung 
ieng auch nun bald in die Erfüllung, und’ Gott 
Forderte feine Seele von Ihm am 16 Aug. 1775. Mit 
Freuden übergab er fie Gott, und flarb gern, teil 
er fo gelebt hatte, daß er es ſich am Ende feines 
Lebens Nicht durfte gerenen lafien, gefebt zu haben. 
Sein ganzer Charakter war liebenswuͤrdig, und 
er hatte. diefen Vorzug nicht allein einer natuͤrlich 
guten Anlage und der Güte feines Temperaments, 
fondern der Gnade zu verdanken, ohne welche Fein 
Mensch wahrhaftig gut ſeyn kann / und deren maͤch⸗ 
tigen Wirkungen er fein Herz defto bereitwilliger oͤft 
hete, je mehr er von dem unendlicy hohen Werth 
der feligmachenden Wahrheiten überzeugt war, die 
er andern vörtrug. | | 
Die Hauptzüge feines Characters Waren under 
ſtellte Aufrichtigkeit,, Freundfchaftliche Mittheilung, 
nachgebende Canftmuth, Ruhe, des Gemuͤths, 
freundlicher Ernſt, uneigennägige Gefälligfeit , und 
unerſchreckner Muth, die Wahrheit allenthalben zu 
ſagen, wo es Pflicht war, fie zu.fagen. : 
| Ans feiner vergnügten Ehe hätte er die Freude 
ſechs noch lebende wohlgerathene Kinder zu feben. 
Diefe find 1) Hert Johann Jacob, DOberprediger zu 
Et. Nicolai in Breslau, 2) Herr Friedrich Anguft 
Kaufmann in Preuffen, 3) Herr Seiedrich Gotthi 
Secretair beym Magiftrat in Breslau, 4) Hert 
Siegmund Rudsiph, Diakonus an der Marienz 
Magdalenen Kirhe in Breslau, 5) Frau Mar— 
garetha Blifaberh, verheiratet an den Heren Prof, 
Bertram in Halle, und 6) Herr Friedrich Bott; 
lieb, Nefetendarius in Breslau, | 
Der felige Herr Oberconſiſtorialrath iſt uns bis⸗ 
ber in feinen Aemtern und in feiner gefegnefen Nachr 
fommenjchaft merfwirdig worden; aber eben fd 
wichtig ift er uns als Gelehrter und. Schkiftfteller, 
Die Patur hatte ihn mit Fähigkeiten ausgeruͤſtet, 
bey deren treuer Anwendung er es gut = 
AR ehe 
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ſchr guten gelehrten Kenntniſſen bringen mußte, Er 

beſaß sine ſcharfe Urtheilskraft und ein ſehr gluͤck⸗ 
liches Gedaͤchtniß· Jene bewies er in vielen unerwar⸗ 
teten und verwickelten Faͤllen. Er urtheilte langſam 
und mit Gelaſſenheit; und traf daher dag deſto richz 
tiger, was er einmal gefaßt hatte. Auch in dem 
Urtheilen über den Eharacter gewiſſer Perfonen irrte 
er ſich nicht, wenn er ſie gleich erft. feit geftern und 
ehegeftern hatte fennen lernen. - Das macht, er war 
ein Freund der Phyſiognomik, und traute ihre ſehr 
viel. Diefe Urtheilskraft und die Stärfe des Gedächts 
niffes kamen ihm bey feinen Studien vortreflich zu 
ftatten, und machten, daß er bey dem Fleiſſe, der 
in ihm nie erfaltete, zu ausgebreiteten und richtigen 
Kenntniffen gelangte, Wäre er ein Schulmann geblie⸗ 
ben, mie er anfänglich war, und zu bleiben wuͤnſchte; 
fo würde er die Philologie, nicht allein aus Pfliche, 
fondern auch aus Neigung, fein Hauptftudium haben 
feyn laffen. Diefe Bermuthung gründet fich auf die 
theils Fürzern, theils längern lateinifchen Anmerkung 
gen, die er dem Heſiodus, Tacitus und Eurtius beys 
gefügt hat, theils auf feine philologifhen Ercerpten. 
Bon diefen Beihäftigungen hatte er den Vortheil, 
daß er nicht nur mit den gelehrten Sprachen in einee 
vertrauten Bekanntfchaft fand, und reines gutes 
Latein redete und ſchrieb; fondern daß es auch dee 
franzöfifchen und engländifchen Sprache fehr mächtig, 
und in der italiänifchen. nicht fremd war. In⸗ 
deß gaben die Aemter, die er von Zeit zu Zeit: befam, 
feinen Studien eine andere Richtung. Er widmete 
fih ganz den theologifchen Wiffenfhaften, und wählte 
ſich unter denfelben befonders die Dogmatif und Kirs 
chenhiſtorie aus. In dieſen beyden hatte er feine größte. 
Staͤrke. Er kannte den Lehrbegrif der Kirche, welcher 
er diente, vollfommen und mit Ueberzeugung, nicht 
aus Compendien, fondern aus der Schrift. Er kann⸗ 
te auch den Lehrbegrif andren, Partheyen, verftand 
die Gefchichte ‚der. Religion, - war bekannt mit. den 
Schickſalen der oftverfo a aber immer obſiegenden 
Ad, bu ccel, netz, iemp. | 


Yızd Os8 Wahr 


996 Lebensgeſchichte 


Wahrheit, und wußte die Zweifel und Einwuͤrfe, die 
entweder aus Mangel der Kenntniß, oder aus Vorur⸗ 
theilen, oder mit Bosheit und Muthwillen wider das 
unſchaͤtzbare Wort Gottes ſo oft gemacht und erneuert 
worden ſind. Dadurch wurde ſeine Ueberzeugung von 
der Wahrheit und Vortreflichkeit des ſeeligmachenden 
Evangelis immer lebendiger und ſtaͤrker. Was er lehrte, 
das lehrte er nicht darum, weil er es Amts wegen lehren 
mußte, fondern weil er es nach angeftellter Prüfung als 
unumftößlid) gewiß erfannte, und felbftempfand. Es 
verdroß ihn daher fehr, wenn er erfuhr, daß Prediger in 
den weſentlichſten Wahrheiten des Glaubens anders 
dachten, als lehrten; und ermeinte, daß fie, wenn fie 
ehrlich Handeln wollten, ihr Amt niederlegen müßten. 
Es that ihm wehe, wenn er die Meinungen hörte und 
laß, daß dag Berdienft Jefu Chriftinicht den unendlich 
Ze Den habe, den es nad) den ausdrücklichen 
eugniffen des Wortes Gottes wahrhaftig-hat, daß 
e8 ſich nicht begreifen laffe, wie Jeſus der Unfchuldige 
für die Sünder habe genugthun und ihre Schuld tragen 
Fönnen, daß das Seelenleiden Jeſu nichts als eine 
Melancholie geweſen ſey, daß der fündige Menſch, fo 
bald er fich beffert, alles durch fich felbft bey Gott gut 
machen fönne, daß zwiſchen natürlich guten und geifts 
lic) guten Handlungen fein Unterſchied fen, u. |. w. 
Und weil das ſolche Meinungen find, die jeßt bie und 
Da von einigen behauptet werden, denen es nicht an uns 
prüfenden Nachbetern fehlt ; fo nahm er daran Seles 
genheit, in feinen Schriften von der focinianifcher 
Seuche, wie er fienennte, zu reden, für focinianifche 
Predigten zu warnen, und feine Unzufriedenheit mit 
Denen. zu bezeugen, die die allerwichtigftien Wahrs 
beiten, aus denen. alle Pflichten und alle 
Zröftungen des Chriftenthumg flieffen, von ihrer Würs 
de herabfegen wollen. Freylich zog er fich Dadurch uns 
glimpfliche Urtheile und Recenfententadgel zu. Aber er 
ließ jene über ſich ergehen, ohne enteüftet zu werden; 
und dus diefem machte er ſich gar nichts. Er mußte, 
Daß das Lob und der Tadel eines Necenfenten,’ dag 
ob und der Tadel eines Menfchen iſt, den — 
no 


sn D. F. E. Rambach. 997 


noch dazu mehrentheils nicht einmal fennt, und der 
fehr oft entweder nicht recht urtheilen kann, oder nicht 
recht urtheilen will. Alſo ließ er fich Dadurch gar nich 
abfchrecfen, fondern fahe über alle menfchliche Urtheile 
nn dem untrüglichen Worte Gottes unveräns 
erlich treu, und befannte mit Her; und Mund,im Leben 
und im Sterben, die annehmungswuͤrdigſten und ewig 
feften Wahrheiten, daß Jeſus Chriſtus wahrhaftiger 
Gott fey , hochgelobt in Emigreit , daß in feine ans 
dern Heil ſey, alsinihm, daß fein blutiges Verdienſt 
von unendlicher und ewigdauernder Kraft fey, und daß 
nur der gerecht und felig werden fönne, der Buffe thut 
und an das Evangelium glaubt. Bey der flärkften 
Ueberzeugung von diefen groffen Wahrheiten eiferte ex 
Doch nicht mit Ungeſtuͤm und Bitterfeit wider die, die 
zu ihrem Schaden und dereinft zu ihrer ſchweren Wera 
antwortung anderslehren; und am menigften feindete 
er die an, die mit der Theologie Kritif verbinden, und 
die bemweifende Kraft mancher Schriftftellen prüfen, 
ohne dießrundfefte unfres allerheiligften Glaubens ex; 
füttern zu wollen. | 
Und nun noch zwey Worte von feinen Schriften, 
Das Berzeichniß derfelben wollen wir hier nicht anfuͤh⸗ 
zen, weil es ſchon in den unten genannten Büchern 
ſteht.“) Man ſieht aus ihrer Menge, wie unermuͤdet 
er in ſeinem Leben gearbeitet hat. Viele derſelben ſind 
eigne Ausarbeitungen; die meiſten aber ſind Ueber⸗ 
ſetzungen hiſtoriſcher, dogmatiſcher und exegetiſcher 
Schriften aus der franzoͤſiſchen und noch mehr aus der 
englaͤndiſchen Sprache. Mit einigen ihrer Verfaſſer, 
ſonderlich mit Roques, Beauſobre und Doddridge, 
ſtand er im Briefwechſel. Er hatte auch einen gelehr⸗ 
ten Freund in London, mit dem er ſich oft ſchriftlich 
unterredete, und der ihn mit vielen und zum Theil 
koſtbaren englaͤndiſchen Werken verſorgte. Er — 
etzte 
Zambergers gelehrtes Teutſchland, und J. U. Trinius 
Geſchichte berühmter Gottesgelehrten. Ausgelaſſen iſt 
Fleury Kirchengeſchichte, Zenry practiſche Erklaͤrung 
Jeſaia, und Stackhouſe chriſtliche Sittenlehre. 
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feßte fie nicht eher, ald nad) genauer Prüfung ihres 
Werths, den er bey feinen Einfichten und bey feiner 
durchdringenden Beurtheilungsfraft leicht entdecken 
konnte. Daher haben faft alle von ihm herausgegebene 
Schriften das Glück gehabt, mit Beyfall aufgenommen 
zu werden. Gelbft die eregetifchen Schriften von 
Doddridge, Burkitt und Henry, ob fie aleich feine Aus⸗ 
legungen, ſondern nur Erlaͤuterungen der h. Schrift 
in ſich enthalten, haben doch viele Leſer gefunden, weil 
ſie auf eine ſehr practiſche und fuͤr die Erbauung vor⸗ 
theilhafte Art geſchrieben ſind. Doddridge s paraphra⸗ 
ſtiſche Erklaͤrungen ſind ſo gar in der Schweitz nachge⸗ 
druckt worden. Gelehrten Leſern hat er durch ins 
Betrachtungen uͤber die wichtigſten Begebenheiten des 
A. und N. T. welche Roques und Beauſobre fortgeſetzt 
haben, durch Stackhouſe Vertheidigung der biblifchen 
Geſchichte, durch Bowers Hiftorieder paͤbſte, durch 
Bidders Erweis, daß Jeſus der wahre Meßias ſey, 
durch Sarpi Geſchichte des tridentiniſchen Concilii, 
und durch die Ausgabe einiger andern Schriften einen 
nicht geringen Dienſt erwieſen. Wenn wir aber die 
Sache recht überlegen, und auf den wichtigſten Zweck, 
den Buͤcher haben koͤnnen, und auf den beſten Nutzen 
ſehen, der durch ſie geſtiftet werden kann: ſo hat er ſich 
durch die Erbauungsſchriften noch verdienter gemacht, 
Die er theils felbft gefchrieben, theils überfegt bat. 
Denn Schriften von diefer Art Haben nicht nur ein weit 
gröfferes Publicum , alsalle mit tiefer Gelehrſamkeit 
angefüllte oder wigige Schriften; fie dienen audy zur 
Befoͤrderung der unentbebrlichften Kemtniffe, zur 
Beſſerung des Herzens, zum Troftim Unglück, zur Auf⸗ 
heiterung in Trübfalen. Kann man feinen Brüdern 
wohl groͤßre Wohlthaten erweifen, ald wenn man fie 
fo belehrt, Fo tröftet und zu Gott hinführe ? Auch der 
felige Herr Oberconfiftorialrath war ein folder Wohl 
thäter des menfchlichen Geſchlechts, und e8 war ein 
befonderer- Beweis der Güte Gottes, daß er ihn wuͤr⸗ 
bigte, es bis in fein Fraftlofes Alter zu bleiben. 
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Weimar, bey Carl Ludolf Hoffmann, 
1776. 


Inhal J— 


1. Actenmaͤhige Erzaͤhlung deſſen, was mit ben 
Praͤpoſitus zu Wahren, Herrn Hermes, wer! 
feiner ausgeſtreuten irrigen Lehren im Medklente 
gifchen vorgegangen ift.G.999. 


Anzeige der Unrichtigfeit in Herrn Laͤdken 
su Berlin, Erzählung diefer Sache, ©, 1018. 
11, Amtsveränderungen, 
1. zu Anſpach. S. 1090, 
2. zu Breslau. G. 1091. 
3. zu Halberſtadt. Ebendaſ 
4. zu Halle. ©. 1007. 
5. zu Hamburg. Ebendaſ. 
6. zu Hof. S. 110L, 
7. zu Jena. G. 1102. 
8. zu Leipzig. Ebendaſ. 
9. zu London. S. 1103. f. 
10. zu Nuͤrnberg. S. 1105. 
1. im graͤfl. Reußiſchen. Ebendaſ 
12. zu Stade. ©. 1106. 
13. zu Stettin. Ebendaſ. 
14. zu Stockholm. S. 1108. 
mI. Prediger in der Didces Hof im Roigflan 
| 1775. ©. 1108. f. 
IV, Drepfaches Regiſter. 
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Actenmaͤßige Erzählung deſſen, 
was init dem geweſenen Praͤpoſito zu 

Wahren im Mecklenburgiſchen, num 

mehriger Inſpeetor zu Jerichau im 

Magdeburgiſchen, 

Herrn Hermes, 
wegen ſeiner ausgeſtreuten irtigen Lehren 
in Mecklenburg vorgegangen iſt, wobey zu⸗ 
gleich die Unrichtigkeiten in Herrn Luͤdkens, 

Predigers zu Berlin, Erzaͤhlung dieſer 

| Sache gezeigt iverdch‘); 

Sy Johann Auguſt Serrhes; Präpöfitüg 
und erfter Prediger zu Wahren im 
: Mes 
*) Wir theilen diefe Nachricht düs einer merkwuͤr⸗ 
gen Schrift mit, Welche in Mecklenburg unter 
öffentlicher Autoritäf, mit der Aufichrift erſchie⸗ 
Adt.heccl.nofti.temp. XVI.Ih Ti heit 
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Mecklenburgiſchen, fieng 1770 an ein Wochen⸗ 
blatt unter dem Titel: Woͤchentliche Bey⸗ 
träge zur Beförderung Der Gottſeligkeit, 
herauszugeben, und ſetzte daſſelbe ein — 


nen iſt: „Leber Toleranz und Gewiſſensfreyheit, 
„nach den Grundſaͤtzen des allgemeinen und pro⸗ 
„teftantifchen Kirchenvechts, nebſt einer acten⸗ 
maͤßigen Erzaͤhlung deſſen, was mit dem ge⸗ 
„weſenen Praͤpoſito zu Wahren, Deren Hermes, 
wegen feiner ausgeſtreuten irrigen Lehren in 
„Mecklenburg vorgegangen. Mit hoher Geneh⸗ 
„migung dem Druck übergeben. Buͤtzow und 
„Wismar. 1776,” ı Alphab. 10 Bog. ing. Die 
WVeranlaſſung zu diefer Scheift hat Herr Luͤdke, 
Prediger zu Berlin, durch fein im vorigen Jahre 
herausgefommenes Buch: Leber Toleranz und 
Gewiſſensfreyheit zc. gegeben. Weil Herr Luͤdke 
in diefem Buche eine fehr fehlerhafte und unbe⸗ 
ftimmte Theorie von der Toleranz; vorgetragen, 
und zugleich das herzogl. mecktenburgifche Conſi⸗ 
ſtorium, durd) eine ganz faliche Erzählung dess 
. jenigen, was vor demfelben wegen der vom 
Heren Hermes dffentlid) vorgetragenen irrigen 
Meinungen ift verhandelt worden, auf eine um 
anftändige Art angegriffen hat: fo werden nicht 
nur bier die Grundfäge der wahren Toleranz 
richtig , deutlich und beſtimmt vorgetragen; fon 
dern auch eine actenmäßige Erzählung der Bor; 
gänge mit Heren Hermes dem Publico vorgelegt. 
Es iſt unſter Abficht ‚nicht gemäs, aus diefer 
vortreflichen Schrift einen Auszug hier mitzus 

| thei⸗ 
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Jahre fort ). Sogleich in dem zwamigſten 
Stüde machte er den Anfang, verſchiedene der 
allerwefentlihften Grundlehren der enangelis 
ſchen Kirche öffentlich anzugreifen, und fuhrdas 
mit in verfchiedenen der folgenden Stücke fort: 
Er küugnete eine eigentliche Verföhnung und 
Genugthuung Jeſu Ehrifti nach dem Grund⸗ 
begriffe der ebangeliſchen Kirche geradezu, gab 
Diefe Begriffe für grobe- finnliche Dinge aus; 
und fuchte andere laͤngſt verworfene an deren 
Stelle zu ſetzen. Er redete von der Gottheit 
des Sohnes Gottes zweydeutig. Er taftere 
Die Heilsordnung an, wie fie nad) den ſym⸗ 
boliſchen Büchern der evangelifhen Kirche ge» 
lehret werden fol, und alle feine Begriffeund 
Grundfäge, die er davon trug, giengen auf 
die Einführung einer ganz andern ſehr wohl⸗ 
befannten, u. dag. Die Sache machte in 
Mecklenburg Aufſehen. Jedermann redete 
davon, und einige Prediger ſiengen an, ſchrift⸗ 
lich die evangeliſche Lehre gegen die Angriffe 
des Herrn Hermes zu vertheidigen, und den 
Ttt 2 Un⸗ 
theilen; Aber deſto mehr verdienet die acten 
maͤßige Erzaͤhlung in dieſen Sammlungen eine 
Stelle, um daraus den Verfolgungsgeiſt und 
die Schmaͤhſucht der ausſchweifenden Toleranz 
prediger in unſern Zeiten Fennen zu lernen. | 
>) &, Buͤtzowiſche Sammlungen zur neueſten Ge⸗ 
ſchichte der Gelehrſamkeit. 1B. 1St. S. 71: 
28. S.22 f. 3St. S. 92 | —— 
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Ungrund der Dinge, die er dagegen vorbradite, 
dem aufmerffamen und unruhig gewordenen 
nd ki vor Augen zu legen. Herr Hermes 
and für gut, ſich Öffentlich zu verantworten, 

und gab im Jahr 1773 «ine fo berisekte frey⸗ 
mütbige Erklärung gegen diejenigen, wel 
che int feinen Schriften Irrthuͤmer zu finden 
vermeynen, ıc. heraus. Allein an ftatt ſich 
darinn erträglicher zu erflären, machte er 8 
noch Ärger. Er ſuchte nicht nur alle vorbin 
bemerkten falſchen Begriffe und Grundſaͤtze 
geradezu zu behaupten, und überhaupt trug 
er das ganze wohlbefannte Syitem vor, wel⸗ 
des einige neuere Gelehrten, die mit einer 
Veraͤnderung des evangelifchen Lehrbegriffs 
ind mit der Abfchaffung des Anfehens unferer 
ſymboliſchen Bücher umgehen, uns aufzudrin⸗ 
gen ſuchen; ſondern was das allermeiſte, ſo 
fagte er ſich von der Verbindlichkeit, nach den 
ſymboliſchen Büchern der evangelifchen Kirche 
zu lehren, oͤffentlich los, und declarirte gerade 
heraus, daß er ſich nicht nach denſelben be⸗ 

uͤrtheilen laſſen, oder an fie gebunden ſeyn 

wolle. Das Eonfiftorium, dem, fo wie in 
ändern proteftantifhen Landen, alfo aud in 
Mecklenburg, nach der Kirchen, und Conſiſto⸗ 

tidlordnung, die AYuflicht über die Lehre und 

das Leben der Lehrer in Kirchen und Schalen 

als eine Hauptpflicht oblieget,, war zwar Dabey 
aufmerkſam, beobachtete aber Die größefte Mo- 
desation und Zurückhaltung, und obgleich ein 
| und 
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und der andere Eonfiftorialrath dureh Private 
briefe von verfihiednen Perfonen an die Pflich⸗ 
ten des Eonfiftorii mehrmals erinnert wurde; 
fo hielte man es doc), weil man leicht zum vor» 
aus fehen Eonnte, mas das Conſiſtorium von. 
Seiten der Leuse zu erwarten habe, Die unter 
dem Namen der Toleranz den enangelifchen 
Lehrbegriff reformiren wollen, und alles, was 
ſich ihnen entgegen fest, aufs ſchwaͤrzeſte abe 
zumalen und zu verläumden pflegen, für noͤ⸗ 
thig, mit aller möglichen Behutſamkeit zu 
Werk zugehen, und alem gegründeten Vor⸗ 
mwurf, als härteman higig und intolerant ger 
handelt, vorzubeugen, und zu dem Ende fi} 
nicht ſogleich in die Sache zu mifchen, ſon⸗ 
dern abzumarten, bis fie fich im Publico 
dergeſtalt entwickeln würde, daß es dergans 
zen Welt vor Augen geleget werden, könne, dag 
Conſiſtorium babe nah Pflicht und Gewiſſen 
nicht anders handeln können. Hieruͤber wur⸗ 
de der Herzogliche Fiſcal des Copſiſtorii rege, 
dem , nad) der Meckienburgifchen Eonfiftorials 
prdnung usd nach der bejtändigen biefigen 
Praxi, obliegt, uͤber Die Uebertretungen der 
Kirchenordnung zu wachen, und die Leber 
treter, die ſonſt vom Conſiſtorio ex officio 
citiret werden ſollten, rechtlich anzuzeigen, 
und um Unterſuchung zu bitten. Er iſt nicht 
vom Conſiſtoxio excitiret, noch ihm ein Befehl 
oder Anweiſung gegeben worden, zu agiren. 
Er.that es aus Autrieb dee Gefühls feiner 

Terz Pflicht; 
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Pflicht; zumal da er einmal um das andere 
Don einer Menge Perſon hoben und niedrigera 
Standes Dazu aufgefodert, und ihm fein Amt 
vorgehalten wurde , fo das er befürchten mußte, 
* werde nicht nur ihm, ſondern dem Con⸗ 
iſtorio uͤberhaupt, bey der hoͤchſten Landes⸗ 
hertſchaft und bey dem ganzen Mecklenburgi⸗ 
ſchen Lande zum Vorwurf und Verantwor⸗ 
tung gereichen, wenn man der Zerrüttung 
womit das Land in Glaubensſachen gegen 
die Grundverfaſſung der Mecklenburgiſchen 
Kirche bedrohet wurde, laͤnger mit einer an⸗ 
ſcheinenden Unthaͤtigkeit und Sorgloſigkeit 
zuſehen wollte, ohne auf eine dem Kirchen⸗ 
rechte gemaͤße Art auf die Abſtellung des 
Aergerniſſes zu denken. Er uͤbergab alſo dem 
Conſiſtorio gewoͤhnlicher maaßen eine Schrift, 
worinn er die vom Herrn Hermes geaͤuſſerten 
Abweichungen vom Lehrbegriff der evangeli⸗ 
ſchen Kirche aus ſeinen Schriften kuͤrzlich an⸗ 
zeige und den großen Anftoß , der in Mech 
enburg ſchon entftanden, und noch weiter zu 
befürchten ſey, vorſtelig machte, und, wit 
es der Conſiſtorialproceß in ſolchen Fäden mit 
fih bringt, um eine perfönlihe Borkadung 
Des Heren Hermes, zum Zweck feine Erklaͤ⸗ 
rungen von ihm zu verlangen, und ihn, mo 
er auf Abwegen ſey, eines Beſſern zu befehren, 
bat. Hier war nun, wie ein jeder unpar 
thenifcher Menſch ſiehet, für das Eonfiftorium 
fein andrer Weg mehr übrig, woferne es — 
au 
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auf geroiffenlofe Weiſe alle en gegen 
den Durchlauchtigſten Landesherrn und gegen 
die Mecklenburgiſche Kirche haͤtte aus den 
Augen ſetzen wollen, als Herrn Sermes ge⸗ 
betener maaßen wirklich vorzuladen. Die 
Citation ergieng in dem gewoͤhnlichen Con⸗ 
ſiſtorialſtyl unter dem 39 Junii, 1773. und 
der Terinin, da Herr Hermes erſcheinen folte, 
war der 25 Auguft deſſelben Jahres. Der 
einzige Zweck des Conſiſtorii war borerft, Die 
Erklaͤrung des Heren Hermes über feine ans 
ſtoͤßigen Aeußerungen zu vernehmen, und ihn, 
wo möglich, Durch gründliche Bedeutungen 
auf beffere Gedanken. zu bringen, und alfo 
dadurch dem Aergerniß und der Unruhe auf 
einmalabzubelfen. Allein es gefiel dem Heren 
Hermes nicht, fich Diefen, Dem allgemeinen 
proteftantifchen Kirchenrecht und der Mecklen⸗ 
burgiſchen Kirchenordnung ſo angemeffenen 
Verfuͤgungen zu unterwerfen. Er ſuchte Dis 
lation/ und dies nichtetwan nad) dem gewoͤhn⸗ 
fichen Weg Rechtens beym Eonfiftorio. Ohne 
fo viel Achtung gegen Das von Gott und dem 
regierenden Landesheren ihm vorgefente Kits 
chengericht zu haben, daß er nur mit. einem 
Wort auf die an ihn ergangene Citation ges 
antwortet, oder ſich entfchuldiget hätte, gieng 
er gerade nach Hofe, und wirkte unmittelbar 
bey Ihro Durchl. ze. dem regierenden Landes» 
herrn, einen Befehl an das Conſiſtorium 

aus, daß ihm ein dreywoͤchiger Aufſchub au- 
Ttt 4 geſtan⸗ 
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geſtanden werden ſolle. Das hoͤchſte Man⸗ 
datum lautet ſo: 


Friedrich ꝛc.ꝛc. 


„Unſern ꝛc. ꝛc. Da der Ehren Präpos 
fit Hermes zu Wahren, feiner unmit- 
 „telbar bey ung gemachten Anzeige nad), 

„in dem von Eud) feinetwegen angefesten 

„Termino nicht erfcheinen kann, fondern 

„fich eine dreywoͤchige Friſt erbeten bay 

„mir ibm auch diefe anddigft eingeräumet 

„haben; fo eröfnen wir euch folcheg hier 

„durch in Gnaden. ıc. ꝛc. Datum auf 

„unfeter Veſtung Schwerin den 7 Aug: 

„1772. 

„Ad Mandatum Sereniffimi proprium, 

„Herzoglich Mecklenburgl, zur Mer 
„gierung verprdnete Präfident, Ger 
„beime» und Raͤthe. 


Aus dem, was in Folgenden vorkommen 
wird, ergiebt ſich, Daß Here Hermes eine 
Friſt von drey Monaten gelucht, und zwar 
aus dem Grund, weil ihm eine auswärtige 
Dornen angetragen worden fen, die fi 
er noch nicht völlig entwickelt habe. Er 
nf alfo die Abficht gehabt haben, Dadurch, 
wenn nur erftinzwifchen die Vocation zu ſtan⸗ 
de gekommen ſeyn wuͤrde, ſich der von ihm 
geforderten Rechenſchaft über «feine bisheri⸗ 
ge Lehre in berjenigen Rune wo er bisher 
dei ein 
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ein Lehramt gehabt, und dafuͤr beſoldet wor⸗ 

den, entziehen zu koͤnnen. Es wurde ihm 

aber, wie der Inhalt des hoͤchſten Mandati 

ausweiſet, nur eine dreywoͤchige Friſt zuge⸗ 
ſtanden. Dies war der erſte Buchitabe, dar 

durch e8 dem Confiftorio befanntwurde, daß 
die Sadıe unmittelbar bep der hoͤchſten Lan⸗ 
desobrigkeit anhängig gemacht worden. Ue⸗ 
bethaupt bat Hetr Hermes bey dieſer gans 
zen Sache das Eonfiftorium niemals für würs 

dig geachtet, nur eine Sylbe an daflelbe ges 

fangen zu laſſen/ fondern allegeit und fo bald 
aus dem Konfiftorio etwas an ihn ergiena, 
nahm er Damit den geraden Weg zu der hoͤch⸗ 
fen Landesherrſchaft. Here Hermes, dem 

ie gnaͤdigſt zugeſtandene Frift von Drey 
Wochen freplich, zu feiner Abficht nicht hin« 
reichend war, that bey Ihro Durchlaucht. 
dem vegierenden Landesheren unmittelbar 

feine Borftellungen, „daß, da er um eine 
„drey monathliche Friſt unterthaͤnigſt gebeten, 

„in dem darauf gnaͤdigſt erkannten Mandate 

„bey dem Ausdruck, dreywoͤchige vielleicht 
„nur ein Irrthum in der Erpetion vorgegan⸗ 

„gen feyn möchte, und feine Umftände und 
„deren Situation no eben Diefelben feun, 
„tie ex fie in feinem eriten Supplicate vors 
„geſtellt, Serenifimus die Gnade haben 
„möchten, die zuerft gebetene Friſt von drey 
„Monathen zu bewilligen, und desfalls das“ 
„Behufige an das Conſiſtorium zu u 

| - )e 
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Der Durchlauchtigſte Landesherr, Hoͤchſtwl⸗ 
che leicht merken konnten, wohin die Abſicht di 
Herrn Zermes gehe, naͤmlich ſich dergeſtal 
vor dem Conſiſtorio, und der daſelbſt zu ge 
benden Rede und Antwort zu entziehen, un 
foiche zu vereiteln, erkannten zwar 
nicht für gut, dies Ding fo ohne alle Int 
ſuchung und ohne alle Bedeutung des Hm 
Hermes hingehen zu laſſen; condeftendirte 
aber mit einer gewiß recht landesfuͤrſtücher 
Huld, daß Herr Hermes vorerſt von dep’ 
fönlihen Geſtellung vor :dem Koninens 
difpenfiret, und nur privatim von einem dan 
. gnädigft beftellten Commiſſario, dem | 
ſtorialrath Sidfer, bernommen und mul 
werden ſolle. Das darüber.an das Emile 
rium ergangene hoͤchſte Reſcript ift dieſes 
Friedrich x. xx. 
„Unſern ac; ꝛc. Die unterthaͤnigſte dr 
„ſtellung und Bitte unſers Ehren | 
„Hermes zu Wahren, in Betref eines 
„unferm Conſiſtorio an ihn ergangenen C⸗ | 
„ration, und unfers deshalb an euch elaflt | 
„nen Meferipts vom 7 Auguft communt‘ 
„ren wir euch hieneben abſchriftlich. Nu 
„iſt zwar unfere hoͤchſte Willensmepnung!! 
„gedachtem Reſcript allerdings dahin ge 
„gangen, daß Supplicant an ſtatt der nag⸗ 
„geſuchten drey monathlichen Befriſtung 
„nur auf drey Wochen hat Befe 
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„füllen, daß nad) Ablauf dieſer Friſt er fich 

„perfönlic) hätte geftellen, und der fiſcali⸗ 

„ſchen Anklage batber Med und Ant« 
„wort geben müflen. - SSudeflen find wir 
„gegenwärtig der höchften Entfchließung ge 
„worden, daß derfelbe zum Zweck Der Bes 

„tehrung und Bedeutung über feine abs 

„ſtimmige Meynungen in der Lehre, noch 

„uuvor Durch) einen Commiſſarium privatim 

„beiprochen werde, zu welchem Geſchaͤft 

„ihr, unſer Conſiſtorialrath und Profeſſor 
Fidler, vetmoͤge Unſers in Ur - und Abs 

„ſchrift hieneben liegenden Commiſſorii, 

„hiedurch gnaͤdigſt authoriſiret ſeyn ſollet. 

„Wie es nun allererft nach der Ausrichtung 

„dieſer commiſſariſchen Beſprechung ſich 

„naͤher aufklaͤren wird, ob demnach die 
„perſoͤnliche Siſtirung des Beklagten vor 
„unſerm Conſiſtorio nothwendig bleibe oder 

„nicht, als woruͤber wir uns ſodann weis 

„tere Refolution vorbehalten; als commit« 

„tiren wir euch unfern übrigen geiftlichen 
„Sonfiftoriaträthen biermit noch in befon« 

„derm gnädigften Befehl, daß ein jeder von 
„euch aus den Hermeſiſchen gedruckten 
„Schriften die irrigen Stellen eytra⸗ 

„hiren, denenſelben feine Gegenbewei⸗ 
„fe kuͤrzlich beyfuͤgen, und ſolche gedachtem 

„unfern beſtellten Commiſſario, Conſiſto⸗ 

„rialrath Fidler, welcher bey feiner com« 
„miſſariſchen Ausrichtung Davon Anwen⸗ 

——— 9 dung 
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„dung zu machen hat, communiciren ſolle. 

„An dem geſchiehet unſer gnaͤdigſter Wil⸗ 

„te ꝛc. ꝛc. Datum auf unſerer Veſtung 
„Schwerin, den 28 Auguft 1773. 


Friedrich, H. z. M. 


Das an den Conſiſtorialrath Fidl er, ergan⸗ 
gene hohe Commiſſorium lautet ſo: 


Friedrich u x. 


‚ „Unfernze ze. Wir rommittiren euch hier 
„durch in gnaͤdigſtem Befehl, Unſern Ehren 
„Präpofitum Hermes zu Wahren entweder 
„nach Buͤtzow, vdereinen andern von eud) 
„u beſtimmenden Ort einzuladen, ihn 
„über alle in feinen gedrugften wöchentlichen 
„Beytraͤgen zur Beförderung der Gottfeligs 
„Leit, und in feiner neuerlichen fo betitel⸗ 
„telten freumütbigen Erklärung enthaltenen, 
„mit der evangelifchlurberifchen Lehre und 
„den fumbolifchen Büchern abftiimmigen 
„Säge gründlich zu befragen , ihn nach Be⸗ 
„finden zu befehren, und feine Zurück 
„tufung der Abftimmigkeit vou * zu be⸗ 
gehren, ſolchemnach alle Fragen und Ant⸗ 
„worten durch einen geſchwornen Notarium 
„ad Protocollum regiſtriren zu laſſen, und 
„demnaͤchſt von eurer Ausrichtung unferm 
„„Eonfiftorio mit Beyſchließung des Proto- 


„colli Bericht zu Atatten. An dem ꝛc. ꝛc. 
Datum 
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„Datum auf unſerer Veſtung Schwerin 
„ven 28 Aug. a 
Friedrich, H. z. M. 
„Der Conſiſtorialrath Fidler trug Beden⸗ 
ken, ſich dieſem fuͤr die ganze Mecklenburgiſche 
Kirche fo wichtigem Geſchaͤfte allein zu unter- 
jiehen. Er that deswegen unterehänigfte Vor ⸗ 
ftellungen, und bat, daß noch ein theologi⸗ 
ſcher Conſiſtorialrath zu-der Commißion and- 
digſt moͤchte zugeordnet werden. Ihro Her⸗ 
zogliche Durchl. erkannten grnädigft die Wich⸗ 
tigkeit der Sache, und billigten den unters 
thänigften Vorſchlag, uud «8 erfolate unge⸗ 
fäumt fotgende hohe Kabinetsordre: 


„Wit finden uns auf unterehänigfte Vor⸗ 
„ſtellung Conſiſtorialraths Fidlers gnaͤdigſt 
„bewogen, unſer an denſelben unterm 28 
„v. Mi erlaſſenes Commiſſorium, in 
„Sachen wider den Ehren Praͤpoſitum 
„Hermes zu Wahren, auf den Conſiſtorial⸗ 
„rath Doͤderlein zu erweitern, und befehlen 
„dieſem gnaͤdigſt, jenen unſern Auftrag/ mie 
- „gedachten feinem Collegen in alle Wege 
„conjundtim nach fonftiger ihrer Ancien- 
„nete unterthänigft zu befolgen, und wel⸗ 
„chergeſtalt folches gefchehen, demnaͤchſt 
„gemeinfhaftlich zu berichten. Ludwigs⸗ 
„luft den 7 Sept. 1773. 
Friedrich, H. z. Mr 
Auf 


1012 Erzaͤhl. d. Sandl. d. mecklenb. Conſiſt. 


Auf dieſe Art kam der Conſiſtorialrath 
Doͤderlein wider all ſein Vermuthen mit zu 
der Commißion. Die Commiſſarii hatten 
hohe und wichtige Urſachen, es bey Dein in fol 
chen Füllen gewöhnlichen Proceß beiwenden zu 
laffen, und eine Localcommißion zu veranfiap 
ten. Sie Denunciirten folche auf Die gebraͤuch⸗ 
liche Art dem Heren Hermes unter dem asten 
Sept. und festen den sten Octobr. zum Ters 
min der Commißion. Allein Dies fund den 
Herrn Hermes nicht an. Er machte in einem 
Schreiben an die Commiſſarien nicht nur ge⸗ 

en den Ort allerley Einwendungen; ſondern 
—** uͤberhaupt die ganze Unterſuchung durch 
Anfſchub abermals zu vereiteln. Die Com⸗ 
miſſarii konnten natürlicher Weiſe biebey 
nichts anders thun, als daß ſie das Schreiben 
des Herrn Hermes an Ihro Herzogl. Durchl⸗ 
unterthaͤnigſt einſandten, die Gründe, wos 
durch fie zu ihren getroffenen Beranftaltungen 
in Abfiht aufden Dre bevogen worden, dar 
legten , und nun alles dem huchften Ermeffen 
unterthänigit überließen. Ihro Durchl. bil⸗ 
ligten die unterthaͤnigſt vorgetragenen Gründe, 
und nach wenigen Tagen erfolgte nachſtehende 
hohe Kabinetsordre; 


Da dbenen in Sachen des Ehten Praͤpoſiti 
„Hermes zu Wahren, von uns gnaͤdigſt 
„verordneten Commiſſarien, Conſiſtorial⸗ 
„taͤthen Doͤderlein und Fidler zu —— 
* ir 
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die Wahl des Orts zu ſolcher Unterfuchung 
„bereits frey gegeben worden, und dieſe un⸗ 
- „term geftrigen Dato uns unterthänigft be⸗ 
„richtet, wiefie gerathen gefunden, gedach⸗ 
„te Commißion in Wahren auszurichten, 
„roelches aber der Ehren Praͤpoſitus Her⸗ 
„mes in feinem beygefügten Schreiben vom 
„24 v. M. abzulehnen, und den auf den 
„sten dies dazu beflimmten Termin weiter - 
„auszuſetzen licht: fo laffen wir gnädigft 
„geſchehen, Daß es nad) der von unfern 
„Kommiffarien bereits gemachten Beftime 
„mung fo wohl in Abfiche des Orts, als 
- »aud) des Termind, fein Verbleiben behalte, 
„und wollen, daß der Ehren Prapofitus 
„Hermes bierinne weiter feine Hinderniß 
„mache, Ludwigsluſt den ı Detobr: 1773, 


Friedrich, H. z M. 


Dieſe hohe Verordnung wegen des un⸗ 
gehinderten Fortgangs Der bereits gehörig de⸗ 
nunciirten Commißion wurde dem Heren Hero 
mes noch zu rechter Zeit infinuiret, und es 
nahm atfo die commiffarifche Verhandlung 
an demangefegten sten Detoberihren Anfang, 
Die groben Unwahrbheiten, die der Herr Paſt. 
Luͤdke von demjenigen, was die Commiſſarli 
mit Seren Hermes gehandelt häben follen, in 
die Welt hinein fehreibt, will ich hernad) aus 
dem Protocoll feibft beleuchten. Jetzt be⸗ 
merke ich nur, daß die ganze Dandiung mus 

* ander 
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anderthalb Tage gewaͤhret. Denn am sten 
October, als Herr Hermes zu Mittag mit 
dem Befcheid entlaffen war, Nadsmittags wir 
der zu erſcheinen, exfolgte Denjelben Abend eit 
Schrteiben von ihm an die Commiſſarien, mer 
inn er nicht nur ein Teſtimonium medicrun 
beybrachte, daß er ſchon feit langer Zeit fid 
nicht wohl befunden, und durch Die gegenmar 
tige Commißion noch unpäßlicher geworden 
fondern auch hbethaupt verlangte, „daß für 
„diesmal die fernete commiſſariſche Localun⸗ 
„terſuchung in ſeiner Sache abgebrochen 
„und vor der Hand eingeſtellet werden moͤ⸗ 
„ge; maaßen er ſich ſchlechterdings aufer 
„Stand befinde, ſich weiter vor de Com⸗ 
„mißion zu fiftiren.“ Die ſchließlicht Ne 
giftratur im Commißions Protocol hieribt 
hautet folgendergeftalt! 
‚Da Ehen Bräpofitus in feinem Schräbi 
„das weitere ESricheinen vor der Commiſ 
„ſion verweigert; befchloffen Commifäri; 
„alles fo gleich an Sereniſſimum unter 
;tbänigft zu berichten, und in Gortet 
„Namen ihre Nückreife nad) Haus mov 
„gen früh anzutreten.“ _ 
Herr Hermes ſaͤumte nicht, ſondern uͤberſen 
dete augenblicktich, ehe noch der unterthqoͤ 
nigſte comiſſariſche Bericht einlaufen Eonnie 
‚abermals unmittelbar an den Durchlaud⸗ 
tigiten Sandesherin eine weltlaͤuftige Schrift, 
; | worin 


> 
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worin, er, die Commiſſarien heftig verffagte, 
alle _ weitere, Unterſuchung derbat; und mit 
der. Amzeige, dab er bereits eine auswärtige 
Vopation, erhalten habe, feinen Abfchied fürs 
dere, Hieruͤbet Fam denn auch Der unters 
thänigfte commiffarifchhe und Eonfiftöriatbe- 
richt am hoͤchſten Ort an, und als Ihro 
Herzogliche Durchlaucht aus dem Proto⸗ 
tolo und übrigen Verhandlungen voͤlliges 
Licht von der wahren Befchaffenheit der Gas 
che erhielten, und den Ungrund der gegen 
die Commiffärien angebrachten Beſchwerden 
gnaͤdigſt / gerecht — fd" eifötgte un⸗ 
mittelbar aus Der Serzodfichen Reglerung 
folgende Landeshertliche Antwort an den 


J 


Herrn Hermes: ... 


a 5 riedr ich X. c. — 
»Unſern zc, xc¶. Wir geben euch auf eure, 
„bey uns immediate uͤbergebene unterthä- 
„nigſte Vorſtelung und Bitte von 7 Oct. 
„d. J. in Betreff, der von uns angeord⸗ 
„neten Unterfuhung eurer" Abmeichungen 
in der Lehre rei re. "hiemit zur Antwort: 
„daß wir euch unfer Außerites Mißfallen 
„uͤber euer gedoppelt anftößiges Begehren, 
„fd wohl in Anfehung eurer durch oͤffentli⸗ 
„hen Druck eigeninächtig geäußerten, von 
„dem Lehrbegriff uäferer Kirche abweichen ' 
„den Meynungen, als auch in Anfehung 
»eurer MWiderfegfichkeit gegen Die Mer 
Act h.eccl.noſtr.temp.xVl.Th. Uuu „gun“ 
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„gungen unfers Eonfiftorii , nicht unbeest 
„laſſen koͤnnen noch wollen. Nur in Hinktt 
„eurer erhaltenen und angenommenen Pr 
„cation, wollen wir euch mit der fonjt un 
„ausbleiblichen verdienten Beahndung kt 
„weiterem rechtlichen Eonfiftoriaiverfaht 
„überfehen , und fpllet ihr auf euer unte 
„thänigftes Anfuchen des bisher in unfer 
„Stadt Wahren geführten Predigtant 
„hierdurch entlaffen feyn. Aus vordein 
„gender Gnade, und bep dem von euhur 
„terthaͤnigſt vorgeftellten Umftande, daßde 
„euch angetragene auswärtige Pfamfele 
„erft auf Oſtern, a.f. von euch angerreten 
„werden koͤnne, laſſen wir es aus wide 
„ben, daß ihr bis dahin bey eurembiehte 
„gen Amte und dem Genuß der Einfinttt: 
„deſſelben in Wahren verbleiben mög; 
„doch habt ihr, wie wir euch hiemit beit 
„ten, davon die bey unferm Eonfiftens 
„und der verordneten Commißion verurud” 
„ten Koſten, worüber ihr aus unferm Con⸗ 
„fiftorio die Verfügung zu gernärtigenbabt, 
„zu berichtigen. Wornach ꝛc. ꝛc. Eh 
„ein den 24ften Dec. 1773. 


Friedrich, 9-5 M. 


Kerr Hermes Fam bey Ihro Durdi 
unter dem zten Merz 1774; um die gnädigit 
Erlaffung der Commißionskoſten unter 
nigft ein. Es heißt in feiner Eingabe, - 

En " ; 
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‘dem er feine zahlreiche Familie und die vie 
len andern zu feinen Umzog nöthigen Koften 
borgestellet, unter andeen: 
„Nenn demnach auch fonft Peine Grunde 
„vorhanden feyn follten, Die mich eine Mile 
= „derung des Über mich gefprochenen Urtheils 
„erwarten ließen 5 fo würde felbft dieſe ner 
„ne Bedürfniß ſchon zureichend feyn, Das 
„Herzeines wahrhaftig göttfeligen und men» 
„fehenfreundlichen Degenten zu meinem 
„Vortheil zu lenken, Indeſſen begreife ich 
„ſehr wohl, daß die in det Deſignation be⸗ 
„findfichen fifcalifchen Koften nebſt den Ge⸗ 
„eichtsgebühren, weiche ſich zuſammen auf 
„7 Rthlit. 8 Bl. belaufen, nicht füglich 
nachgelaſſen werden fönnen, und ich werde 
„ſelbige daher noch in diefen Tagen unge 
„ſaͤumt an die Behörde einfenden, Allein 
„in Abficht der 37 Rthlr. weiche die hiefige 
„Kirchen s Deconomie an die hoͤchſt verord⸗ 
„nete Commißion vorfchußmweife bezahlt hat, 
„koͤnnte von E. H. D. Gnade und Huld 
„um fo ehender eine Erlaffung erwarten, da 
„es bier lediglich auf Derd bufdreiche Ent 
„ſchließung ankommt, als hoͤchſter Patronus 
„der hieſigen Kirche mic) von der Wiederer⸗ 
„itattung der bemelten Summa don 37 
„Rthlr. an die biefige Deconomie, zu 
„difpenfiren. Und dahin gehet auch eigents 
„lich mein Bitten und Flehen in diefer un? 
„terthaͤnigſten Bittſchrift ꝛc . 
WUnunu 2 Ihro 
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ro Durchl. ließen auch hier die Gnade 
vorwollen, um anf alle mögliche Weiſe alem 
- Bormand eines harten Vetfahrens gegen den 
Seren Herntes vobrzubeugen. Es — 5 
gende gnaͤdigſte Antwott: — 


Friedrich / 20 ꝛe 
‚Unfere ic. ꝛc. Auf eute unterthaͤnlgſte Bor 
„stellung und Bitte vom zten d. Mo geneh⸗ 
„migen wir hiedurch aus befondeen Gna⸗ 
„ven, daß unfere dortige Oeconomie die 
„37 Rtble. Commißionskoſten die fie in 
„euren Sachen vorgeſchofſen hab unddieibe 
„ar ‚diefelbe erftarten Folter, ib ‚ 
„und daß eudy alſo deten Erſtattung erlaſ⸗ 
„fern ſeyn möge. dc. It. Schwerin den eren 
„April, (77% | rn 

Friedrich, 9. M. er 
ESdlchergeſtalt zog Hert Hermes. nach ſei⸗ 
nem eigenen Berlangen und Geſuch, ohne ale 
Hinderung aus Mecklenburg ab, und auf ſei⸗ 
nen neuen Poſten- — 

Ich koͤnnte es jetzt bey dieſer actenmäßigen 
Geſchichtserzaͤhlung bewenden laſſen. Ein je⸗ 
der verſtaͤndiger Leſer urtheile unpartbepifd, 
ob in Mecklendurg gegen den Herrn Sermes 
das allergeringſte vorgenommen worden, wel⸗ 
ches nicht nach den ausgemachteſten Grund⸗ 
ſaͤtzen des chriſtlichen Kirchentechts aufs ge 
naueſte abgemeſſen, oder wodurch die Pi 

fl 
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fchriften einer vernünftigen und fchriftmäßigen 
Toleranz nur um din Haarbreit überfchritten 
‚worden wären. Allein da Herr Luͤdke durch 
ſeine verffümmelte und 568 Vorſtellung 
„der Sache ein gar merkwuͤrdiges Beyſpiel 
‚gegeben, was für Begegnungen ſich aufrich⸗ 
tige Glieder und Vorſteher der evangeliſchen 
Rirche don Seiten "der Männer zu verſehen 
haben, die unter dem Vorwand der Tolerang 
nur blos ihren entworfenen neuen Religionde 
„plan auf den Ruin der Grundverfafung dee 
edangeliihen Kirche aufzubauen ſuchen; ſo 
wird es nicht undienlich feyn, Die ganz un⸗ 
glaaublichen Verdrehungen und alfa, Die 
„ger Luͤdke in feiner Erzählung vorbringt, 
Stüuck für Stück kürzlid) anzuzeigen. Diele 
leicht wird Dadurch manchentiandern der Vor⸗ 
wiß benpinmen, und ex borlichtiger gemad)t, 
nicht ſo unbedachtſam und lieblos über öffente 
Lie und, phichtmaͤßige, dor den Augen der 
N ‚ften Landesobrigkeit, ja unter Hoͤchſtdero 
"unmittelbaren Ditecton beranftaltete Ver⸗ 
fuͤgungen ganjer proteſtantiſcher Eonfiftorien 
herzufahren. 1) Zuert hält Herr Luͤdke dem 
Herin Hermes eine Lobtede · Herr Hermes 
„heißt es, ſtand feinem Amt mit der groͤßeſten 
„Redlichkeit vor.“ "Das war eben die Frage. 
Es koͤmmt darauf an, was man unter einem 
redfichen Vorſtehen verftehet. Meynet man 
darunter eine ſolche Verwaltung eines Amtes 
in einer Geſellſchaft, die deu Grundgeſetzen 
Uuu 3 der⸗ 
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derſelben gemäß iſt; fo kann man wenigſiers 
von denenjenigen, welche den ſymboliſchen 
Lehrbegrif Der evangelifhen Kirche für goͤttlid 
beftätigte Wahrheiten erkennen, ohne Uati 
ligkeit und Intoleranz nidyt fordern, daß ii 
einem ‘Prediger in der evangeliſchen Kırd: 
‚eine redliche Verwaltung feines Amtes ww 
fchreiben,, der ihre mwichtigften Grunde 
ber einen Haufen zu werfen, und ein andere: 
Religionsſyſtem einzuführen ſucht, und der 
nicht einmal über feine Amtsfuͤhrung ver fer 
nen rechtmäßigen Borgefegten Med und Antı 
wort geben will, Ferner: „feine Gemeint 
aAliebte und fchägte ihn, als einen Der treucſten 

„und rechtfchaffenften Lehrer, den das Stoͤdt⸗ 

‚then je gehabt hatte. Herr Hermes tum 

in der dee, die man von ihm hatte, dahtt 

ein vechtfchaffener Lehrer fey, Der feine Zu 
börer nach den reinen Grundſaͤtzen der cut 
geliſchen Kirche zu einem wahren und redi 
ſchaffenen Chriſtenthum anführen noürde, ins 
Amt, und Diefe Idee batte man eine guteziit 
bindurd) von ihmbepbehalten. Aber wasıhit 
- das bier zur Sache? Iſt es denn Ldadurd 
unmöglich gemgrden , daß er in der Foigeat! 
Abwege gerathen, dadurch jene gute Idee br: 
verſtaͤndigen Leuten und rechtſchaffenen Er 
ften aufgehoben worden, und wodurch es 1° 

thig geworden , über feine Amtsfuͤhrung eit 

nähere Nachfrage anzuftellen? „Man rübmt: 


„nicht blos feine erbaulichen Predigten, pr 
| 2» erſ 
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„dern, was noch vielmehr .ift, auch feinen 
„erempfarifhen Lebensmandel. Die Leute 
„hatten ihre Freude über den liebreichen Mann, 
„der ihnen mit der größten Uneigennüsigfeit 
„diente, der ſich der Kranken und Berlafles 
„nen fo herzlich annahm, Der den Armen hülfe 
„weich. beyftand, und öfters da gab, wo er 
„hätte nehmen können. Ich will Dies alles 
jest als richtige Wahrheiten annehmen: meis 
ne Abſicht iſt nicht, - Die Perfon des Herrn 
Hermes zu verunglimpfen, oder ihm feinen 
guten Namen in der bürgerlichen Geſellſchaft 
zu vermindern; aber was trägt c8 denn zur 
SBertheidigung deffelben in der gegenwärtigen 
Sache bey, davon hier Die Rede ift? Alle 
dieſe Aufferfichen Tugenden hätte ein Mann 
aushben, und ſich dadurch in feiner Maaße 
beliebt maden Eönnen, der nicht eine einzige 
pon den mwefentlichen Grundlehren der evans 
gelifchen Kirche, ja ver chriftlichen Religion 
überhaunt, annimmt, oder fie in ihrer fchrift« 
mäßigen Lauterkeit vortraͤgt. Er wird ein ehr⸗ 
licher guter Buͤrger ſeyn, und in ſo ferne wird 
ihn ein jeder verſtaͤndiger Chriſt lieb haben; 
allein, dag er die übrigen norhmendigen Eigen⸗ 
ſchaften eines rechtfchaffenen evangelifchen 
Lehrers habe, daß die Beſchuldigung, ertrage 
in feinem Lehrvortrag Irrthuͤmer vor, oder 
laſſe das Nothwendigſte aus, darum noth⸗ 
wendig falſch ſey, und daß, wegen feines. 
aͤuſſerlichen guten Wandels, die Vorſteher 

Uuu4 ‚der 
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Kirche über feine uͤbrige Amtöfiibrung in den 
— Punkten des tes kei⸗ 
Machfrate anftellen duͤrfen Nähe intole⸗ 
Meier meiden u. Dies wird doch wohl kein 
unpa Menſch behaupten Und fo 
Da ee — 
Hetr era Beni 
Feit und dern feikigen Privatſtadrren Des 
Here’ Hermes —— will ihin dieſen 
Ruhm geri laſſen?ich keune das Prioatleden 
des MHerrn Hermes ſo genau⸗ micht· alein 
das Conſiſtorum "wenns auch von idieſem 
fleißigen Studitin-deffetsen die voutaͤndisſte 
Wiſſenſchaft gehabt Härte,“ ———— 
dadurch nicht abgehalten werben koͤnnen oder 
duͤrfen, nach ſeinem Le renden fgagen? 
2) Nun weiter von den Schriften und dem 
Lebrvortrag —— „Da er die 
„Gabe cut zu ſchreiben hätte, fo ſchrieb er 
„in den Fahren 1771 und 1772, zur Befürs 
„derung dek Gottſeligkeit unter ſeinen bandes⸗ 
„leuten ein Wochenblatt,/ das gewiß Bey⸗ 
„fall verdient, und von’ gutgeſinnten Leſern 
„auch me Bebfall augeno mmen wurde.“ 
Nun das iſt doch gewiß dreiſte genug in den 
Sachen ſeiner eigenen zer einen einfeitis 
gen Machtſpruch hingefehrieben. Es Darf 
fi) nun wohl Niemand wehr — 
dieſem Wochenblatt etwas auszuſetzen? wo 
Herr Part. Luͤdke fagt ung, es verdiene Bey⸗ 
fall, und habe ihn auch bey GR ges 
n⸗ 
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funden. Iſt denn dies nun aber wahr? Wie, 
wenn nun dieſes Wochenblatt bald vom An⸗ 
fang an vielen rechtſchaffenen und gutgeſinn⸗ 
» en Chriſten mißfallen, und wenn viele ver⸗ 
— ſtaͤndige Maͤnner geur theitet babe, daß Here 
Germeẽs zwar eine gute Gabe-befige, nach⸗ 
Nuſchreiben, was er bey andern. unſrer Zeit, - 
rdie an der evangeliſchen Religion beſſern 
wollen, gefunden, fonft aber nichts weiters 
AM⸗e al⸗ daß er eben dieſelben Irrthuͤmer 
s@achbete : haben denn dieſe Männer nicht eben 
ſo wie Recht zu urtheilen, als Herr Luͤdke? 
duͤrfen ſie auf den Namen gutgeſinnter Men⸗ 
ſchen keinen Anſpruch machen? Herr Luͤdke 
wird doch hoffentlich nicht verlangen, daß 
Der Berftand, die Einſicht, das Urtheil und 
das Her andrer unter ſeinem oberrichterlichen 
Ausſpruch ſtehe. 3) „Allein, es fanden ſich 
„bald Theologen in ſeiner Gegend, welche in 
Sdieſem Buch allerley Irrungen und Abs 
wweihungen von der reinen Lehre entdecken 
wollten · Anfaͤnglich ſagte es einer dem an ⸗ 
SAdern ins Ohr. Als er aber in ein paar Blaͤt⸗ 
tern uͤher Chriſti Leiden und Genugthuung, 
„„worinn er theils die Einwendungen der Natu⸗ 
aliſten dagegen beantwortete, theils einige 
galſche, Gott unanſtaͤndige Begriffe, welche 
„ſich viele davon machen, wegzuraͤumen ſuchte, 
„ſich nicht. völlig dem Kirchenſpſtem gemäß er» 
„Flaͤrte und in der gemöhnfichen, für allein 
| „tehtgläubig gehaltenen Terminologie aus ⸗ 
Uuus * 
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„drüuckte, fo fieng man an, oͤffentlich mit 
sihn, als einen gefährlichen Zrrlebte 
„fchreiben.“ Mit Erlaubniß, men Jun: 
Herr Hermes hat ſich nicht blos in der Te 
minologie von dem Kirchenfpftem entiernd: 
Dies iſt die gemöhnliche, aber nun ſchon » 
gedroichene Ausflucht unfrer angeblichen Re 
formatoren, die aber bey Verſtaͤndigen nit 
mehr gilt, algobfie nurin einigen Ausdrikz 
der Schulterminofogie, ‚vonder evuugelil' 
Lehre absiengen; fondern er hat die Ew 
ſelbſt, und die Begriffe, Die nach dem Gut 
plan der evangelifhen Kirche gelten milk 
über einen Haufen zu werfen gefucht; a dal 
-eine eigentliche Verfühnung und Gent 
ung Chriſti geradezu gefäugnet, und m 
Besriffe der evangelifchen Kirche von du 
fen Lehrpunkten hat ex fich. bemühet, a 
falſch und Gott unanftändig vorzuftelen u 
die Naturaliften bat er fo widerlegt, dab! 
in der Sache ſelbſt zu ihnen übergegangt: 
Seine Schrift liegt vor Jedermanns Au 
“Öffentlich da, und es kann, fic) ein jederut 
partheyiſcher Lefer von der Wahrheit Mit 
was ich bier gefagt habe, Teiche übergeug!. 
Es ift ihm auch ſolches in den beyden ek! 
Bänden der critifchen Sammlungen, 3" 
neueften Befchidyre der Gelehrſamteit, au 
eine unfeugbare Weiſe gegeiget morden, U 
er hat bisher noch nichts darauf zu antwo⸗ 
ten gewußt. Was haben denn m. 
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Männer, die ihm wiederſprochen, gethan? 

Haben fie ihm. unanjtändig begegnet? Dar 
von ſchweigt Herr Luͤdke ſelbſt ganz stille, 
Haben ſie die Obrigkeit gegen ihn aufzuhetzen 
geſucht? Auch dies nicht. Was iſt denn 
nun ihr Verbrechen? Sie haben ſich nach ih⸗ 
rem Vermoͤgen bemuͤhet, die evangeliſchen 
Grundlehren, von deren ſchrifimaͤßiger Wahr⸗ 


heit und Unentbehrlichkeit fie überzeugt. zu ſein 


glaubten, gegen Die Angriffe des Deren Here 
mes zu vertheidigen, und den Ungrund feiner 
Borgebrachten Dinge, die fie für ſchaͤdliche 
Irrthuͤmer erfannten, zu zeigen, Aft denn 
dies mas Unrechtes und Tadelbaftes? Sit 
denn nun einer, fo bald er nur Dreifte genug 
wird, das Rehrfnftem der evangelifeben Kirche 
durch allerley Berunglimpfungen anzufafien, 
und alte Irrthuͤmer in einem neuen Modekleid, 
als große Einfiebten eines ſelbſtdenkenden 
Kopfes vorzutragen, eine folche perfona ſacro 
ſancta geworden, daß fib niemand unters 
fiehen darf, vondiefen Dingen, alsvon Irr⸗ 
thümern , einem andern etwas auch nur ing 
Ohr zu fangen, noch vielmeniger oͤffentlich da- 
gegen zu fchreiben? Welch ein stolzer Parthey⸗ 
geift und Herrichfucht beherrfcht Diele Männer, 
die nichts als Toleranz im Munde führen? 
Iſt es nun nicht wahr, mas ich ſchon etliche 
mal erinnert habe, daß es ein bloßes Spie⸗ 
gelgefechte fen, wenn ſich Herr Luͤdke bis⸗ 
weiten anftellet, als ob er einem jeden er⸗ 

Ä laube, 
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laube, dass wovon er als von Wahrheit 
glaubt uͤberzeugt zu ſeyn, zu vertheidigen, 
und die Jrrthuͤmer, die er fuͤr ſchaͤdlich hält, 
zu widerlegen? So bald ihm einer in den 
eg kommt der ſich unterſtehet, ſich des 
evangeliichen Lehrbegriffe,. gegen Die neuen 
Peligiongunternehmungen und gegen.den ins 
tendirten Umſturz * amzunehmen; 
fo iſt er in den Augen des Deren LüdEe tadel⸗ 
haft» 4) »2Bas ktonnte er, Hert Sermes, 
 „tbun, als was jeder andrer in dem Fall 
„auch wuͤrde gethan haben? Cr gab räm- 
ich eine freymätbige Erklaͤrung gegenfeine 
„Antläger heraus. und zeigte darin, daß feine 
„Lehre von der Genugthuung nicht wider die 
„wohlverftandenen Aus Pina: der heiligen 
Schrift anſtieße. Dieſe Erklaͤruug war aber 
„fuͤr ihn Oel ins Feuer gegoſſen, denn ſie 
„machte den Eifer der Theologen noch reger, 
„als er vorher mar“, Nun denn alfo: die 
Männer die weiter nichts gethan haben, als 
daß fie fich- der enangeliichen Lehre angenoms 
men, von. deren Wahrheit fie uͤberzeugt waren, 
find denn nun durch den Aus pruch des Herrn 
Paſtor Luͤdke feyerlich mit einem gehaͤßigen 
Namen fuͤr Anklaͤger erklaͤret: Ingegen Herr 
Hermes, der nicht nur das, was er für wahr 
gehelten, oͤffentlich vertheidiget, ſondern die 
evangelifchen Lehrſaͤtze und ihre Vertheidiger 
aufs groͤbſte vor den Augen des ganzen Publi⸗ 
kums angetaſtet, hat ganz recht 
— er 
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der iſt ein ganz unſchuldiger Mann und, Fein 
Anklaͤger, und man hat fi) ihm mit Unrecht 
und aus Sntoleranz widerfest. Dies Ding 
mag Herr Luͤdke fetbft beurtheilen. Er muß 
aber wiſſen daß es dent Deren Hermes nie» 
mand verdacht hat, eine freymuͤthige Erklaͤ⸗ 
rung geſchrieben zu haben: aber dies Recht 
und dieſe Freyheit wird doch wohl Herr Luͤdke 
einem jeden chriſtlichen Leſer zugeſtehen, urthei⸗ 
len zu koͤnnen, ob Herr Hermes ſich wirklich 
beſſer erfläret- und ob er. feine Dinge bewie⸗ 
ſen habe? Hier liegt es nun.in.der Schrift 
des Deren Hermes dem ganzen Publiko vor 
Augen ; daß er es darin nod) Arger ‚gemacht, 
als in feinem Wochenblatt, und daß er nicht 
nur. die Verleugnung. einer eigentlichen “Ders. 
ſoͤhnung und Genugthuung Chriſti, ohne Um⸗ 
ſchweife und gerade heraus wiederhohlt, ſon⸗ 
dern auch von der Gottheit Chriſti und von 
der ganzen evangeliſchen Heilsordnung, noch 
weit bedenklicher und irriger geredet hat. Zu 
dieſem Ende verdrehet und verſtuͤmmelt er die 
Aus ſpruͤche der Heiligen Schrift aufs unver⸗ 
antwortlichſte. Nach der Wahrheit follten 
die Worte des Herrn Luͤdke fo heißen: Hert 
Hermes habe gezeiget, Daß feine Lehre von dev 
Genugthuung nicht wider die Ausſpruͤche dee 
heiligen Schrift anftoße, wenn man folche 
nur fo verſtehe, wie es ihm fie gu verdrehen 
und zu verſtuͤmmeln beliebet hat. Und was 
das Meifte, fo hatte er ſich von der Ueber⸗ 

eine 


1028 Erzaͤhl. d. Handl. d. mecklenb. Confit 


einſtimmung mit den ſymboliſchen Büden 
der evangelifchen Kirche Und von der Zw 


bindlichkeit dazu feyerlich losgeſagt. Das 


wär freylich Del ins Feuer gegoſſen. Wat 


.. 88 denn untecht, daß der Eifer rechtſchaff 
ner Theologen dadurd) vermehret morden! 


Herr Luͤdke bat ja felbft zugeitanden 
daß der Grad des Eifers nad) Der Groͤße und 
Wichtigkeit Der Irrthuͤmer proportionitt men 
den Fönne und müffe Diefe Dinge ber 
fen den ganzen Grund der evangelifchen Rel⸗ 
gion. War esuntecht, daß endlich das Con 
ſiſtorium ſelbſt, Dem von der hoͤchſten Lande# 
dbrigkeit die Aufficht über Die Lehre und das 
Keben der Cleriſey anbefoblen iſt, da es voch 





dazu von dem herzoglichen Fiſcal zur Beedodd 


tung feiner Pflicht aufgefodert wurde, enduch 


anfangen mußte, ein Einſehen bey dit 


Sache zubaben, welche Die Grundverfaffung | 


der Mecktenburgifeben Kirche anbetraf, und 
in ganz Mecklenburg, unter Bornehmen und 
Geringen, das größefte Auſſehen erregte? 
5) Die Sache wurde vor den Landesberrü 

„gebracht, Und esdauertenicht lange, fortan 


„es zu einer ſoͤrmlichen fcalifchen Stage mider | 


„ihn, (den Heren Series)“ So viel 


Worte, fo viel grobe Unwahrheiten und 
alfa. Wer hat die Sache an den Landes 


m gebracht? Nicht das Conſiſtorium 
ſondern Herr Hermes ſelbſt, der ſich dadurch 
Auf eine ſtolze Art dev Aufſicht feiner recht 
| = maͤß⸗ 
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maͤßigen Vorgeſetzten zu entziehen ſuchte, um 
nicht vor ihnen uͤber ſeiner Amtsfuͤhrung Red 
und Antwort geben zu duͤrfen, und welcher 
durch Huͤlfe des weltlichen Arms das pflicht⸗ 
maͤßige Verfahren eines proteſtantiſchen Con⸗ 
ſiſtorn unterdrücken, und ſich Freyheit ver⸗ 
ſchaffen wollte, ohne alle weitere Einrede oder 
Aufſicht thun und machen zu duͤrfen, was ihm 
beliebte. Nun da dem Herrn Hermes feine 
Abfichten mißlungen, und da der Durch⸗ 
lauchtigfte reglerende Herzog von Mecklenburg, 
Hoͤchſtwelchen Herr Hermes felbjt nach der 


Wahrheit einen wahrhaftig gortfeligen und 


menfchenfreundlichen Megenten nennet, zu 
weife und zu gerecht waren, als daß Sieden 
weltlidyen Arm zur Unterftüsung unordents 
licher Abjichten eines Predigers, und zur Une 
terdrückung der Rechte der evangelifchen Kirche 
berleihen follten; fo bat nun das Schaaf 
das Waſſer trübe gemacht, und Herr Lüdke 
Eleider die Sache kuͤnſtlich fo ein, daß kein 
Lefer auf die Spur des wahren Hergangs der 
Sache kommen kann, fondern nothwendig 


denken muß, das Kirchengericht fey es, wel⸗ 


ches den weltlichen Arm mit in das Intereſſe 
zu ziehen gefucht habe. Denn Herr Lüdke 
bat diefes mit unter die Kennzeichen eines 
falſchen Meligionseifers gezählet, und dies 
darf alfo feine Partheh bey Leibe nicht gethan 
haben, man muß es vertufhen, und mau 
muß es andern ſchuld geben, And wenn iſt 

enn 
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denn die Sache fiſcaliſch geworden? Hernech 
erſt, nachdem die Sache an den Landes 
gebracht worden war? Lauter. unnerzeibli 
Unwahrheiten. Der. Herzog Fiſcql, pen 
de Gefühl feiner "Pflicht angessieben „ zeigt 
Die — dem ——— und fogde 
es zur QBahrnehmung feines Amtes auf. Die⸗ 
mar der Anfang der Unterfuchunge und ſe 
mar. die Sache vom. Anfang her fiſcaliſch 
Das Eonfitorium wollte nach Den Meclen⸗ 
burgifchen Grundgefegen und nach de Dar 
ſchriſt der Kirchens. und Eonfiftorialordnung 
verfahren, und lud den Deren. Scenes o0L, 
um über die angefchuldigten. Dinge ſich zu 
erflären, und daruͤber bedeutet zu werden, 
und bierauf- brachte. es Herr Dernies ſeſt 
an den Landesherrn, um dieſen ordentliden 
Weg zu eludiren, und ſich durch Hüuͤlſe des 
weltlichen Arms dem Gehorſam Gegen fe 
Dt 
















ordentlichen Vorgeſetzte zu.entziet 
„Hof feßte eine Commißion zur Abhörungtr 
„Beklagten nieder, nachdem Hexre 
„borher auf die oben gedachte Anklage da.sw. 
„ſcals vor dem Eonfiftorio belauget. worden 
„warn Er wendete ſich darauf an den Div 
309, und bat um die Erlaubniß, feine Der 
„tbeidigung sans führen zu dürfen.“ „Dext 
Zuͤdke mag ſelbſt zufehen ‚.. wie er Diefe groben 
Widerſptuͤche, und Verwirrungen und um 
verſtaͤndliche Dinge, mit dem wahren Der 
lauf der Sache zufammen reimen koͤnne. — 
ont 


EL 
* 
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'ommißion wurde nicht auf das Anbringen 
es Fiſcals oder des Eonfiftorii niedergeſetzt, 
Indern erſt, nachdem Herr Hermes die Sache 
n den Landesherrn gebracht, und fid) des 
rſcheinens vor dem Eonfiftorio und der zus ’ 
ebenden Mede und Antwort vor diefen feinen 
rdentlichen Vorgeſetzten gemeigert hattes 
Jerr Hermes mendere fid) auch nicht erft, 
[8 die Commißion niedergefeget war, an 
en Herzog, fondern er that es vorhet und 
leid) zu Anfang, um fid) Dadurd) dem ſchul⸗ 
igen Gehörfam gegen das Eonfiftorium zu 
atziehen, und die Niederfegung einer Com⸗ 
kion rar erft eine Folge von diefem Beneh⸗ 
ıen des Seren Hermes. Sie mwurdevon dent 
:gietenden Randesheren, bey des Weigerung 
es Herrn Hermes vor dem Eonfiftorig zu er⸗ 
heinen; aus bloßer Landesherrlichen Huld 
nd aus einek währen Herablaffung gegen den 
yetin Sermes veranftaftet, um ihm einiger⸗ 
aßen nachjugeben, und allem Vorwand vor⸗ 
beugen ‚, als hätte man mit ihm zu hart und 
a deſpotiſch verfahren. 7)» Dies, Cfeine 
Vertheidigung fehriftlich führen zu dhrfen,) ' 
wurde ihm verſagt/ - weil die Herten Con» 
ſiſtorlaltraͤthe ſolches ihrer Ehre für zu ndche 
theilig hielten,“ Wenn es auch wahr wäre, 
aß das Conſiſtorium felbft den Herren Her⸗ 
nes diefes Begehren abgefchlagen hätte, ſo 
ourde ſolches dieſem Kirchengericht bey vers 


‚ändigen und unpasthenifchen Leuten zu kei⸗ 
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nem Vorwurf gereichen. Es iſt ein wunder⸗ 
liches und underſtaͤndiges Begehren. Der 
Zweck der Unterſuchung war nicht blos, die 
Erklaͤrung des Herrn Hermes uͤber ſeine oͤffent⸗ 
lich in die Welt hineingeſchriebenen Dinge 
einzuholen, ſondern ihn auch eines Beſſern zu 
belehren, und wo moͤglich von der Wahrheit 
der von ihm abgeleugneten Grundlehren der 
evangeliſchen Kirche und. von der Falſchheit 
feiner dDarwider vorgebrachten Dinge zu übers 
zeugen; damit er Durch Zuruͤcknehmung der. 
felben, dem gegebenen Anftoß abhelfen und 
fi in die Geſinnung feßen möchte, ein Lehr 
zer der evangeliichen Kirche feyn zu koͤnnen. 
Mie wenn ev nun, im Fall dies alles fehrift« 
lich hätte verhandelt werden follen, durch 
zweydeutige, auf Schrauben gefegte Worte, 
wie es die gemöhnfiche Art folcher Leute ift, in 
der That nichts gefagt hätte? Wie, wenn 
er nicht nur über dergleichen unzureichende 
Erklärungen, fondern auch über den Ungrund 
deſſen, mas ervorgegeben, und bereits Öffents 
lich in die Welt hinein gefchrieben, hätte bes 
deutet, und feine Dinge zu feiner Ueberzeugung 
widerlegt werden folen? Wer hätte Denn 
dieſe fchriftliche Controvers mit ihm führen 
folen? Etwa der herzogliche Fifcal? Wel⸗ 
cher vernünftige Menſch wird Dies von einem 
Manneverlangen, der nad) feinem Beruf und 
Amt Fein Theologe ift, und deflen Geſchaͤfte 
in dergleichen Fallen nur darin beſtehet, F— 
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weichungen von der Mecklenburgifchen Kir⸗ 
chenordnung an das Eonfiftorium zu bringen, 
und um Unterſuchung und Enrfcheidung zu bit 
tin? Das Eonfiftorium hätte es alfo ſelbſt 
thun müffen Allein, wo iſt es in der ganzen 
Welt jemals erhöret worden, daß ein pros 
teſtantiſches Conſiſtorium fich mit einem ihm 
untergebenen Prediger, den es über feine Amts 
führung, fonderlich in Lehrpunkten, zu be 
ſprechen und zu bedeuten hat, im fhriftfiche 
Controverſien einlaffe? Würde nicht dieſes 
Eollegium dadurch bey veritändigen Leuten 
zum Gelächter geworden feyn? Beym Herrn - 
Hermes felbft Ban dies Begehren aus der Un⸗ 
wiſſenheit hergekommen ſeyn, daß er nicht 
verſtanden hat, mas bey Conſiſtoriis in ſol⸗ 
chen Fällen, Rechtens und Gebrauchs ift: 
Allein, beym Herrn LüdEe, der einen öffenn 
lichen Vorwurf daraus macht, kommt augen» - 
ſcheinlich ein ſtolzer und vermeffener Parthey⸗ 
geiſt hinzu, daß er ſich nicht entſiehet, öffent» 
lich an den Tag zu geben, in ſeinen Augen 
ſey ein jeder, der nur keck genug iſt, denevan⸗ 
geliſchen Lehrbegriff anzugreifen, und ein 
andres Chriſtenthum einfuͤhren zu wollen, ein 
fo großer nnd verehrlicher Mann, dem zu 
gefallen und fo wie es ihm einfällt, ganze Lan⸗ 
descollegia, alle Ordnung, Rechte und Ge 
brauch der Kirche Kintanfeßen, und ganz neue 
bisher nirgends erhdrte Caͤremomien und Com⸗ 
pfimenten ausfinnen müßten. Allein, cs iſt 
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noc) dazu nicht einmal wahr, daß die Sache 
fo zugegangen, wie es Herr Lüdfe erzäblet, 
und wie er ſie nach feinem partheyiſchen Affect 
abermals zur Berunglimpfung des Eonfiftorii 
zu drehen fucht, als ob dem Seren Hermes 
fein Gefuch darum waͤre abgefchlagen worden, 
weil die Serren Conſiſtorialraͤthe ſolches 
ihrer Ehre fuͤr zu nachtheilig hielten. Aus 
dem Buch des Herrn Luͤdke hat das Conſi⸗ 
ſtorium das erfie Wort erfahren, daß Herr 
Hermes fü was gefucht habe. In den gan 
zen Eonfiftorialacten kommt Bein Buchftabe 
Davondor. Herr Hermes hat nach ſeiner Ge 
wohnheit ſein Begehren unmittelbar bey dem 
regierenden Landesherrn angebracht, und ſol⸗ 
ches durch Huͤlfe des weltlichen Arms durch⸗ 
zutreiben geſucht. Ihro Durchl. aber hiel⸗ 
ten nicht für noͤthig, erft ein unterthaͤnigſtes 
Erachten des Eonfiftorii hierüber zu erfordern, 
fondern erfannten von Selbſt gerechteft die 
Unanftändigkeit und Unſtatthaftigkeit dieſes 
Geſuchs, und wiefen den Heren Hermes damit 
ab; 8), Dagegen wurden jwen aus ihren, 
„(des Conſiſtorii) Mittel zu Commiffarien 
„ernannt, mit dem Auftrag, fie füllten den 
„Beklagten an einem beliebigen Dre verhoͤren, 
„ihm feine Irrthuͤmer vorhalten, ihn eines 
„Beſſern zu belehren fuchen, und die Wider 
„tufung ſolcher Irrthuͤmer von ihm verlangen.“ 
Und unten in einer Anmerkung, beißt es wei⸗ 
ter besm Herrn Lüdke; „Der —— der 
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„Gommißion hätte wohl eigentlich dahin gehen 
„follen, den Grund oder Ungrund deflen, was 
„Herr Hermes bon der Genugthuung Ehrifti 
„gefchrieben hatte, zuunterfuchen. So aber 
„war e8 fchon im Voraus ausgemacht, daß 
„er Irrthuͤmer gelehrt bätte.“ Wie es mit. _ 
iederfegung der Commißion zugegangen, 
und daß foldhe bios aus landesherrlicher Huld 
und Herablaffung veranftaltet worden, um 
der Hartnaͤckigkeit des Herrn Hermes einiger⸗ 
maßen nachzugeben, undıhn allen Borwand, 
als hätte man hart mit ihm verfahren, fo viel 
als nur immer möglid) abzuſchneiden, iſt ſchon 
Dben gezeiget worden, und wie es zugegans. 
gen, daß anstatt eines Commiffarii, hernach 
ihrer zwey Landesherrfich verordnet worden, 
Fann man ebenfulls oben finden, Die hämir 
fhe Stoffe aber, die Herr Luͤdke in der Ans 
merfung über die hoͤchſte Inſtruction der Com⸗ 
mißarien, und uͤber den ihnen Landesherrlich 
vorgeſchriebenen Endzweck hinzuſetzt, iſt nicht 
nur eine vermeſſene Anmaſſung eines Privat⸗ 
mannes, uͤber lundesherrliche Verordnungen 
ſich zum Cenſor und Richter aufzuwerfen, denn 
der Endzweck, den die Commißarien haben 
ſollten, iſt ihnen nicht vom Conſiſtorio, ſon⸗ 
dern unmittelbar von dem regierenden Lan⸗ 
desherrn, auf eine angemeſſene Art vorge⸗ 
ſchrieben worden; ſondern ſie iſt noch dazu, 
nach der gewoͤhnlichen Art des Herrn Luͤdke, 
voll von Confuſion und von unverdauten 


— 


1036 Erzaͤhl. d. Handl. d. mecklenb. Conſiſt. 


Ausſpruͤchen. Herr Luͤdke vermenget zwo 
ganz verſchiedene Fragen: 1) ob Herr Hero 
mes in feinen Schriften Dinge vorgetragen 
babe, die von dem frmboliichen Lehrbegriff 
und von den Srundlehren Der evangeliſchen 
Kirche abweichen, und einen andern Lehrbe⸗ 
griff in fich enthalten? 2) welcher von diefen 
beyden Rehrbegriffen Wahrheit oder Irrthum 
fey ? der ſymboliſche Der enangelifchen Kirche; 
oder aber der Davon abweichende des Herrn 
Hermes? Was die erite Trage betrift, fo 
war die Sache an ſich fetbit vollfommen klar, 
undlag in den Öffentlichen Schriften des 
Herrn Sermes vor jedermand Augen. Herr 
Hermes leugnete e8 nicht, ‚daß er von dem 
gewöhnlichen Lehrbegriff der evangelifchen Kira 
che abgehe, ſondern fagte fid) vielmehr oͤffent⸗ 
lich von der Verbindlichkeit zur Uebereinſtim⸗ 
mung mit den fombolifchen Büchern los. Sie 
bedurfte alfo Feiner eigentljchen Umerſuchung; 
fondern nur eing Borbaltung deflen, was 
Herr Hermes bereits Öffentlich befannt und 
vor dem ganzen Publiko behauptet hatte. 
Dem ungeachtet aberwar mit Ibeisheit und 
Mäkigung die Anfteuction fo geftellet, daß 
Herr Hermes erjt nochmals Darüber befrager. 
und feine Erklärung eingebolet werden folkte, 
- oberes auch wirktich fo meyne, und dabey 
beharre? Hier wird gewiß kein unpartbeyis 
scher Menfd) etwas hartes oder intolerantes 
finden koͤnnen. In Abficht auf Die zwote 
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Frage aber, möchte wohl freylich nun der 
2 Paftor Luͤdke, menn er. einftens eine 
nfteuction für eine ſolche Commißion ftellen 
follte, die gröbften Abweichungen von dem 
evangelifchen Lehrbegriff, Kür geringfügige 
nichtsbedeutende Dinge, und fürfo mas auss 
eben, was man in der evangelifchen Kirche 
* fuͤr unausgemachte Fragen anſehen 
müßte, daruͤber niemand, auch ſelbſt ein fols 
cher nicht, der ein Lehrer ſeyn will, als über 
gen ur Dede gefegt werden dürfe, 
Mein, es folgt doc) nicht, daß andre auch: 
fo denken müffen. Der Herr Paft. Luͤdke 
müßte. Doch ein intoleranter und unbilliger 
Mann fern, menn er einem proteftantifchen 
Fuͤrſten, der von der ſchriftmaͤßigen Wahrheit 
Des ſymboliſchen Lehrbegriffs der evangelifchen 
Kirche überzeugt ift, nicht erlauben wollte, 
grobe Abweichungen davon, ale Irrthuͤmer 
anzufeben, deren Wertheidiger- fein wahrer 
Lehrer unfver Kirche feyn könne. Eben fo uns 
gerecht würde es ſeyn, von einem proteſtanti⸗ 
ſchen Eonfiftorio zu fordern, Daß es, einem 
abmeichenden Mann zu Gefallen, die den 
Grundplan ver evangelifdsen Kirche auss 
machen, für ungemiffe und unausgemachte 
Dinge, und die Widerfprüche dagegen für 
feine Irrthuͤmer anfehen fol. Gleichwie der. 
regierende Landesherr felbft, zumat wenn Er 
die Sollegiafrechte der evangelifchen Kirche 
verwaltet, vor Gott die höchfte Verbindlich⸗ 
| Xxx 4 keit 
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keit auf ſich hat, dahin zu ſehen, daß ihr 
ihr Conventionalreligionsplan gelaſſen, und 
ſie nicht gehindert werde, die Widerſpruͤche 
dagegen als Irrthuͤmer zu verwerfen, fonders 
lich an denen, die Lehrer ſeyn wollen; alſo 
iſt ſolches noch vielmehr die Pflicht eines pro⸗ 
teſtantiſchen Conſiſtorii. Bey wem es nicht 
in feiner Ueberzeugung eine ausgemachte 
Wahrheit ift, daß der enangelifche Lehrbe— 
griff fehriftmäßig fey, und wer es nicht für 
feine Pflicht haͤlt, offenbare und grobe Ab- 
weichungen davon, für vermerfliche Irrthuͤ⸗ 
mer, zumal an denen, die das Lehramt füh« 
ven follen, anzuſehen, nnd ihnen auf alle 
rechtmäßige Art zu Iteuren und abzuhelfen, 
der kann auch mit gutem Gewiſſen die Vers 
mwaltung der Eonfiftoriatgefchäfte im unfter 
Kirdye nicht übernehmen. Vernunft und 
Chriſtenthum erforderten alfo Beine andre In⸗ 
ſtruction für eine aus dem Mittel der Con⸗ 
fiitoriafräthe niederzufeßende Commißlon, ald 
daß fie, da die Abweichungen des Herrn 
Hermes don dem Lehrbegriff unfrer Kirche 
offenbar waren, im Tal erauch bey der von 
ihm zu fordeenden mündlichen Erklaͤruag das 
bey beharren würde, ihn duch gründtfiche 
Porftellung von feinem Irrthum, und von 
der Wahrheit der evangeliſchen Lehre zu übers 
zeugen bemühet feyn, und von ihm, in fa 
ferne er ein Lehramt in dev Kirche führen wollte, 
die Zurücknehmung diefer Abweichungen 2 
ern 
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dern follten, So lauter auch die landesherr 


liche Inſtruction wirklich. Kann nun Here 
Luͤdke mit rund etwas daran auslegen, daß 
fie nicht den ausgemachteſten Grundſaͤtzen des 
proteſtantiſchen Kirchenrechts aufs vollkom⸗ 
menſte aemäß ſeyn follte? 9) „Man wählte 
„den Dre feines Aufenthafts dazu (jur Com⸗ 
„mißion,) ob es ihm gleich natürlicher Weiſe 
„sehr empfindlich feyn mußte, vor den Augen 
„feiner Gemeine, fo zu reden, an den Pran⸗ 
„ger gejiglet zu werden.“ Es iſt befanntere 
maßen in Mecklenburg der gewöhnliche, von 
Alters her gebräuchliche ABeg, wenn eine 
Sache nicht vor dem Conſiſtorio felbit, ſon⸗ 


dern durch eine Commißion, verhandelt wers 


den follx Daß man den Drt, wo ſich die ine 
tereßirten Verfonen aufhalten, dazu waͤhlet, 
oder eine Lofalcommißion veranftattet. Wars 
um follte man bier von der gewoͤhnlichen 
Weiſe abgegangen ſeyn? Sa, fagt Here 

Luͤdke, es mußte dieſes natuͤrlicher Weiſe 
dem Herrn Hermes empfindlich ſeyn, vor den 
Augen ſeiner Gemeine an den Pranger geſtel⸗ 
let zu werden. Wie einen Mann, der die 
gerechteite und gegründeteite Deranlaflung 


Dazu gegeben, ihn über feine öffentlich geäuffer» / 


ten Lehrmeynungen zu befragen, fich mir ihm 
Darüber zu unterreden, und ihn gründlich zu 
belehren und zu ſuchen, ibn auf andre Ges 
danken zu bringen, und dies durch diejenigen, 
die von Gott und Menſchen feine rechtmäßigen, 
Porgefegten find ; - dasıhn an den ‘Prans 
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ger ftelen? Herr Lirdke, Der’ ein ganzes 
Buch gefchrieben, andre von Beſcheidenheit 
und Mäßigung, in dem Gefchafte der Melis 
gion zu belehren, follte fich folche niederträch“ 
tige und pöbelhafte Ausdrücke nicht haben zu 
fihulden kommen laſſen. -Und wie, oderaus 
was Urſachen kann e8 dem Heren Hermes em» 
pfindlidy gemefen ſeyn, vor den Augen feiner 
Gemeinde über feine Öffentlich geäufferte Lehre 
befragt zuwerden? So hat Paulus und Lu- 
ther, auf die ſich Herr Hermes in ſeiner 
freymuͤthigen Erklaͤrung beruft, daß er nach 
ihrem Beyſpiel den bisherigen Lehtbegriff ver⸗ 
beſſern wolle, ſich nicht geäußert, wenn fie 
über ihre Unternehmungen öffentlich daben 
Rechenſchaft geben follen, Er hatja öffentlich 
vor den Augen feiner Gemeinde und Der gane 
zen Mecklenburgiſchen Kirche feine Dinge vor« 
getragen, die wichtigften Lehren Der Kirche 
für irrige und Gott unanjtindige Dinge auss 
gegeben, und ſich angemmaßt, einen andern 
Lehrbegriff einzuführen. War es denn un« 
billig, daß er daruͤber auch Öffentlich zur Rede 
gefegt, und der Grund oder Ungrund feiner 
Dinge vor den Augen derer, die aus feinen 
Unternehmungen Anftoß genommen, ent» 
wickelt, und Sedermann überzeugt wurde, 
man nehme ſich der enangelifchen Wahrheit 
gegen ihn ernſtlichan, gebe folche feinen Neu⸗ 
sungen nicht Preiß, ichäme fid) ihrer nicht, 
fondern habe alles Mügliche angewendet, = 
| au 
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auf beſſere Gedanken zu bringen? Hatten der 
Landesherr, oder das Conſiſtorium und die 
Commißarii Urſach, hiebey das Licht zu 
ſcheuen, und ſich in einen Winkel zu . vers 
friehen, damit ja niemand etwa erfabren 
möchte, daß man von Seiten der Vorjteher 
der Kirche das Derz gehabt, die fo pralerifch 
vorgetragene TBiederfprüche gegen den Rehrs 
begriff unfrer Kirche, dem Herrn Hermes als 
Irrthuͤmer unter Augen — und ihn 
eines andern zu belehren? Hier moͤchte denn 
auch wohl die wahre Urſache verborgen liegen, 
warum dem Herrn Hermes dieſe oͤffentliche 
Lokaleommißion ſo empfindlich geweſen. Es 
ſcheinet eben der Tall zu ſeyn, der ſchon vor— 
bin Rum. 7. da gewefen. Die Commiſſarii 
haben dem regierenden Landesheren ihre 
Gründe, warum fie eine Lofalcommißion ver 
anftaltet, unterthänigfi vorgetragen, Hoͤchſt⸗ 
diefelben haben ſolche gebilliget-, und jene ha⸗ 
ben hierauf nichts getban, als daß fie den ho« 
hen Befehl ausgerichtet. 10) „und dieſer Weg, 
„einer Lofalcommißion) unter allen die meis 
„sten Koften erforderte, davon er, (Here 
„Hermes) auch am Ende einen Theil bezah« 
„ten mußte.“ Herr Lüdke hat e8 oben gans 
zen niverfitäten zu einem empfindtichen Vor⸗ 
wurf gemacht, daß ſie ſich in dem Geſchaͤfte 
der Religion nach Finanzprincipien richten, 
und hier will er haben, daß man die Ver⸗ 
anſtaltungen in einer Sache, die die Ehre 

und 
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und Ruhe der evangelifchen Kirche vor dem 
ganzen Publiko betraf, nad) Finanzprinci- 
pien hätte einrichten, und die Wahl der zu 
nehmenden Wege Darnac) hätte bejtimmen 
folen, welcher um einige Thaler der wohl 
feiteftefen.. Welch ein unparthepifcher Mann 
ift Herr Luͤdke? Aber nun: „Herr Sermes 
„bat doch am Ende einen Theil von diefen 
„großen Commißionskoſten bezahlen müffen.“ 
Wenn Herr Luͤdke diefe Nachricht von feinem 
Rreeund, dem Heren Sermes, ſelbſt bat, 
fo dat fich Diefer Dadurd) der ihm wicderfahts 
nen Fandesberrlihen Gnade ſehr unmwürdig 
bewiefen, Er, dem in Mecklenburg fo viele 
Wohlthaten wiederfahren, ugd der bev feinen 
vorgenommenen Unordnungen, und bey aller 
feiner hartnaͤckigen Widerfpenftiafeit, vor 
feinen rechtmaͤßigen Vorgeſetzten über feine 
Amtsführung Rechenſchaft zu geben, mit fo 
großem Nachgeben, Herablaffung und Maͤßi⸗ 
aung traftiret worden. Keinen Heller bat er 
an den Comm'ißionskoſten bezablen dürfen. 
Er hat nichts bezahlt, als was er ſelbſt ew 
kannt bat, daß es nicht wohl könne nachge⸗ 
laſſen werden, nemlich, die wenigen Accidens 
tien an die Zubalternen des Conſiſtorii, für 
die Ausfertigung Der eriten Citationen, Die 
mit den Commißionskoſten gar keine Ver 
wandſchaft hatten: dieſe leßtern find ibm 
bey Heller und Pfennig aus Landesherrlicher 
Gnade erlaffen und geichenket worden. „Er 
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„preoteftirte Dagegen, und bat ſichs nochmals 
„in einer ſehr dringenden Borftellung vom 
„Herzogzur Gnade aud, daß feine Abhörung 
„anderswo gefchehen möchte. Allein, ebe 
„noch fein Supplicat zur Stelle gekommen 
„»war,. hatten die Commiſſarien ſchon alles 
„am Hof fo eingeleitet, daß ihre Vornehmen 
„gebilliger, ihm aber eine neue Kabinetsordre 
„zugefertiget wurde, fich allen Verfügungen, 
der Commißion unverweigerlich) zu unter- 
„werfen.“ Daß Herr hermes bey Ihro 
Durchl. abermals unmittelbare Vorstellung 
getban, das konnte den Commiſſorien gleid) 
viel gelten. Es wird auch kein unpartheyis 
fcher Menſch behaupten, daß fie fhuldig oder 
verpflichtet geweſen, erft darauf zu warten, 
und nicht vielmehr felbit den Vorgang untere 
thänigft zu berichten. Wie haben fie es denn 
nun bey Hof eingeleitet, Daß es beh der 
Lokalcommißion geblieben, und dem Heten 
Sermes eine neue Kabinetsordre darüber zus 
gefertiget worden? Durch verwerfliche Künfte? 
Dies fcheint wohl Herr Luͤdke nad) der ABens 
dung, die er der Sache giebt, gerne ſagen 
zu wollen; aber eg gehörer mit zu der übrigen 
großen Menge von Unwahrheiten und falichen 
und — ——— Vorſtellungen, womit er 
— Geſchichtserzaͤhlung durchwebet hat. 
ie Commiſſarii haben nichts gethan, 
als was ein jeder vernünftiger Mann, dem 
eine Landesherslihe ECommißion aufgeträgen 
| | 10084 
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worden, in einem ſolchen Fall thun wird u 
muß. Die dringende Dorftellung des Hem 
Hermes bey des Heren Herzo as Durchlaudt 
muß aus ſehr unerheblichen Gruͤnden bear 
den haben, und Ihro Durchl. hatten die ws 
rechteften LUrfachen, die Lokalcommißion fü 
ſich gehen zu laſſen. 22)» Diefen Befehle 
„hielt er erft an dem nemlichen Tag, dalı 
„Herren Commiſſarien auch ſchon in Perl" 
‚30 Wabren eintrafen.“ -. Nun gehetestu 
und weiter bin auf ein paar Seiten, üb 
Eommiffarien los. Man ftelle fich einen Fun 
vor, der fi) Ddiefer und jener Lmordaumn 
ſchuldig gemacht, und darüber von fin 
Borgefegten hat zur, Mede gefteller und x 
tet werden müflen, der aber auf einer Ei 
gegen die ihm gemachten gründfichen DW 
ftellungen nichts Exrhebliches Zur Derrhitv 
gung feines Benehmens aufzubringen wukt 
. und auf der andern gleichwohl der Leben: 
gungnicht Raum gelaffen, ſondern allesblo— 
zur Erbitterung gegen feine Vorgeſetzten 4 
mißbraucht bat: man erinnere fich aug den 
gemeinen Weltlauf, tie ein folcher Ma 
fich in der Folge aegen feine Vorgeſchzen 
geberden wird, die fich nach feiner Mepnum 
bey ſeiner faͤlſchlich eingebildeten Unfhut 
unterſtanden haben, ihn anzutaſten, un 
wie er und feine Freunde, wenn fie es 
keine andre Weiſe Eönnen, wegen der WV 
meyntlich erduldeten Beleidigung ar 
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fhimpfung , fich durd) Verleumdungen, durch 
gehäßige Abfchilderung der Vorgeſetzten, und 
durd) Verdrehung der Umftände werden zu 
‚rächen fuchen, daß Jedermann glauben follte, 
er fey der unfchuldigfte Mann, feine Vorge⸗ 
ſetzten aber die unbilligfien Leute, Die ganz 
unverantwortlich mit ihm umgegangen; fo 
bat man das vollommenfte Bild des Herrn 
Hermes und feines Freundes, des Herrn 
Paſtor Luͤdke. Es ift nicht der Mühe werth, 
weitläufig auf dieſe Dinge zu antworten. 
Herr Paftor Luͤdke hat in feinen Gedanken 
ein Bild von unbilligen, heuchlerifchen und 
intoleranten SSnquifitoren entroorfen, und 
nachdem er Damit fertig geweſen, bat er die 
Namen zweer Meckienburgifchen Conſiſtorial⸗ 
raͤthe Dazu geſchrieben, die nach feiner Mey 
nung feinen Freund beleidigt haben: ob dag 
nun aber wahr und gegründet fey, was er 
zu dieſem Zweck von ihnen fagt, undobfihb - 
die Sache in dem gegenwärtigen Fall wirke 
lic) fo verhaften, und zugetragen habe, wie 
er fie vorftelig macht, das wär fein gering» 
fter Summer. Es war ihm genug, theils 
Durch völlig erdichtete Dinge, theils durch 
eine fcbiefe Drehung und Wendung, auch 
der geringften und unfchuldigften Umſtaͤnde 
fein entworfenes Bild mit allen. möglichen 
ſchwarzen Zügen auszufuͤllen, fo, daß diefe 
feine ganze Schreiberen wirklich einen Namen 
verdienet, den ich aus a . 
— | ja 
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Maͤßigung nicht hieher ſetzen will. Allein, 
eben dieſe offendare große Affectation, womit 
Herr Luͤdke ſich eine recht in Die Augen fal 
lende Gewalt anthut, alles bin und wiedet 
auf eine wirklich recht Findifche Weiſe mit 
-den Hoaten berbey zu ziehen, was durch eine 
ſchieſe Wendung nur irgend etwas beytra⸗ 
gen konnte, das Benehmen der beyden Som» 
miffarten in einer verhaßten Geſtalt datzu⸗ 
ftellen,, kann ſchon von felbft einen jeden vers 
ftändigen und unpartheyiſchen Lefer überzeu- 
gen, daß Herr Luͤdke der Mann nicht few, 
auf deffen Erzählung und Eredit man über 
Männer, die in den wichtigften Aemtern in 
der evangelischen Kirche ſtehen, urtheilen koͤn⸗ 
te und dürfe. Dies kann zus allgemeinen 
Antwort auf alles dienen, was Herr Luͤdke 
zur Derunglimpfung der Commiffarien dem 
Leſer hat weiß machen wollen, Ich werde 
die vorkommenden einjelen Punkte mehren 
theils nur ganz kurz abfertigen. Nun bier: 
daß die Hohe Kabinersordre von dem unge 
hinderten Fortgang det Commißion erſt an 
dem Tage, da die Commiffarien auch ſchon 
in Perion eintrafen , infinuirt worden; war 
denn dies was widertechtliches? Die Com⸗ 
miffarii beforgten die Inſinuation fo zeitig, 
als es nach Befchaffenheif der Umſtaͤnde nut 
immer möglich war. Es war eine längft ges 
hoͤrig denunciirte Commißion, auf die Hert 
Hermes ſich genug hat gefaßt machen koͤnnen 
| und 
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und muͤſſen, und ob er gleich Einwendungen 
dagegen gemacht; ſo haͤtte er ſich doch mit 
keinem Schein des Rechts beſchweren koͤnnen, 
als ob ihm zu viel geſchehen waͤre, wenn ihn 
auch der ungehinderte Fortgang wegen Kuͤrze 
der Zeit nicht eher haͤtte kundgemacht werden 
Fönnen, als unmittelbar bey der Ankunft !der 
Commiſſarien felbit, ja allererft unmittelbar 
bey der wirklichen Eröffnung der Commißion. 
So aber hatten e8 die Commiſſarii zum Ueber⸗ 
fluß mit überlegter Vorſichtigkeit fo veranftäls 
tet, daß dem Herren Hermes die Randesherrs 
liche Willensmeynung denfelben Tag in aller 
Frühe fundgemaht wurde, als die Come 
miffurii erſt am Abend ſpaͤt in Wahren ans» 
kangten. 13) „Sie (die Commiſſarien) fogit» 
„ten in einem Öffentlichen Wirthöshaus, und. 
„dahin mußte ſich der Herr Praͤpoſitus zu ihnen 
„verfügen.“ Herr Lüdke kann verfichert feyn, 
duß es die Commiſſarii aus diefer feiner Nache 
richt das erftemal erfahren, daß ſie in Wahren 
in einem oͤffentlichen Wirthshaus logirt haben. 
Sie kannten dort keinen Menſchen, als den 
Collegen des Herrn Hermes, den Herrn Paſtor 
Schmidt Abermals Aus überlegter Vor⸗ 
ſichtigkeit wollten fie Diefem Mann die Beſtel⸗ 
tung eines Logis nicht auftragen, noch viel 
weniger aber bey ihm felbft Iogiren ; Damit er 
nicht bey dem Heren Hermes in den Verdacht 
kommen moͤchte, als ob er bey der angeitell» 
ten Unterfuchung mit unter der Decke fteche, 
Acth.eccl.noſtr.temp. XVI:Th. Dyp "Sie 
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Sie trugen es dem dortigen Kirchendconomo 
auf, ein anſtaͤndiges Logement zu beſorgen, und 
fie zogen bey ihrer Ankunft in Wahren denn 
nun da ein, wo ſie dieſer Mann hinwieß. 
Iſt es ein oͤffentliches Wirthshaus geweſen; 
ſo ſind die Commiſſarii ganz unſchuldig daran. 
Aber laß es nun ſo ſeyn; iſt denn was Tadel⸗ 
haftes darin? Iſt denn ein oͤffentliches 
Wirthshaus oder Gaſthof ein unehrliches 
Haus, dadurch ſowohl die Commiſſarii, als 
Jr Sermes beſudelt worden wären, und wel⸗ 
ches zur Abhaltung einer Commißion ganz 
verwerflich wäre? Und was gefchabe denn dem 
Heren Hermes zu nahe, Daß er fich dahin zu 
den Commiſſariis verfügen mußte? Ermurde 
ja nicht ins Wirthshaus zur Zeche gefordert, 
fondern indas Logis der Herzogl. Commifion. 
Oder hätte etwa die Commißion ehrerbietig 
fi) beym Herrn Hermes einftellen, und fid 
zu ihm in fein Logis verfügen follen? 14), Alles 
„war auf den Fuß eines firengen Verhoͤrs 
„eingerichtet.“ Und warum denn nicht? hätte 
denn diefe Sache nicht ernfihaft, fondern mit 
Leichrfinn nur obenhin traftiret werden follen? 
15) „Beyde Gerichtshalter waren Doctoren 
„der heil. Schrift, Hr. D. Doͤderlein nems 
„lich, und Hr. D. Fidler.“ Nicht Berichtes 
" halter, mein Freund! fondern Commiffarii, 
dieihre Snftruction wohlwußten. War denn 
nun aber etwa auch Dies unrecht, daß der Lans 
desfuͤrſt Maͤnner wählte, von denen zu präfus 
miren 
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miren war, daß fie dem Endzweck der Com⸗ 
mißion gervachfen wären , nämlich eine gruͤnd⸗ 
liche Belehrung und Bedeutung des Herrn 
Hermes, eines Mannes, Der mit fo großen 
Lobſpruͤchen von feinen eigenen Finfichten, und - 
mit fo großer Verachtung gegen die armen 
evangelifchen Compendienſchreiber in der Welt 
hervorgetreten war. Man leſe feine freymüs 
thige Erklaͤrung, und gebe Acht, wie hoch 
er ſich ſelbſt hinauf ſetzt, und «mit welchen 
veraͤchtlichen Blicken er auf alles herab ſiehet, 
was fich ihm widerſetzen wollte. Vielleicht 
hätte der Fürft ein Paar folhe Männer neh⸗ 
men follen, mit denen Herr Hermes in theo⸗ 
Iogifchen Sachen geſchwind hätte fertig wer» 
den können? Das möchte nun wohl dem 
Seren Hermes und dem Heren Luͤdke ange» 
nehmer und vortheilhafter gewefen ſeyn: als» 
Denn hätte man fich rühmen koͤnnen, wie die 
Commiſſarii befhämt und in die Enge getrie⸗ 
ben worden; aber von einem weifen und für 
die Sache der Wahrheit auf eine rechtmäßige 
Weiſe beeiferten Sürften, muß. man fo einfüh 
tige Anftalten nidyt erwarten. Und da die 
Sache einen ſolchen Ausgang gehabt, daß 
jener Ruhm nicht ftate findet; fo muß es nun 
unrecht ſeyn, Daß die Commiſſarii zween Dok⸗ 
toren der heiligen Schrift geweſen. Man ſie⸗ 
het wohl, was dem Herrn Luͤdke am Herzen 
liegt: er will ein Inquiſitionsgericht ſchildern; 
ob es aber der Wahrheit, der Liebe, und der 
2992 Billig, 
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Billigkeit gemäß fen, die Sache in fo ſchi 
und haͤmiſche Wendungen ‚einzufleiden, d 
fragt er weiter nicht nach. „Sie ließen Heu 
„Hermes, der, wie leicht zu erachten, m: 
„ſchwerem Herzen hingieng, vor fidy fommer. 
Bor ſich fommen laſſen mußten ja wohl dx 
Eommiffarii den Heren Hermes, menn ſiede 
ihnen anbefohlne Gefchäfte ausrichten folte- 
Aber warum gieng denn Herr Sermes mi 
fehverem Herzen bin? Sch, meyne ja, di 
Ehrift müfle mit bereitwilligem Herzen von 
nem Glauben Antwort und Rechenſchaft gu 
ben. Oder iſt es etwa insbefondere für auen 
Lehrer etwas Unanftändiges und Haus und 
Pedrückendes, fi vor feinen rechrmifigen 
Vorgeſetzten zu fielen? Dies Bann nıdıim. 
Vieleicht aber hat Here Sermes perfünlit 
Urfachen gehabt, Furcht und Abfcheu vor di 
bevden Commiffarien zu haben? Jedocharh 
hievon ift fein Grund auszuſinnen, Feiner vos 
den Commiſſarien bat den Herrn Sermes ıv 
ber von Perfon gekannt, oder mit ihm as 
Wort geiprochen, oderin feinem ganzen Leber 
das allergeringite Verkehr mir ibm gehabt. 
Herr Sermes felbft befannte, Daß er Beine lv 
fache babe, ein perfönliches Mißtrauen indie 
Commiſſarien zu ſetzen. Als man gleich beym 
Anfang der Commißton aus dem Geſicht un) 
allen Minen’ und Geberden des Herren Herme 
freylich leicht wahrnehmen konnte, wie ungel® 
gen ihm diefe ganze Verhandlung fen; 7 be⸗ 
ce ug 
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agte man ihn liebreich über diefen Punkt. 
8 heißt im Protocol. | 


„AdlIngerrog. I. Subinterog. II. Ob er ete 
„Kenne, daß es nicht fo gleich unbedeutende 
„Hnpothefen, oder eine vermerfliche kriege⸗ 
„„rifehe Wuth (find die Ausdrücke des Deren 
ermes in feiner freymüthigen Erklaͤ⸗ 
Frung) fen, daruͤber er Recht haͤtte, ſich zu 
„befchweren,: wenn ihm gegen mand)e Saͤ⸗ 
„tze, die er geaͤußert, Widerſpruch erreget, 
„und die Sache auch wohl von denen, Die 
„Iura’ecclefiae zu beforgen haben, in naͤhere 


„Unterfachung genommen würde? 


„Refm Den Widerfprudy überhaupf und 
„an undflirfich ſelbſtgegen feine Hppothefen - 
„koͤnne er keinesweges für widerrechtlic) 
„halten ,. noch viel weniger höhere Ders 
„anftaltung. zur Unterfüchung daflır aus⸗ 
„geben: nur daß man ihn nicht zwingen 
-„folle, gegen feine Weberzeugung zu han» 
„deln, oder ihm feine Vertheidigung ders 
„wehre. 
„Monitus: Daß er dergleichen Abſichten 
„ben der jetzt angeſtellten Unterſuchung 
„doch wohl noch nicht mit Grund befuͤrch⸗ 
„lten koͤnne. | 


„Refp. Es fey ihm Fein Grund und Urfache 
„gegeben worden , diefer hoͤchſt verordneten 
Commißion folches beyzumeſſen. 

VDyy 3 »17). 
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„17) Here Doͤderlein eröffnete den Actus 
„mit einer langen Rede, worin dieſem (dem 
„Herrn Hermes) ohne viele Komplimente ver⸗ 
„ſichert wurde, Daß er die grundverderöolich⸗ 
„ſten Irrthuͤmer bege, und ſich auf Dem ge 
„faͤhrlichſten Wege befinde.“ Gehört dies et 
wa auch mit zur Sntoleranz, Daß der dirigi 
rende Commiffair eine ſolche Berhandfung mit 
einer ſchicklichen Mede eröffnet, worin der 
Zweck und Abſicht der ganzen Commifion 
kuͤrzlich vorgeftellet wird? Der Inhalt der 
Mede mar der hohen Inſtruction, die den Com⸗ 
miffariis gegeben worden, gemäß. Was für 
Komplimente folte denn der Herr Conſiſtorial⸗ 
xath Doͤderlein gegen Heren Hermes wohl ge⸗ 
braucht haben? Etwa, daß ſeine geaͤuſſerten 
Dinge nur elende abſtruſe Schulfaͤtze und 
nichts bedeutende Sandhuͤgelchen betreffen, 
Darauf nicht viel ankomme? Das moͤchte 
wohl Herr Luͤdke geſagt haben, wenn er Com⸗ 
miſſarius geweſen waͤre, aber kein Theologe, 
der von der ſchriftmaͤßigen Wahrheit und 
Nothwendigkeit der durch den Herrn Hermes 
beſtrittenen Dogmen lebhaft uͤberzeugt iſt. Es 
wuͤrde auch ſolches der hohen Inſtruction und 
Zweck der Commißion gar nicht gemaͤß oder 
. angemeſſen geweſen ſeyn. Daß unanſtaͤndige 
Grobheiten in der Anrede vorgekommen ſeyn 
ſollten, wird Herr Hermes wohl nicht vorge⸗ 
ben koͤnnen, ohne vor ſich ſelbſt ſchamroth zu 
werden. . 18) „Vergleichen bittere Vorwuͤrfe 

„wur⸗ 


» 
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„wurden denn auch in der Folge bp jeder So 
„tegenheitmit untermifchten Seufzern und Er⸗ 
„mahnungen vorgebradit.“ Weg mit unan- 
ſtaͤndigen und läppifchen Spötterenen! Herr 
Disdke zeigt fi) darin in feiner völligen Ges 
ftalt, die Num. ı2. bemerketrvorden. Die 
Eomiffarii harten. den Auftrag, dem Herrn 
Sermes feine Irrthuͤmer vorzuhalten, ihn 
Darüber gründlich zu befehren, und ihn zu ere 
mahnen, daß erfiezurück nehmen ſolle. Nun 
urtheile ein jeder unpartheyifcher Menfch über 
Das Benehmen des Heren Lüdfe. Da die 
Eommiffarii dies gethan, mas ihnen befohlen 
roorden; fo follen fie Dem Herrn Hermes bit⸗ 
tere Vorwuͤrfe gemacht haben, undes fol un« 
recht ſeyn, daß fie Srmahnungen mit ange- 
bracht. DerguteMann willhaben, daß man 
des Herin Hermes geaͤuſſerte Abweichungen, 
um ſich mit ihm zu komplimentiren, fuͤr keine 
ſchaͤdliche Srrtbümer ſollte ausgegeben, und 
ihm nicht vorgeftelt haben, in welche Gefahr 
ex jich ſelbſt und andere dadurch ftürzge: fiefolls 
ten. ihm nach gegebenen gründlichen Bedeutuns 
gen nidyt ermahnet haben, davon abzuſtehen. 
Das wäre doc) eine faubere Ausrichtung der 
Iandesherrlichen Willensmeynung, und eine 
vortrefliche Beforaung des Beftens der Meck⸗ 
fenburgifchen Kirche gewefen. 19) „Da Herr 
„Hermes einmal den Herrn Doctor bat, daß 
„er ihn mit dergleichen Anreden, diefür einen 
„gewiſſenloſen Menfchen gehörten, verfchonen 

Yyyıa „möchte, 
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„möchte, ſo bekam er einen Verweis, und es 
„hieß, man. müffenict: nur an ſeinem Ver ⸗ 
„fand, ſondern auch an feinem Herzen arbei⸗ 
„ten.“ Von dieſem ganzen vorgeblichen Auf 
tritt ſtehet im Protocol keine Sylbe, und & 

iftjicherlich erdichtet. Jedoch wir wollen eins 

weilen fegen, es hätte fid) alles fo zugetragen, 

wie bier vorgegeben wird; wie fommt denn 

der Herr Paftor Luͤdke dazu, folches mit fo 

wunderlichen Widerſpruͤchen gegen fich fetbit 

unter die Befchuldigungen gegen die Com— 

miffarien zu mifchen? Herr Hermes, din 

Mann, derfich herausgenommen, Dex ganzen 

evangelifchen Kirche ſchaͤdliche Jrrthuͤmer und 

grobe und Gott unanftändige Beariffe in 

öffentlichen Schriften beyzumeſſen, folte ftol; 

genug geweſen feyn, es zuverbitten, Daß man 

feine geäufferten Abweichungen vom cvangelir 

fchen Lehrbegriff Beine Irrthuͤmer nennen fol, 

dadurch er fich felbjt und andere in Seelenge⸗ 

fahr feße, und dies gegen Theologen der evans 
gelifchen Kirche, die von den rechtmäßigen 

Dbern dazu abgeordnet und bevollmächtiget 

waren, ihm feine Irrthuͤmer vorzubalten , und 

ihn darüber gründlich zu belehren? Die Sache 

mar nicht, ihn mit Gewalt zu zwingen, daß 

aud) er felbft feine Dinge nothwendig für Irt⸗ 

thümer anfeben follte, fondern es betrifft die 

Freyheit, welche die evangelifchen Theologen 

hatten, nad) ihrer Ueberzeugung dieſe Dinge 

mit dem Namen der Irrthuͤmer zu benennen, 

| und 
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undihn, womöglich, Durch gründliche Beleh⸗ 
zungen zu überzeugen, daß es Irrthuͤmer feyn. 
Und da follte Herr Hermes gebeten haben ‚ ihn 
Damit zu verfchonen? Ein ſolcher Stolz hätte 
doch wohl einen ernftfichen Verweis verdient, 
und eine Anweiſung, billigere und tolerantere 
Geſinnungen gegen die evangelifche Kirche 
und- ihre Theologen anzunehmen, undihnen 
das nicht zu verargen. was er felbft ſich gegen 
die evangelifche Kirche erlaubt zu feyn geglaubt 
babe. . Aber, "fagte Herr Hermes, dergleis 
chen Anreden gehören nur für einen gemiflen« 
ofen Menſchen. Und dies nimmt Herr Luͤdke 
fo für gut an, und fchreibt es getroft zur Be⸗ 
Khutbigung ber Commiffarien Hin? Er, der 
in feinem Buch fo eifrig behauptet hat, es 
koͤnne ein Menſch ohne alle Verſchuldung fei« 
nes Willens, ohne alle vorfegliche Argheit 
des Herzens in’ den gröbften und gefährlich“ 
ften Irrthuͤmern ſtecken, giebt nun vor, ders 
gleichen -Anreden, wenn man gewiſſe Meys 
nungen Irrthuͤmer nenne, und den andern 
davon zu überzeugen und abzubtingen fuche, 
gehören nur für einen gewiffentofen Menfchen ? 
Aber man hat doch dem Heren Hermes gefagt, 
daß man nicht nur an feinem Perftand, füne 
dern aud) an feinem Herzen arbeiten müffe, 
Soll denn dies auch mas Unrechtes feyn ? 
Herr Lüdfe hat in feinem Buch hin und wies 
der zugeflanden, daß wenigiteng bey manchem 
Menfchen . Die Behauptung diefer und jener? 
Yoys Irr 
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Irrthuͤmer aus einem unlautern Herzen ın 
Abſicht, wenn esaud) der Menſch aus Sat 
betrug nicht felbfi einfehen follte, herfomm: 
Tonne Iſt denn Herr Sermes ein folk 
untrügliher Mann, bey dem dergleide 
ſchlechterdings gar nicht einmal möglid) wir! 
Und wenn nun driftliche Worgefegte an 
untergebenen Prediger auf Die Prüfung fi 
ner ſelbſt führen, daß er fein eigen He " 
Gott wohl erforfchen möge, was für Abi 
ten er bey feinen unternommenen Religie" 
äufferungen gehabt; begehen fie denn nt 
was Ingerechtes, mas Unerlaubtes, was" 
tolerantes? 20) „Dem Notarius wurde gleih 
„Anfangs unter den fchärfiten Warn 
„ein fehr tiefes Stillſchweigen auferlegt, 
„anders, als wenn man im Begriff geftan! 
„hätte, die geheimften Schandthaten zuuntt! 
„ſuchen — — man formirte erft Hauptinkt 
„trogatorien, und denn wurden fünf bis ſch 
„Mebenfragen gemacht.“ - Einestheils mu 
man diefes wunderliche Zeug wohl aufdielle 
wiffenheit des Deren Sermes, und fu 
Freundes, des Herrn Luͤdke, fehreiben, de 
keiner von beyden jemals bey der Yufnehmurs 
eines Unterfuchungsprotocolli gegen einen d® 
fehuldigten gegenwärtig geweſen, noch Mr 
ftehe, mas dabey der ordentliche Gebrauch ie 
Denn fonft würde Herr Luͤdke wiffen, daßbe 
einer-folhen Handlung, die Durch einen 9% 
fhwornen Notarius fol zu Protocol gt 
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werden ‚- diefer, zumal wenn ev bisher den 
Eommiffarien unbekannt gewefen, und von 
ihnen vorher noch niemals gebraucht worden, . 
zu allererit an feinen Notariatseid in Abficht 
auf die Wahrnehmung feiner Pflicht in Pro⸗ 
tocollirung überhaupt, und auf das zu beo⸗ 
badytende Stillfehmweigen insbefondere, pflege 
erinnert zu werden, und zwar nicht um der 
Eommiffarien willen, fondern zum Beften des 
zu Examinirenden, daß nichts von der Ver- 
bandlung zu feinem Nachtheil möge ausge 
bracht werden, ehe es der Michter Eund zu 
machen fürgut findet. Ermürde auch wiſſen, 
Daß, wenn Feine Interrogatoria vorgefchries 
ben find, es blos auf dem Gutbefinden des 
Dirigivenden Protocollführers beruhet, ob er, 
fo wie das Eoloquium nad) und nad) Geles 
genheit dazu giebt, eine Hauptfrage oder eine 
Nebenfrage molle rubriciren laſſen; obne 
Daß ein einziger verfiändiger und unpartheyis 
ſcher Menfch Daraus auf andere oder verfaͤng⸗ 
liche Abfichten fchließen wird. Aber daß Here 
Luͤdke diefe Dinge, 9b er gfeich nichts Davon 
zu verſtehen fcheinet, mit zur Ausfüllung des 
in feiner Phantaſie entworfenen ſchwarzen 
Gemaͤldes gebraucht, das ift ein neuer Bes 
weis von feinem Num. 12. gefchilderten Cha⸗ 
rakter. 21) „Des Herrn Hermes vorhin er⸗ 
„waͤhnte freymuͤthige Erklaͤrung wurde vom 
„Anfang an durchgegangen), und jede Gele 
„genheit ergriffen, dem Verfaſſer Vorwuͤrſe 

| u 
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„zu machen. Man fragte, was fuͤr Abiid 
„ten er bey diefer und ‚jener Stelle gebait 
„hätte? — auf welche Perſonen er bie und de 
„gezielet; ob und mie, lerne Die& pder das 
„feiner Vertbeidigung gehöre ?, u. ſ. w.« € 
at ſichtlich, die Commiffarik möchten geftuc 
haben, was fie nur immer imif groͤßeſter 
Grund hätten fragen önnen, ſo würde 4 
dem Herrn Luͤdke bey der üblen Gemirs 
faffung, morinn. er dDiefe Dinge hingeſoͤte⸗ 
ben, Stoffzu verläumderifehen Werdrehunt 
gegeben haben. Die Abficht, welche ik 
Commiffarii gehabt, “und den Weg, delt 
zur Erreichung derſelben erwaͤhlet, wil ic 
mit den eigenen Worten des Protocolihi⸗ 
her ſetzen. — 


„Commiſſarii eröffneten vor allen Dinge 
„den KHeren Präpofito die Drdnung, mer 
„in fie die gnädiaft aufaegebene Verhand 
„lung mit demfelben anzuftellen für nörbie 
„finden: nämlich da der Here Präpofitss 
„in feiner fo betitelten freymuͤthigen Erfti 
‚ „tung ꝛc. wovon fid) derſelbe, als fie ihn 
„von den Eommiffüriis vorgemwiefen worden, 
„bier ad Protocollum für den Berfaffer be 
„kannt, aufdeneriten Blättern den ganjer 
. „ang feiner Gedanken, und die Gründe 
„durch welche er auf feine Hopotheſen theil⸗ 
„geleitet, theils zu deren Öffentlichen Rund 
„machung bewogen morden, ee 
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„be Sache alfo den größeften Einfluß in das 
„Kolloquium über die Hppothefen felbft 
„nothwendig hat; fo erfordere es die 
„Gruͤndlichkeit, daß diefe Paſſagen aus der 
„freymütbigen ‚Erklärung zuerft mie dem 


„Herten Pröpofito durchgegangen, und fo 


„denn zuden Hypotheſen ſelbſt fortgefchrite 
„ten werde: damit, wenn der Herr Präpofis 
„tus vielleicht überzeugt werde, was für ei» 
„ne Menge von Trugfchlüffen er ſchon in 
„diefem vorläufigen Gang feiner Gedanken 


„begangen, fein Gemüthe etwa unter gütte 


on 


„lichem Segen dadurch präpariret werden ' 


„möge „ liebreiche und fanftmüthige Beleh⸗ 
„tungen über die Hypotheſen felbit, mit 
„einftweiliger Beyſeitſetzung alles voreiligen 


„Vertrauens auf feine vermeynten Einſich⸗ 


„ten, deſto williger an und zur unpartheyi⸗ 
„ſchen Ueberlegung zu nehmen» 


„Der Herr Präpofitus erkannte auch, auf 
Befrugen, die Billigkeit dieſer Merhode.“ 


Auf dieſen Zweck richteten die Commiffarii 


die vorläufigen Fragen. Daß ſte den rechten 


eg getroffen, darauf Herr Hermes zur Er⸗ 
kenntniß feiner felbft hätte kommen koͤnnen, 
daß er auch ſolches gefühlet, aber nicht Stand 
gehalten, fondern in eine Erbitterung gegen 
Die ſiebreichſten und ſanftmuͤthigſten Vorhal⸗ 
tungen hinein gegangen, und das Colloquium, 
als es kaum anderthalb Tage gewaͤhret, ab⸗ 


Be. 
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brochen, dafuͤr koͤnnen ſie nichts. 22), 
„ſich Herr Hermes an einem Det feiner Shi: 
„auf die Kirchenväter berufen hatte, fomur\ 
„Daraus die Stage formiret, ob er ale Pat: 
„felbft in den Quellen gelefen hätte? Era 
wortete Nein, und feste hinzu, daß ar b 
„ches für fi) weder für möglich noch nö 
„„bielte. Darauf befam er wieder einen!e 
„ben Berweis, den der Here Doctor us 
„dazu ganz ausführlich ins, Protocol [f 
„ließ.“ ie muthwilligen Verdrehue 
pflichtmaͤßiger und gegruͤndeter Reden mn 
einem jeden unpartheyiſchen Menſchen fg 
in die Augen fpringen, wenn ich tidum 
die ganze hieher gehörige Stelle aus den'r® 
tocoil hieher feße., Herr Hermes banal 
Interrogat. 11. | 


„Ob er einer Eirchlichen Geſellſchaſt de 
„Recht und die Pflicht zugeſtehe, das Re 
„gions ſyſtem, welches ſie bey der geme⸗ 
„ſchaftlichen Etbauung zum Grunde lat 
„und wornach fie Gott verehren will, un“ 
„ich feft zu fegen, und von allen, mic 
„Glieder ihrer Geſellſchaft ſeyn wollen, «X 
„aufrichtige Uebereinſtimmung mit die® 
„Syſtem zu verlangen? 


unter andern geantwortet, er geſtehe zwat de 
fes Recht einer gottesdienftlichen Geſelſhe 
su, jedoch halte eres für bedenklich und fr" 
lich, in ein ſolches Syſtem folche Eee 
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ringen, die vom Anfang her unter den Chri⸗ 
ten ſtreitig geweſen, und ale bloße problema⸗ 
ifche Fragen angefehben worden. Weil dies 
in bekanntes Vorgeben, derjenigen Männer 
ft, deren Meynungen Herr Hermes nachges 
ahmet, und auc) die Abſicht davon, nämlıc) 
Die mwichtigften Lehrpunkte der evangelifchen 
Kirche zu bloßen problematifchen Fragen zu - 
machen, nicht unbekannt ift, wie wir es denn 
auch in des Heren Luͤdke Buch fo gefunden 
haben: fo gab dieß den Commiſſarien Anlaß, 
weiter zu. fragen, wie im Protocol von Abort 

zu Wort folgt: u 


„Wie er in feiner Antwort den Ausdruck 
„verſtehe, Lebrpunfte, die von Alters _ 
„ber umter den Chriſten flreitig ge 
„wefen ? | 


„Es wurde Ihm vorgeftellet, daß dies ent« 
„weder zu verſtehen fey von den eigentlichen 
„genuinen Schiuern der Apoftel, und von 
„denen durch fie geftifteten Gemeinen, daß 
„etwas unter diefen felbft von Anfang her 
„ftreitig gemefen; oder aber es müfle ge 
„nommen werden von folchen Streitigkeis 
„ten, die die genuinen Schüler der Apo⸗ 
„ſtel, und die genuinae ecclefiae apo- 
„ftolicae mit andern irrigen Leuten aehabr, 
„die ſich zwar Ehriften genennet, aber von 
„Dielen Gemeinden niemals für Mitglieden _ 
„erkannt worden. 


„Reip» 
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Reſp. Er meyne ſolche Streitigkeiten, vi 
„poſt apoſtolorum tempora, unter dener, 


„die Schuͤler der Apoſtel, und von ihren 


„Gemeinden geweſen, entſtanden find, un) 


ir, 


„alſo ſolche Lehrpunkte, Die unter den Nat 
„folgern der Apoftel vom Anfang ber nid! 


- „mit gemeinfehaftlichen Confenfu aniv 


„nommen morden. 


. „Subinterrög.2. Db er alfo foiche far 
„punkte nicht meyne, darin Die apoſtoliſte 


. „Kirche einig geweſen, und übermeldhen 
„ſpaͤter im dritten und folgenden Saͤculs 
„Fragen entftanden? —J 


„Es wurde ihm vorgehalten, wie contill 
ctorifch es ſeyn würde, wenn dasſen 


„was vorhin in der chriftlichen Kirchensv 


ſellſchaft commüni confenfu als wahrun 


„nothwendig zur Seligkeit erkannt worden 
„dadurch aufhören ſollte, dergleichen zufenn 


„weil ein Paar hundert Jahre hernach, und 
„wohl nod) fpäter, dieſer und jener einzeln 


“ „Dann aufgetreten, der einen, oder dei 


„andern Lehrpunkt ftreitig gemacht, fiber 


„nen Anhang erworben, und alfo Eontr 
„verſien erreget. 


„Refp. Erglaube allerdings, daß wenn ein 
„Rehrfag erweislich von der erften apoſtoli⸗ 


 „fehen Kirche als fundamentalangenommen 


„worden, Derfelbe durch den nachfolgenden 
A tteit 
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„Streit nichts von feinem Anfehen vew 
sstiere: J 
Monitus: Daß nun ſolchergeſtalt alſo, ehe 
„man Urtheile fällen wolle, dies und dies 
„ſey von Alters her ftreitig geweſen, eine 
 „forgfältige Unterfuchung aller monumen- 
‚ „torum ecclefiafticorum antiquorum dazu 
„gehoͤre, und da der Herr Präpofitus ein⸗ 
„geſtanden, daß er ſolche in ipfis fontibus 
„nicht gelefen, fondern nur ein und andere 
„Auszuͤge bey den neuern Scriptoribus: fd 
„wurde ihm weiter vorgehalten, theils wie 
„„ „unficher und unzuverläßig oftmals foldye 
„Auszüge ſeyn, theils daß der Herr Praͤpo⸗ 
„ſitus aus diefen Urſachen billig ſich haͤtte ab⸗ 
„halten laſſen ſollen, ſo zuverſichtlich hin und 
„wieder in ſeinem Tractat vorzugeben, als 
„ob der und der Punkt der Lehre von Alters 
„her unter den Ehriften streitig, oder doch 
„mwenigftens unbeſtimmt gewefen wire, 


Herr Lüdke befennet, ohne Zweifel aus 
dem Mund oderaus der Feder des Herten Herr 
mes, das Doctor Düderlein diefen Auftritt 
ganz ausfuͤhrlich habe ins ‘Protocol fegen laſ⸗ 
fen. Gut! Es iſt alſo falſch, daß zu Diefer Unter⸗ 
redung nur blos dies Belegenheit gegeben, weil 
Heren Hermes ſich etwa nur fo überhaupt ein» 
mal auf die Kirchenväter berufen babe; fons 
dern weil er das befannte Vorgeben mehrerer 
zu unfern Zeiten fo dreifte nachgefchrieben, als 
Alth.ecch,nofritemp. XVI. Th. 335 05 


" 1 
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bb die wichtigſten Grundlehren der evangt⸗ 
ſchen Kirche von der wahren Gottheit und Ge 
nugthuung Chriſti, von dem ſuͤndlchen Pe 
derben und Unvermoͤgen der Menſchen lich jeit 
zu helfen, von der Rechtfertigung allein «- 
Gnaden durd) den Glauben, w ſ. w. ve 
Anfang ber unter den Chriſten unausgemat:: 
unbeitimmte, und bloße problematijce 87 
gengewefen, darüber einer fa, der anderech 
ders gedacht habe. Es iſt falſch, daß die)? 
de der Commiſſarien auf alle Kirchenvaͤtet 
gangen: fo einfaͤltig it Doctor Didel« 
nicht, daß er vom Deren Hermes fol m 
langet haben, er folle alle Kirchenvaͤtet ael® 
ſen baden müffen, fondern Die Rede mir ter 
den aͤlteſten chriſtlichen Schriftſtellern wo 
telbar nach der Apoſtel Zeiten hoͤchſtens int 
drey eriten SSahrhunderten, Deren Anzahl, de 
wir noch übrig haben, ſo groß nicht if. Tu. 
ein Mann, der dreiſte genug gervefen, dien‘ 
tigften Lehrfüge Der edangelifchen Kirke |: 
bloße unausgemadhte problematifche Dinge 
erklären, da von ein jeder denken Pönne, wasit? 
gutdünft, und der zur Unterſtuͤtzung dies‘ 
nes Vorgebens ſich dreiſte Darauf berufen, de 
dieſe Lehren unter den aͤlteſten Chriſten von! 
Apoſtel Zeiten an zweydeutig, unbejtimmt 
unausgemadt geweien, und von einem ! 
von einem andern anders erfläret worden, N 
der nicht mit Recht befragt werden koͤnte 
und muͤſſen, ob er denn aber auch die Et 
gruͤndlich unterſucht, und die Schriften ‚ 

j. 
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habe, aus denen allein ſie zuverlaͤßig er⸗ 

int und beurrheilet werden muß? war es uns 
ht, oder dem Zweck der Commißion nicht 

näß, ibm, da er nichts von diefen Schrifs 
|, fondern nur einige neuere Auszüge gelefen 
habeneingeftund, darüber Die gehörige Bes 
ıtung (derber Verweis iſt die rachgierige 
fectenfprache des Herrn Luͤdke, Die nies 
imdlinpartheyifches in Der Mede der Com⸗ 
Tarien finden wird) zu geben, wie übereilf 


alſo in feinen Gedanken und Schtüffen u 


Jerfe gegangen, und wie wenigen Grund er 
feinen dreiften Behauptungen habe? 23) 
118 fih Here Hermes einmal auf eine 
Schrift des Heren Doctor Semlers bezog, 
ließ ihn Herr Doderlein hart an und fag 
», wie er es wagen fönne, ſich auf einen 
ann zu berufen, der ein fo en | 
seind des Chriſtenthumsund ein fo ſchaͤnd⸗ 
cher Berläumder und Luͤgner ſey.“ Daß Hm 
oͤderlein ſo ungezogene Ausdruͤcke follte ger 
aucht haben, iſt eine klare Unwahrheit und 
Dichtung. Er kann ſich getroſt auf alle 
cnuͤnftige Leute berufen, die ihn kennem 
ß dies ſeine Art gar nicht ſey, ſich uͤber Maͤn⸗ 
v auszudrücken von denen er in Lehrſaͤtzen 
Tentivet. Ex kann fich auch die ſichre Rech» 
ng machen,. daß er beym unpartheyifchen 
ubliko mehr Glauben verdienen werde: denn 
bat ſich noch niemals fo grober Unwahr⸗ 
iten und Falſorum ſchuldig gemacht, als dem 
| 3332 Herr 
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Herrn Luͤdke in ſeiner Erzaͤhlung bisher ſind 
gewieſen worden, und noch weiter gewieſen 
werden ſollen, einem Mann, der ſeine Feder 
allenthalben in lauter bittre Galle des Rach⸗ 
affects getauchet hat. Im Protocoll ſtehet 
von dieſer Sache gar nichts, und es muͤſſen 
alſo nur wenige Worte geweſen ſeyn, die nur 
beylaͤufig im Diſcurs mit vorgefallen ſind. 
So viel man ſich erinnern kann, iſt es bey 
Gelegenheit deſſen geſchehen, was Num. 22, 
aus dem Protocoll angefuͤhret worden, daß 
Herr Sermes, da er ſich auf Auszuͤge aus 
den Kitchenvaͤtern berufen, offenberzig bes 
kannt, er habe hauptfächlic nur dasjenige: 
gelefen, was in den Schriften Des Herrn 
Doktor Semlers davon vorfomme. Wenn 
ihn nun Herr Doctor Doͤderlein kuͤrzlich bes 
Deuter hat, Daß der Herr Doctor Semler zur 
Begründung fo zuverfichtlicher Ausfprüce 
eben fo wenigzuverläßig fen, als ein andre 
SEpitomator, und daß derfelbe bey feinen ges 
äußerten andermweitigen Hypotheſen für Peinen 
unpartheyifchen Zeugen von der urfprünglichen 
Geſtalt des Älteften Chriſtenthums angefehen 
werden koͤnne; ſo hat ernichts gefagt, als was 
ſchon unzaͤhlich mal oͤffentlich andre geſagt ha⸗ 
ben, nicht nur Theologen unſrer Kirche, ſon⸗ 
dern auch Gelehrte unter andern chriſtlichen 
Religionspartheyen, und zwar unter ſolchen, 
die ſich gewiß eine Freude daraus machen wuͤr⸗ 
den, wenn ſie hier ein Beyſpiel zu finden 

| | glaube 


i + 
Se. 
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glaubten, daß in der lutheriſchen Kirche uns 
fhuldige Männer ohne Grund und Urfach, 
aus bloßer Intoleranz von den Drihodoren 
angetäftet würden. 24) „Es kamen aud) fehr 
„ausftüdirte Fragen vor, die beyrahe einen 
„Bogen lang waren, und darauf follte Here 
„Hermes mit Ka oder Nein antworten.“ 
Was hätten doch in aller Welt die Commiſſa⸗ 
zii dem Heren Hermes für Fragen vorlegen 
follen? atberne? unüberlegte? Iſt es etwan 
ein Derbrechen in den Augen des Herrn Luͤdke, 
Daß fie alles, mas das landesherrlich aufge- 
tragene Geſchaͤffte erforderte, vorher wohl 
überlegt hatten, undale Fragen wohl bedächt- 
lich einrichteten? Daß die Fragen fo lang ges 
wegen ſeyn follten,, ift eine feindfelige Erdich⸗ 
tung. Herr Hermes, der dies dem Herrn 
Luͤdke weiß gemacht hat, vermifcht die Trage 
felbft, Diean ihn gethan wurde, und die alle 
zeit ganz kurz eingerichtet war, mit der Erw 
klaͤrung und Bedeutung, die hinzu gefeßt 
worden, was denn die Frage infichfaffe, und 
morüber fih Herr Hermes vermöge derfelben 
zu erklären und mas er zu beweiſen habe. War 
dies waslintechtes?. Noch vielmehr iftes eine 
ſtraͤfliche Unwahrheit, daß von dem Herrn 
Hermes verlanget worden feyn foll, auf die 
Frage nur mit ja oder nein zu antworten. 
Es wurde ihm die volfommenfte Freyheit ge» 
laflen , feine Antwort auf die ihm vorgelegte 
und erklärte Frage auf die Art und mit fol 
335 3 hen 
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chen Worten vorzutragen, als es ihm mur 
immer beliebte. Das, mas Rum. 22, auf) 
font ſchon aus dem Protocol angeführe 
worden, Pann zur Probe dienen, wie mau 
durchgehende mit dem Deren Hermes geredet 
habe. 25) „Als er Diefes nicht. thun vwoolls, 
„filzte ihn der Herr Doctor fo gewaltig aus, 
„daß der gute Mann alle Faſſung verlohr“ 
Die niederträchtigen Augdrücke von gemalt’ 
gen Ausfilzen werden dem Herrn Luͤdke zuruͤck 
gegeben: er mag fieals Ausflüffe jener Affecta⸗ 
tionen, die Num. ı2. characterifiret worden, 
für fich behalten. Es ift falfb, daß Han 
Hermes fich füllte gemeigert haben, auf die 
Fragen bios mit ja oder nein zu antwotten; 
denn man hat ibm dies niemals zugemuthet. 
Die Commiſſarii haben aufs genauefte nad) 
denfelben Kegeln und nad) derfeiben Methode 
mit dem Herren Hermes gehandelt, wie fie 
ihm folches gleich zu Anfangs eröffnet hatten, 
f. oben Num. 21, Hat nun Herr Hermes 
bey den Liebreichiten und ſanftmuͤthigſten Dow 
ftellungen und Bedeutungen, die man ihm 
gegeben, die Schwäche und den Ungrund fer 
ner Gedanken und Schluͤſſe, wodurch er auf 
feine irrigen Mepnungen und zu deren öffent 
lihen Rundmachung verleitet worden, gefüblt, 
hat ernichts Gruͤndliches dagegen aufbringen 
Tönnen, hat er aber bey dem alten fich niet 
überwinden Bönnen, einer Ueberzeugung Raum 
zu geben, fondern hat es vielmehr zur Etbite 

| cerung 
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rung gegen feine Boraefekten gemißbraucht, 

nd hat er darüber ale Fuffung verlohren; fo 
edauert man zwar den Zuſtand feines Herzens. 
ufrichtig; aber die Commiſſaru find nicht 
Fuld daran: es ift vielmehr ein Beweis, 
aß fie Das ihnen anbefohlıre Gefchäffte red⸗ 
ch und pfliditmäßig ausgerichtet. Eben die 
Interredung ; die vorbin Num. 22, aus dem 
Drotocol angefuͤhret habe, war die legte 
Voritellung, die Herr Hermes anzuboͤren, 
(ch überwinden fonnte. Es war gleich 12 
Ihe, und Herr Hermes wurde einsweilen- 
imittiret, und auf den Nachmittag wieder 
orbefchieden. Allein Nachmittags erfolgte 
yasienige, mas eben angeführet worden. 
26) „und (daß Herr Hermes) ſich nicht ents 
‚halten Eonnte, ihm (dem Doctor Döderfein) 
‚gerade heraus zu fügen, er wolle lieber den 
„Augenblick fein Amt niederlegen, und mit 
„den Stabe in der Hand aus dem Lande: 
„gehen, als länger eine folche Begegnung 
„ertragen.“ Daß dem Heren Sermes nicht 
unanftändig, oder. widerrechtlic) begegnet 
morden, ift bisher Flar genug gezeigt wor⸗ 
den, und wird noch weiter gefehehen. Wenn 
nun auch ein Mann, der bereits eine andere 
Bocation in der Taſche hatte, und allem 
Anſehen nach fih nur zum Echein vor der 
Commißion ftellte, um zu fehen, ob etwas 
nach feinem Wunſch vorfallen möchte, nach⸗ 


Dem er gewahr geworden, daß es nicht ſo gehe, 


334 wie 
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wie er wollte eine ſolche Erklärung mu 

die Commiffarien zum Vorſchein ge 
hätte, wie er es hernach unmittelbar gu 
den regierenden Landesherrn gethan hatz 
würde dies eben Feine befondere Helden 
feyn. Inzwiſchen Bann man ſich nicht em 
neen, Daß bey der Commißion detgleie 
borgefommen. Das Publikum fan “ 
ſichert ſeyn, daß die Commiffarien unge 
Sich viele Gedult und Moderation: nörhie 
habt haben, die mancherfey Aeuferungn! 
ſtolzen Finbildurig des Herrn Hermes mitt! 
laſſenheit tragen zu Binnen. Sogabeit 
3. B. gleich beym Anfang der Eommi 
ganz Deutfich zu verftehen , Daß er fieflr””" 
ner anſehe, die wohl nicht viel mehr ver“ 
den, als ihr Compendium: er warf es ihnene 
rade ins Geſicht, daß fie ihn wohlnurausiit“ 
Compendio examiniren wuͤrden, und % 
verbitte er. Man bedeutete ihn mit Su 
muth, und fo oft ınan merkte, daß ern! 
nen unordentlichen Affekt gerathen mei‘ 
fuchte man ihn mit den liebreichſten War“ 
zu befänftigen. Und fo würde man 6“ 
bey jener Erflärung gemacht haben, MU 
fie vom Heren Hermes wirklich ſollte Dot 
bracht worden ſeyn. 27) „Zu verfehieder' 
„malen bat Herr Hermes, man möchte ͤe 
„erlauben, daß er Diefe und jene fange U 
„verwickelte Frage ſchriftlich beantwen‘ 
„Dürfe,.. weil ohne Das fein Gemürdt ei 
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per ſchon fehr gelitten hätten. Allein das 
„wurde ihm ſchlechterdings verweigert.“ Ein 
neues und zwar recht abfcheuliches Falfum. 
Wie die Fragen befchaffen geweſen, iftfehon 
vorhin Durch Beyfpiele gezeigt worden, und 
dag ganze Protocol, welches, wenn es nöthig 
ſeyn follte, dem Publiko in feiner. völligen 
Ertenfion kann vorgelegt werden, weifet, 
daß dem Heren Hermes keine langen und ins 
tricaten Fragen vorgelegt. worden, fondern 
nur Säge und Behauptungen, die man ihm 
deutlich. erflärte, und es ihm verftändfich 
. madıte, was ed eigentlich ſey, woruͤber er 
fid) zuerklären habe. Uber vorzugeben, daß 
-man ihm die gebetene Erlaubniß, fchriftlich 
die Frage beantworten zu Dürfen, follte vers 
- weigert haben, das ift fo arg, daß manfich 
kaum enthalten kann, es mit feinem verdien- 
ten Namen zu befegen. Zweymal fommt es 
im Protocol vor, daß ſich Herr Hermes aus⸗ 
gebeten, eine weitere Erklaͤrung als einen 
Nachtrag bepbringen zu dürfen, und allemal 
wurde es ihm willig zugeftänden. Ob es 
ſchriftlich, oder mündlich gefchehen follte,, da⸗ 
von war gar nicht einmaldie Frage oder Rede, 
fondern es wurde ihm die gebetene Erlaubniß 
ſchlechthin, indefiniteund ohne alle Einfchrän« 
tung zugeflanden, auf was Art er die Sache 
beweritelligen wolle. Einmal, bey Gelegenheit 
des Interrog. II, über den Punkt, was man 
denn eigentlich für eine Fundamentallehre der 
33 5 chriſt⸗ 
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chriſtlichen Religion anzuſehen habe, da Hert 
Hermes geantwortet: 


„Solche Saͤtze halte er für fundamental, 
„die theils einen unmittelbaren Einfluß in 
„die Prarin haben, theits fo deutlich in det 
Schrift ſtehen- daß fie von allen Partheyen 
„für wahr erkannt werden, 


und man ihn bedeutet hatte, wie der erfte Cha« 
rakter müffe veritanden und eingeſchraͤnkt mers 
den, wenn er wahr und brauchbar feun fol, 
ud denn hauptſaͤchlich, wie falſch und betrügs 
fich der angegebene zwedte Charakter fey; fo 
heiß: es im Protocol weiter: 


„Dr Herr Präpofitus antivortete bier 
„nachdem man ihm den Neruum des (ihm 
„vorgebaltenen) Argumenti auf alle mögs 
„liche Weiſe Deutlich gemacht daß er nicht 
„gehoͤrig Dazu praͤpariret fen, auf dieſe 
„Frage aus dem Stegreif antworten zu koͤn⸗ 
„nen, ſondern er bitte ſich Bedenkzeit zur 
„Abgebung einer weitern Erklaͤrung aus. 


„Commiſſio geſtund ihm auch dies ganz 
„willig zu. 


Ein andermal bey Interrog. XT, von der 
Rechtmaͤßigkeit und dem Werth und dem Ans _ 
- fehen der ſymboliſchen Bücher, nachdem man 
ihn verjtändiget hatte, worauf es bier anfoms 
me, und was die Stage in fid) faffe, Darüber 
er fich zu erklären babe, und er vieles, ge 

er 
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tocoll gegeben hatte; fo fegte er endlich ferbft 
hinzu: J | ’ 


„Uebrigens gefiehe er, Daß er hier nicht alle 
» Punkte in der vorgelegten Frage gruͤndlich 
„und ausführlich genug beantwortet habe, 
„er fände aber um fü mehr Bedenken, fols 
„ches fo gleich aufder Stelle zu thun, da die 
„Sache eine fehr große Ueberlegung verdies 
„ne, weil man leicst auf der einen oder 
„der andern Seite die Grenzen überfchreis 
„ten Tonne — — — — daher muͤſſe er 
„die Herren Commiſſarien gehorfamft um 
„Erfaubniß bitten, dieſe Sache nod) weie 
„ter überlegen, und feine Autwort allen» 


„ralls als einen Nachtrag bepbringen zu 
„dürfen. 


„Monitus: daß zwar allerdings in feinen 
„gegebenen Antwort nichts Beſtimmtes 
„oder eigentlich Zweckdienliches enthaften 
„ſey; inzwifchen wolle man ihm von Com⸗ 
„mißions wegen die reſervirte vwoeitere 
„Ueberlegung und Erklärung gar gerne zu⸗ 
„geſtehen. 


28) „Man Bann leicht erachten, daß Here 
„Hermes zu feiner Nechtfertigung hinlaͤnglich 
- „beantrovrtet habe, was in Kurzem zu beant⸗ 
„worten war.“ Und warum it. denn dies fo 
feicht zu erachten? Iſt es denn eine fo.aus« 
. zu ges 
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gemachte Sache, daß Herr Sermes recht ge 
habt, und alſo ſich leicht habe rechtfertigen 
koͤnnen? oder iſt er notoriſcher Weiſe ein ſo 
grundgelehrter Mann und Theologe, von 
dem es uͤber alle Zweifel erhaben iſt, er werde 
ſeine Dinge haben gruͤndlich und hinlaͤnglich 
vertheidigen koͤnnen? Wie, wenn nun aus 
dem ganzen Protocoll zu erſehen iſt, daß Herr 
Hermes nichts .Gründliches und Zweckdien⸗ 
liche: gegen die ihm gemachten Porftellungen 
und Bedeutungen habe aufbringen koͤnnen, und 
daß er eben darum das Eolloguium fo gefch win. 
de abgebrochen? f. oben Rum. 24. 25. Dem 
Herrn Luͤdke fcheint Dies nicht unbekannt zu 
ſeyn. Daher beugt er vor. Es folgt jest 
eine der verabfeheuungsmürdigften Gtellen 
in feiner Erzählung. Er faat: 26) „Aber 
„das Wenigſte davon kam zu Protokoll, und 
„was noch darin ftebet, das fol faft immer 
„Here Döderlein dictiret haben, und eben 
„nicht fehr zu des Verhoͤrten Vortheil gereis 
„chen.“ Dies heißt auf deutfh, Die Com 
miflerii und der gefchworne Notarius, 
baben ein falfdy Protokoll gemacht. Hat 
Here Luͤdke auch bedacht, was er, von der 
Gewalt feines Machaffects bingeriffen,, bier 
niedergeſchrieben hat? Weis er auch, daß 
eine folche frevelbafte Ungezogenbeit, derglei⸗ 
chen Dinge von Männern, die in Öffentlichen 
Aemtern ſtehen, ohne allen Grund und Bes 
weis in die Welt hinein zu fhreiben , 34 
e 
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ſelbſt wider Die bärgerliche Toleranz ift, und 
etwas mehreres verdiente? Wenn es der Mühe 
werth waͤre, ſich mit einem Mann weiter ab⸗ 
zugeben, deſſen Erzaͤhlungen durch Alles, was 
bisher erwieſen worden, und noch weiter fol⸗ 
gen wird, ohnehin und von ſelbſt beym unpar⸗ 
theyiſchen Theil dag Publici alenKredit verlie⸗ 
ren muͤſſen, und der Beweiſe genug gegeben daß 
er ſich aus buͤrgerlicher und kirchlicher Toleranz 
weniger als nichts mache, wenn es fein Affect 
und Parthengeift erfordert, beyde zu vere 
legen. Der Herr Conſiſtorialrath Doͤderlein, 
der das Protocoll dirigirte, wiederholte alles 
zeit, wenn man mit dem Herrn Hermes bey 
einer jeden Frage alles Durchgeredet, und feine 
Meynung vernommen hatte, feine gegebene 
Antworten volftändig, und man fragte ihn, 
ob man feine Meynung recht begriffen und ge» 
faflet habe, . Wenn er es bejahete ; fo wurde 
ihm gefagt, daß man nun alles fo zu Pro⸗ 
tocoll feßen wolle: er folle aber genau aufs 
merfen, und wenn nur Das allergeringite 
Wort vorkommen follte, welches feinem Sinn 
nicht „völlig gemäß fey, oder wenn etwas 
vergeſſen worden ſeyn follte, mas er hiezu 
geſetzt wiſſen wolle; fo habe er die vollkom⸗ 
menjte Freyheit, und man bitte ihn darum, 
augenblicklich darein zu reden. So bald er 
foldyes hat, wurde ihm die Freyheit gegeben, 
die Worte felbft aus feinem Munde zu dicti⸗ 
zen, wie und was er aufgefchrieben — 
| wolle. 
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wolle. Oeſters ſagte man ihm gleich zu A 
fangs, er moͤchte ſeine gegebene Antwort nur 
gleich ſelbſt zum Protokollo dem Notario dic⸗ 
tiren. Auf dieſe Weiſe iſt der allergrößefte 
Theil des Protofoli unmittelbar aus dem 

unde des Herrn Hermes aufgefährieben 
worden, das übrige aber mit feiner vollfom- 
menften Genehmigung, Hievon iſt nicht 
nurder Concommiflarius, Herr Eonfijtoriale 
rath Sidler, Zeuge, fondern aud) der ge⸗ 
ſchworne Notarius, den die Commiſſarii 
nicht mit ſich gebracht, welches ſie mit uͤber⸗ 
legter Vorſicht vermieden, den fie in ihrem 
Leben nicht gekannt, noch die geringſte Ver⸗ 
kehrung mit ihm gehabt, der bis auf denſel⸗ 
ben Augenblick nicht in der geringſten Com 
nerion mit diefer ganzen Sache von eine 
oder der andern Geite geftanden, fündern 
ein Mann aus Wehren, aus der Gemeinde 
des Heren Hermes, deſſen Charakter, wie 
ibm Jedermann, der ihn kennet, das Zeugniß 
giebt, jederzeit unbeſcholten geweſen, und der 
noch dazu, wie Herr Luͤdke oben Num. 20, 
ſelbſt erzäbler hat, gleich zu Anfangs von 
dem Heren Conſiſtorialrath Döderlein fehr 
ernſtlich an feinen Notariatseyd und Pflicht 
erinnert wurde. ch will ihn nennen, Da 
mit ihn ein jeder feloft fragen Fann.. Es war 
ber Notarius Auguſt Sriedricy Linde, ans 
MVabren, den der dortige Kirchendeonomus 
Dreves den Kommillarien, weil ſie, F 

A 
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dacht, Feinen Notarium mit fich bringen woll⸗ 
ten, tecommandiret hatte Wenn dies ans 
gehet, öffentliche und von allen Geiten une 
verdächtige Actenund Doeumenten mit Füßen 
zu treten, und mit einer kecken Verwegenheit 
unfduldigen Leuten juftdas Gegentheilaufden 
Kopf zuzufagen; fo wird vor einem ſolchen 
Muthwillen und Frevel Fein Menſch in der 
Welt ſeiner Ehre und ſeines guten Namens 
mehr ſicher ſeyn. Jedoch, dergleichen Dinge 
koͤnnen von ſelbſt ihrem Urheber bey vernuͤnf⸗ 
tigen und unpartheyifchen Leuten nichts, ald 
Verachtung iuziehen. 30) „Hätte e8 der 
„Gefundbeitszuftand des Herrn Hermes zur 
„gelaffen, fo würde die Unterfuchung wenig- 
nftens noch vierzehen Tage auf diefem Fuß 
„fortgegangen feyn, - Allein, der rechtſchaf⸗ 
„rene Mann war durd) eine folche unfreund- 
„liche und harte Behandlung fo Aufferft anr 
„gegriffen, daß fein Leben in Gefahr fand, 
„wenn fie länger gedauert hätte. Der Arzt 
„propbezeibte Das Schlimmſte davon, und 
„fie mußtedeshalbabgebrochen werden. Dies 
„wurde denn von vielen fo ausgelegt, als wenn 
„Hr. H. mit feiner Vertbeidigung nicht hätte 
„fortkommen fdnnen.“ Wie lange Die Uns 
terfuchung hätte währen follen, das wird wohf 
dem Herrn Paſtor Luͤdke nichts angeben, 
noch feine Sache feyn, es beitimmen und vors 
fhreiben zu Eönnen. Die Commiffurii würs 
den nach ihrer Juſtruction verfahren ‚haben, 

Die 


1678 Erzähl. d. Handl. d. medklenb.Corfi 


die lauter rechtmäfige und chrifilice Tr 
ſchriften in fich enchält. Auf das Lew: 
was Herr Luͤdke hier vorbringe habe ihn“ 
nöthig, weiter etwas juantworten, als": 
(hen oben und Num. 12. 17—2g, Mi 
gefagt worden, woſelbſt die unwahrend 
fhuldigungen von einer unfreundlicen r 
harten Behandlung hinlaͤnglich miderleet® 
der wahre Verlauf, wie es mit der ot“ 
nigen Aufhebung des Colloquii zugegan‘ 
Deutlich genug dargelegt worden. 31° 
„fehr ihn auch das Vertrauen auf Hot © 
„daß Bewußtſeyn feiner Unſchuld untd 
„diefen Bewegungen aufrichtere, fo hit“ 
„doch ein zu empfindliches-edfes Ken, !' 
„daß es ihn nicht Äufferft hätte font“ 
„follen.s Daß dem Heren Hermes nidt! 
ders begegnet worden, als wie es Pflichtu 
Gewiſſen und Rechtfchaffenheit von dene" 
fiftorio und von den Commiſſariis erfor! 
ten, ift gegen alle unwahren und berlir 
derifchen Vorſpieglungen des Herrn LH 
zureichend erwieſen worden: Weſſen ide“ 
Herr Hermes dabey bewußt geweſen, W 
überläßt man feinem Gewiſſen, worüber! 
nicht Richter zu feyn verlangt, 32),CH' 
„Gemeine, under er nicht umfonftbishergn 
„beitet hatte, war jo durch Diefen Vorgang 
„rühret, daß fie fich von freyen Stückenen“ 


„wenn es aud) bis zur Abfegung vom Amt" 


„ihm kaͤme, ihn fo lange mit den Grin! 


„un 
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nterhalten, biser anderswo wieder verſorgt 
yn wuͤrde. So ſpricht dag gute Herz gemeie 
er Chriſten ftärfer für den Unfchuldigen und 
-ugendhäften, als der Eifer es dem Gottes⸗ 
zlehrten je erlaubt hat , derfich Die vermenns 
Rechtglaͤubigkeit zu ſchuͤtzen für berufen 
elt.“ Daß die Gemeine zu Wahren über 
upt, ald Gemeine, dem Herrn Hermes fol 
Anerbietungen follte gethan haben , Fann 
ın ficherlich füreine Frdichtung halten. We⸗ 
ſtens ift Dies, das erfte ZBort, daß man in 
ecklenburg davon gehöret hat. Jedoch ge 
t, es waͤre alſo, oder es hätten wenigſtens 
tige, und auch wohl der größefte Theit, der 
Gemeine gehörigen Perſonen, fich fo erbos 

; was folgte denh daraus? Wenigſtens 
viß nicht, Daßfieden Herrn Hermes in den 
ingen, worüderer Ned und Antwort geben 
te, für unfchuldig gehalten. Es war nicht 
Frage von bürgerlichen Tugenden oder Ver⸗ 
chen, fondern von feinem Lehrvortrag ob eu ' 
iftmäßig, und den. Örundfägen Der evan⸗ 
ifchen Kirche gemäß fen? Es koͤnnte feyn, 
einer und Der andre in der Gemeine von den 
‚ngen des HerrnSermes eingenommen wor⸗ 
„und ihn auch in dieſem letztern Punkt für 
chuldig gehalten. Gleichwie aber Dies kein 
weis ſeyn wuͤrde, daß er wirklich unſchuldig 
seen, und wie dadurch Die Vorſteher der Kir⸗ 
nicht hätten abgehalten werden Dürfen, für 
‚übrigen Theil der Gemeinde zu forgen, daß 
th. eccl. noſtr.temp. XVI. Th. Aa aa ih. 
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ihnen die lautere evangeliſche Lehre nichten 
gen werden moͤchte; alſo kann es nicht tine 
aus ihrer Anerbietung mit Recht geiblet 
werden, viefmehr folgt aus dem eigenen We 
ten des Heren Luͤdke das Gegentheil, Dr 
Leute haben befürchtet und vermuthet, dat! 
mit dem Herrn Hermes bis zur Abfegung® 
Amt kommen dürfe Es ift niemals in M 
Senburg erhöret worden, daß ein Predigai 
ein Unfchuldiger ohne Urtheil und Recht ſc 
Amtes waͤre entfeget worden, und es fon“ 
dDiefen guten Leuten mit Feinem Grund“ 
Bernunft diefe beforglichen Gedanken bat! 
Jen, wenn fieden Heren Hermes in dent" 
gen, worüber er zur Nechenfchaft gefordein 
de, für völlig unfchuldig gehalten haͤtten. 
die Vorforderung vordas Conſiſtorium, 
als er nicht erfcheinen wollte, die Anordıs! 
einer commiſſariſchen Unterfuchung, komm 
nicht aufdiefegedanken bringen; mweilgan;"" 
ſche Benfpiele in Jedermanns Andenken ® 
ven, daß daraus nicht nothwendig eine © 
fegung vom Amt erfolge. Nicht lange vor“ 
mußte das Eonfiftorium einen Mann von 
dem Etand und Charakter, der in fe 
Außerlichen Lebensmandel eben fo unbeſchol 
und in mander Abficht noch unbeiweltt: 
war, als Herr Hermes ‚,. wegen äbnliher® 
gen ihn entftandener Beichuldigungen vor! 
fordern. Er erfehien ohne Widettede fi 
Schuldigkeit gemäß :! er antwortete auf! 


* 
1% 
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l 
ı botgelegten Fragen mit Sanftmuth und 
ſcheidenheit, und. erklärte ſich uͤber die 
uptfache fü, Daß man mit ihm zufrieden - 
ı founte: er nahm in den Punkten, wo et 
twa wirklich verfehen hatte, eine gründtiche 
) fiebreiche Bedeutung willigan; und fo 
te die Sache zu feiner Ehre und Ruhm ein 
de. Die Leute in Wahren müffen alſo 
laubt haben, daß es mit der Unſchuld des 
trnSermes nicht fo ganz richtig ſtehe: oder 
xx HSermes ſelbſt müßte fie zum voraus 
ch ungegründete und Jieblofe Klagen, was 
fuͤr Unrecht geſchehe, und was er fiir uns 
tmäßige Gewaltthaͤtigkeiten zu befürchten 
e, Fünftlicd) eingenommen haben. Allein, 
ben ihm doch nun fo große Offerten ges 
1, ihn mit den Seinigen zu unterhalten! 
es war was fehr Ruͤhmliches, denn ein 
ift kann und muß auch gegen diejenigen Pie 
eweiſen, Die et für Strende hält. Ein Mann 
dem man vorher eine geraume Zeit hin⸗ 
h Die dee eines vechtfchafferien evangelis 
ı Lehrers gehabt, und der auch noch jetzt 
h manche bürgerliche Tugenden fich befiebt 
hte, konnte bey den beiten evangefifchen 
iften Mitleiden erregen, Daß fie ihn zu feinen 
thdurft unterftügen wollten, wenn er ſich 
h feine Abweichungen von den Grundfäsen _ 
vangelifchen Kirche um fein Amt dringen 
2, ohnedaß fie deswegen feine 2/bweithans 
ſelbſt gebilliget, oder feine Irrthuͤmer fe 
huldig gehalten haͤtten. Dieſe guten Leute 
Aaaaa ſind 
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find vielmehr ein lobenswuͤrdiges Beyſpiel, daß 

das evangeliſche Chriſtenthum niemanden zum 

Religionshaß gegen Die Irrenden antreibe und 

verfuͤhre. Wer weiß, ob in eiher Gemeinde, 

die voͤllig von den Grundſaͤtzen und Geſinnun⸗ 

gen des Herrn Luͤdke eingenommen waͤre ein 

gemeiner evangeliſcher Lehrer, wenn er in aͤhn⸗ 

liche Umſtaͤnde kommen ſollte, ſolche Offerten 

erwarten duͤrfte. Und weiß denn Herr Luͤdke 

nicht mehrere dergleichen Beyſpiele aus andern 

evangeliſchen Laͤndern? Was ſoll nun die hinzu⸗ 

geſetzte haͤmiſche Gloſſe, Durch Die Herr Luͤdke, 

nad) feiner Gewohnheit, dieſen Umſtand zur 

Verleumdung und Verunglimpfung evangeli⸗ 

ſcher Theologen zu drehen ſucht? Hat es denn 

Herr Luͤdke ſchon erwiefen, daß Die Lehre der 

evangeliſchen Kirche nur eine vermeynte Recht⸗ 

glaͤubigkeit fey?. Er mag fie meinethalben das 

fuͤr halten; aber er muß doch einem andern, 
der von ihrer Schriftmäßigkeit überzeugt iſt, 

erlauben, fie für Die wahre zu erkennen. Iſt 

denn nun abernicht ein jeder Theofoge verbun⸗ 

den, fich der Rechtglaͤubigkeit, die er fire die 

wahre hält, anzunehmen? oder haben insbe 

fondre die Gottesgelehrten, die den Heren 

Hermes zur Dede festen, und ihn von der 

Wahrheit des evangeliichen Lehrbegriffs zu 
bedeuten fuchten, feinen Beruf dazu gehabt? 
Haben fie fi) dazu etwa nur ungegründeter 
Weiſe fürberufen gehalten? oder haben fie un» 
erlaubte Mittel dazu gebraucht? Daß diefes 
lauter 
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lauter .verleumderifche Befchuldigungen ſeyn 
mwürden,ift bisher deutlich genug erwiefen wor⸗ 
den. Und was iftdas nun für ein ungebeurer 
Schluß: die Gottesgelehrten haben die Rechte 
glaͤubigkeit, diefie für die wahre halten, auf 
sechtmäßigen, den göttlichen und menfchlichen 
Geſetzen des Kirchenrechts gemäßen Wegen 
nach ihrer Pflicht zu ſchuͤtzen geſucht; alfo has 
ben fie nicht dieſelbe chriftliche Sefinnung gegen 
den Irrenden gehabt, die von einigen gemeis 
nen Ehriften zu Wahren bewiefen worden 2 
Die Falſchheit und Unbilligkeit Diefes Schlufe 
fee fol ihm gleich hernach noch nachdrücklicher 
gezeigt werden. Wie fehr fchürtet Herr Luͤdke 
bey aller Gelegenheit, Die ernur mit den Haar 
ren herbey ziehen kann, lauter bittre Galle 
gegen die Männer aus, Die feinem Freund, 
vermöge ihres Amtes und ihrer Pflicht, einiges 
fagen mußten, was ihm nichranftändig mar. 
33) „ Der Ausgang der Sache war der, daß 
„Herr Hermes feines Amtes unter harten Ver⸗ 
„mweifungen entlaffen wurd“: Warum ver⸗ 
ſtuͤmmeln Sie alles, mein Freund? Herrger- 
mes verlangte feine Entlaffung felbft auf eine 
Art, dietrogig genug heraus fam. Er zeigte 
bey feinem bisherigen Landesfürften an, daß 
er ſchon eine auswärtige Wocation in Händen 
habe,er wolle alfo durchaus weiter keine Rechen⸗ 
fchaft über feinen Lehrvortrag geben, fondern 
verlange feine Entlaffung.Dieangeblichen hat - 
son Berheifungen, worunter ihm die Entlaſſung 
| Aaaa 3 erthei⸗ 
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084 Erzʒaͤhl.d. Handl. d. mecklenb. Conſſ 


eriheilet worden, kann man oben von ®“ 
zu Wort lefen. Ein jeder vernünftiger un? 
parthepifcher Menſch urtheile, ob ihm en 
gefagt worden, was er nicht mehr alstum! 
verdienet hatte. 34) „Und vieleicht mitie 
„Familie hätte getroft ing Elend wanden! 
„nen, wenn er nicht fehon vorher, fine! 
„febicflichkeit und Amtstreue wegen, tr" 
„König von Preußen zum Infpectornad 
„chau im Magdeburgifchen wäre berufenen 
„den.“ Wie fieblos, und ungerecht, 
intoferane? tes genug, aufein bie 
des vielleicht ohne allen weitern Grum 
Beweis feinem Nächften haͤßliche Sei 


beyzumeſſen? Damit aber Herr Lid" 


mehr überzeugt werde, wie unrecht era 
wenn er, role ich hoffe, fähigift, es an“ 
men, und heilſam zu gebrauchen; fo m! 
ihm aus den Acten fagen, daß das Canii“ 
um, bey Einfendung des Commißieni 
colls, den unterehänigften Vorſchlag 


‚ Bitte vorgetragen, Det Durchlauchrigle‘” 


deshert, möchten, twenn Herr Hermes ut⸗ 
Käufigen Aufhebung des in Meditenbut 
fiandenen Anftoßes , und megen feiner Ir 
feglichkeit von feinem Amt fufpendiret mi 
müßte, dennoch ſolche Verfügungen IM 
daß ihm die Einkuͤnfte feines Amtes gu 
feine Koften, beforget würden. — 
gnaͤdige Veranſtaltungen wuͤrden * 
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'nug erfolgetfeyn; wenn nicht Herr Hermes 
bit feine Entlaffung gefordert und angezeigt 
itte, daß er ſchon andermärts feine Verfor« 
ıng gefunden. Da war man denn doch wohl 
‚ht verbunden, ihn zu zwingen, daß er in 
Tecklenburg bleiben, und dafelbft feinen Une 
chalt empfangen follte? Auf das übrige 
a8 Herr Luͤdke hiebey sefagt hat, iſt nicht 
oͤthig etwas zu antworten. Jedermann hat 
ine Freyheit, von dem Eharakterdes Herrn 
ermes nad) feiner Einficht zu urtbeilen. Nun 
3er 35) unten in einer Note, S. 371, u. 
‚gen noch einige ſchoͤne Floskeln. „Sch thue 
aichts, fügt Herr Luͤdke, alsdaßich bierein 
oͤffentliches Factum, und zwar mit Borwifs 
en und Genehmbaltung meines Freundes, 
Des Herrn Hermes, erzähle, welches mir wohl 
von Niemand mit Grund als eine Beleidiv - 
zung der dabey intereßirten Perſonen wird: 
ausgelegt werden können, wovon id) weit 
entfernt bin. Uber für: die Zuverläßigkeit - 
dieſer Thatfache, von der ich ficher untere. 
richtet bin, kann ich ſtehen.“ Herr Luͤdke 
at ein öffentliches Factum durch grobe Un⸗ 
ahrheiten und Falfa gegen die öffentlichen und- 
nverdädhtigen Acten unverantwortlich ver⸗ 
uͤmmelt, es altenthalben mit willführlichen. 
rdichtungen durchwebet, und die unſchul⸗ 
igſten und pflichtmaͤßigſten Handlungen mit 
auter Galle beſudelt. Ob er nicht dadurch das 
Necklenburgiſche Conſiſtorium, und die beya. 
- Aaaa 4 den 
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den Commiſſarien aufs groͤblichſte beleditt 
babe, mag der unpartheyiſche Leſer beuth 
len. Daß Herr Luͤdke weit dab ne 
zu ſeyn derfichern will, iſt eine proteltan 
facto contraria. Hat er es mit Yo a 
und Genehmhaltung des. Deren —— 
than; ſo gereicht es dieſem; ur ſchlechten c 
Er mag nun zuſehen, wie er fein dh 
hingeworſenes Verfprechen erfüllen „ unddm 
Pubtico für die Wahrheit. ſeiner Er abi: 
einfiehen wil; dazu aber wuͤrde ** 
nicht genug ſeyn, wenn er etwa nut aufs iuu 
alle moͤgliche Unwahrheiten und Erdichtungen, 
wie es ihm beliebt, ohne den allergemiltt 
Grund und Beweis, in die Welt bin inf‘ 
ben, und die unfehuldigften Dinge mitt 
lichen und handgreiflichen Werdrehungen 
ſchmutzen wollte: auf dergleichen —— 
ihm kein vernünftiger Menſch eine Guben! 
ter antworten; fondern Beweis, mein Fre: 
Beweis muͤſſen Sie geben. Sonſt de 
eine fehr geringe Runft erfordern , einen * 
Menſchen in der Welt, er mag gethan haben 
was er will, zu einem unſchuldig verfolgt 
Mann, die unſchuldigſten Leute aber, de 
nichts: gethan, als daß fie ihre Pflichtud 
lich erfüller- A den ärgiten Webelthätern 
machen. endlich: „Zu wuͤnſchen m’ 
„te, daß der vedlihe Mann, daß M 
„fie unmittelbarangehet; fie unparthepiih!" 
„Welt *— in Dem Vonfändigkit * 


1 
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machte. Gie fünnte vielleicht dazu dienen, 
daß intolerante Theologen, die unter dem 
Schup der Dbrigfeit, und unter dein Vor⸗ 
wand, ihre Kirche von Kegereyen rein zu bes 
mahren,. ihren vollen Eifer gegen wuͤrdige 
Lehrer. Des Epangeliums austaffen, an ihre 
Brust fhlügen, und einerfreyen Unterfuchung 
‚der Wahrheit hinführo- Der Fortgang mebe. 
‚erleichtert würde. Die Betrachtung, daß 
„ibm folches, wenn er e8 thäte, vielleicht fo 
„ausgelegt werden möchte, als ob er ſich das 
„mit am feinen Gegnern rächen wollte, kann 
„ihn vielleicht davon zurück halten, und es ift 
„edel, wenn er es aus dieſem Grunde nicht - 
„thut. Aber fonft wÄre er es feiner eigenen 
„Ehre und der guten Sache der chriftlichen 
„Gewiſſensfreyheit ſchuldig. Denn mie foll 
„dem intoleranten Perfolgungsgeift geiteuret 
„werden, wie fol man. die Theologen davor 
„warnen, wenn die fchlimmen Wirkungen 
„defjelben nicht ins Pubtifum kommen? Er 
„sährt denn noch lange fort, im Finftern zu 
„ſchleichen, welches durch die Bekannt» 
„machung foldyer harten Proceduren verhütet 
„wird. Wenigſtens bringt e8 einen und den 
„andern zum Nachdenken.“ Das ift eine _ 
fonderbare Sache. Dem Herey Hermes, mit 
er Genehmhaltung Heren Luͤdke fchon alle 
möglihe Rache über feine Geaner, durch un« 
wahre und. verleumderifche Eyählungen- aus« 
gegoffen, mie bisher erwiefen. worden, fol es 
et Aaaas | zu 
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zu einem edlen Charakter angerechnet werden, 
daß er nicht noch mehr Unwahrheiten und 
Verunglimpfungen unfhuldiger Männer in 
die Welt hinein ſchreibt. So kuͤnſtliche 
Wendungen habe ich nicht bald bey einem 
Shriftiteller gefunden. Es waͤre viel, wenn 
Here Hermes eine andre und volftändigere 
Sefchichtserzählung vorbringen, und NB. be⸗ 
weifen könnte, als die ich bisher vorgetragen 
und ermwielen habe. Mennet etwa Herr Lüdke, 
daß das Mecklenburgifche Eonfiftorium und 
die Sommiflarien, Das Licht feheuen, und ſich 
vor einer Kundmachung ihres Benehmens 9% 
fürchter hahen? Er muß wiſſen, daß es gleich 
nach geendigter Sache von einigen Eonfiftes 
rialräthen Darauf Angefragen worden, die 
volltändigen Acten fo gleich der Welt vorzus 
legen; weil fie zum: Voraus vermutheten, 
Daß man fuchen werde, das Publifum mit 
falihen Erzählungen zu präsccupivren. Weil 
aber einigeandere Glieder des Conſiſtorii, aus 
einem guten Herzen, fid) nicht vorftellen konn» 
ten, daß Herr Hermes fo dreifte ſeyn, und 
ſelbſt die Sache im Publico auch aufferhalb 
Mecklenburg rege machen werde, ſondern 
glaubten, er werde froh ſeyn, wenn ſie nur 
unterdruͤckt werde; ſo unterblieb es aus einem 
bloßen und wahren Verſchonen gegen den 
Hirn SHermes, und man würde niemalen 
etwas davon im Publico gedacht haben, wenn 
nicht Herr Luͤdke durch feine groben m 

| glim⸗ 
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olimpfungen die unverfiüimmelte Darlegung 
der ganzen Bsgebenheit notwendig gemacht 
hätte. Die übrigen groben Schmähungen 
Die Herr Luͤdke gegen redhrfchaffene Theologen 
der evangelifchen Kirche, wegen ihres pflichte _ 
mäßigen Betragens, die evanaelifhe Wahr⸗ 
beit zu vertheidigen, und über chriftliche Ob⸗ 
rigkeiten, die die Rechte der evangelifchen 
Kische nicht fo leichtfinnig nach eines jeden 
feinen Einfällen über einen Haufen merfen 
laffen wollen, noch zu guter legt ausfchüttet, 
verdienen feine weitere Beantwortung, nad» 
Dem bisher alles deutlich genug auseinander 
geſetzt worden. Mit wie viel größerm Recht 
Fönnte man dem Herrn Lüdke alles zurück 
geben, und fügen: aus dergleichen Auftrit- 
ten, als Herr Lüdke gemacht hat, werde es 
nur je mehr und mebr offenbar, daß die Maͤn⸗ 
ner, die nichts als Toleranz im Munde führen, 
und unter Diefem ſchoͤnen Deckmantel zum Ruin 
in der Grundverfaſſung der evangeliſchen Kir— 
che ihren Religionsunternehmungen Raum 
verſchaffen wollen, die bitterſte Schmaͤhſucht 


gegen evangeliſche Theologen, die ſich ihnen 


nicht gehorſamlich unterwerfen wollen, Die uns 
ehriftlichften Berleumdungen gegen alles, was 
ihnen entgegen ſtehet, Die ungerechtefte Unter⸗ 
druͤckung alles deſſen, was aud) auf die recht« 
maͤßigſte Art zur Erhaltung des Lebrfpftems der 
‚evangelifchen Kirche abzielet, fo weit als fie 
nur immer dag Vermögen Dazu haben, . 

| u allo 
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alſo, die haͤrteſte und unganſtaͤndigſte Jutr 
leranz fo weit als ihre Haͤnde reichen, aus 
uͤben, daß mauchen, die bisher noch nid! 
fo Arges haben glauben - wollen, die Aust 
dadurch aufgehen dürften, und daß rechtſteſ 
fene evangelifhe Ehriften nur um fo vielme 
werden angetrieben. werden, Gott zu bit 
daß er diefen Männern nicht Die Gewalt 
die Haͤnde geben wolle; etwas mehreres il 
zu können. ne 
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— 32 An die Stelle des im! 

"I gen Jahre daſelbſt verſtorbenen Hr 
und Stiftsprediger8,Herrii Georg Chriſtoph 
Defiderius Bachmanns wurde Hert Joham 
Zacharias Leonhard Junckheim, bit! 
ger Pfarrer und Schloßprediger zu Schn⸗ 
ningen berufen. Er ift ein Mirgfied der! 
des Herrn Marggrafen von Brandeudut 
Anſpach-⸗Bayreut bochfürftt. Durchl. an 
Drdneten Deputation zu Beforgung der 3" 
gelegenheiten der Akademie zu Erlangen. FÜ! 
haben im vorigen Jahre ein wichtiges Fr 
von dem Heren Hofprediger Junckheim 
balten, das die Auffchrife Führer: Yon" 
-Vebernatärlichen in den Gnadenrin 
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n. Erlangen 1775. 2 Alphab. 9 Boy. in 
.8. Diefes Werkift ein wihmliches Zeugs 
8 von den tiefen theologiſchen und philos 
phifchen Einfichten feines Werfaflers. 


2. Zu Breslau. An die Stelle des fel. 
berconſiſtorialtaths, Herrn D. Rambadıs 
te Here Muͤller, bisheriger Paſtor zu St. 
Raria Magdulena, ale Inſpector der 
irchen und Schulen und Paftor zu St. Eli⸗ 
ıbeth gefommen. Diefem ift der bisherige 
Rrobſt in der Neuftadt, "Herr Hermes, als 
Jaftor zu St. Maria Magdalena gefolgt, 
nd an deffen Stelle der bisherige Profeſſor 
m Gymnaſio zu St. Maria Magdalena 
Herr J. T. Hermes, ein Bruder des voris .. 
en, Probſt in,der Neuſtadt worden. | 


3. Zu Halberfladt. Daß. der pormalige 
Daftor zu St. Jacobi in Magdeburg, Herr 
Ihriftopb Gottfried Jacobi, welcher 1773 
18 Prediger an die St. Johannis Kirche zu 


Zalberſtadt berufen worden, und im Sahe 


1774 den Ruf zur erften Stelle an eben die 
er Kirhe erhalten habe, und zugleih zum 
don. preußif. Eonfiftoriafrarhe, Generalfupes 
intendenten des Fuͤrſtenthums und Inſpector 
der Didces Halberſtadt ernennet morden, 
haben wir fehon oben gemeldet‘). Nicht 
lange nad) dem Antritte feines.neuen Lehramts, 
nemlich bey dem Anfange des neuen Fahre 
| 77 
) S. Act. hiſt. ecel, noftri temp. XII TH, ©. 565, fı 
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1775 hat der Herr Generalfuperintendentän 
Schriftliche Unterredung mit ſaͤmtlichenLeh 
reın an den Birdyen und Schulen dx 
Provinz Halberſtadt, zu Halberſtadt au 
4 Dogen in g- ans Licht geftelt. Cr mil 
ihnen in diefee Schrift Gelegenheit gen 
über die Urfachen nachzudenken, warum du 
Lehramt verachtet und nicht von allen m 
hinlaͤnglichen Nutzen geführt werde. N 
Herr Generalſuperintendent führt mans“ 
an, wodurch wirklich der große Zweck m 
- Die Nusbarkeit des Lehramts verhindert win; 
aber wir koͤnnen unfern Leſern nicht verkilt 
daß wir in feiner fehriftlicden Unterduns | 
manche Behauptungen gefunden haben, I 
uns fehr bedenklich und unbeftimmt ve 
kommen find. Ueberhaupt Dünkt ung, dakt 
Dem Lehramte in unfter evangeliſchen Kirdt 
zu Diele, und. bisweilen folche Fehler dw 
meſſe, Die nur felten bey einzelnen Lehre 
anzutreffen find, und wir koͤnnen uns nik 
überreden, daß im Halberſtaͤdtiſchen dir 
Fehler häufiger unter den Dortigen Kehrem # 
finden ſeyn fellten, alsinandern evangelißbt 
Ländern. Aber es find uns auch einige & 
fondere Behauptungen, die der Herr Di 
faffer ganz ohne Beftimmung und gehöngt 
Einfchränkung hinfegt, fehr auffallend yanık" 
Zu den vornehmſten Urfachen der Veradtun 
Des Lehramts und der Herhinderten Nutbat 
keit deflelben, vechnet ev ©. 6 fl, 
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Wir lehren vieles, das unſte Schuͤler und 
Zuhörer nicht begreifen; nicht einſehen, 
folglich nicht ſchaͤtzen, nicht hochachten mit» 
hin auch nicht verlangen, nicht begehren ac.“ 
lus dem, was Herr Seneralfuperintendent 
jerüber fagt, Fan man nichts anders fchliee 
n, als daß er das für einen Fehler des Lehr⸗ 
mts hält, wenn man die unbegreiflidien 
Bahrheiten des Ehriftentbume, ‚welche die 
igentlihen Unterſcheidungslehren defjelben 
usmachen, vorträgt. Uber hat denn das 
nfer görtliher Herr und Meifter Jeſus nicht 
Ibſt gethan? Und, find ihm nicht feine Apo⸗ 
el bierinne nachgefolgt? Wie Fan das alfo 
oh ein Fehler bey den heutigen Kehrern des 
"hriftenthbums feyn, wenn fie nad) dem Dora 
ilde Jeſu, ‚auch die Geheimniße der chrifte 
chen Religion verkfündigen. Herr "Jacobi 
neinet, Daß man manches, was der Heiland ' 
nd feine Apoftel nach den damaligen Zeite 
mftänden von den Ehriften fordert, nicht 
n eben derBedeutung von den heutigen Chris 
ten fordern folte. In Anſehung einiger ſol⸗ 
hen Forderungen fünnen wir ihm das juges 
tehen. Wenn er aber zu dergleichen Pflich⸗ 
en die Verläugnung feiner ſelbſt und der 
Velt, die Flachfolge Chrifti, Das Leiden 
um Chrifti willen rechnet: ß fehen wir niche 
in, warum ein Lehrer des Ehriftenthums niche 
ieſe Forderungen unter den gehörigen Be⸗ 
timmungen einfchärfen dürfe Denn wur 

tte 
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hätte ja Chriftus auch nicht von feinen dir 
gern GSelbjtverläugnung, Standhaftigtei 
und Gedult im Leiden um feinerwilen fer 
dern Fönnen, wenn ers gerade unter du 
den Umftänden und in eben der Qolkomnt: 
beit, als er. ſelbſt dieſe Pflichten ausge‘ 
bat, gefordert hätte. ben fo wenig kin 
wir dem Herrn Generalfup. Bepfall ad 
wenn er fügt, daß ſich Lehrer, um dest 
ftändfichkeitmillen, der Ausdrücke Opfein 
Gaben, Bejez und Geſetzeswerke, Gi 
und Deifteskräfte, Buße thun und wir" 
geboren werden ı. enthalten folten, I 
sum Grunde davon angiebt, daß unit >” 
hoͤrer nicht mehr eben das. Darunter ver! 
koͤnnten, was die erſten Chriften, befont! 
wenn fie vom Judenthum zum Chriſtenthu 
übergetreten waren, dabey denken fit 
und mußten. Aber warum dasnidt? Ir! 

wir unſern Zuhoͤrern die richtigen bibliſchend⸗ 
griffe vortragen, wie fie Die erſien Chriftenes 
haben mußten , und wie fie bisher unfte i? 
gelifehe Kirche. vorgetragen har: fo mat! 
diefe Borftellungsarten ihnen gar nicht un? 
ſtaͤndiich ſeyn. Wir wollen dabey nidt # 
denken, daß wir ohne den vorgedachten di 
drücken unfern Zuhoͤrern Die Lehre von &Ü 
moralifchen Beflerung des Menſchen dit‘ 
Die übernatürlichen Gnadenmirkungen W 
Geiſtes Gottes garnicht fchriftmäßig Hort 
gen koͤnnen. Und, daß. wir Diefe en 





Amtsverdnderungen, , 1095 


ehren in dem Öffentlichen Vortrage gang 
veglaffen follen, Das wird doch wohl Here 
Jacobi nicht fordern? Sehr fonderber ift 
ins feine Behauptung S. 18. vorgekommen: 
Was mir gemeinigkich don: der. Kraft und 
Nutzen des Gebets verfprechen,- trift ja wirds 
lich nicht. genau und nicht allemal fo ein. 
Welcher Hagelfchlag ift wohl durch unfer 
‚Gebet. gewis abgewendet, welcher Kranke 
aſt wohl durch unfer Gebet allein geheilet 
worden?“ Wir moͤgten hlerbey wohl den 
Herrn Generalſup. fragen: welcher verſtaͤndi⸗ 
er Lehrer unſrer Kirche hat wohl je die Lehre 
om Gebet um.leiblidye Wohlthaten feinen 
Zuhörern fo vorgetragen, Daß er ihnen unbes 
fimmt die Erfüllung ihrer Wuͤnſche verfpros 
hen hätte? Sieht man nicht das Schiefe 
n Diefer Vorftellung? Eben fo verhält ſichs 
nit. dem ‚. was. Herr J. vondem Misbrauche 
er Bewegungsgründe zur Tugend, S. 19% 
agt, "welche von den göttlichen Belohnungen 
ind Strafen hergenommen werden.. Exvecha 
et ferner zu den Fehlern des Lehrvortrags, 
aß man oft das dogmatifche und praktifche 
e Chriſtenthums zu fehr trennte (Aber, 
velcher verftändiger und rechtfchaffener Lehrer _ 
es Evangelli wird das thun?); Daß manin 
3er Lehre von Ehrifto zu viele Abtheilungen 
machte; daß man die im N. T. enthaltenen 
ehren in Geſetz und SEvangelium. eintheilte, 
ya dieſe Worte im eigentlichen biblifchen Ders 
Act.h.eccl. noſtr.temp.XVI. Th. Bbebb ſtan⸗ 


b 
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ftande die mofaifche oder juͤdiſche, und di 
chriftliche oder allgemeine Religion bebew 


teten (Wie kan Jemand, der nur die Brieſe 


Pauli an die Römer und an. die Salate 
mit Aufmerkfamkeit gelefen bat, das fo un 
beitimmt behaupten wollen ?); Daß man eine 
Unterfchied zwiſchen Natur und Gnads 
zwiſchen natürlich und geiſtlich guten San 
lungen, und zwifhen Vernunft und Offen 
baruna machte (Sind denn diefe Unterer 
dungen nicht alle in der Schrift und init 
Sache felbft gegrüindet?);5 Daß man den Tiw 
ſchen nach vier Ständen, nemlidy nad den 
Stande derinfchuld, der Sünde, der Grede 
und der Herrlichkeit betrachtete 2c. Beadım 
letztern fest der V. ©. 34: hinzu: „Iſt das 
„ein jeder Menſch, fo, wie der erfte, im Po 
„radiefe gewefen, gefallen und herausgemiv 
„fen? Sit denn umgekehrt, der erſte Menſch 


„ſo, wie wir, ein Ehrift geworden und ge 


„weien? Wird denn ein jeder Menſch dir 
„der Gnade Gottes fähig und dort der mv 
„gen Seligkeit theilhaftig“ Wir fir 
nen ung nie erinnern, daß ein Lehrer unfte 
Kirche die Kehre von dem Menfchen nad de 
vier Ständen fo vorgetragen habe, mie «4 
bier vorgeftellt werden will, und Eönnenalo 


auch nicht beareifen, was Here 3. mit die 


fer unrichtigen Borftellung fagen wolle. Senf 


kommen in diefer ſchriftlichen Unterredung 


noch einige gute Bemerkungen von der 
| jan 


ya 
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ichen Amtsfuͤhrung vor, ob mit gleich auch 
ier manches finden, dem wir fo geradehin 
‚une naͤhere Beſtimmung nicht beypflichten 
oͤnnen. A 

4 Zu Halle. Der dafige Here Profekor 
Beorg Johann Ludewig Vogel, derfih 
yucch verfchiedene Schriften, befonders- in 
ven Streitigkeiten über den Kanon dex heik 
Schrift bekarint gemacht hat, iſt zu Altdorf, 
vo er. fich feit einem halben Jahre bey feis« 
vem Seren Bruder aufgehalten hat, um fi» 
ie Geſundheit wieder herzuftellen, im Februat 
ieſes Jahrs verftorben. | 


5: Zu Hamburg: Am 16 Jun. 1775 
purde dafelbft Herr Johann Chriftian Fulda 
isheriger erjter Prediger an der Kirche zu 
St. Michaelis in Hildesheim, als Diafonus 
in der Hauptkirche zu St Jacob eingeführt 
Sa feiner Antrittspredigt handelte er Über 
Joh. 21, 15. 16. 17. den Satz ab: Eine 
ruͤnſtige Liebe zu dem Erloͤſer wacht einen 
mangelifehen Lehrer zur gewilfenhaften 
Ausrichtung feines heiligen und ſchweren 
Amtes geſchickt ımd tuͤchtig. Diefe An⸗ 
rittspredigt iſt nebſt zwo andern, nemlich 
ver Wahlpredigt in Hamburg am Sonnt 
daͤtare 1775 und der Abſchiedspredigt zu Hil⸗ 
desheim am Himmeffährtsfeſte, unter der 
Aufſchrift: Drey Predigten im Hamburg 
ind Hildesheim gehalten von Johann 

| Bbbb 2 Chris 
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Chriſtian Fulda — zu Hamburg. 1777. ar 
7 Bog. in 8. im Druck erſchienen. 





Am 20 Aug. 1775 ward an des fellsen 
Herrn Ernſt Friederich Mylius Etele 
Hauptpaſtor der Kirche St. Petri rwiedenis 
erwaͤhlet Herr Johann Chriſtoph Sriederiä 
bisheriger Generalſuperintendent Des Fuͤrſte⸗ 
thums Grubenhagen, im Hannoͤveriſcher 
wie auch Specialſuperintendent und eier 
- Prediger zu Clausthal. Es ift Derfelbe 17% 
den 25 Sun. zu Tempelburg, in SHinterpom 
mern, gebohren. - Gein Pater Joham 
Chriftopb Sriederict lebte anfänglich von fr 
nen Guͤthern, ward aber, als er durch u“ 
ungluͤckliche Caution dag Seinige- einbüfftt 
vom König in Preuffen zum Controlleur br 
der Xccifecaffe zu Labes, wohin er feinen 

Sohn mitnahm, und bis- ins ı5 Fahr jet 
Schule hielte. - Anno 1745 Fam er nad 
Stettin aufs dafige Gymnaſium. Im Jebt 
1781 begab er fich nach der Univerfität Halt 
und ward 1754 zum Lehrer auf Dem Paͤdago⸗ 
gio beſtellet, welche Stelle er verlief, of 
ihn 1756 der Bönigl. preußifche Staatsmin⸗ 
ſter, Here Graf von Neuß, zu Berlin zum 
erſten KHofmeifter feiner Söhne verlanett. 
Anno 1758 ward er Teldprediger ben ii 
Prinzen von Preuflen Cavallerie ⸗Regiment 
1760 zwoter Prediger in der Deufladt v 
* | : Rp 
) ©. Ada h, c, noftii temp. XII TH. S. 566. 
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Magdeburg, vun. da er zum Superintenden⸗ 
ten und Paſtor der Jacobi Kirche zu Goͤttin⸗ 
zen, 1770 aber zum Generalfuperintendene 
‚en des Fuͤrſtenthums Grubenhagen betuffen 
vard, Seine zu Clausthal uͤber Luc. 14. v. 22. 
zehaltene Abfchiedspredigt, welche von den 
raurigen und freudigen Empfindungen 
ines Lehrers bey Yriederlegung feines 
Amtshandelte, iſt zu Harenburg auf 2 Dog. 
negs. gedruckt. Er kam mit feiner Familie 
u Hamburg den 8 Nov. an, und bielte am 
12 Dec. feine Antrittepredigt inder St. Petri 
Rirche über Luc. 21. v. 36. darinn er die 
Sflicht eines Chriften, bey feinem Tbun und 
Beiden an dem Tag des Berichts zu ges 
enken vorjtellete. Mach derfelben ward er 
‚on den Senior des hamburgiſchen Minifterii, 
Herrn Georg Ludwig Herrnſchmidt, Haupt⸗ 
aſtor zu St. Michaelis, auf dem Chor der 
edachten Petrintſchen Gemeine zulfeinemneuen 
Amt in Gegenwart eines ehrwuͤrdigen Minis 
terii, des Petriniſchen Kirchen⸗Collegii und 
iner großem Anzahl verſammleter Zuhoͤrer 
ntroduciret, welcher bey ſolcher Gelegenheit 
iber 2 Tim. 4, d. 5. von vier Pflichten eines 
echtfebaffenen Lehrers eine rührende Rede 
ielte. Am 9 Mod. ift Herr Sriederici von | 
er theologiſchen Facultät zu Kiel abwefend 
um Doctor der Theologie ernennet worden, 
Deine bisher gedruckte Schriften find: 1) 
Predigten, vor Ihro Majeftät dev Königin 
| Bbbb 3 J in 
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in Preuffen bey Dero Aufenthalt-in Magde⸗ 
burg während des legtern Krieges gehalten. 
Magdeburg 1765. 8. 2) Antrittspredigt zu 
Clausthal 1770. 8. 3) Neue Schuͤl⸗Ein⸗ 
richtung, oder Plan zur.gemeinyügigen Eine 
zichtung großer und Meiner Schulen 1772. 8. 
4) obaedachte Clausthaliſche Abichiedspredigt 
Hamburg 17785.8. ar. 


Am 8 Dctob. 1775 wurde an des ſeligen 
Herrn Chriſtian Adolph Fibings Stelle *) 
zum Prediger am Warſendauſe wieder Herr 
ohann Martin Michaelſen, bisheriger 
atechete deſſelben, ein —— 
ger, erwaͤhlet. Er hielte am, 8 Won, ges 
wöhnlichermaffen in der Kırche Et. Nicolai 
feine Antritspredigt über 2 Corinth. 1. v. ı2. 
Daraus er Das qute Zeugniß des Bewiffens, 
als den größeften Ruhm eines evangeliichen 
Predigers vorftellete. Nach derfelben ward 
er don Herrn Doctor Johann Dieterich 
Winkler, Hauptpaftor zu St. Nicolai, auf 
dem Chor derfelben Kirche, in Gegenwart 
eines ehrwürdigen Miinifterii, des großen 
Eolegii des Wapfenhaufes, und einer volß 
zeichen Verſammlung, ordiniret und inteos 
Duciret, bey welcher Gelegenheit derfelbe aus 
2 Tim. 1. v. 14. rechtſchaffener Knechte 
Jeſu pflichtmaͤßiges Bemühen, zu balten 
ob der reinen Lehre, vorſtellete. Es iſt 
. dieſe 

2) ©. Ada h. e. noſtri temp. XII Th. ©. 567. f. 
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dieſe erbauliche und unfern Zeiten angemefs 
fene Introductions s Rede auf 2 Bog. in 4. 
gedruckt erfhienen. Am 22 Mov. bhielte 
Herr Pat. Wichaelfen feine erſte Predigt 
im Wapfenhaufe über 2 Eorinth. 1. v. 13. 14. 
daraus er die gegründete Hofnung eines 
evangelifchen Predigers in Abficht auf die 
Zukunft beleuchtete Nach derfelben ward 
er auf Dem großen Saal des Wapſenhauſes 
in Gegenwart des großen Eollegii deſſelben 
- den verfamnileten Praͤceptoribus der Wapſen⸗ 
kinder, wie auch ihnen felbft, als ihr Öffents 
licher Lehrer von dem Heren Doctor Winkler 
dargeftellet, vermittelft einer uͤber Joh. ro. ds 
4. 5. gehaltenen Jede von den gegründeten 
Sorderungen eines evangeliſchen Predigers 
an die, welchen er zum Lehrer vorgejeszet 
worden. | 
6) Zu Hof. Am erfien Weihnachtstage 
1774 Nachmittags trat der Archidiafonug, 
Herr Tobann „Heinrich Ötto, bisheriger 
Prediger an der Lorenzkirche, als Veſperpre⸗ 
diger an der Michaelskirche fein Amt an. 


Am vierten Ydventfonntage eben deflels 
ben Jahres hielt der gemefene Syndiakonus 
und Freptagsprediger an der Schulkirche, 
Herr Johann Adam Hagen, als Diafonus 
und Lorenzprediger feine Antrittöpredigt-. 


Zum Syndiakonus wurde der zeitherige 


Duartus am Gymnaſio, Herr Chriſtoph 
Bbbb 4 Salo⸗ 
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Salomo Rennebaum berufen, und fd 
ſich am Sonntage Oculi 1775 als Freyies 
prediger der Gemeinde Dar, | 


- Der bisherige Eonrector am Gomn 
Herr Nicolas Baiſer rückte in das E— 
diakonat, und in die Stelle eines Ttau 
predigers ein, und legte am Sonntage 
tare 1775 feine Antrittspredigt. ab. - . 


) Zu Tena. An die Stelle des ſel. Her 
Richenrarhe, D. Johann Beorg Wat: 
ift der Herr Kirchenrath, D. Friedrich S 
muel Zickler, als erſter ordentlicher Proſeſe 
der, Theologie, und an deſſen Siele ii 
Herr Kirchenrath, D. Ernſt Jakob Dar 
ins, als zweyter ordentlicher Profeſſot do 
Theologie beruſen worden. Die dritie orden 
liche theologiſche Profeſſur iſt Den bisherien 
Bee der. Gottesgelahrheit zu. Kult 
, Deren Johann Jacob Grießbach, ertkil 
worden, welcher auch am 2 Dec. 1775 fit 
neues Lehramt angetreten hat. A 


8) Zu Leipzig. Der Dod dea bisherian 
Archidiakoni su St. Thomä, Herm d. 
Johann "Jakob Bofens, welcher am a5 N 
1775 erfolate, bat folgende Veraͤnderunge 
in dem geiftlichen Miniſterio daſelbſt verar 
laffet: Das _erledigte Archidiafonat zu S 
Thomaͤ und Dienftagsprediger Stelle iſt der 

bishzerigen Dialono und Befperprediger : 

— Us 
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ben Diefer Kirche, Herrn D. Johann Fried⸗ 
:ich Börner ertheift worden. Deſſen Stelle 
yat der bisherige Subdiafonus und Veſper⸗ 
rediger zu St. Nikolai, Herr M. Johann 
Ndolf Scharf erhalten, Diefem folgte der 
yisherige Subdiafonug zu St. Thomä und 
Mittagsprediger, Here M, Carl Chriſtian 
Degenkolb. Deffen Nachfolger ift der bier 
yerige Subdiakonus und PVefperprediger an 
yer neuen Kirche, Herr M. Ehriftian Botts 
ieb Buͤhnoͤl. Deſſen Stelle erhielt der big« 
yerige Lazarethprediger, Herr M. Paul Jakob 
Scharno, und an das Lazareıh Bam der 
isherige Paftor in Taucha, ben Leipzig, 
Herr M. Chriftian Samuel Weiß, Die 
ıeuerlich Ducch den Tod des ſet. Heren OD, 
Frufins, und des Herrn D. Bahrdts in der 
heologiſchen Facultät und in dem geiftlichen 
Minifterio in Leipzig vorgefallenen wichtigen 
Deränderungen werden wir nächfteng an 
eigen, > x — | 


9. Zu London. Die durch den Abgang 
Harn B- Burgmanns erledigte lutheri⸗ 
ſche Predigerſtelle dey der evangeliſchen St. 
Marienkirche in der Savoy zu London, er⸗ 
yielt, Herr M. Tobannes Wolf, welder 
ſchon vorher zwey Jahre als Adjunctug an dies 
jr Kirche geftanden hatte Er wurde den 
> Oct, 1774 durch den zweyten teutfchen 
Hofprediger zu London, Heren M. Chri⸗ 

Eu — Bbbb 5— ſtian 
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flian Ludwig Berling eingeführt. . In der 
Finführungspredigt zeigte der Herr Hofpre- 
diger Berling, über 1 Theſſ. s, 12, 13. 
Wie nach Gottes Willen ein chriſtlicher Pre 
diger und eine chriftfiche Gemeinde gegen 
‚einander gefinner feyn und handeln follen ? 
Die Predigt ift nebft der Vorfielungsrede 
por dem Altare zu London, 1774. auf drittes 
bald Bog. in 8. gedrucftworden. Nachdem 
der Herr Paſtor Wolf etwas über zwey Jahre 
an der teutſchen Gemeinde in deu Savoy zu 
London geftanden hatte, wurde er als Pre 
Diger zu der evangelifchlutherifchen Gemeinde 
nach Burtfcheid nahe bey der Earifert. freyen 
Reichsſtadt Aachen berufen, und-bielt am 
aten Sonntage nad) Epiphan. d. 3. in Lons 
don feine Abfchiedspredigt. 


Zu Ende des Monats San. diefes Jahrs 
gieng der koͤnigl. grosbrittannifche erfre Hofs 
prediger an der teutfchen Hofkapelle in Lon- 
don, Herr Friedrich Michael Ziegenbagen, 
im gaften Fahre feines Alters, und im 5zaſten 
Jahre feines an bemeldeter Hofkapelle gefuͤhr⸗ 
ten Lehramts, zu feiner Ruhe ein. Er batte 
im Jahr 1772 am vierten AYdventsjonnfage 
das Vergnügen, fein funßigiährrges Amts» 
jubelfeft zu feuern, bey wetcher Gelegenheit 
der damalige Paftor an der Gt. Partien» 
firhe in London, Here Joh. Guſt. Burgs 
mann- die Jubelpredigt hielt, und in ur 
en 
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ben uͤber Pſ.23 15. 16. das geſegnete After 


der Gerechten vorſtellte. Die- Predigt iſt 


nebſt dem in Kupfer geſtochenen Bildnis des 


ſel. Herrn Ziegenhagen, zu London, 1773, 


auf 3 Boy. ing. im Druck erſchienen. Die 


‚evangeliiben Mißionen in Oft « und Weſtin⸗ 


% 


dien haben an dem ſel. Herrn Hofprediger 
einen vedlichen Befoͤrderer und Eorrefponden« 


ten verloren. --" — - 


4 


:. 30, Zu Nũrnberg. An die Stelle des am 
20 Sept: 1775 verftorbenen Diafoni an der 
Hoſpitalkirche zum h. Geift, Herrn Michael 


Tang, iſt Herr Ernft Friedrich Hörmann 


zum Diakonus erwaͤhlt worden. e 
11. Sm gräfl. Reufifchen. A. Zu Greiz 
wurde die Stelle eines Hofkaplans mit Herrn 
M. Sriedrid) Traugott MWettengel 1775 wies 
der befegt worden. Er ift 1750 zu Aſch ge» 
boren und bat auf dem Gymnaſio zu Hof, 
und auf den Univerfitäten zu Jens und ra 
langen ftudirt, auch auf legterer die Mia- 
gifterwürde erhalten. Am Drucke ift von 
ihm erfchienen: Das Lob Gottes aus dem 


- Munde des Blaubigen, eine Predigt, am 
Tage der Heimfuhung Marid in der Stadts 
‚ Iırche zu Greiz gebaften. Greiz. 1775. 4- 


B. Zu Schleiz wurde Herr Friedrich 
Conrad Weißker, geb. 1749 , zum Collabo⸗ 
rator des Miniſterii und Inſpector der teut⸗ 


ſchen Schulen in der Stadt und auf dem 


Lande ernennt, und den 30 Aug. 1775. zu 


C. Zu 


Gera ordinirt. 
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C. Zu Oſchitz, im Schleisififhen, wur⸗ 
de der bisherige Collaborator zu Schleiz. Here 
Schilling, ı775 als Paftor eingeführt. 
D.. Zu Ebersdorf trat der. bisherige 
Paſtor zu Titſchendorf, Here Georg Fried⸗ 
rich Birſch, aus der Dberlaufig, das Pfarr⸗ 
amt 1775 an. Er bat ein Andachtsbuch 
auf alle Tage im Jahre und ein Commus 
oe herausgegeben. Deifen 

‚teile | - 

E: Zu Titſchendorf, "in der Herrfchaft 
PL obenftein erhielt Hert Carl Wilhelm Muͤl⸗ 
ler, aus dem Lobeiniſchen. Er empfieng den 
30 Aug. 1775 tu Gera die Ordination. 

12. Zu Stade. Der bisherige zweyte Pre 
digeran dar St. Wilhadikirche daſelbſt wurde 
zum Prediger an der Garnifonkirche berufen, 
und am 4 Sun. 1775 don dem Herrn Gene 
ralfuperintendenten TJ. 5. Pratie eingeführt. 
In der Finführnnasrede, welche zu Srade in 
4 gedrückt ift, führe der Herr Generalſuperin⸗ 
tendent mit der ihm eignen Gruͤndlichkoit den 
Gas aus: Man kann zur Ausrichtung feines 
Kriegsftandes vom wahren Chriſtenthum bes 
fondere Vortheite haben; von Der andern 
Seite aber auch zur Ausübung feines Chris 
ſtenthums manche Anleitung und Anreizung, 
ſelbſt in ſeinem Kriegsſtande finden. 

13. Zu Stettin legte Herr Otto Friedr. 
Gottl. Dogel*), welcher ein Jahr zuvor als 
Archiakonus und Profefor der morgenländis 
N S. Ada hift. eecl.noftritemp. X Th. ©. 275. 
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ſchen Sprachen an dem dafigen alademifchen 
Gymnaſio berufen werden, wegen feiner 
ſchwaͤchlichen Geſundheit fein Amt nieder, und 
wurde Dagegen zum Präpofitusund Paftor zu | 
Werben ernennt. An ſeine Stelle kam der biss 
berige Archidiakonus zu Stolpeund defignirte 
Präpofitus und Paftorzu Werben, Herr Da- 
vid Stiederich Ebert, als Archidiafonus an 
der St. Marienfirche und Profeßor der mors 
geuländifchen Sprachen an dem afademifchen 
Gymnafio zu Stettin. Er iftzu Colberg 1740 
geboren, und ftudirte aufder Schule zu Lols 
berg und nachher auf der Akademie zu Halle, 
Er wurde hieraufanfänglich Rector, nachher 
Diafonus und zulegt Archidiakonus zu Stole 
pe. Als erebenzum Prapofitus und Paftor zu 
erben warernennt worden, erbielt er den 
Ruf zum Archidiafonat und zum oͤffentlichen 
Lehramte der morgenländifhben Sprache zu 
Stettin. Er trat ſein Amtam Gymnaſio durch 
eine oͤffentliche Rede am s Dec, 1775 an, und 
handelte in derfeiben: da permagno pretio 
Linguarum originalium facri codıcis et qui- 
dem refpe£tu vrilitatum ex illarum cognitio« 
ne hauriundarum, Die Einladungsſchrift zu 
diefer Antrittsrede har den berühmten Herrn 
Eonfiftorialrath D. Job: Achat. Selir Biel⸗ 
Een zum Derfaffer, und enthält: Vindicias 
do£trinae euangelico — lutheranae de fine 
maortis leſu. 4a Bog. in Fol, Der Hr. D. 
vertheidigt in dieſem Programm die Lehre unſ⸗ 
rer Kirche, Daß die Abficht des Todes Jen 

e 


Fo . 
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die Verſoͤhnung unſrer Sündenfey, wit 
Die Anhänger Socies und wider die Sehen 
tungen des ſel. D. Toͤllners, mit dersimur 
nen Gruͤndlichkeit. eg 
14 Zu Stockholm. Die dar dert! 
des fel. Hrn D. Wilke erledigte Stele an 
Paſt. prim. ander daſigen teut ſchen Gemeind 
wurde durch den bieherigen zweyten ‘after ci 
derfelben und Affeflor des koͤnigl. Conſiſtorin 
Stockholm, Herrn Chriſtoph Wilbemla 
deke beſetzt. An deſſen Stelle aber wurd; Kt 
D. Johann Adolph Schmnieier; bisdeist 
Archidiakonus und Profeflorder morgenlaͤnd⸗ 
schen Spradyen am Gymnaſio acad. zuSt* 
rin, als zweyter Paſtor an der teutſchen Gr 
meinde und Aſſeſſor des koͤnigl. Conſiſtorii ir 





rufen. Die Einführung des Herrn D. Schin 


meiers geſchahe am ı ı Sonnt. n. Tin. 1774 
durch den Bilchof zu Carlſtadt, Hrn D Hr 
wegbr, Der Here Paft. prim. Luͤdeke hiet 
die Einführungspredigt, und ftellte in derfelben: 
auf eine rührende und Tehrreiche Art, des 
Bleichnis Jeſu von dem Pharifier und3öl 
ner, . als einen vortreflichen Unterricht für 
Lehrer und Zuhörer, vor. Diefe Predigt ikis 
Stodbolm, 1774. ing. im Druck erſchienen. 
oo +94 > 


a 1 0 
Prediger in der Dioͤces Hof im 
— — — * 
20 uperintendens r. an — 
9 nc —5 nd, ob nam 





ao 
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of, Sen. und Hofpitalprediger Hr. Johann 
Peter Geßner, | Ä 
-Archidiakonus und Pefperprediger Hr 
Johann Heinrich Otto. | 
- Diaconus und Lorenzprediger Hr. Johann 
Adam Hagen. | | 
- Subdiaconus und Freitagsprediger Hr, 
Chriſtoph Salomon KRennebaum. 
- Subdiaconus und Trogenprediger Hr. 
—— — — 
‚erg, Pfr. Hr Chriſtian Georg Gebhard. 
J Bun Hr "Job. Chriſtoph Hartmamnn. 
ʒernſtein bey HofHr. Heinr. Adam Müller, 
autendorf, Pfr. Hr. Johann Chriſtoph 
Hartung. | 
blau, Pfr. Hr. Chriſtian Adam Weiß. 
Sc Pfr. Hr. Johann Hager. 
roößen und Silial Blindendorf Pe Hr. ° 
Johann Georg Trautner. 
Jattendorf, Pfr. Ar. Joh. Georg Wiefek 
efell, Pfr. Hr. M. Georg MichaelBurger. 
- Diaconus Hr. Johann Lorenz Degen. 
Jerolösgrün, Pfr. Hr. Joh. Chrift. Groß · 
irſchberg, Pfr. Hr. Job. Georg Tiller, 
ſodiz, Pfr. Hr. Johann Chriſtian Chris 
ſtoph Richter. — | 
fige, Pfr Hr. Johann Georg Müller, 
Hdiz, Pfr. Hr. Chriftian Sagen. 
- Adjunctus Hr. Chriftian Gottlieb Hagen. 
zrebes, und Silial Remnis, Pfr, Hr. Jo⸗ 
hann Chriſtoph Schwalbe. — | 
| > an 
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Langenau und Thettau Pfr. Hr. TJobens 
Samuel Heyer. 
u und Filial Ebersdorf, Pft. 
Hr Michael Graf. 
— Adjunctus Hr. Joh. Chriſtoph Troͤget. 
Lichtenberg, Pr Hr. Joh. Georg Schoͤpf. 
Ludwigſtaͤtt, dann Silial Lauenbaiu Pit. 
Hr. Johann Chrifttan Lehner. 
Mißlareut dann Filial Muͤnchereuth, Pt: 
Hr. Adam Chriſtoph Biedel. 
Neyla, Pr. Hr. Heinr. Chriſtian Brünler. 
Obertozauu, Pen Hr. Adam Möller 
— — PfrHr. Joh. Chriſt. Meyen 
egnizloſa, Pfr. Hr. Adam Chriſtoph 
Grimm. 
Behau Pfr. Hr. Ehrhard Friederich Vogtl 
Sachsgruͤn Pe Hr. Andreas Chriſtoph 
Wueinel. 
Schwarzenbach am Wald, Pe Hr. Ni⸗ 
colaus Eyrich. 
Selbiz und Wiieteseeutb, Pr: Dr. Johann 
Nicolaus Muͤller. 
— Diaconus Hr. Jobann Adam Wolſ—⸗ 
gang Barnikel. 
Steven, Pfr. Hr. Adam Johann Riesling 
Steinbach Pfr. Hr. Chrift. Stiedr. Boͤhler. 
Toͤpen und Silial far, Bir. Dr. Tjobann 
Chriftian Worus. 
Wiedersberg, Pfr. Hr. Peter Dan. Troͤger. 
we Hr Georg Michael Schult 
eiß. 
Be 
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Piste, neuere Schriften jur Gefch, derf, VIIL 
Penſylvanien, Nachr. von evangel. 
a a as 
olen, Zuſtand einiger. ev. luth. Gemeinde daf. 34, 
neuste Schr, zur Kirchengeſch. deſſ. Yin, z 
#7 


Portugal, neuere Schr. zur Kivchengefch. deff- X. 
Prediger, ev. luth. in der Brafich. Wolfſtein 213.f. 
in den 24 Städten der Grafſch. Zips von 15733 

1673. p. 660. f. igtleb, der 13 ftädtifchen Gemeins 
den 670. f. iftlebende in der Didces Hof 1108 f. 
S. a. Minifterium . 
Privatbeichte, herzogl. braunſchw. Verordnung, die 
in Anfehung derf. verftattete Gewiſſensfreyheit 
betr. 201 f. 
Privilegium für die ed. Gemeinden in Penſylvanien 


433. f. 447. 
Proſelyten, 2 zu Cudelur 144. 
Pyrbaum und Sulzbuͤrg, diefe 2 Reichsherrſchaften 
machen die Graffchaft Wolfftein aus 213, evangel. 
Prediger in der erften 217. f. E 
Ser der Rehrer am Gymnaſii zum grauen Klo⸗ 
fter in Berlin ift beſtimmt 597, f. u 
Keformation Lutheri, des Herrn von Kedelhodt 
Siftung zum Andenken derf. im Gymn. zu Guͤ⸗ 
en fa neuere Schriften zur Gefhichte 
derſ. VI, | 
Reiſen, merkwürdige, der evangel, Mißionarien, 
10,19, 52. 55. ⸗— 
Neligion, Ausbreitung der chriftlichen, unter dem 
jüdifchen Volke 456. f. 711. f. verfchiedener dem 
rußifchen Zepter uͤnterworfener und an den Gren⸗ 
sen Rußlands wohnender Völker, ı. der Morz 
duanen. und Tſchuwaſchen 28. f. 2. der Tatarn 
am Tfeheremfchen 51. f. 3. der heidn. Kalmyfen 
59. f 4. der Nusfolnifi in Rusland 96.f. I 
Keligionsbefchwerden zu Hennmeiler und Oberhaufen 
904. f. 929. f. zu Nofenberg 786.f. der reform. 
_ Gemeinde zu Ruchheim 336- f. | | 
Keligionsgefch. von Lapland fol herauskommen 200, 
Roskolniki in Rusland, von ihrer Keligion 96- f. 
Rusland, Nachr. von daf. Kirchenfachen und geiftl. 
ri 218-f. S. a. Teyertage, Nea 
igion. 


| site ſ. Schwediſche Verordnung. ———— 
eo Dddbd Gap 


Salzburgiſche Emigranten, was Spoͤrl bey ihrer 
Ankunft zu Nürnberg gethan 239 f. 
Schlangenſtein, Nachr. von diefem fonderbaren Stein 


147. Ä 
Schlefien, neuere Schr. zur. Kirchengeſch. deffen XIL 
&. a. Schuireglement. | 

Schriften, D. Hofmans 531. f. Löwe 554. f Weikh⸗ 
manns 803. f. der Generalftanten Mandat über 
ärgerliche und verführerifche 129. f. , 

Schule, darzu muß ein jedev Vater der Tatarn feinen 
Sohn halten 58. fuldifche Verordnung, betr. die 
niedern Schulen in der Nefidenzftadt or. nebft all 
gemeiner Inſtruction an die Lehrer derſ. 114. fi 
S.a: Freyſchule. 

Schulveglement für die Univerf. zu Breslau und die 
fathelifchen Gymnaſien im Herzogth. Schleſien und 
der Graffch. Glatz 395: f. 671 f. | 

Schweden in Penſylvanien fichen in’ guter Vereini⸗ 
gung mit den Übrigen evang Predigern 430. 

Schwediſche Geſellſchaft pro fide er chriftianisme, 

dachr. von derſ. 181. f. 

Schwediſche Sprache, etwas zur Geſchichte der Bi⸗ 
bel in derf. 285. f. kdnigl. Verordnung wegen de 
gehung des Eabbats und Veränderung gewiſſer 

eyertage 472.f > | | 

GSchweizerland, neuere Schriften zur Kirchengeſch. 
defielb. XIL | 

Simultaneum zu Ruchheim 344. | 

Spanien, neuere Schriften zur Kirchengeſch. deff. X. 

Etiftung, wichtige, zur Erhaltung des penfplvanis 
ſchen evangelifchen Kirchenſtaats 441. f. milde des 
Hrn, von Ketelhedt 493. f. 705.f , aud) anderer 
Herren von Ketelhodt 495. ©. Streits 604, f. 

Stipendium, Kochiſches, vor das Gymnaſ. zum 
grauen Klofter in Berlin 631. Be 

GSulzbürg und Pyrbaum, diefe 2 Reichsherrſchaften 
machen die Grafſch. Wolfftein aus 213. ev, luther. 
Prediger darinnen ib. 


a * Tſcheremſchen, von der Religion derf. 
Taufe 


X 


Taufe eines Heiden 17. f. wi und Einſetzung drey 
o ſtindiſcher Mohren in Teutſchland 708. f. S. a. 

Judentaufe. Einſetzungsworte der Taufe ſind in 

der oͤtting. Kirchenordn eingeruͤckt 857. f. 
Teutſchland, neuere Schr. zur Kirchengef. deſſelb. XI. 
Zoleranten unferer Tage, Gedanfen darüber 130. f. 
Zfiheremfchen, mo diefer Fluß liegt 5. 
Tſchuwaſchen, Neligion derf, 28. f. 


erden, Nachr. von dem ehemal. Biſch. daf. KT. 
v. Berelhodt 503. ee; 
Verlobungen und 2 Ya der Morduanen und 
Tſchuwaſchen 41. f. 

Verordnungen, herzogl. Braunfthiveig. ı. daß die 
Stipendiaten und Landegfinder die Univerf. Helms 
ſtaͤdt Hefuchen follen 134.f. 2 wegen der Kirchen; 
bufe 140.f. 3. ** der Privatbeichte, und die 
darinnen verſtattete Gewiſſensfreyheit 201.f. 4. 
wegen der einzuſtellenden Feyer des dritten Tages 
der hoben Feſte 840. f. fün Daͤniſche, wegen 
Aufhebung der Kirchenbuſe in dem vorbin groß—⸗ 
fürftl. und gemeinfchaftl. Holftein 208. f, herzogl. 
medlenburg. ſchweriniſche Conſtitution zu Abfchafe 
fung der Apoftelsund einiger andrer- Feyertage 

482. f. der Kaif. v. Rusland an die ewang. huther. 
Geiftl. in St. Petersburg wegen Aufhebung einis 
ger Seyertage 476. f. koͤn. ſchwediſche deswegen 


472. f. 

Univerſitaͤt Breslau, ſ. Schulreglement; Helmſtaͤdt, 
ſ. Verordnungen. — 

We ſogunaen der Propheten, Jeſ. 33. und Dan. 9, 

dadurch iſt ein Jude von der Wahrheit 

der chriftt. Religion uͤberzeuget worden 460. f. 

Witwenfiſcus der Prediger und Schuldiener in Witz 
tenberg, D. Hofmanns Legat für denf. 530. 

Witwen⸗ und Waifencaffe der Lehrer am Bymnafio 
zum grauen Klofter in Berlin 395. f. 

Wolfſtein, ev. luth. Brediger ın diefer Grafſch. 203. f. 


ips, etwas zur Kirchengefchichte der Evangelis 
ſchen in diefer Grafſch. 642. f, 


Dddd 2 Irxuck⸗ 


Druckfehler, | 


Man !efe &. 162. Zeilerz: Strasburg an ftatt Arasbu 
©. 251. 3. 24. ift die daſelbſt befindliche Nacrıck 
von,den Herren GSohnen des fel. Herten Autifteg 
Spörl aljo zu verbeffern: „mie denn der ditefte 
„Herr Sohn, Herr M. Jobann Ludwig Spörl, 
„geboren 1731. den 8 Ang. nachdem er fich um die 
„Herſpruckiſche Kirche, vonder unterften Diafonats 
„elle angerechnet, bis zu dem daſigen Paftorat 
„hinauf, mit ungemeinen Eifer verdient gemacht 
„hatte, zum Autiftes der Marienfirche in Nürn⸗ 
„berg auserfehen und in das Predigercollegium bins 
„eingerufen , der jüngere Herr Bruder aber, Herr 
„Volkmar Daniel Sporl ꝛc. 

654. 8. 2. vom Ende: vgemw, an ſtatt vrgemur 

671. Z3. 3. Keler, an ſtatt Veler 

705. in der Note 3.4: zu Guͤſtrow, an ſtatt und 
Güftrow - 

706. 3.9: Imitarien, an ft. Mitation, 

851. 3.9 1765, an fl. 1705. 

868. 3. 10. vom Ende: —— an ſt. Poſt. 

961. 3.7. muß eingeruͤckt werden: zu Breslau 

994. 3. 14. vom Ende: Quedlinburg, an ſtatt 

Breslau. 


Die uͤbrigen, wegen Entfernung des Druckorts, 
uqenen ehier wird man im Leſen leicht verbeſſern 
nnen. 
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